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N Cheth, der achte Buchstabe des Alpha- 
bet, wechselt oft mit den ihm ähnlichen Kehl- 
buchstaben x, 7 (s. d.) und >». So bedeutet 
z.B. 331 (27), syn. mit 78: lieben, eig. 
(=239, 8. 3727) brennen, erglühen, vgl. 
7i7; ferner d5n (=, Dar) stark sein, 
ins (=yinyn) Eidotter, n23 (—#23, 23) 
hoch sein, sat (von nsr) Krug; sn (53?) 
rund sein, s. bes. "a8. — 1 wird zuweilen 
dem Stamm vorgesetzt, z. B. nsxgan (von 522) 
Lilie, bpyn (aram. n337) Tigris, vgl. auch 
Sm. — m abgeworfen, wie nı7 (=nM) 
Cisterne, ma (=77%2n) Graben, u.a.m. 

NIYNIT f. (syr- ifole) Milchrahm, But- 
ter, s. TW. 

TON ermp. s. ra. 

27 I prät.. von aan; dav. Sin Schuld; 
s.d. in m. 

Si m. (bh. af, von 227, syn. mit nächstilg. 
san, ah) eig. verborgene Stelle; dah. 1) 
Schoss, bes. von dem gewölbten, von Aesten 
umgebenen Theile des Baumes. Stammverwandt 
sind Tan, Han bedecken, vgl. auch oan, Yan, 
St, ferner 339, n27 u.a. m. — B. kam. 81* 
Jan ya ad bon Dis Jam ja Ar. und Raschi Var. 
(Agg. 12m) von dem Schosse (dem starken 
Theile) des Baumes, aber nicht von seiner Spitze; 
d. h. dem Wipfel, der über den Zweigen hervor- 
ragt. (Auch das bh. =n, Hiob 31, 33 ist syn. 
mit- pn, pr und bedeutet eig. vertiefter, ge- 
höhlter Ort, »öArog, sinus: Busenfalte, dah. 
Schoss/ nicht von 22 lieben, wie Gesenius im 
Thes. 1. hebr. hy. meint). — 2) Naht, durch 
die Nadel gehöhlte Stelle im Zeuge. Pl. B. 
kam. 119° ob. paar mob drei Nähte. 

PN Tosef. Kil. cap. 3 g. E. yanııı DYpH 
-wahrsch. ermp., 1.=j. Kil. V, 30° un. j5871 
die Stangen und die Disteln; s. a8. Mögl. 
Weise ist ram zu lesen, S. Nat. 

NIT ch. (syr. YEas=vrg. sin) 1) Behält- 
niss, Verwahrungsort, Schober. B. kam. 
101° xaına a2 DB ©5591 Dip >> Blätter 
von Baumzweigen oder von Weinstöcken, die 
man als Schober angehäuft hat. — 2) Schoss, 
verborgener Ort, s. „IW 


N; ’I7 (arab. bi, syn. mit an) ver- 
bergen, bedecken. Part. Pass. Cant. r. sv. 
near nos, 12% bo bra ma mnmo NIT IR 

Levx, Neuhebr. u. Chald. Wörterbuch. I. 


"20 ich (Israels Gemeinde) bin es, die im Schat- 
ten des Sinai (22-27) verborgen war. Das. 
paxarn Sms Rp Nm op Nm ar >> 
MRIp3 739261 (ndzan) MDID mais Rp Tora 
-bys man nsean so lange die Lilie noch 
klein ist, nennt man sie nox2n, wenn sie grösser 
geworden, nennt man sie 730. Weshalb wird 
diese Blume n5xar genannt? Weil sie in ihrem 
eignen Schatten (der um sie gefalteten Blätter) 
verborgen ist. 

Nif. (=bh.) sich verbergen. Schabb. 60? 
masn2 yasarı 97. sie hielten sich in der Höhle 
versteckt. 

Hif. (—bh.) verbergen, verstecken. Taan. 
23° un. ax DanTd Nan37 om Ms.M. (Agg.:5 
warn mo) er hiess deshalb Chanan Nechba, 
weil er sich (aus Bescheidenheit, damit man ihn 
als den Wunderthäter nicht aufsuche) versteckte. 
Sot. 34° Harn bo mas ward nam Einer 
der Kundschafter hiess 3712 (Num. 13, 14), weil 
er die Worte Gottes verbarg; d. h. indem er die 
Vorzüge Palästina’s verleugnete. j. Kil. V, 30% 
ob. (mit Anspiel. auf o’wb2, Jes. 42, 22) ma 


Disdsm ns Ja par das Haus, in welchem._. 


man die Mischpflanzen (aYx>3, Kilaim) verbirgt; 
d.h. in dem Gartenhause, das von Weinstöcken 
umgeben ist, darf man Getreide säen. — br. 
dass., verstecken. Thr.r. Einleit., 47° Nebu- 
kadnezar auf seinem Zuge nach Palästina Sn 
bman narn fing an, Verstecke (Schanzen) zu 
bilden. In den Parall. steht Z1srn und 771n2%, 
Ss. 78 und m. 

NIT 'IM ch. 837) verbergen. Bech. 
43® ob. »arın "ar wenn der Kopf zwischen den 
Schultern tief versteckt liegt, als ein Leibes- 
fehler, vgl. upd und umd. —: Pa. dass. B. 
kam. 60° »owı man »amm er geht auf ver- 
steckten Wegen, eig. er versteckt sich und geht; 
s. auch TW. 

NAT m. Versteck. Pl. Thr.r. Einleit., 47% 
puam,.s. san g.E. 

237 (bh. Dt. 33, 3?) lieben. Dav. Part. 
pass. 2297, 5.d. — Grndw. an=an, vgl. 2727 
eig. erglühen, vor Liebe entbrennen, heiss lieben. 

Pi. aan 1) lieben. Exod. r. s. 27, 125° 
[nm ns Syınd aaım Jithro hiess auch Cho- 
beb, weil er die Thora liebte. Das. s. 51 Anf. 
ein Gleichniss von einem Könige, mus >unD 
Syn nn masımı welcher eine Frau heirathete 

i 


166423 


und sie gar sehr liebte. Das. 143° rx aan Map 
"21 bar Gott liebte Israel, infolge dessen er 
ihm die Gesetzlehre gab. Men. 43» 0 
2) beliebt machen. Genes: r. s. 39, 38% 175 
123 12075 um es in seinen Augen beliebt zu 
machen. j. Pes. X Anf., 37° san nn= pm 553 
2937 2372 Sn8 Par Sm m "555 19257 
a wIasb 03 O3 Hrn ’= sonst pflegtest du 
meine Worte den Worten des R. Juda vorzu- 
ziehen (eig. als beliebter, annehmbarer darzu- 
stellen), jezt aber ziehst du die Worte des R. 
Juda den meinigen vor! „Willst du etwa gar 
der Königin bei mir im Hause Gewalt anthun?“ 
(Esth. 7, 8); bildl. für die Unterdrückung der 
Lehre des Nasi (Königs) R. Simon ben Gamliel. 
Pes. 100° dass. — Vebrtr. Schabb. 13% = 
PMES paann sie haben sich der überstande- 
nen Leiden mit Liebe erinnert. Das. 5l*u.ö,. 


AI ch. (syr. „al—sun) lieben. — Pa. 
27 (=Pi.) Sehabb. 130% ob. en "aan ein 
Gebot mit Liebe zu erfüllen. Chull 1338 Haar 
M22 ann Sp er erfüllt ein Gebot auf liebe- 
volle Weise. 

DIT m. (eig. Part. pass.) beliebt, geliebt, 
lieb, amatus. Aboth 2, 10. 12 (712%) 139 77 
os 7» Sam an die Ehre (das Vermögen) 
deines Nächsten sei dir ebenso theuer wie die 
deinige. Das. 3, 14 bbxS wma DIS San 
theuer ist der Mensch, denn er wurde nach dem 
Gottesbilde geschaffen, vgl. D5x. Ber. 61? wn 
">21 mn nb9 Sam Man mr > es giebt 
Manchen, dem sein Geld lieber ist als seine 
Person, und Manchen wiederum, dem seine Per- 
son lieber ist als sein Geld. — Pl. Ber. 5» 
To 752 param sind dir die Schmerzen lieb? 
d. h. nimmst du sie mit Geduld und Gottergeben- 
heit auf? Jom. 52° basws yasar geliebt sind 
die Israeliten. Men. 996 ==Hn "34 Tr paar 
die Worte der Gesetzlehre sind dir lieb. Das. 
18° u.ö. — Fem. Ber. 63% 59 san aan 
77295 die Gesetzlehre ist den Lernenden lieb. 
Pes. 68° Inyoa 120 aan die Pflichterfül- 
lung ist lieb (d.h. verdienstlich), wenn sie zu 
ihrer Zeit geschieht. — Pl. Sot. 13% niaran 29 
">27 927 mon by men wie sehr theuer waren die 
Gebote unserm Lehrer Mose! denn während alle 
Anderen sich mit der Beute beschäftigten, befasste 
er sich mit der Fortführung „der Gebeine 
Josef's“ (Ex. 13, 19). 


SI DIT NIIT ch. (syrisch uns, 
[EIESHR und ud, Iual=vrg. 237) 1 
lieb, theuer, s. TW. — 2) Oheim, eig. der 
Geliebte der Familie, dass., was 747; nur mit 
Suff. j. B. kam. X Anf., PP mans na TER 
079 739 So mb Sms yamanı Han man m ab 
xp = R. Ba bar Chana sagte: Mein Oheim, 
R. Chija hat in Betreff dieses Falles so ent- 
schieden wie beim Rebhuhn: Nimmt man die- 


7 an 
sem etwas fort (näml. die fremden Küchlein, 
über welchen es ‚brütet), so ist es gestattet; legt 
man ihm welche (zum Ausbrüten) vor, so ist es 
ebenfalls gestattet. Ganz so verhält es sich mit 
Kleidungsstücken, die Jemdm. in einem Trauer- 
hause oder bei einer Hochzeit verwechselt wur- 
den. Er darf die vorgefundenen fremden Klei- 
der anstatt der seinigen nehmen; aber ebenso 
wenig beging jener einen Diebstahl, der zuerst 
die fremden Kleider einem Andern gegeben hat; 
vgl. jedoch B. bath. 463, J. B. mez. V, 10° un. 
"aan mm ’S R. Chija, mein (Rab’s) Oheim, 
vgl. 828. Genes. r. s. 91, 874 399 == Ran’ 
"aan R. Chanina bar Sisi, mein Oheim. B. bath. 
41» Aa pn SH ich’ sass - vor 
meinem Oheim. Chull. 32°, vgl. 772.” j. Taan. 
IV, 68% un. aan5 "smon Ras 77 par wir 
sahen jenen Greis, als er es deinem Oheim er- 
zählte. Khl. r. sv. 0==4> 53, 73% a3 Ir 
Man P0777 er ging zu seinem Oheim Josua. 
Das. sv. 5291 =s10, 874 man sagte dem Ben 
Batiach: 4 = "mx jan dein Oheim (R. Jo- 
chanan ben Sakkai) rief aus: Wehe, wehe! vgl. 
1 — 3) Chabiba, N. pr. eines Amoräers. 
B. mez. 85 u. ö. san SS R. Chabiba. — 
Fem. S2>ar, 8227, S921a7 1) lieb, theuer, 
amata, amanda. — 2) des Oheims Frau, 
Muhme. — 3) Schwiegermutter, s. TW. 

NII2T7 masc. eig. N. a. das Lieben, bes. 
Liebling, s. TW. 

NMI’IT F die Liebe. Schabb. gg» 23 
723.897 8maram noch immer waltet Gottes 
Liebe gegen uns. Arach. 16° nn Naar 
2 7177 die vorzügliche Liebe, die Jonathan 
gegen David hegte. 

Nam IM2T f. Liebe. j. Bice. II Anf., 64° 
man bo mm oywaob der Tod im 70. Lebens- 
jahre ist ein Tod der Liebe. In M. kat. 28% 
steht dafür 7aw. Aboth 3, 5. 14 fg. San 
mm eine vorzügliche Liebe. Jeb. 14» -an 
73 7 9m mn Liebe und Freundschaft 
beobachteten sie gegenseitig; näml. die beiden 
Schulen von Schammai "und Hillel, trotzdem 
sie in gesetzlichen Bestimmungen oft verschie- 
dener Ansicht waren. Chull. 338 Ups nam 
die Vorzüglichkeit eines heiligen Ggsts. j. Sue. 
IV g. E., 544 ob. sn 5 ein Ausdruck der 
Liebe, vgl. mr. Exod.r.s. 2 8: Emo = 
J. Keth. V Anf, 29° war 555 nam die 
Liebe der ersten Hochzeitsnacht. Keth. 56* 
382 DEI... Som na die Liebe der Hei- 
rath (Baldachin-Bedeckung), die Liebe des Bei- 
wohnens. Khl.r.sv. “4235 b3 97° die Wollust, 
IMoRD OR 7a May Doom welche Liebe her- 
vorruft zwischen Mann und Frau. Dafür auch 
DW Sun, s. nibu. — Uebrtr. Genes. r. s. 95, 
90° 395 nam die Lust (eig. Liebe) des Auges, 
d. h. eine Frau, auf die man mit Lust sieht; 
vgl. bh. 79 ara. 


non = 


NAT] ch. (wre. nam) Liebe, s. TW. 


mar II f. (wahrsch. arab. >) Ungestüm, 
Lärm. Khl. r. sv. xın ons, 84° xav 123 
Ds jn Mus marıa Db1w> 82... 77 72 DIR 
=sn2 so wie der Mensch in die Welt mit Wei- 
nen kam, ebenso scheidet er auch mit Weinen; 
so wie er mit Ungestüm in die Welt kam, ebenso 
scheidet er auch mit Ungestüm. An „Liebe 
zum Tode infolge der Schmerzen,“ wie die 
Commentt. meinen, ist hier nicht zu denken. 


un (=bh.) klopfen, schlagen. Sue. 45° 

am siebenten Tage des Hüttenfestes nn 7u=ı7 
nata- 22 »pnp2 schlägt man sie (die Bach- 
weiden, vgl. n17r7) an den Erdboden zur Seite 
des Altars. Midd. 1, 2 5pra2 a2ın man schlägt 
ihn (der im Tempelraum eingeschlafen ist) mit 
einem Stock. Para 3, 11 u. ö. —'B. bath. 48° 
"a1 ma pasın orass2 bei den Nichtjuden 
schlägt man ihn (der sich weigert, seiner Frau 
den Scheidebrief zu geben, obgleich die Gelehr- 
ten die Zwangsscheidung anbefohlen haben) und 
sagt zu ihm: Thue das, was die jüdischen Rich- 
ter angeordnet haben! j. Git. IX Ende, 50% dass. 
Tosef. Sota cap. 15, 3 mar 5yab 17m0n 
“nam man übergab ihn (den Verbrecher) dem 
Rebenträger (Decurio), der ihn schlug. (In j. 
Sot. IX, 24® ob. ist viell. ebenf. 1oam) anstatt 
aoarn zu lesen.) Snh. 19® ob. yaanı DnYn24 83 
na »pnp2 der Engel Gabriel kam und schlug 
sie (die Richter des Herodes, die ihn zu ver- 
urtheilen Bedenken getragen hatten) zu Boden, 
dass sie starben. — Uebrtr. B. mez. 80° ob. 
„nasb aaroa wenn sie (die Last den Träger) 
sofort niedergedrückt hat (die LA. Aruch’s: 
“panda ist nicht zutreffend). Part. pass. Schabb. 
40° war zerschlagener (fein zerriebener) Kalk. 
Nif. und Nithpa. aar:, wann: geschlagen, 
geklopft werden, sich schlagen. Exod. 
Tr. s. 36 Anf. van) mn 72 MR mn man 
nimmt sie (die Olive) vom Oelbaume herab und 
sie wird geklopft, vgl. "323. Keth. 36” eine 
Blinde spp 5 5» naam> schlägt sich oft 
(durch Hinstürzen) an den Erdboden, infolge 
dessen sie die Zeichen der Jungfernschaft verliert. 
Genes. r.s. 91, 89° Josef 137 mob anna 77 
97 3m ns 59 bin warf sich vor die Füsse eines 
jeden seiner Brüder und bat sie, sich seiner zu 
erbarmen. Das. s. 98, 95° 7554 "225 uannı 83 
er kam und warf sich ihm zu Füssen. — Uebrtr. 
Genes. r. s. 70, 69P Aa pawa am mp "21 
pr min by marına erscheint dir denn etwa 
dasjenige als unbedeutend, wofür sich jener Alte 
(Jakob in seinem Gebete um „Brot zum Essen 
und Gewand zum Bekleiden,“ Gen. 28, 20) hin- 
warf, d.h. heiss flehte? Eine Antwort, die R. 
Elieser dem Proselyten Aquila ertheilte, als die- 
ser seine Verwunderung darüber geäussert hatte, 
dass die Schrift von Gott rühmt: „Er liebt den 


7 naan 


Fremdling, dass er ihm Brot und Gewand giebt‘ 
(Dt. 10, 18). 

DI chald. (syr. u van) schlagen, 
klopfen. j. Bez. I, 60° mit. #13 aan 17 7117 
das Brett, womit man auf die Trauben klopft, 
vgl. xo27. Das. III Ende, 62° uanmb auszu- 
klopfen. j. Snh. VI, 23° ob. wann Jraanı IR 
-nonna diejenigen, welche einen Ochsen heftig 
schlagen. Genes. r.5. 7 Anf. der Häretiker Jakob 
sagte zu R. Chaggai, der ihm eine irrige Lehre 
nachgewiesen hatte: 35 0977 ... T5an Dan 
ssp5hs>b ertheile mir immerhin deine Geisselung 
(d. h. ich verdiene wegen meiner Irrlehre die 
mir angedrohte Strafe), denn diese ist heilsam, 
um künftig die richtige Belehrung anzunehmen. 
In der Parall. das. xa0 x77 aan van 
nubıpa dass. (Gegen die Erklärung Aruch’s: 
R. Chaggai sagte zu Jakob: Wirf dich hin, ich 
will dich geisseln! spricht die Bedeutung unseres 
Ws., wie auch der Zusammenhang). Pesik. Para, 
35 und 36. Pesik.r. Para, 26°. j. Jeb. II, 4* 
ob. j. Kidd. II, 644 un. und Num. r. s. 19, 
237°4 dass. Taan. 24° un. san, vgl. ma IL 
Part. Peil j. Schabb. VIH, 11® un. van zus. 
gerührter (eig. geschlagener) Kalk, vgl. van. 
Keth. 10° 75 surar snan=2n Buhlerinnen liegen 
vor ihm hingestreckt, d. h. aus seinen unkeu- 
schen Reden ist dies zu entnehmen. Suc. 44P 
mas ab man msam er schlug (mit der Bach- 
weide am siebenten Tage des Hüttenfestes) dahin 
u. dorthin, ohne dabei den Segen zu sprechen. 

Ithpe. geschlagen werden, sichschlagen. 
Keth. 36° noann "05 17515 bei allen anderen 
Weibern (wenn sie auch nicht blind sind, vgl. 
Nif.) kommt es ja auch vor, dass sie sich (durch 
Hinfallen) schlagen! B.kam. 51° der Ochs xp 
vorn schlägt sich beim Hinstürzen. 

DI2TI m. N. a. das Klopfen, Abschlagen. 
Suc. 45° nn oma das Abklopfen der Wei- 
den am siebenten Tage des Hüttenfestes, s. var 
Anf. Das. 43° 349 wand Da oma an 
na07 ns mm die Boöthusäer (vgl. "oam2) 
geben nicht zu, dass das Abklopfen der Bach- 
weide am Sabbat stattfinden dürfe. 


DIN Im, MAI f das Anschlagen an 
etwas. B. kam. 50® "barb sn Yby Harn ma 
"narb 51 wenn die Schrift „den Besitzer einer 
Grube“, in welche ein Thier hineingestürzt ist, 
zu Schadenersatz verurtheilt (Ex. 21, 33. 34), 
so geschieht dies wegen des schädlichen Dunstes, 
der in der Grube herrscht, nicht aber wegen 
des Schlages, den das Thier erleidet. Als 
Grund hierfür wird das. angegeben: »p"p =uar 
ob Spra7 a obıy was das Schlagen anbe- 
trifft, so geht ja diese Beschädigung von dem 
Erdreich aus, das als Gemeingut anzusehen ist. 
Das. 51* fg. B. mez. 118* un, maan, s. 7027. 

NOIT ch. (jr. Wau=uan) das Schlagen, 


1* 


Bam i; 


4 


So: on 


Klopfen. Chull. 8° s527 . .. uam das Schla- | Nid. 6° nyan 555 sie verstopfte die Fässer.’ — 


gen, das Entzünden. Wenn näml. Jem. mit 
einem glühenden Eisen auf den Körper eines 
lebönden Wesens schlägt, so entsteht infolge des 
Schlages eine Wunde, Grind (mW), infolge der 
Hitze hing. ein Brandmal (=1>%). B. mez. 116° 
bs woama IN.b5) Noan2 "8 ob das Haus in- 
folge Zerschellens oder infolge Anklopfens ein- 
gestürzt ist. Die erstere Art des Einsturzes ist 
näml. eine Folge der Schadhaftigkeit des un- 
teren Stockwerkes, wobei die Grundpfeiler zus. 
knicken; die letztere Art ist eine Folge der 
Schadhaftigkeit des oberen Stockwerkes, das 
durch Windstoss u. dgl. (eig. durch einen Schlag) 
einstürzt und das untere Stockwerk mit sich 
zieht. — j. Maas. scheni IV, 55® un. 717 0177 
(l. soana) Nroan2 DNS) 8252 jener hatte den 
Traum als die Oliven blühten, du aber als sie 
abgeschlagen wurden. Richtiger jedoch ist die 
LA. in. Thr. r. sy. na, 53° woan n>©2 zur 
Zeit des Abschlagens der Oliven. 

DITILBITV m. eine Art Schleife oder 
Besatz, eig. was zus. schlägt oder anreiht, d.h. 
Bänder oder Schnüre, die durch Falten und 
Knoten als Verzierung auf dem Oberleder des 
Schuhs dienen. Mikw. 10, 3 5750 5w mar der 
Besatz auf dem Oberleder der Sandale. — Pl. 
j. Jeb. XII, 12% ob. yy vo (l. aan) pazım die 
hölzernen Besätze der Sandale. Das. "p05) 
oar die Besätze der Sandale sind losgegangen. 
j- Schabb. VI, 8% mit. eine Sandale, "pos>w 
(l. poaan) vınan. Das. mnann (I. maamn). 

NO m. der untere Theil eines Thieres, 
eig. das, worauf es sich setzt. Thr. s. sv. na, 
52° mInnN DSP 271 NP Noaım 205. Ar. 
(Var. 8%a9p, Agg. 8% 55) er (der Gast aus 
Jerusalem) nahm den unteren Theil und die 
Gedärme (der Henne) und setzte sie seiner 
(des Wirthes) Frau vor. 

DI f (=r3837, 5. d.) das Kratzen, 
Schlagen. j. Schebu. VII, 374 mit. == 
»oam sp R. Jehuda nannte eine solche Ver- 
wuhdung, die infolge des Ringens mit Jemdm. 
enstanden ist, einen gegenseitigen Schlag. 

7 8. nam. 

MAN f. Fass. _Stw. an, eig. Behältniss 
zum Aufbewahren. B. kam. 3, 1 (27?) man b>3 
(anst. 757 5>2, vgl. aoram) der Eigenthümer 
des Fasses. Das. 31®. 115° m bw ıntarıa a2 
er kam mit seinem Fass Wein. Keth. 110® 
u..ö. j. Keth. I Anf., 244 un., vgl. "32. Kel. 
2, 3 parw bo man ein Fass (viell. Zweigen- 
geflechte, Korb) der Schwimmer. Bez. 36®, vgl. 
Tosaf. z. St. — Uebrtr. Genes. r. s. 80 Ende (mit 
Bez. auf Gen. 34, 30) mans nn br 
"ms Dn=2>1 das Fass (sein Inhalt) war lauter, 
ihr aber „habt es (mich) trübe gemacht“, — 
Pl. Kel. 2, 2 mb nisam Fässer aus Lydda. 


man, s. in nam. 

NIVII eh. (= man) Fass; ähnlich syrisch 
ums: Mass für Flüssiekeit=na. B. kam. 27° 
EI ROM. Na Nmanbı 845 8755 19p Ra 
Nman 07051 895 Nmanb ps die Meisten 
nennen den Eimer: x75, und das Fass: nman; 
es giebt aber auch Einige, die das Fass: 373 
(72) und den Eimer: aman (man) nennen. 
Schabb. 74° sman 772>7 wenn Jem. ein Fass 
macht. — Pl. Das. 110° xna1 yans vier Fässer. 

man f. (=man mit angeh. Nun) Fass. 
Pl. Kel. 2,2 nisisan so nach LA. des Hai Gaon 
in s. Comment. und der Agg., s. 27728 II. Tosef. 
Kel. B. kam. cap. 2 717128 n5Yan die Fässer 
in Judäa. ü 

NAPIIm. (hbr. Ya) geheimer Ort, s.TW. 


Ian (=bh., arab. ER verwunden, eine 
Wunde machen, eig. verderben, verletzen; 
gew. mit fig. 2, selten mit Accus. DB. kam. 8, 
1 (83®) an 5a wenn Jem. seinen Nächsten 
verwundet. Das. 87° bo “op nas bein 
D’AHn wenn Jem. die minderjährige Tochter 
eines Andern verletzt. "»a2 bar wenn Jem. 
seinen Sohn verwundet. j. Keth. IV, 28» ob. 
u.ö. Nun. r. s. 10, 206* Sisera, 5» Anban® 
Sonı2 welchen die Ja@äl an seinem Haupte ver- 
wundete. Schabb. 106° “ır3”27 bar wenn Jem. 
(am Sabbat) Einen verwundet oder etwas ver- 
brennt. — Nif. verwundet, verletzt wer- 
den. Schebu. 7, 1. 3 5a Jem., der verwun- 
det wurde. | 

Pi. 5an 1) verderben, verwunden. Kel. 
14, 2 Sanwn wenn Jem. das Gefäss verdirbt. 
Snh. 24° bannaw 53330 paSan Tan DR Dan 
“obma 5 tr „Choblim“ (Sach. 11, 7) das sind 
die Gelehrten in Babel, die in der Halacha 
einander verwunden, verletzen, näml. durch 
harte, beleidigende Discussionen; im Ggs. zu den 
palästinischen Gelehrten, welche im Disputiren 


Milde („Noam“) beobachten. — 2) (arab. US) 
Geburtswehen haben. Taan. 8° wenn "der 
Himmel keinen Regen fallen lassen kann, 7217 
nn Fan) nbarav wnb so gleicht. er einer 
Frau, die Mutterwehen fühlt, aber nicht gebären 
kann. — Pes. 20° ban s. 597. 

Hithpa. verdorben werden. Mechilta 
Abschn. Wajassa Par. 1 die Art und Weise: wie 
Gött heilt, gleieht nicht der des Menschen, 7m 
89 12 mass 5 Dann ar ins Bann 197 
indem er (Gott) einen verderblichen Stoff in 
etwas hinzuthut, das leicht verdorben wird, um 
dadurch ein Wunder zu thun. So liess er das 
bitter schmeckende Holz (Oleander, 5777, s.d.) 
in das Wasser werfen, wodurch es süss wurde 
(Ex. 15, 25); ferner eine getrocknete Feige auf 
die Wunde des Chiskija legen, wodurch er ge- 


year 
nas (2 Kn. 20, 7). und endlich Salz in den 
Wasserquell werfen, wodurch er unschädlich 
wurde (2 Kn. 2, 21). 
en ch. (syr. SQu=ban) Pa. 1) verwun- 
den, verletzen, verderben. Dan. 6, 23. 4, 
90. Esr. 6, 12. — B. kam. 87° un. 2 8 
Yaarı san 85 7a barın wenn er sie (seine Toch- 
ter) verwunden will, so darf er es nicht thun. 
9) pfänden. Part. Peil M. kat. 285 ein Klage- 
Hed um einen Verstorbenen: abanb "1 Ko18> 
(Ms. M. dans), 5. 1. (In den Age. steht die- 
ser Satz zwei Mal, zuerst von Rab und sodann 
auch von Raba eitirt; im Ms. M. steht diese 
Wiederholung nicht). — Af. dass. Part. pass. 
Khl. r. sv. mob rs, 77° 55 pre yiom 15 
;ny pa Hsunn wm ambarn weshalb 
nennt man die Wöchnerin anbann? (eig. die 
mit Schmerzen Gebärende) Weil sie dem Tode ver- 
pfändet ist. Genes. r. s. 60, 58°; vgl. sgmm in 7. 
man f. die Verwundung, Verletzung. 
B. kam. 87° wenn Jem. die minderjährige Toch- 
ter eines Andern verwundet, w2> mbar wem ge- 
hört das Geld für die Verwundung? d. h. dem 
Vater sollte es nicht gehören, weil seine Macht 
sich nicht so weit erstreckt, sie verwunden zu 
dürfen. — Pl. Snh. 1, 1 (2* fg.) nivam m>vr3 die 
Prozesse über Beraubungen und Verwundungen. 
bar m. (=bh.) Schmerz. Snh. 98° Yan 
Ana 55 der Schmerz (die Leiden) der Messias- 
zeit, welche Zeit neun Monate (das. byosn ’©) 
anhalten soll und die dem Gebären eines Weibes 
verglichen wird. Schabb. 118%. Pes. 118°. 
N?27 ch. (SYT. ias=ban) 1) Schmerz, 
das Wehe, s. TW. — 2) Verlust, Schaden. 
- Bech. ® un. mbar mo abs an Raschi (Age. 
our, das. 2 Mal) ein Geräth, das nicht so 
viel werth ist, als es Schaden verursacht. 
bar, Sa (ID m. (syrisch \z, Io) 
1) Schaden, das Wehe, Verletzung. Dan. 3, 
95. Esr. 4,22. — 2) Interj. wehe! vae! (vgl. 
syr. „S Su vae mihi, eig. mein Verderben 
kommt über mich; s. Smith, Thes. Syr.Col. 1179. 
An das gr. @ßare ist hier nicht zu denken, s. 
TW.).  Snh. 99P. 111%, vgl. a8. Ned. 74» 
Kaps a mr nwmo RD 873 72 br bar 
wehe über dich, Ben Asai, dass du nicht bei R. 
Akiba gelernt (eig. ihn bedient) hast! Jom. RD. 
Schabb. 31%, vgl. 894. I. Thr. r. sv. mb >>, 
58d Son 7759 Dam wehe über dich, o Kaiser! 
Mechil. Abschn. Wajassa Par. 6 >an nn bi>}) 
oms5 wenn das Haus einstürzt, wehe dem 
Fenster, vgl. 872- — In den Trgg. zuw. bar 
wahrsch. crmp. aus >27. 
bain, an masc. Adj. der Verderber, 
Jem., der etwas verdirbt. Tractat Semä- 
choth cap. 9 Ende ya 777° ad D7sb pnbn 
man belehrt den Menschen, dass er nicht 'ver- 


or 


> 


derben solle, d. h. dass er in seinem Schmerze 
wegen eines Todesfalles, der Leiche nicht zuviel 
Gegenstände zuwerfe, die dann mitbegraben wer- 
den müssten. ——- Fem. Mae. 1, 10 (7°) 777755 
mmban manps ava MN ns (in den 
Mischnajoth: n52/n) ein Synedrium, das in 
einem Septennium eine Todesstrafe vollzieht, 
wird Verderben bringend genannt; nach einer 
andern Ansicht: wenn dies in 70 Jahren ge- 
schieht. Nach Ansicht des R. Tarfon und R. 
Akiba sollte gar kein Todesurtel stattfinden; 
wogegen jedoch R. Simon ben Gamaliel den 
Einwand erhebt, dass hierdurch die Mörder zu- 
nehmen würden. Im Comment. 1. n°27 st. M22. 


at Nyon) m. N. a. das Verwunden, 
die Verletzung, s. TW. — Pl. M. kat. Zar 
wbassrn apa ana Sa ann Ms. M. (1. ana 
araraırı NIT Ana 72, vgl. Dikduke z. St.; 
Agg. 20) ... >) eim Tod ist wie der an- 
dere; aber schmerzhaft sind die Verwundungen, 
die näml. bei diesem Todesfalle ausnahmsweise 
eintraten. Nach LA. der Agg. wäre der Sinn: 
die Schmerzen bilden die Zinsen, die Zugabe, 
vgl. sssnarr. Im Comment 1. non st. n222. 


man f. das Verderben. |). Schebi. VI, 
37° un. wop jr pr man „and die ver- 
derbenden Engel können nicht hüpfen. Kidd. 
12°, san 

n72a7 od. N? (syr. is nn) das 
Verderben, s. TW. Snh. 100%, vgl. 8273”. 


Nein) m. (SyT. ins tabes) Verwesung, 
Verderbung, s. TW. 

SO12TT od. WAL m. (sr. ünae) Zins. 
Stw. San eig. verwunden, wie hbr. 7.ö3 von 
je; s. TW. M. kat. 28®, s. an. 

YO} (syn. mit Sa; Gradw. 137, vgl. 
s24) warm sein. R. hasch. 20° 5 ar 7775 
Nnds ab Dar ab Ib Rnby uns (in dem 
tiefliegenden Babylonien) ist die Welt (Luft) 
warm; aber ihnen (den Palästinensern, in ihrem 
gebirgigen Lande) ist die Welt nicht warm. 

no3n m. (537, 5. d.) warmer Hauch, 
Wärme.  _B. bath. 18° mob mop aan Ar. 
(Agg. s5a) die (von dem angrenzenden Ofen 
ausgehende) Wärme ist der Wand schädlich. 


Os m. (=bh.) Strick, Seil. Stw. Dan 
(syF- sa, arab. I) syn. mit 72, nach 
Wechsel der liquidae: verbinden, zus. binden. 
B. bath. 103% fg. 75 on "on Dana Mn ich 
verkaufe dir (ein Stück Feld) nach dem Masse mit 
dem Strieke (der Messschnur), d.h. genau zugemes- 
sen; im Ggs. zu Sm 77 70n 7% vgl. 77. Erub. 57P 
un '5 To Dana aba yon on man misst 
(bei Sabbatwegen u. dgl.) nur mit einem 50 Ellen 


N?In 


langen Strick; weil näml. der kürzere sich leicht 
dehnt und der längere nicht hinlänglich gezogen 
werden kann. — Pl. Das. 58° 77 oıban wo 
np bir mu Ds aa bw es giebt (zu verschie- 
denen rituellen Handlungen) drei Arten von 
Stricken, näml. von Binsen (zum Binden der 
rothen Kuh), von Weiden (zum Zusammenbinden 
der Kleider der Sota, "zn ban, TER—NE) 
und von Flachs (zum Messen). j. Schabb. VII, 
10° ob., s. pn. 

no2n, nsan ch. (syrisch IaLl— vrg. san) 
Strick, Seil. j. Sot. VIII g. E., 23% an = 
mw sbans 8prob mis R. Meir nennt das 
Ende der Strickes seinen Anfang. Demnach be- 
deute Dy7 wa (Dt. 20, 9) nach Erklärung der 
Mischna: by bw apa „am Nachtrabe des 
Heeres,“ vgl. 9xo»pr1. Levit. r. s. 14,.158° wbnna 
yoan an Manor aban Sm anoR Sun das 
Sprichwort lautet: -Wenn ein Seil sich ablöst, 
so lösen sich zugleich zwei Seile ab, wenn nänl. 
der Knoten zweier zusammengebundener Seile 
aufgeht; bildl. für die in einander geflochtenen 
Bänder im Mutterleibe der Gebärenden, s. den 
Plural. Khl. r. sy. Jos 55, 92% “bsp ZINTR 
»3°3 (l. ap?) In2p1 bringet (nach meinem 
Ableben) einen Strick und bindet ihn an meine 
Füsse; vermittelst dessen man näml. seine Leiche 
nach Palästina ziehen sollte, vgl. "1x, 5353 und 
Nrmön. — Trop. Genes. r. s. 37, 394 (mit Bez. 
auf Gen. 18, 25) Abraham sagte zu Gott: Willst 
du die Welt erhalten, so darfst du nicht nach 
dem strengen Recht verfahren, verlangst du aber 
das Recht, so kann die Welt nicht bestehen; 
R59 992 DR ORT Zına mbar Won nR Hm 
8277 92% wie kannst du den Strick an seinen 
beiden Enden anfassen? Du verlangst den Be- 
stand der Welt und andererseits verlangst du 
auch das strenge Verfahren nach dem Rechte! 
Levit. r. s. 10 Anf. ’>4 aban won "sa ns dass. 
— Pl. Levit. r. s. 14, 1574 in dem Leibe der 
Schwangern befinden sich aan yibsan (l. aan) 
verschiedene Bänder, vgl. p2. | 


ar m. (eig. dass., was xban); nur bar 
82" (hbr. D47 >=) eig. Landstrich am Meere 
(oder: des Westens); dah. auch Name eines 
Ortes: Chabeljama. Kidd. 72% Yan Nnbuon 
x) die Krone (der schönste Strich) von Chabel 
Jama. Genes. r.s. 37 Ende. 


man If. 1) eig. Part. pass. verbunden, 
gebunden. Kel. 18, 9 "bahn nanun Son 
man namon eine Bettstelle wird levitisch. un- 
rein, wenn sie verbunden (d. h. zusammengestellt, 
im Ggs. zu DImas DImar: stückweise) und wird 
gereinigt, wenn sie zusammengestellt ist. Sue. 
16° dass., vgl. bay. — 2) Gebundenes, Ge- 
bund, Bündel. B, mez. 72 bon Toms 
Erpnb Op wenn Jem. ein Bündel von einem 


oan 
u ER 

Orte nach dem andern trägt. Das. 78° nnaws 
175 mosan wenn das Bündel (des Arbeiters, 
worin.er sein ganzes Werkzeug u. dgl. hat) dem 
Arbeitgeber eingehändigt wurde. Kidd. 65® "7 
"nsnam das ist mein Bündel. J. Orl. III, 632 un., 
vgl. Sy II. j. Ab. sar. I, 394 mit. 39 bar 
ya ma mma PR mob ein Gebund Weih- 
rauch enthält nicht weniger als fünf Arten. j- 
B. kam. IX Anf., 64 205 Anbsn pa er legte 
sein Bündel auf kurze Zeit ab. Genes. r. s. 44, 
42° Dep bo mbram ein Gebund Dornen. Cant. 
T. SV. DNT 2, 18° Po90m bw =bsan ein Bün- 
del grober Seide. Sue. 158% J. Kidd. III Anf., 
63°. Khl.r. sy. d5R 701% u. 8. DL 4; 
Ber. VII, 11% mit. nissan w5® drei Bündel. 
B. kam. 10° u. ö. — Der Plor. im St. constr. hat 
stets die masc. Form. j. Snh. VII Anf., 24® an 
mar Bündel Weinreben. Orl.3, 6 fg. — 3) 
trop. Bund, Verband, ungef. unser: Bande. Ab. 
sar. 10° un. 11® ob. als Antonin starb, rief Rabbi 
aus: mosanı ons der (Freundschafts-) Bund 
ist nun aufgelöst. Als Artaban (od. 759478) 
starb, rief Rab aus: =bans =Jony der Bund 
ist aufgelöst! — 4) trop. Masse, Haufe. Ber. 
49* mit. Pes. 102° mbar mibsan men WII TR 
man vollzieht die Gebote nicht haufenweise, d.h. 
mehrere gleichzeitig, z.B. den Segen über Sab- 
bat und Fest bei einem Glase Wein. Erub. 
54° (mit Anspiel. auf Spr. 13, 11) =wı> do 
yarp 85 DR) Dyann mıbsan mibsan Inmın Dur 
729.77 5» wenn Jem. die Gesetzlehre haufen- 
weise (überhäuft) zusammenträgt, so nimmt er 
an Wissen ab; wo nicht, so wird „der nach 
und nach (eine Handvoll nach der andern) Sam- 
melnde an Wissen zunehmen.“ B. mez. 84® un. 
vn 72, PRD moon mbsan mnapH Ar. 
(Agg. ’ar "wn) du hast uns mit Haufen (oder: 
Bündeln) von gehaltlosen Einwänden umgeben. 


Ma II 0d. MOISH f. das Pfänden, die 
Pfändung. Mechil. Abschn. Wajassa Par. 1 
(mit Anspiel. auf bern ban, Ex. 22, 25) o8 
72 Pand mio ans mbsan nban; vollständiger 
in Jalk. I, 73° band yo ana Sbuan mbar DR 
may misıan 72 (wahrsch. jedoch ist zu lesen 
naar... 53H) wenn du eine Pfändung vor- 
genommen hast, so wird man später bei dir viele 
Pfändungen vornehmen. 


NIIT m. Adj. (syr. io) der Träge, 
Nachlässige. — amayan F. (syr. latias) 
Trägheit, Lässigkeit. — nyar Adv.-(syr. 
Milios) träge, auf träge Weise, pigre; 
s. TW. 

O7 zerschellen, in kleine Stücke zer- 


schlagen. B. mez. 80° ob. 1oards Ara Ss. 
on. — Nif. pass. Chull. 42° =oanso n533535 
wenn der Hirnschädel zerschellt wurde — 
Sbst. B. mez. 116® x9an, vgl. soan. 


Yr=) 
B 
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yI em sm und ‚as, =) eig. schlagen, 
syn. mit var, bes. zusammendrücken, pres- 
sen. — Pi. Flüssigkeiten zu einer com- 
pakten Masse machen, einen dicken Brei 
einrühren, Milch zusammen schlagen, um 
Butter oder Käse daraus zu machen. Teb. jom 
2, 4 ya DN wenn man (die Brühe, Brot- 
krumen und Oel) zu einem Brei eingerührt hat. 
Schabb. 95° yarı2m wenn Jem. die Milch ge- 
rinnen macht, um Butter daraus zu gewinnen; 
anders nach Raschi. j. Schabb. VII, 10° un. 
j. Maasr. U, 50* ob. u. ö. (j. Orl. I, 61° ob. 
yanım ermp. aus yannn). 


pam: N327 (syr. Igams, arab. due) 


Mehlspeise, ein Brei, der aus Mehl, Honig, 
Oel u. dgl. zus. gerührt ist. Ber. 36° yran 
ap, vgl. yöinan. Das. 37° un. xeran "87 
'sı ein Brei, in welchem noch Brotkrumen lie- 
gen. Men. 75°. j. Ned. VI Anf., 39° won. 
Genes. r. s. 48, 47° Sara nahm „drei Mass Mehl“ 
(Gen. 18, 6), 7Yaanbab 'aı yranb 'nı mınmb 'R 
ein Mass zu Kuchen, eines zur Mehlspeise und 
eines zu Honiggebäck (neiltop.a); nach einer 
andern Ansicht nahm sie zu jeder Speise drei 
Mass. B. mez. 99®, s. atı2n. 


Par, NS2T m. zusammen gerührter 
Milchrahm, Butter, Käse. (Ob auch das 
hbr. pen, 1 Sm. 17, 18 mit unserm W. zu- 
sammenhängt?) j. Pes. VI, 33° mit. 5384 7777 
No Ryan IE Op Soma nam ya 
Jem., der Käse (Butter) isst und die Absicht 
hat, bald darauf Fleisch zu essen, muss die 
Brotkrumen (die von der Milchspeise zurück- 


geblieben sind) forträumen. — Pl. j. Pea I, 16% 


mit. zu einer Versammlung der Flachshändler 
kamen Alle, mit Ausnahme eines Einzigen, den 
man gewöhnlich spottweise: yaın 2 (Käse- 
sohn) nannte. 77 a7 JIDDN IN 790 TION 
8 (. yarn) yran 72 nm a8 paam Im DON 
yena ya mob San 77 jarm Jene sagten: Was 
wollen wir heute speisen? Worauf Jem. ant- 
wortete: Käse. Nun, sagte ein Anderer, so 
komme doch der yaın 72. R. Jochanan be- 
merkte hierauf: Jener hat auf heimliche, ver- 
steckte Weise üble Nachrede (den Schimpfnamen) 
vorgebracht. Thr. r. sv. na“, 52° na br 
year 77993 gehe und bringe Eier und Käse. 
Das. 7797 xzaın Ziegenkäse, s. j’7"R. 

NS1277 (NS m. Zusammengedrück- 
tes, Gepresstes; eig. (=syr. Io, as): 
das Zusammendrücken. Keth. 80° ob. naar 
"ans Ar. (Agg. nes) die zusammengedrückte 
Masse der Datteln (ähnlich >37). B. mez, 
996 ob. "Äuns auran Ar. (Agg. N2van). 

P37 (=bh., syn. mit pas, s. d.) umschlin- 
gen. Part. pass. j. Kil. VI Anf., 30b un. pıan 


“an 

SR 
ynnsd, und das. Snsb yipaam die Pflanzen sind 
um die Wand geschlungen. 

Pi. fest umschlingen, umarmen. Pesik. 
r.s. 3, 5° die Exulanten ny1ap Pa INA 
&p= kamen und umarmten den Grabhügel der 
Rahel. — Hithpa. sich gegenseitig um- 
armen. j. Bez. II, 61° mit. od aan DN 
5 3 ps nd nor D> parnm wenn du 
siehst, dass ein Eunuch und deine Frau sich um- 
armen, wird es dich etwa nicht verdriessen? 
In der Parall. j. Schabb. IU, 6° un. pann 
nor b> (l. pannn). 


Par ch. (=pan) Pa. par umarmen. Pes. 
111° bpb pam er umarmte den Dattel- 
baum; s. auch TW. 


Pa m. (syr. tes) das Zusammenhal- 
ten, Zusammenschliessen. Nid. 58° op 
par der Ort, wo Hüfte und Leib zusammen- 
schliessen. Das. mx» par das Zusammen- 


schliessen selbst. 


Palm. eig. Umschlingendes, insbes. Gurt, 
Band u. dgl. Kel. 19, 3 anb par eine Art 
Untersattel, ein breites Stück Zeug, das man um 
den Leib des Esels unterhalb des Sattels legt, 
damit dieser ihn nicht drücke, oder auch, damit 
er sich beim Schwitzen nicht erkälte. Nach 
einer andern Ansicht: Ein ausgepolstertes Stück 
Zeug, womit man die Last des Esels umwickelt, 
damit sie nicht beregnet werde. Nach Ar. sv. 
„psp: Ein Gurt, den man dem Esel unterhalb 
seines Leibes anbringt. Schabb. 64°. B. bath. 
78% dass. — Pl. Schabb. 57* un. NR7220 27 
breite Halsbänder, eine weibliche Putzsache. 


7 (=bh.) 1) verbunden, vereint sein, 
sich zu Jemdm. gesellen. Tem. 2° "by3 
yaaın Personen, die sich (behufs Opferns) zu- 
sammengethan haben. Men. 93" un. 7% nXY 
yasınz 525 ao mr RT POT 555 Ar. 
(Agg. amanın; vgl. jedoch das. 94* mar) 
Einer darf für alle Genossen das Opfer schwingen, 
nicht aber für Alle (auf das Opferthier) die Hand 
auflegen. j. Ab. sar. I, 39° mit. (mit Anspiel. 
auf Ps. 58, 6) man mm man mad m be) 
demjenigen, der sich zu ihm (Jerobeam) gesellte, 
schloss er sich fest an. — 2) bannen, bes. 
böse Geister oder wilde Thiere durch Zauber- 
spruch unschädlich machen, eig. binden, bän- 
digen. Thr.r. sv. 2 79, 554 Ham Ran 
"Sy wa na jaaımı man holt einen Zauberer 
(Thierbändiger) herbei, der die (um ein Fass 
geringelte) Schlange bannt, wodurch man das 
Fass erhält, vgl. YiP77- Snh. 65°, vgl. Piel. 

Pi. „ar (=bh.) 1) verbinden, vereinigen. 
Kel. 14, 2 5 „man er hat ein Gefäss mit dem 
andern vereinigt. Das. Jarmoın; nach einer an- 
dern Ansicht: baron, s. bar. Part. pass. Kel. 


en = 
12,2 mob Aaınam ana and anna bo 
"15 Alles, was mit Unreinem verbunden ist, 
ist selbst unrein, was mit Reinem verbunden ist, 
ist rein; d. h. Griffe, Henkel u. dgl., die an Ge- 
fässen angebracht sind, sind hinsichtlich des An- 
nehmens oder Nichtannehmens der Unreinheit, 
wie diese zu behandeln. In B. kam. 92» und 
Chull. 65° wird dieser Satz bildlich auf das Be- 
gatten der Thiere angewandt: Unreines gesellt 
sich zu Unreinem und Reines zu Reinem, vgl. 
“ar ll. DB. mez. 89° u. ö. ann, und voll- 
ständig »ppb "arm (im Ggs. zu wbn) eine 
Pflanze, die noch in der Erde wurzelt. j. Pea 
I: Anf., 16° Sana, s. Syn: — 2) bannen, 
durch Zauberei verbinden. Snh. 65° wird 
Sın 553 der Mischna erklärt: nanb Nup%22, was 
in Ker. 3b erklärt wird: nın by „wb "upn 
“namb. Demnach bedeute das biblische „ar Ian 
(Dt. 18, 11): 1) Jemd., der einem Dämon opfert 
(Räucherwerk darbringt), um ihn zu bannen, d.h. 
damit dieser sich dem Menschen, behufs Aus- 
übung “der Zauberei anschliesse; auf welche 
Handlung Todesstrafe gesetzt ist, 7135 Mar Harn 
“ompo2 77; 2) Jem., der grosse oder kleine 
Thiere, Schlangen u. dgl. baunt (ar 573 Jan 
'Sı Damp pwens bar Jap; in Ker.l. c. 
ap nam 5773 Narr, ist ungenau), worauf keine 
Todesstrafe, sondern blos Geisselung gesetzt ist, 
85a 77 7155 na narn; vgl.auch TW. sv. xpıanl. 

Nithpa. gebannt werden. Tanchuma Be- 
schallach, 83° 18a ma1D my be ma ST 053 
Dan DISaN bw Hann) 72 wenn. die Otter 
(£yı<) des Schattens eines in der Luft schweben- 
den Vogels ansichtig wird, so wird dieser so- 
fort dermassen gebannt, dass er gliedweise zer- 
fällt (die Erklärung des Commentars: das Gift 
der Otter verbindet sich mit dem Vogel, 
PT Hua Manna ONNT, ist unrichtig). 


127] ch. Pa. nat (syr. NE) binden, 
bannen, s. TW. 


an m. (=bh.) 1) Genosse, Gefährte, 
mit Jemdm. verbunden. Aboth 2, 9 „an 
„a am... 270 ein guter (tugendhafter) Ge- 
nosse, ein böser Genosse. Schabb. 63° ob. Jana 
sa mama In 210 bist du mit einem guten Ge- 
nossen oder mit einem bösen Genossen verbun- 
den? d.h. hast du eine schöne oder eine häss- 
liche Frau? j. Schek. III Anf., 47° ar 1? 72 
naıpy "Sb im mabnı Ben Asai war der Ge- 
nosse (College) und Schüler des R. Akiba. j.B. 
bath. IX Ende, 17° dass. In bab. B. bath. 158» 
steht dafür Jar mabn. j. Snh. I, 18° ob. „an 
„bnn, näml. von R. Lasar (Elasar) und R. Jo- 
chanan. Ber. 27° R. Jirmeja bar Abba 1abn 
7 72m war Schüler und College des Rab; 
daher fragte er ihn blos: n»72 2, und nicht: 
= >72 »n hat der Herr die Habdala gespro- 
chen? —  Insbes. oft.2) “an (im Ges. zu b> 


ec 


pe: Idiot) Chaber, socius, Genosse der 
elehrten und Frommen, welche sich vom 
gewöhnlichen Volke fernhielten, eine strenge 
Pflichterfüllung befolgten und die namentlich 
die Gesetze der leyitischen Reinheit, sowie die 
Entrichtung der Priester-- und Levitengaben 
u. dgl. sorgfältig beobachteten. Die Eigenschaft 
eines Chaber, d.h. die Glaubhaftigkeit eines 
solchen, konnte man gewöhnlich nur infolge einer 
förmlichen Aufnahme in den Gelehrten- und 
Frommenbund erlangen. Der Chaber ragte 
nicht immer an Gelehrsamkeit hervor, d. h. er 
war nicht autorisirt. Vgl. Kidd. 33” un. Zıns 
Sam 0) mrom ihr seid (autorisirte) Gelehrte 
und ich bin (blos) ein Chaber; ihr braucht 
mir daher keine besondere Ehrerbietung zu er- 
weisen (diesen Ausspruch that R. Simon bar 
Abba jedoch aus blosser Bescheidenheit, da er, 
wie es scheint, der Lehrer dieser Gelehrten war). 
Vgl. hiermit j. Bie. II, 65° un. 92 7219 8 


| „ar man braucht vor dem Chaber nicht aufzu- 


stehen. Das. als Samuel bar Ba (derselbe, der 
in Kidd.1.c. R Simon bar Abba genannt wird). 
vor R. Hilai und R. Jakob vorüberging und 
diese vor ihm aufstanden, sagte er: Das ist nicht 
nöthig, pr "27XW® ich bin kein Saken, s. d. W. — 
Dem an untergeordnet ist der nn» (Be- 
glaubigter), der näml. die Pflicht übernimmt, 
die Gesetze der Zehntenentrichtung streng zu 
befolgen, ohne sich aber auch zur Beobachtung 
der levitischen Reinheitsgesetze zu verpflichten. 
Später wurde auch jeder Gesetzkundige und 
gesetztreu Lebende: an, und eine solche Frau: 
am genannt. — Dem. 2, 3 ny75 T5> bapnT 
"am wenn Jem. die Pflicht übernimmt, ein Cha- 
ber zu sein. (Das. Mischna 2: ns) nn75), 
vgl. mıman. Tosef. Dem. cap. 2 Anf. 529% 
"53 San nn mir Zap D7Ia7 "3. Yb>_ wer 
vier Dinge übernimmt, den nimmt man als 
Chaber auf; dass er näml. sein Getreide nicht 
an einen Idioten (yıs D>) verkaufen würde 
u. s. w. Bech. 30° “an 58 103 .... San nos 
'51 die Frau, die Tochter oder der Sklave eines 
Chaber bedürfen, um hinsichtlich der Entrich- 
tung der Zehnten beglaubigt zu sein, keiner 
besondern Aufnahme; nach einer andern An- 
sicht jedoch bedürfen sie derselben. Snh. 8, 
vgl. 78anı. Exod.r. s. 1, 1014 Sans "om9 
R. Pinchas, der Chaber. — Pl. Bech. 30® 
Dinar Genossen des Gelehrtenbundes. j. Snh. 
I, 19° mit.,.vgl. ouraba2. Cant. r. sy. 951520, 
13° oman ">> bapnw "m wer die ‚Gelehrten 
gut aufnimmt. Das. sv. 1797. 7193, 34° ouan ’S 
maam 7272 0p1oy md zwei Gelehrte, die 
sich mit der Gesetzlehre befassen. Pesik. r. s. 
11, 18° on... bmsnb Drp1a7 Dimmer 
Brom mbmasa op51y Israels Angehörige des 
Chaberbundes schliessen sich den Gelehrten an und 
beschäftigen sich mit Wohlthaten. B. bath. 75° 
Drasan an NoN Dan N unter Dar sind 
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nur Gelehrte zu verstehen; mit Bez. auf nman, 
HL. 8, 13 und onan, Hiob 40, 30. Exod.r. 
s. 27, 125® die Schriftstelle Spr. 6, 1 na) 
b noon Kb Tan DamW Dias ba pmanm 59 
Lası Dana DIN mans mb» WwIPI DR) MI2E2 
"sy "nm ab mn bezieht sich auf die Gelehr- 
ten. So lange Jem. (als Privatmann) Genosse 
des Gelehrtenbundes ist, so kümmert er sich 
nicht um die Gemeinde und wird auch wegen 
ihrer Vergehen nicht bestraft. Sobald er aber, 
als Oberhaupt angestellt, den Ehrenmantel über- 
nimmt, so darf er nicht sagen: Ich kümmere 
mich blos um meinen eignen Vortheil; was geht 
mich die Gemeinde an? sondern die ganze Last 
der Gemeinde ruht auf ihm, vgl. 771. — Fem. 
nyan, ma (bh. nyam) Genossin. Schabb. 
30° au n5u5 ron Tnmana my mi9bn IR 
eine Herrschaft trifft auch nicht um ein Haar- 
breit mit der andern zusammen. WUebrtr. Snh. 
gb aan Tun eine gesetzkundige Frau. — 
Pl. nia"3 Schabb. 129°, vgl. H38. 


NIIT ch. (syr. kjas=nan) Genosse, Ge- 


fährte, Freund, ferner Chaber. B. bath. 28°. 
29° u. ö. Taanı nam mb min Naar aan 
-"b ma anar dein Freund hat einen Freund, 
und der Freund deines Freundes hat ebenfalls 
einen Freund; d. h. wenn du Jemdm. etwas mit- 
theilst, so erzählt dieser es dem Andern, welcher 
es weiter verbreitet. Schabb. 31° Hillel (ca. 30 
Jahre v. Chr., s. 557) sagte zu einem Proselyten 
bei der Aufnahme desselben ins Judenthum (mit 
Bez. auf Lev. 19, 18: „Liebe deinen Nächsten 
wie dich selbst“) 7 may ab aan 0 7597 
[mas Dr a MDISND TTRT DIS mn 59 8 
was dir verhasst ist, thue auch einem Andern 
nicht an! Das ist der Inbegriff der ganzen 
Gesetzlehre, alles Uebrige ist Commentar, gehe 
und lerne es. (Matth. 7, 12 wird jener Aus- 
spruch Hillel’s in ein positives Gebot umgewan- 
delt, was jedoch praktisch nicht immer durch- 
führbar ist). — j. Taan. I, 64° mit. wn 229 
a7 man R. Chananja, der Genosse der Ge- 
lehrten. — Pl. Bez. 25° an27392 a7 783 
Ar. (Agg. aan 92 522) unsere Freunde liessen 
sich in grosse Dinge (Disputationen) ein. )- Ab. 
sar. I, Ai® mit. j. Snh. IX, 30° un. x730, 
vgl. 5i7. j. Keth. I Anf., 244 woman (=2%>n) 
die Gelehrten. Nid. 6®, vgl. 97. Levit.r. s. 18 
Anf. vgl. xyi2. Chull. 12° und Taan. 24* vn 
Amar 727 NIT NWS Oschaja, der Jüngere, 
der zu den Genossen (Chaberim) gehört, trug 
eine Borajtha vor. (Den Beinamen >37 erhielt 
er zum Unterschiede von dem älteren R. Ho- 
schaja [in bab. Gem. auch swı8, Oschaja], 
dem Redacteur der Tosefta, 827% 09017, 8. d.). 
Dieser jüngere R. Oschaja (in j. Gem. xıs0"7) 
sagt selbst von sich (j. Snh. I, 18° ob.): San 
x ich war ein Chaber, und wird j. Schabb. 
II, 5% ob. 739° 17727 der Genosse der Ge- 


Levy, Neuhebr. u. Chald. Wörterbuch. I. 


man 


lehrten genannt. (Die Erklärung der Tosaf. also 
in Chull. 1. e.: aan 777 bedeute aus dem Orte 
Chabraja, ist nicht stichhaltig.) Chull. 31° und 
Ned. 26° dass. Genes. r. s. 13 g. E. a "mas 
na Span mim Ismam Abimi, der Genosse 
des Gelehrtenbundes, besuchte die Kranken. — 
Fem. smyan, SmY27 (Sy. 2;) Genossin. 
Chull. 10° u. ö. Jeb. 63° un5roa 851 mnmana 
durch ihre Nebenfrau, aber nicht durch den 
Dornstrauch; d. h. für die böse Frau ist die 
Heirath einer zweiten eine weit grössere Strafe 
als die Anwendung von Züchtigungsmitteln mit 
Dornsträuchen u. dgl., s. auch TW. — ma 
Nnmam, Ss. d. in ma. 

II m. (=bh.) 1) Verband, Verein. Ber. 
30° un. „> "ar ein Gemeindeverband, der 
näml. aus den Chaberim, Gelehrten und anderen 
Genossen (nor 22) besteht, die sich mit Ge- 
meindeangelegenheiten, dem Synagogalwesen und 
verschiedenen gemeinnützigen Dingen befassten. 
R. hasch. 34° dass. Meg. 27® ob. "an bw w" 
9 Sarnb ynın „> wenn ein Gemeindeverband 
im Orte vorhanden ist, so übergiebt man das 
zu Almosen aufgebrachte Geld dem Gemeinde- 
verband. Daher verlangte R. Huna, als Ober- 
haupt desselben, „da alle Armen ihm Vertrauen 
schenkten,“ dass man dieses Geld ihm zur Ver- 
theilung übergäbe (Raschi liest in letzterer St.: 
=» „ar der Gelehrte der Stadt, was jedoch 
nieht zutreffend ist. Ar. schwankt an allen hier 
eitirten drei Stgllen zwischen der LA. Sr} und 
=a7). — 2) Zusammenrottung infolge des 
Bannspruchs eines Zauberers. Snh. 65° und Ker. 
3b yap narı ia man, vgl. Han im Piel. — 3) 
Schabb. 154° pbn1 nan zusammengebun- 
dene Säcke auf dem Rücken des Kameels, an 
dessen jeder Seite ein Sack herabhängt. Das. 
aprbas Dana (1. pomam oder mbraa) das, was 
den Säcken (d. h. einem derselben) hinzugefügt 
wird; näml. wenn die beiden Säcke an Last nicht 
gleich sind, in welchem Falle man dem leich- 
teren noch ein kleines Säckchen hinzufügt, um 
das Gleichgewicht herzustellen, vgl. I1II38- 


Ya L Genossenschaft, Verbindung. 
Pes. 89e® fg. mar »>=2 die Mitglieder einer 
Genossenschaft, die sich näml. zum gemeinschaft- 
lichen Opfern und Verzehren des Pesachlammes 
vereinigten. Das. 113° men Dow mman eine 
Gesellschaft, die sich behufs Ausübung einer 
Wohlthat bildete. j. Pes. VII g. E., 3. 
Snh. VIII Anf., 24° men nnam dass. Ber. gb 
“Jan 55 n»n2 in Anwesenheit der ganzen 
Gelehrtengenossenschaft. Tosef. Dem. cap. 2 527 
“Jar 12a vb» Jem. übernahm die Pflichten 
eines Chaber (vgl. 27) in Gegenwart der Ge- 
nossenschaft, d. h. des Gelehrtenbundes. Ned. 
81° ob. smana Marz seid darauf bedacht, die 
Gesetzlehre nur in einer Gesellschaft zu erlernen 
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(oder: vorzutragen, vgl. R. Nissim z. St.); weil 
näml. in einem grösseren Schülerkreise die Ge- 
setze genauer besprochen und erläutert werden. 
Genes. r. s.. 87 Anf. oıywn bo mar ein Ver- 
band der Frevler. Khl.r. sv. n1?%, 74% ==Han 
Dip bw die Gesellschaft der Frommen. Levit. 
r.s. 2 g. E. x119 bo Anman .... 780 bo ınSyan 
"57 bb biw7 die Genossenschaft (der Gelehrten- 
verband) des Mose, des Josua, des David und 
des Chiskija, das sind „die alten“ (o»»w, HL. 
7, 14); aber die Genossenschaft des Esra, des 
Hillel, des R. Jochan. ben Sakkai, des R. Meir 
und seiner Genossen, das sind „die neuen“ 
(own). — Pl. Pes. 98° s4>n5B nianan "a 
ymroD zwei Genossenschaften, deren Pesach- 
lämmer vertauscht wurden. j. Pes. 1. c. u. ö. 
Cant. r. sv. maS3, 34° Israel verliest die Thora 
mmama in Genossenschaften, Versammlungen. 


NIIT NANII ch. (man) Genossen- 
schaft. j. Ber. I, 5° ob... . #nmamı ann a 
mnmamı Narpyr a Smnmamı 1077 SR. Chija 
(R. Jose, R. Akiba) und seine Genossenschaft, 
d.h. das Collegium seiner Schüler. j. Ter. II, 
"41° mit. 95, ma Fnmana 2. Sm 43 39 
A307 arm 'nS nmaxa na als Rab in seiner 
Akademie eine Lehre vortrug, so lehrte er nach 
Ansicht des R. Meir; in den Gemeinden hing. 
lehrte er nach Ansicht des R. Jochanan Sande- 
lar (Sandalenverfertiger). (In Chull. 15® steht 
mmadond anst. mınmana, und 77177 ’n> anst. 
yarın "=D)./ M. kat. 27° wnaa 8D78 anman es 
ist eine Genossenschaft (die sich mit Leichen- 
bestattung u. dgl. befasst) in der Stadt. — B. 
kam. 71° xnman 591... par 'n wıpb Ja dh 
(viell. zu lesen syJ121 pl.) R. Simon ben Lakisch 
u.s. w. und die ganze Gelehrtengenossenschaft. 


ANA MDIT S. 1) Geselligkeit, Ge- 
meinschaftlichkeit. j. Ber. V, 9* mit. "b1os 
myab 9 PR mimam Sin selbst nicht den 
geringsten Anstrich der Geselligkeit zum Bösen 
haben wir (mit diesem Menschen); d. h. es ist 
eine Anmassung von diesem Idioten, uns so zu 
grüssen, als ob wir seines Gleichen wären. Er 
hatte näml. bei der Begrüssung dieser Gelehr- 
ten die übliche Anrede Rabbi, "2 weggelassen, 
-vgl. nm im Hif. — 2) das Wesen der Ge- 
nossenschaft, des Gelehrtenbundes, d.h. 
die Verpflichtung, als Chaber (socius der Ge- 
lehrten und Frommen) zu leben, vgl. „am. 
Bech. 30% Yapb Te man a7 bapb 895 
Saps TI ar mabn Tram) Dymanı mubo 303 
Saps IE IHR Hama rn pr Drama 300 
au myun myby bar Na2D pryman 's 2a 
wenn Jem. die Pflichten der Genossenschaft 
übernehmen will, so muss er (um als Genosse 
aufgenommen zu werden) dies in Gegen- 
wart dreier Genossen thun; selbst bei einem 
Gelehrten muss diese Uebernahme in Gegenwart 
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dreier Gelehrten stattfinden; ein Saken (Lehrer) 
hing., der. ein Lehrer in der Akademie ist, 
bedarf einer solchen Uebernahme nicht, denn 
diese ist bereits zu der Zeit erfolgt, als er das 
Lehramt. übernommen hat. Das. 31° wenn der 
Chaber ein Zöllner geworden ist, IR 7 
Ammann so stösst man ihn aus seiner Ge- 
nossenschaft aus, vgl. »x23. Tosef. Dem. cap. 2. 
j. Dem. II, 23° ob., vgl. auch nn. 


NAMIT ch, (syr. Las man) 1) Ge- 
selligkeit. Taan. 23° ann 8 anan 8 
entweder Geselligkeit (in Besitz von Freunden) 
oder Tod. B. bath. 16°. Jeb. 96° > anıan 
nun gar auch eine Geselligkeit! d. h. meine 
Schüler stellt ihr mir auch als ebenbürtige Ge- 
nossen auf! Ber. 34% ob. amw "ob> Annan 
NONN 2 giebt es denn etwa Gott gegenüber 
eine Geselligkeit? d.h. dass man ohne Andacht 
beten und noch einmal beten könnte, was wohl 
bei einem Vortrage vor einem menschlichen 
Herrscher zulässig wäre — 2) Genossen- 
schaft. j. Schebi. VII, 37° ob. "nam Jan 
R. Jochanan mit seiner Genossenschaft. 


NIIT] m. (84277 aaa) des Freun- 
desFreund. Keth. 65° 71Nambı Tnanbı 75 für 
dich, sowie für deinen Freund und deines Freun- 
des Freund (brauche ich die seidenen Gewänder); 
d.h. damit ihr Alle mich achtet. 


MIN j. M. kat. I Anf., 80° ob. nYan mon 
ermp. 1.=j. Ter. VIII, 46° ob. m Ss. n72. 


nn 
191, 


a7 I m. Adj. Jem., der vermittelst 


Zauberei bindet, bannt, Zauberer, Thier- 
banner. Levit.r.s. 22, 165° op Yarı m anS 
"53 8m wma Ip0 75 ein Thierbanner kam 
und blieb stehen; als er aber auf jene getödtete 
Schlange hinblickte, rief er aus: Mich wundert, 
dass Jem. diese mächtige Schlange zu tödten ver- 
mochte! Deut. r. s. 7, 259% der Ausspruch 
Gottes: „Wer gäbe, dass diese Gesinnung ihnen 
immerdar bliebe!“ (Dt. 5, 26) Twp ms Sand 
DS Sand bon nm maR MOP MnN RI TR 
Tan bam man na 85175 TaN 17 das ist einem 
grossen Thierbanner zu vergleichen, der beim 
Anblicke einer mächtigen Schlange ausrief: 
Wer sollte wohl im Stande sein, diese zu ban- 
nen! Da rief man ihm zu: Du bist ja der 
Thierbanner und desgleichen kann nur von dir 
geschehen! 


NIIT RNIN ch. (syr. Madre. =an) 
Banner, Zauberer, s. TW. 


an Im. Adj. Geber, Feueranbeter. Die 
Gebern, Guebern, oder Gauren sind die durch 
Mittelpersien. zerstreuten Anhänger Zoroaster’s, 
die den Gerd (d. h. den ewigen Geist) anbeten 
und im Feuer sein treffendstes Bild erkennen. 


nn 


Diese Benennung rührt wohl von ihrem Feuer- 
eult her. Stiw. Narn="nn, "72 brennen, zün- 
den, vgl. "7232. — Schabb. 11? 5n»a®) ann 
"am Dnn aan nm ab1 3. nmn "al nnn 851 
bin onn ab rin nmn bon. pn nmn 851 
=32581 besser ist es, einem Araber unterworfen 
zu sein als einem Römer, besser einem Römer 
unterworfen als einem Geber, besser einem Geber 
unterworfen als einem Gelehrten, besser einem 
Gelehrten unterworfen als den Waisen und Witt- 
wen; d. h. weit grausamer als der Araber ist 
der Römer und noch grausamer ist der Geber; 
der Gelehrte aber würde jeden Ungehorsam 
gegen ihn als Beleidigung seiner Würde hart 
bestrafen (oder: er würde sich, infolge seines 
Studiums nicht um die Gemeindeangelegenheiten 
kümmern, vgl. »7 II) und endlich die Waisen 
und Wittwen fühlen sich leicht verletzt und 
rufen die göttliche Strafe herbei. — Pl. Kidd. 
72° „ban "oabnb PaTT Pan and zeige (d.h. 
schildere) mir die Gebern! Sie gleichen den 
Verderben bringenden Engeln. Pes. 113° o2537 
'">1 parııı bus) die Hunde, die Hühner 
und die Gebern sind stets feindlich gegen ein- 
ander. Jeb. 63° „durch eine niedrige Nation 
werde ich sie kränken“ (Dt. 32, 21) pam 758 
das sind die Gebern. 


N27 (vg. Ian) Geber. Git. 17° ob. XS 
NIT mar map NaDb mapwı KIA NIT 
1ay Jay abina an Tbrna m Ar. ed. pr. (Agg. 
AR... 8) ein Geber kam und nahm ihnen (den 
Gelehrten, die den erkrankten Rabba besucht 
hatten) das Licht fort. Letzerer rief aus: O Gott, 
entweder unter deinem Schutz oder unter dem 
Schutz der Römer! d. h. behüte uns nur vor 
der Obermacht der Gebern! Diese duldeten 
näml. nicht, dass ausser ihren Tempeln auch die 
Privatwohnungen erleuchtet würden. — Pl. 
Schabb. 45° ob. ana1ns amd »bhubub 172 
anaba an mp7 darf man wohl am Sabbat 
das Chanukkalicht vor den Gebern entfernen? 
Jeb. 63° als man dem R. Jochanan mittheilte: 
ward Sbapa mb man bp2 Rad 5225 mar INN 
"ar am ran die Gebern kamen nach Babel! 
da sank er vor Schreck um. Als man ihm aber 
auch sagte: Sie nehmen Bestechung an, da 
beruhigte er sich und setzte sich nieder. Sie 
verboten den Genuss des Fleisches und den 
Badebesuch und gruben die Leichen aus, vgl. 
vum. Bez. 6° yyyonn Man RORT TR da 
aber jetzt die Gebern anwesend sind, so müssen 
wir Bedenken tragen; d. h. wiewohl es gesetz- 
lich gestattet ist, am zweiten Feiertage eine 
Leiche zu begraben, so muss man es jetzt den- 
noch unterlassen, weil zu befürchten steht, dass 
die Gebern, wenn sie die Juden am Feiertage 
begraben sehen, zu ihnen sagen würden: Nun, 
so begrabet auch unsere Leichen! (Nach Raschi: 
Sie würden am Feiertage den Juden auch an- 
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dere Dienstleistungen anbefehlen). Snh. 65° von 
einer Figur, die Menschengestalt hatte, aber nicht 
sprechen konnte: T»>5 777 n8 Na 72 du 
bist durch die Gebern erschaffen, kehre in’ dei- 
nen Staub zurück! 


MIT) m. das Verbinden, die Verbin- 
dung. Kel.3, 6 Man ma mann non der 
Spund eines Fasses wird nicht als Verbindung 
(mit diesem vereint) angesehen. Das. 18, 2. 
Schabb. 46°. j. Sot. VII, 224 mit. „5 an 
mit der Stadt verbunden, dazu gehörig. j. Kil. 
IX Ende, 324 7335 "12" mit dem Kleide ver- 
bunden. j. Chall. IV Anf., 594. j. Schabb. XII, 
13% u:,ö. 


NIT] ch. (=marn) Verbindung, s. TW. 


Man) man J. (=bh., von 27) Wunde, 
Beule, wo sich Eiter oder Blut, infolge eines 
Schlages sammelt. Snh. 84° das Schlagen der 
Eltern von Seiten des Sohnes wird nicht eher 
bestraft, +man 772 mOyrD 79 als bis dieser ihnen 
eine Wunde beibringt. j. Snh. XI Anf., 30° nm1ar 
pr nmarı na die Verwundung bei Sabbatver- 
letzung, die Wunde bei Beschädigung; erstere wird 
näml. auch dann bestraft, wenn kein Blut oder 
Eiter abgegangen ist, letztere nur dann, wenn 
ein solcher Abfluss erfolgt ist. j. Keth. I Anf., 
944 ==yarı Tony er verursacht (durch den ersten 
Beischlaf) eine Wunde. Keth. 5? 71ana bpbpn 
“mana jpnn ... er verursacht Schaden oder 
Nutzen durch die Verwundung. 


NY2T ch. (syr. Ka=nman) Wunde, s. 
TW. 


aD m, SYII f. (el. syr joe: Finster- 
niss =m277, s. d.) finster, S. TW. 

2727 Pealal (von „an, eine den Begriff 
verstärkende Form, vgl. hbr. a7278, Hos. 4, 
18; ferner D3RT8, PP, Immo im nh. Sprach- 
gebr.) schwarz, finster machen, s. TW. 

a7 contr. aa (2 elid.) m. pl. 
Blindheit; viell.: der schwarze, graue 


Staar.  Wahrsch. jedoch ist Stw. Nan=Hn, 
vgl. Ayyın: der weisse Staar, s. TW. 


a9ar, MAMI m. die buntgefleckte, 
gestreifte Schlange, Chabarbar. Stw. 
"an, arabisch __,_> schön machen, ; a 


Zeichnung, Farbe, 3j4> gestreiftes Kleid; dav. 


auch bh. niSanar bunte Flecken. — Genes. 
1.5.82 g.E. was that Gott, um den Ana, der 
durch Mischgattung (vgl. in) das Maulthier 
entstehen liess, zu bestrafen? 171 Kon 87277 
“man Dan ae ia mb er brachte eine 
Schlange (&yıöva) und begattete einen Hardun 
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mit ihr, wodurch der Chabarbar entstand. j. 
Ber. VIII, 12® mit. dass. Das. nn? a5 an 
mm Danan N2p>D DIR 75 niemals wird dir 
Jem. sagen, dass er, von einem Chabarbar ge- 
bissen, am Leben geblieben ist. In der Parall. j. 
Jom. VIII, 45®-ob. steht dafür ar. j. Ber. V, 9% 
un. NR. Chanina ben Dosa betete, Aanar 82 
"5 by bonn na Mana MIR INN .... 709571 
35 ART Maman 1SWw3D Band 5 IR MAR Tan 
RD ja won One Tod Sanamb da kam 
ein Chabarbar und biss ihn. Kaum aber hatte 
er sein Gebet vollendet, als man den Chabarbar 
todt an seinem Loche liegend fand. In Folge 
dessen sagte man: Wehe dem Menschen, den 
ein Chabarbar gebissen! wehe aber auch dem 
Chabarbar, der den R. Chanina ben Dosa ge- 
bissen hat. (Tosef. Ber. cap. 3, vgl. auch Ber. 
33°, steht 19» anstatt Aasan, welcher erstere 
nach Chull. 127° durch Begattung der Schlange 
mit einer Eidechse (ax Kröte?) entsteht. Nach 
Sifra zu Lev. 11, 29 gehört "aan zu den 
Eidechsenarten [deren grösste das Krokodil ist, 
an, s.ob.=ax], wofür in Chull. 1. c. wieder- 
um 771%»; worunter wahrsch. gr. Döpog, hydrus: 
die Wasserschlange zu verstehen ist, vgl. auch 
de Lara sv. irn. 


N] chald. (=H3427) buntgefleckte 
Schlange, Chabarbar. j. Ber. V, 9° un. n 
25 1953 (l. 717) N 99 RI29an 37777 77709 
AT na Nana Rab DITP RD) Da PR RD) 
na 05 93 Nnb Dmp Rnanan wie verhält 
es sich mit dem Chabarbar? Wenn der Mensch, 
nachdem jener ihn gebissen hat, vor dem Cha- 
barbar an das Wasser geht (und das gebissene 
Glied hineinsteckt), so stirbt der Chabarbar; 
wenn dieser aber vor dem Menschen an das 
Wasser geht (hineinschlüpft), so stirbt der Mensch. 
(Raschi in Ber. 33° bemerkt: Das Wunder des 
R. Chanina ben Dosa mit dem 717 [anst. Jan, 
s. vrg. Art.] bestand darin, dass, nachdem Ersterer 
den Fuss auf das Loch, in welches das Thier 
geschlüpft war, gesetzt hatte, sich unter dem 
Fusse ein 'Wasserquell öffnete). 

E27 (=bh.) 1) binden, einsperren. j. 
Pes. VIII, 36° un. baYo mmoan Israeliten 
haben ihn (im Gefängniss) eingesperrt. j. Schabb. 
IX, 11% un. oarnd Ymana 3395 772 iR eine-Gat- 
tung (von Pflanzen) begegnet nicht der andern, 
um sie einzusperren, d. h. wenn auf einem Felde 
zwischen zwei Pflanzen verschiedener Gattung 
eine dritte steht, so ist es nicht nöthig, dass 
zwischen der einen und der andern Pflanze ein 
grosser Zwischenraum (von drei Faustbreiten) 
sich befinde, sondern blos ein kleiner Zwischen- 
raum (von ein und einhalb Faustbreiten), vgl. Pne 
Mosche z. St. Mögl. Weise jedoch bedeutet 
VAN=TOR (S. w. u), dann würde warb be- 
deuten: um die andere Pflanze (wegen Misch- 
saat) zum Genuss verboten zu machen. — j. 


Ar NUT 


Kil. I Ende. 27° sensa molar SYD wenn 
die ausgesäete Gerste in der Mitte (zwischen 
zwei Beeten von Weizen) eingeschlossen ist. 
Snh. 12° bım1oRT mas var im Gefängniss 
eingesperrt. Ber. 5° man nxy "nn wıan 8 
Don der Gebundene kann sich nicht selbst aus 
dem Gefängnisse befreien; dort auf einen Kran- 
ken angewandt, der ohne Hülfe Anderer sich im 
Bette nicht aufrichten konnte. Ned. 7° wird 
derselbe Satz auf Jemdn. angewandt, der ein 
Gelübde thut, das er nicht selbst lösen kann. 
B. bath. 20° n155n wısr die von der Regie- 
rung Eingesperrten. — Uebrtr. Erub. 100° 
DIOR maa war ein Weib, das infolge der 
Menstruation abgesondert leben muss. — 2) 
(="o8) verbieten. j. Kil. I, 28° mit. x 
DO RD a7 warn DIN Niemand kann das- 
jenige, was ihm nicht gehört, einem Andern zum 
Genusse verbieten. — j. Sot. IX, 24° ob. 1831, 
richtiger 193m, vgl. TIinT. 

Nif. und Hithpa. gefesselt, gefangen wer- 
den. Keth. 26° wars» Tun eine Frau, die 
gefangen genommen wurde. — Schabb. 152° 
DIOR maa wann) sie mögen in das Gefäng- 
niss eingesperrt werden! 


WIM ch. (syr. u=uan) binden, ein- 
sperren. j. B. bath. V Ende, 15° vw mwar 
ans der Exiliarch sperrte ihn ein. Das. 
Jemdn., der gelehrt hat, dass u. s. w. 5 war 
soll man einsperren! Chull. 52%. wrans 55 Ar. 
(Var. wars; Agg. pw) Alles, was angebun- 
den ist. — Ithpe. eingesperrt werden. Levit. 
r.s. 30, 174° "pbsoa Bann er wurde im Ge- 
fängniss (bnkahen) eingesperrt. 


II F. das Binden, Satteln. Genes. 
r.8.55 g. E. mwan 5» S1nym mWwan Non ein 
Satteln (des Esels) steht dem andern Satteln 
entgegen, d. h. hebt dieses auf, macht es wir- 
kungslos; näml. das Satteln von Seiten Abraham’s 
(Gen. 22, 3, Dan) gegen das Satteln von Seiten 
Bileams (Num. 22, 21). 


MIN. das Einsperren. Snh. 78° ob. 
Wwrpiam bs gb a9a musarı woher können wir 
erweisen, dass man einsperren solle? näml. denjeni- 
gen, der seinen Sklaven geschlagen, welcher nicht 
sofort starb, damit man sehe, ob Letzterer noch 
„einen oder zwei Tage am Leben bleiben“ werde 
(Ex. 21, 21)? Es ist zu erweisen von dem Verfah- 
ren gegen den „Holzaufleser“ am Sabbat (Num. 
15, 34). 'j. Jeb. XII, 129 un. war ma, Ss. d. 


Yan ch. (st. Woss—=Hönn) das 
Binden, Fesseln, s. TW. 


"Nyan m. (syT. sa pl.) Quitte. Keth. 
soP auam xp Kohl und Quitte. — Pl. Schabb. 
45% und Bez. PR: yöıan. Soh. 39° mit. nr 


D’ man — 


adansa Id nam er brachte Quitten und 
warf sie in ein Sieb. 

DIT man m. pl. (bh. pnan, Stw. 
par, syn. mit yar, s. d.) was in der Pfanne, 
narn, gebacken wird, Backwerk. j. Jom. 
I Anf., 38° Ynmana an "ans bei dem Back- 


werk, das der Hohepriester darbringt (Lev. 6, | 


13. 14) steht nn. Men. 96* 5173 773 man 
dass. Jom. 25° ynı bymmanmı nb1or das Mehl, 
das Backwerk und der Wein. — j. Schabb. VI, 
8° mit. ynan, Pnann ermp., Ss. DAT. 


Buf AT ein Fest feiern, s.d. W. Dav. 


AT und IM masc. (=bh.) 1) Fest; übrtr. 
Neumond, der festlich begangen wurde. Levit. 
r.s.29, 173° mm 92 "an sein Fest trifft auf 
seinen Tag, d. h. das Neujahrsfest, das auf den 
Tag der Mondverjüngung, Neumond, trifft. j. 
Taan. IV, 69° un. man 2 sie beobachteten 
Trauer vom Neumond ab, vgl. n2i97. — 2) 
gew. bedeutet m (ohne Zusatz): das Hütten- 
fest. 
erste Tag des Hüttenfestes. Das. 48° 10 DV 
sn bu yıurmsı der letzte Tag des Hüttenfestes, 
d. h. das Schlussfest. Das. 47° ın bv md 
dass., vgl. 727. Taan. 2% fg. — 3) heidnisches 
Fest. Sot. 36° 15577 7 Din DV DPA IMR 
"oa pub fo mab 5512 jener Tag (an welchem 
„Keiner von den Hausleuten des Potifar im Hause 
war“, Gen. 39, 11) war ihr Festtag des Nil, 
weshalb Alle in den Götzentempel gingen, mit 
Ausnahme der Frau, welche Krankheit vor- 
schützte; vgl. auch 5n2°7. 


NAT Ich. (sp. cs=n) Fest; Wallfahrts- 
fest, heiliger Tanz. Chag. 10P A877 78720 
’'Sa gar Sn and mar Dmam woher ist er- 
wiesen, dass das W. onsm (Ex. 12, 14) bedeute: 
Ihr sollt ein Festopfer (73°; S- d.) darbringen, 
vielleicht bedeutet es: Ihr sollt einen heiligen 
Tanz veranstalten? vgl. Tosaf. z. St. Das. wird 
von sm zbn (Ex. 23, 18) erwiesen, dass unter 
sr das Festopfer zu verstehen sei; Np50 8 
SSR a ra xann am Narıı 7097 Ms. M. 
(Agg. mb nm amd... sans) denn, wenn du 
annehmen wolltest, dass hier unter in das Fest 
zu verstehen sei, passt denn etwa Fett, =>, 
zum Feste? Khl. r. sv. nı55 ny, 77 won 7 
= 57575 zwischen dem Hütten- und dem Chanukka- 
feste. j. Schabb. VIM Anf., 11°; s. pr. — Fem. 
Nr ein heidnisches Fest; wahrsch. mit 
syr. IK. 0: Götzentempel zus. hängend. Ab. sar. 
11P R. Jehuda gestattete, Wein und Weizen zu 
verkaufen yo arsra an dem Feste der ara- 
bischen Kaufleute; die sich näml. an einem Tage 
in jedem Jahre zu versammeln pflegten. Das. 
Snap Sb wog NnAn dieses Fest der Araber 
hatte keine festgesetzte Zeit, d.h. es wird zu- 
weilen nicht gefeiert. 


Suc. 42? an bo ronsm sı0 DW der 


REN. PT 


NT] II Chagga, Name eines Amoräers. Ab. 


sar. 68% wb1yb san an mars R. Chagga fragte 
den Ula. Das. ’>1 »7 sn »b sam Chagga 
versteht nicht, was die Gelehrten sagen U. S. W., 
vgl. xnaym. Snh. 111” ob. u.m. 


NIT] m. (syr. NT, anpz) Dorn- 
strauch, Distel. Mögl. Weise ist, nach syr. 


Form: x37, pl. sm zu lesen. — PT 
hasch. II, 58° ob. als wir die Anhöhe von Beth 
Kiltin bestiegen, 78a 5337. 8°5p7 Jan 27 


nr da kamen uns die Palmen Babels wie jene 


Dornsträuche vor, vgl. auch =y"7. Tosef. Kil. 


cap. 3 g. E. panız wahrsch. zu lesen yarıı. — 


j. Schabb. XIV Anf., 14° ya ermp., 8. 13- 


a m. (=bh.) Heuschrecke. Stw. viell. 


arab. si> verhüllen, weil dieses Thier in 
grosser Menge die Erde (oder: den Sonnenblick) 
verhüllt, vgl. Gesen. Thes. hebr. hv. Mögl. Weise 
jedoch ist Grndw. 23 (wov. auch =, N273, 5. d.). 
Schabb. 90° ob. rn a3 eine lebende Heuschrecke, 
die oft den Kindern zu Spiel und Scherz diente. 
— Pl. Chull. 63® orajn "oa nm 'n es giebt 
800 Arten von Heuschrecken. Pes. 48° °P 
ossarı die Fühlhörner der Heuschrecken. 

SI SID ch (= 237) Heuschrecke, 
sEtEW.: 

27, AD (bh, syn. mit jan, 37) eig. sich 
im Kreise herumdrehen; dah. 1) tanzen, 
übrtr. ein Wallfahrtsfest feiern. Chag. 
10° vgl. sam. Num.r.s. 20, 241° mama TAN 
bs; vs die Nation, welche die drei Wall- 
fahrtsfeste feiert. — 2) übrtr. das Festopfer 
(Chagiga, s. den nächstflg. Art.) darbringen. 
Chag. 9° sn bo pam aa Dya an xbV. m 
"og ham 55 na za wenn Jem. das Festopfer 
nicht am ersten Tage des Hüttenfestes darge- 
bracht hat, so kann er es während des ganzen 
Festes, einschliesslich des Schlussfestes darbrin- 
gen. Pes. 70° wenn der Prophet Elias kommt 
und die Israeliten fragen wird: x5 ma PR 
3) Diamın 7 ma naba man Dan weshalb 
habt ihr nicht. das Festopfer am Sabbat ge- 
opfert? was werden sie ihm antworten? 


ma f. 1) das Feiern des Festes, die 
Festfreude. Ber. 33° (ein Segenspruch an 
einem Sabbatabend, mit dem ein Fest beginnt) 
Ya nam 9a 7125) nad monp WOMM 
du (o Gott) liessest uns zu Theil werden die 
Heiligkeit des Sabbats, die Ehre des Festes und 
die Freude des Feiertages. Thr. r. sy. 708, 
594 san So nm, vgl. Ay2iaim. — 2) das 
Festopfer anden drei hohen Wallfahrts- 
festen, die Chagiga. Chag. 1,1 fg. j. Chag. 
I, 76° un. an Pa ınaan ma m man darf 
das Festopfer nicht durch einen Andern (den 


pen 7 


man zum Opfern bevollmächtigt) überschicken. 
j. Pes. VI, 33° un. a5 om nam das Festopfer 
am Feiertage. Levit. r. s. 30, 174° no man 
das Festopfer und die Festfreude. — Davon 
rührt auch der Name des Talmud-Traktats her, 
der zumeist von dieser Opfergattung handelt: 
Chagiga, nun. 


DAT St. e. vıyrı m. pl. (=bh., syr. +2) Fel- 
senritze, Felsenhöhlen, S. TW. 


7 bh.) Chaggai oder Haggai u. zw. 
1) Name des Propheten, von dem das Buch 
gleichen Namens herrührt. Namentlich werden 
Chaggai, Secharja und Malachi als die drei 
„letzten. Propheten (or>’Ans D’a7a>), mit deren 
Tode der heilige Geist von Israel geschwunden 
ist“ bezeichnet; vgl. Jom. 9P u.ö. Da man aber 
diese drei Propheten als die unmittelbaren Vor- 
gänger und Lehrer der „Grossen Synode“ 
("51737 no3>, auf welche die älteren Autoren 
der Mischna unmittelbar folgten) ansah, so wur- 
den auch nicht selten einige Halachoth Namens 
jener Propheten und zuweilen auch Namens 
des Chaggai, als des Ersteren derselben, referirt 
(auf ähnliche Weise, wie man oft ältere Sat- 
zungen als „Traditionen des Mose am Sinai“ 
referirte, vgl. 7257). — Nas. 53° 91nD "on 
sSORb77 masr ar n0m man man berichtete es 
nach einer Tradition u. zwar Namens des Chaggai, 
Secharja und Malachi. Chull. 137® ob. u.ö. — 
Kidd. 43° ">41 mas m Don War pr Ina 
Schammai, der Aeltere sagte Namens des Pro- 
pheten Chaggai u. s. w. Jeb. 16° R. Dosa ben 
Hurkinas sagte: S>® yanı Draw Sy un To 
09934 73 Mat Nas a Swr Ir on ich 
rufe Himmel und Erde zu Zeugen an, dass 
auf diesem Sessel (s. d. W. und nönan) einst 
der Prophet Chaggai gesessen und folgende drei 
Halachoth sagte. Tosef. Kel. B.bath. cap. 2 Anf.R. 
Elasar bar Zadok bezeugte Namens seines Vaters: 
Na3T ar an by dass auf ihm (jenem Sessel) 
der Prophet Chaggai gesessen, dass der Sessel 
also levitisch rein sei. — 2) Name mehrerer 
Amoräer, Chaggai, in j. Gem. gewöhnlich "sn. 
B. kam. 42% 8727749 "ar 27 R. Chaggaiaus Daroma. 
j. Kidd. IN, 634 un. ax aAmsr "S Boa an 
R. Chaggai sagte eine Halacha im Namen des 
R.: Seira. Das. a7 xm130 WOW mans man bap 
nimm die Halacha des Chaggai an, denn er ist 
ein sorgfältiger Gelehrter. 'j. Dem. II, 23® un. 
und öfter. 


FI (syr. S. 0553, mit Wechsel der Guttur.) 
im Kreise herumgehen. j. Sot. III, 19° mit. 
v2 DD na03 bar In maamd sb die herum- 
laufende Wittwe (bringt der Welt Verderben), 
denn während sie die Runde macht, trägt sie 
Verleumdungen herum. (Der Comment. Pene 
Mosche emendirt aus Missverständniss: >52). 
Genes. r. s. 17, 17® ihr Mann wurde von Schmer- 


14 — 


an 


zen heimgesucht, 75 a3: Hbsr 851 Ar. (Agg 
Rppnd by 5 Yin) und sie führte ihn rings- 
Ra: d.h. sie ging mit ihm in dem Umkreise 
der Stadt betteln, s. auch TW. 


NO] m. (syr. ta) Bergmaus oder Spring- 
hase, s. TW. 

1A (=bh.) 1) umgürten, umspannen. 
Schabb. 63° un. 75nn >> mmmam eig. binde ihn 
um deine Lenden; d. h. schliesse dich ‘ihm an! 
Midd. 3, 1 und Cant. r. sv. 553959, 21° 38 an 
JEANS Ur NPD ein rothes Seil umspannte 
ihn (umgab den Altar) in der Mitte. Das ober- 
halb desselben gesprengte Blut hiess daher: 
Dy3N597 0124, dasjenige, das unterhalb desselben 
gesprengt wurde: nYwınnn;T 027; vgl. Seb. 53* 
fg., s. auch var. — 2) anstossen, stolpern, 
lahmen. Diese Bedeut. hängt mit nr. 1 zus. 
wie DaN stumm, von b5x binden, eig. Jem., 
dessen Zunge gebunden, gelähmt ist; dah. = 
anstossen, als ob die Hand u. dgl. gebunden, ge- 
lähmt wäre, ar Jem., dessen Füsse gebunden 
sind, wodurch er am Gehen verhindert ist. — 
Chull. 18° 73 Tuanmd 75 mamma naWa 79 
2x wie viel beträgt die Schadhaftigkeit des 
Steines (dass er zum Altar nicht verwendet wer- 
den darf)? Wenn der Fingernagel daran (an 
der Scharte) anstösst; dasselbe Mass gilt auch 
vom Schlachtmesser, vgl. 73x. Jalk. II, 145%, s 
daselbst. Tosef. Bech. cap. 4 Anf. 25 178 
MI NT O9 IIaER Im 55 was ist unter 
Schadhaftigkeit (des Ohrs) zu verstehen? Wenn 
Jem. seinen Finger auf die wunde Stelle legt 
und dieser daran anstösst. Trop. Exod. r. s 
43, 1374 mbona Hsın »rnns er fing an, im Ge- 
bete en: 

Hif. anstossen, stolpern. j. Pes. VII, 35® 
ob. nsna nnd "75 wenn die Hand daran 
anstösst. Sab. 3, 1 7unn 3708 272 wenn 
sie anstossen, d. h. wenn die Gefässe, worauf 
Jem. sitzt, mit den Füssen nicht feststehen, 
sondern einem Lahmen gleich, hin und her- 
wackeln. 

Pi. binden. Kel. 14, 4 "3727 die Kette, 
die den Hals des Ochsen umschliesst. Nach 
Heller’s Tosafoth: das, was das Thier am Stol- 
pern verhindert, ähnlich. bh. 939%: entzweigen 
u. a. — Nithpa. "Tosef. Eduj. cap. 1 g. E. aaa 
sie wurden gelähmt. 


I ch. (syr. no=n) 1) umbinden. j. 
Ned. III Anf., 374 xonın 5» "sn er band um 
dasselbe einen Strick, d.h. er befestigte ‘diese 
Lehre noch mehr. — 2) stolpern, lahm 
gehen. Part. Peil Syn, s%m, s. TW. 

737, NT m. Adj. lahm, ein Lahmer. 
Chag.'1,1 "arm. Das. 4? fg. Snh. 91° ob. die 


Art, wie Gott Körper und Seele zur Strafe zieht 
(vgl. ns IV), ist dem Verfahren eines Königs 


na 2 


zu vergleichen, der einen schönen Baumgarten 
mit köstlichen Früchten hatte, “sw 13 sw 
an DB MON R2N0 TR ar SR HITand 
’93 5879 58 DIS3 9152 Rranob undin welchem 
er zwei Wächter, einen Lahmen und einen Blin- 
den anstelle. Der Lahme sagte‘zum Blinden: 
Herrliche Früchte erblicke ich im Garten, wenn 
du mich hinträgst, so werde ich sie abpflücken, 
damit wir sie gemeinschaftlich verzehren; und 
so thaten sie Kurz darauf stellte sich der 
Gartenbesitzer ein; und auf seine Frage: Wohin 
sind die schönen Früchte gekommen? entschul- 
digte sich der Lahme: Ich kann ja nicht gehen, 
und der Blinde: Ich kann ja nicht sehen. 
SMS BMIR III, NO mas 59 Harn aan DI 
Das I Hua pam mwI man Map. HN 
-mn> was aber that er? Er setzte den Lahmen 
auf den Blinden und richtete sie zusammmen. 
Ebenso verfährt Gott, er bringt die Seele in 
den Körper und richtet sie. Levit. r. s. 4, 148° 
dass. — Pl. Snh. 71° un. ya. — Fem. B. 


kam. 78° ng ein lahmes Thier. (j. Schebi. 


VII, 37° ob. “an ermp. aus Hann). 


NW ch. (syr. ae = an) lahm, ‚der 
Lahme. Schabb. 32° 7079 97 nam 897 
der Hirt ist lahm und die Ziegen laufen schnell; 
bildl. für die Lebenskräfte der Wöchnerin, die 
zusehends schwinden. 


NIIT F. (syr- oje) Lahmheit, clau- 
dieatio.. Genes. r. s. 23, 234 nn voX heile 
deine eigne Lahmheit; bildl. für moralische Feh- 
ler, Ehelosigkeit, vgl. NIO8- 

MP f. 1) Umgebendes, Umzingeln- 
des, eig. das Umgeben. Erub. 22? un. Sn 
binao 3 mas Ar. (Agg. an) eine Umgebung 
von Stricken (eine Art Zaun um einen Brunnen) 
zehn Handbreiten hoch. — 2) N. pr. eines 
Ortes. j. Meg. I, 71% un. san na Beth 
Chagira. 


7] Cheger, Name eines Ortes; s. den nächst- 


flg. Art. Git. 1, 1 a1... op” Reken und Cheger, 
zwei Orte unweit Palästina. 

syn ch. 1) (="3n) Chagra (=Bered, 772). 
Jeb. 116° xSsna sr 02 737 Anan bar Chija 
aus Chagra; s. auch TW. — 2) (=xıs8, mit 
Wechsel der Guttur., vgl. ab w nr. 2) Chagra, 
Agra. j. Pea IV g. E, 18° won Ya mm 
R. Juda ben Chagra, vgl. x738. j. Meg. I, 71° 
un. m»33 =5 x 5 "ms nm Chagra, der 
Bruder des R. Ba bar Bina. 


TI NIT m, NT 4 Numerale (syr, 4 1; 
bh. m Ez. 23, 30, gew. 78, nis) einer, e, 
es. Dan. 2, 31. 7,1. — Genes. r. 8. 21 Anf. 
wird San ma (Gen. 3, 22) übersetzt: 17 
„an SS er wurde wie einer von uns (gegen 
Onkelos u, A.: pn). Ber. 27” un. rn aa Ms.M. 
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Fa 


(Agg. son) ein Tag. j. Ab. sar. I, 39° un. ın= 
nass am ersten Tage in der Woche, d. h. 
Sonntag.  Levit. r.s. 20 Anf. So» m elf. Meg. 
11° u. 6. as m... war m der eine Autor 
sagte so und der andere sagte anders. Kidd. 
81° sur nn eines Tages. — Bech. 60* un. 
die Perser, 77 -B>b 7997 welche die Zehn- 
zahl: Eines nennen (eine Dekade). Git. 44° 
Sm >20 70505 möge man ihn doch um (zehn) 
mehr als eines (so viel der Werth beträgt) be- 
strafen! d. h. dass er, ausser dem Werthbetrage, 
noch den zehnfachen Werth zur Strafe zahle, 
im Ganzen also den elffachen Werth. Bech. 3° 
dass. ‘Men. 38° =ınb m m 55 ein jeder 
(Schaufaden) besonders. j. Chag. II, 78° ob. 
wma am 5> jede von ihnen (den Frauen). 
Das. nt sm ein Mal. Ber. 28° 75 wı7 8m 
5 a nam ı8 ist es dir einzig oder neu? 
d.h. hast du diesen Lehrsatz jetzt zum ersten 
Mal (also nur einmal) oder blos mit neuen Zu- 
sätzen gehört? so nach Hai Gaon, vgl. Ar. 


NT) denom. vom yrg. 7 (hbr. my, gew. 
m) vereinigen, zusammenbinden, s. TW. 


NT oder NT; zen) (wahrsch. vom arab. 


AS) Spaltung, Scheidung. Tosef, Schabb. 
cap. 7 ba pw am MAR bm1>a 8 DON 
mab braa pm... mar Das Dias maDob 
Saar Na Nm MON map Wenn 
Jem. Feuer an der Wand aufflackern lässt, oder 
Wasser auf die Strasse giesst, oder Eisen auf 
einen Begräbnissplatz wirft und dabei ausruft: 
san, Sm (es entstehe eine Spaltung!); so ist 
dies als ein heidnischer (abergläubischer) Brauch 
verboten. 


NT] sich freuen; s. m. 


NM m. Adj. (=bh. von 777) seharf, spitz, 
Chull. 64° rn rs monn wenn eine Kante des 
Eis spitz ist (im Ggs. zu 73, s. d.). — Pl. 
das. y97 Mon "aD wenn seine beiden Kanten 
spitz sind. — Fem. Genes. r. s. 16, 16° 7m 
mnmnaa, S. DRM. 

N m. (=msn, s. d.) Schärfe, Spitze. 
Cant. r. sv. sw »ın, 25° omn bo Sın> wie 
eine Nadelspitze. B. kam. 81° ya bo mn 
(im Ggs. zu Yan, s. Sin, am) die Spitze des 
Baumes, d.h. sein Gipfel. Seb. 53° So mn 
pP die äusserste Spitze (eig. die Spitze des 
Horns) des Altars. j. Ber. I, 2? yo a sn 
(1. sn) die Schärfe des Schwertes, 


NM ch. (="n) Schärfe, Spitze. Chull. 
{8b sans sun eig. die Spitze der Haube, 
d. h. das äusserste Ende der Gurgel, an der 
Schlachtstelle. — mb, 8. d. 


777 (=bh.) scharf, spitz sein. — Pi. 
„sn schärfen, scharf, spitz machen. j. 


Be 


Bez. V, 636 ob. Tow bw mann mb um die 
Spitze des Spiesses zu schärfen. — Oft trop. 
Taan. 7° (mit Bez. auf m, Spr. 27, 17) m 
Diasn "mabn MD HR Man na Soma mr brna 
“sbm2 Ina mr Sana so wie ein Stück Eisen 
das andere schärft, ebenso schärfen auch zwei 
Gelehrte im Gesetzstudium einander. (In Genes. 
1. 5. 69 Anf. steht dafür das Pass., Hithpa. 8 

n ya 72 mnman ba 72 DR Ann naele) 
Kane NN amnn das Messer wird nur an der 
Kante eines andern geschärft; ebenso wird ein 
Gelehrter nur durch den andern geschärft). 
Schabb. 63%. Nas. 59° R. Josua sagte dies blos 
zu dem Behufe, Dı4WmbnS ns 72 mb um da- 
durch die Schüler zu schärfen, ihren Scharfsinn 
zu wecken. Erub. 13° und j. Ned. XI g. E., 424 


dass. — Part. pass. Kidd. 30° un. (mit Bez. auf 


on3201, Dt. 6, 7) 792 DITmna mn 9927 Id 
die Worte der Gesetzlehre, sollen geschärft (d. h. 
klar) in deinem Munde sein, vgl. oyn3. 


"TI ch. Pa. 777 (=Pi.) schärfen, scharf 
Schabb. 322 x7505 7771 mn 553 


Agg. 77m) wenn der 
Ochs hingestürzt ist, so schärfe das Schlacht- 


machen. 
Ms. M. (Ar. 950 m pl. 


messer; bildl. für die Gefahren der Gebärenden. 
Trop. Chull. 43® ob. wis "and Smnb a9 
">37 Rabba beabsichtigte (durch seine Hand- 
lung) den Scharfsinn Abaji’s zu erwecken (oder: 
zu prüfen). Ber. 33’ u. ö. — Part. pass. Erub. 
13® Rabbi sagte: nn Mann NIT RT 
’Sı mnRa Tina ”5 wenn ich scharfsinniger 
als meine Studiengenossen bin, so ist das eine 
Folge dessen, dass ich den R. Meir, während 
seines Vortrages, von der Rückseite gesehen; 
hätte ich dabei sein Gesicht gesehen, 17 
"Do 074m so wäre ich noch weit scharfsinni- 
ger gewesen. Jeb. 14% ob. ra a ma 
"»»u die Schule Schammai’s war weit scharf- 
sinniger als die Schule Hillel’s. Keth. 62” un. 
mad mm (1. "Soma = Nid. 14P) seine 
Lehren waren scharfsinnig. Git. 68, s. "ın. 


TTI m. scharfsinnig. j. Schabb. I, 3° ob. 


main "aasa 777m scharfsinnig in der Gesetz- 
lehre. In der Parall. j. Ber. I, 3 ob. steht '=n 
beständig. 


TTI TITT mase. die Schärfe, Spitze. 
Chull. 8° das Schlachten mit einem glühenden 
Messer ist giltig, m1a55 Dp mn denn 
seine Schärfe wirkt früher als sein Glühen. Kel. 
2, 5 der Deckel einer Pfanne, w" AP) wm 
17m 5 der durchlöchert ist und eine spitze 
Kante hat. Das. 4, 1u.ö. — Pl. Kel. 4,3 7 
REN Dam Sa wenn an einem schadhatten 
irdenen Geschirr Spitzen hervorragen. Snh. 94* 
(mit Anspiel. auf rn, Ex. 18, 9) 8a morı 
PT San Ar. (Agg. wa 55... 709) 
Jithro’s Körper wurde voller Spitzen, a h. die 
Nachricht von dem Untergange der Egypter 


16 


PM 


erschreckte ihn so sehr, dass sein Körper viele 
Falten erhielt. ‘Das. 6 Parmn, vgl. DimTim. 
— Jom. 68° 171, 8. aaa. — my mn 
scharf, genau sehend, s. TW. 


IT) ÖIT SIT S. (syr- Iöpe, Wogs, hbr. 
mn, von "n) Freude, Wonne. Cant.r. sv. 
wos, 7 Im D9 Ion mm nnim nam das 
ist eine vollkommene Freude, eine Freude über 
die andere. Levit.r.s. 20, 163° und Khl.r. sy. 
prob, 75%, vgl. air. Genes. r. s, 27, 264 
Ansmann nSs, vol. NSENUU Vebrtr. 
KRidd. 81P ob. ann 977 anııam mn Ar. 
(Agg. ermp. ann) ich bin die Lust (d. h. das 
Freudenmädchen), die ich heute eingetroffen bin. 


MT s. in nn. 


"17 NT Gyr. wor, hbr. 777) sich freuen. 
Pes. 68 ARD) AN "NDD) "Nr freue dich, 
meine Seele, freue dich! Snh. 39® ob. "Hm 
Drywn DD ynbana 3» freut sich denn etwa 
Gott über den Unfall der Frevler? j. Snh. VII, 
23° un. 73 Yan NT "= == R. Seira freute 
sich darüber. "Thr.r. Einleit. sy. w°5 xwn, 474 
snmn annp (l.—=Jalk. zu Jes. 22, 2: anmn) 


„die fröhliche Stadt.“ — Zuw. auch von n— 
m. j. Ab. sar. I, 40° mit. u 017 er freute 
sich. 


Pa. 77 (syr. oa) 1) Jemdn. erfreuen. 
j. Chag. II, 78° ob. Jünglinge, 155 Yan von 
welche selbst fröhlich sind und euch erfreuen 
werden. j. Snh. VI, 23° un. na1 "m dass. 
— 2) sich sehr freuen. j. M. kat. II, 81° 
ob. 87972 na "mn du bist am Feste sehr fröh- 
lich. Git. 68® ob. Z71n 8p 177 Ann Nm 
=> (für 7777) er sah eine Belustigung (Hoch- 
zeit) wobei sie sehr fröhlich waren. 


N m. Fl We) Auepie, Fröhlich- 
keit, s. IW. 


NT m. (syr. Kor, hbr. in) Brust, pec- 
tus, s. "TW. — Schabb. 73° "n 19,.840.4W. 


MP j. Erub. VII, 24° ob., 1. 


avan, 8. 
nn. 


TI (syr. a.) Adjabene, s. 1777. 
DT, Pi. or s. 09. — am s. 97. 


"OT m., "OT f. Numerale (contr. aus 7 


Ho», no A 1 8797, 787077 Ordi- 
nale, der Elfte, s. TW. 


PTI (en. mit pn, pr, vgl. auch P77) — 

2a: on einen Gegenstand wohin drängen, 
hineindrücken. Chull. 59P, s. par IL Trop. 
Erub. 101° (mit Anspiel. auf pn, Mich. 7, 4) 
Damsb DB nes na Spa Ms. M. und 
Ar. (vgl. Dikduke z. St.; Agg. ns pıTmW 


PM 


DrmoS7) diejenigen, welche die Völker der Welt 
in das Gehinnom hineindrängen. — Hithpa. sich 
wohin drängen. Tanchuma Kitissa Anf., 109° 
(mit Anspiel. auf Spr. 15, 19) bw mawwn® DOS 
Sms Opa HN De bu mas npmna DIE 
"a may moba > ns DIpma mpanna RD 
so wie „der Dornstrauch“ sich in die Kleider 
des Menschen hineindrängt, und wenn du ihn 
auch an einer Stelle losmachst, er sich an einer 
andern Stelle eindrängt; ebenso verfährt das 
Reich Esau’s (Roms) hinsichtlich seiner Be- 
lastung mit verschiedenen Steuern und Tributen. 
Aehnl. Pesik. Schek., 11° und Pesik. r. s. 10 Anf., 
vgl. yis8 1. 

pn ch. (=p7). Pa. hineindrängen, 
hineindrücken. Schabb. 125° pn 772 
ap 7277 mo Ms. M. und Ar. (Agg. 7p777 
und letzt. W. fehlt) da er ihn (den Stein in den 
Kürbis) hineingedrängt hat, so bildete er daraus 
eine Wand vom Kürbis, Das. pn x57 Ms. 
M. (Agg. ps). Das. 78° ob. 8303 PınT 1 
Ms. Oxf. u. Ar. (Agg. par) da er das Seil in 
das Gefäss hineingedrängt hat. Jom. 72* (mit 
Bez. auf Ex. 28, 28) vielleicht bedeutet diese 
Schriftstelle: a5@ 75 aD 17977397 172pm 
’sı nr dränge sie (das Brustschild und den 
Ephod) in einander und befestige sie gut, 
„damit sie sich nicht verrücken“? d. h. woher 
weiss man, dass dies als ein Verbot anzusehen 
sei? 


PITT s. Pit 


PTI m. (=bh.) Dorn, Dornstrauch. Pl. 
Erub. 10, 8 (101°) 292% D>p77 Dornsträuche, 
die man zum Ausbessern eines Risses in der 
Mauer verwendet. 


NT ch. (=P77) 1) Dorn, Dornstrauch, 
s. TW. — Trop. Erub. 101° 2m 8177 75 TAN 
"31 aıns7 apın warn Da som ob Ar. ed. pr. 
(Agg. ıspn sum na Sonn "95; in Ms. M. 
fehlt unser W.) jener Sektirer sagte zu R. Jose 
bar Chanina: O Dornstrauch! denn von euch 
heisst es ja (Mich. 7, 4) „Ihr Bester (also: Du) 
gleicht dem Dorn.“ Worauf dieser antwortete: 
Wir sind die Dornen im Risse, s. vrg. Art. — 
Pl. j. Taan. II, 65° mit. xp 78 71727 830 
der Beste unter ihnen gleicht den Dornen. — 
2) Eindrücke, Vertiefungen. Schabb. 46* 
ob. ein Leuchter, pn 73 naı nyan 7775 
Ms. M. u. Agg., (vgl. jedoch xp4n) der Ein- 
drücke, Vertiefungen hat, infolge deren er 
einem aus Stücken zus. gesetzten Leuchter ähn- 


lich ist. Das. öfter. — 3) Chidka, Name eines 
Tannaiten. Schabb. 117? un. pn 2%. Taan. 
11? mit. ; 


’RTTI Chidki, Name eines assyrischen Ortes. 
Jeb. 117° ob. 


Levy, Neuhebr. u. Chald. Wörterbuch. I. 


17 vn 

O277 (bh) Chiddekel, der Tigrisstrom. 
Genes. r. s. 16, 16° wird unser W. als Com- 
positum gedeutet: Sp-n ein Strom, dessen Was- 
ser scharf (schneidend) und rauschend ist GR)- 
Ferner: mim mm Map mm I 91 
das zielt auf Griechenland, welches leichtfertig 
und scharf (streng) in seinen Edikten war. 

77 (syn. mit O7, 57) umringen, um- 
geben. Chull. 59P nn, 5. 777. 

Im m. (=bh.) Kammer, Zimmer, eig. 
Umgebendes, Umringendes. VUebrtr. Nid. 17° 
bye Darasım San die Kammer, das Vor- 
zimmer und der Söller; drei Bestandtheile der 
weiblichen Scham. j. Nid. II, 50° ob. — Pl. Bez. 
9% u. ö. Diygm 977 die innersten Gemächer, 
vgl. ma. Cant. r. sy. aa, 7° Elihu wird 
kommen >71 nııbı miaza aan Damon 531 
und die Gemächer des Behemoth und des Liv- 
jathan Israel entdecken; Ezechiel wird entdecken 
=S5=n "sn die Gemächer der Merkaba, s. d. W. 


7770 (bh) Chadrach, Name eines Ortes. 
Sifre Debar. Pisk. 1, s. mpony77. Cant. r. sv. 
mo, 30° Zyın muB Rn Dipn es giebt einen 
Ort, der Chadrach heisst. Nach einer andern 
Ansicht: marsb 7 7 In AImo mon Ta ST 
dab 771 darunter ist der König Messias zu 
verstehen (77-7), welcher scharf und weich, näml. 
scharf (streng) gegen die Heiden, aber weich 
gegen Israel ist. Nach einer dritten Ansicht: der 
Messias 21öna bbusm na 55 mb Tna® 
“307 "25 welcher alle Weltbewohner vermit- 
telst Busse Gott zuführen wird. 

NIIT s. Yin. 

vun (=bh.) neu sein. — Pi. os neu 
machen, erneuen. Levit. r. s. 29, 173P (mit 
Bez. auf Ps. 81, 4) pawyn mwosmn mt 0m 
in diesem Monat (Tischri) sollt ihr (durch Busse 
am Neujahrs- und Versöhnungsfeste) eure Hand- 
lungen erneuen, d. h. sie bessern. Genes. T. S. 
78 Anf. (mit Bez. auf Klgl. 3, 23) mn >> 
739 7NIIORD TITTEN IP2 P2 5a WO 
Hınam ne 15 nmrmb dadurch, dass du uns 
an jedem Morgen neu aufleben lässest, wissen wir 
auch, dass du, infolge deiner grossen Treue uns die 
Todten wieder beleben wirst. Nach einer andern 
Deutung: mırobn bw jrp1a2 Proına mnRb Tan 
ybasb 339 7navanıd po 1oR dadurch, dass du 
unsere Kräfte erneuest beim Heile der Völker (das 
unsere Leiden hervorruft, vgl. "n2); wissen wir 
auch, dass „deine Treue gross ist“, uns zu erlösen. 
R. hasch. 7* u. ö. (mit Anspiel. auf Num. 28, 14) 
On mamna janp sam ürg erneue (die 
Reihe der Opfer) und bringe das Opfer von der 
neuen Hebe; d.h. vom 1. Nisan ab müssen alle 
Gemeindeopfer von den neuen Sekel’s, die von 
diesem Tage an zu entrichten sind, dargebracht 
werden. j. Erub, V, 22° un. das Ostthor des 


3 


Tempels führte auch den Namen now vn so 
hmmm DIIDND "8m „das neue Thor“, weil 
die Schriftgelehrten dort die Halacha neu: ge- 
stalteten. Kel. 13, 7, vgl. 227- 

Hithpa. erneut werden.. j. Jeb. VIII, 9° 
ob. Ruth hatte auch den Beinamen „Chodesch“ 
(Br, 1 Chr. ‘8, .9) Bier mobn.goınna. rs 
marın 857 "asın msn» xb4 weil infolge ihrer 
Verehelichung mit Boas eine neue Halacha ent- 
stand, näml.: „Ein Ammoniter“, sowie „ein 
Moabiter‘‘ (ist zur ehelichen Vermischung ver- 
'boten, Dt. 23, 4), nicht aber eine Ammoni- 
terin oder eine Moabiterin. Ruth r. sv. 
Diamwn, 39» dass., vgl. auch n5®. — Zu dieser 
Halacha sah man sich, wie es scheint, deshalb 
genöthigt, damit die Abstammung David’s (des 
Stammvaters des Messias) von Ruth nicht als 
eine illegitime angesehen werde; da doch die 
Heirath einer Idumäerin, oder Egypterin, oder 
eines weiblichen Bastards verboten ist. In Jeb. 
76° fg. und Ruth r. 1. c. wird für diesen Unter- 
schied nur gin schwacher Grund angegeben. 

WTI m. Adj. (=bh.) neu; insbes. on, 
örn: Chadasch, das neue Getreide (mxan 
moon), das man vor Darbringung der Omer- 
garbe, am 16. Nisan, nicht essen durfte. Kidd. 
37°. 39° u.ö. — Dem. 4, 7 man bw wan Sow 
„0 mein Getreide ist neu (das also nicht ge- 
gessen werden darf), aber das meines Nächsten 
ist alt. — Pl. Jom. 26° ob. sa nnupb prösm 
70977 ihr neuen (Priester) kommt herbei, um zu 


“„loosen, wer das Räucherwerk darbringen soll! 


. “Es soll näml. niemals vorgekommen sein, dass 
man einem Priester gestattet hätte, diesen Tem- 
peldienst zweimal im Leben zu verrichten, weil 
er Reichthum bewirke. Behufs Verrichtung an- 
derer Tempeldienste hing. rief man aus: own 
DD DAN neue, sowie auch alte Priester kommet 
herbei! Levit. r.s. 2, g. E., vgl. man... — 
Fem. Levit. r. s. 13, 1564 41 7S1n eine neue 
Lehre, vgl. dınn. Sr 


UT m. (=bh.) 1) Neumond, d.h. der 
Mond in der ersten Zeit seines Sichtbarwerdens. 
R. hasch. 22° wı7= ns >87 Jem. erblickte den 
verjüngten Mond. Das. vn n19> das Zeug- 
niss in Betreff des Neumondes, d.h. die Aussage 
zweier Zeugen vor dem Gerichtshofe, dass sie 
den Neumond erblickt hätten, infolge dessen 
man den neuen Monat verkündigte, vgl. up 
und a7. Bez. 16° ob. (mit Bez. auf Ps. 81, 
4) Ir TR m 1a moann Bann an Tarın 
OT ON“ was für ein Fest giebt es, an’ wel- 
chem der Mond noch (zum grössten Theil) be- 
deckt, unsichtbar ist? Das ist das Neujahrs- 
fest. — 2) Monat. j. Taan. II, 69° un., vgl. 
Ni. 

DIT WIM m. N. a. die Erneuung, 
Neues. Levit.r. s. 8, 1524 or mo =35 
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ven 


das, was etwas Neues ist; d. h. das Darbringen 
der Dank- (Freuden-) Opfer, deren Schlachten 
an der Südseite des Altars stattfand. Diese 
Gattung der Opfer soll näml. erst nach der 
Gesetzgebung eingeführt worden sein, während 
vorher die Noachiden nur Brandopfer (m151r), 
deren Schlachten an der Nordseite des Altars 
stattfand, darbrachten. j. Meg. I, 72° ob. 155 
wm bo mw. Cant.r. sv. 919, 244. Gengs. 
r.s. 22, 22° u. ö. dass.; mit Anspiel. auf HL. 
4, 16 „Komme (von Neuem) o Süden“, im Ggs. 
zu: „Erwache (was schon da war), o Norden!“ 
Levit. r. s. 13, 1564 nn Son mn Kap Sn 
nen ın8a mon wm nn Gott sagte: „Eine 
neue Lehre“ wird von mir ausgehen, d. i. die 
Erneuerung der Lehre wird von mir ausgehen. 
j. Ber. IX, 134 un. on DIR DRIN 
wer den Mond bei seiner Verjüngung erblickt. 
j. Schek. I, 46° un. (mit Bez. auf Dt. 16, 1) 
Norma Rad mama achte darauf, dass der 
Abib (Frühling) bei Verjüngung des Monats 
Nisan eintrifft! vgl. 28. j. Ter. VII Anf., 44° 
an zmb PR WOITMa NEN NITD a7 aus 
einem Gesetze, das etwas Neues (von den an- 
dern Gesetzen Abweichendes) lehrt, kann man 
nichts erweisen. So z. B. wird der ein übles 
Gerücht Aufbringende (Dt. 22, 13 fg.) bestraft, 
während sonst blos Handlungen, nicht aber 
Worte bestraft werden, (denn obgleich ein des 
Alibi überführter, falscher Zeuge, s. w. u., eben- 
falls blos seiner Aussage wegen bestraft wird, 
so ‘geschieht es blos deshalb, weil er durch 
sein Zeugniss einen Andern zu beschädigen be- 
absichtigt hatte, was aber hier nicht der Fall 
ist); weshalb aus diesem Gesetze nichts erwiesen 
werden kann. j. Pes. V, 31@ un. j. Sot. III Anf., 
18°. Das. IX, 232 0b. 5. Keth. III, 27P ob. — 
Keth. 45° x wısm >97 oo wein die Be- 
strafung der Frau, über welche der Mann ein 
übles Gerücht verbreitet, ist auffallend; da sonst 
der Ehebruch mit der geringen Todesstrafe (Er- 
würgung, p>7, S. d.), bestraft wird, hier aber 
die schwere Todesstrafe (Steinigung, =b"pD) fest- 
gesetzt ist. Snh. 27° '>ı a7 wıTn ba sr 
die Bestrafung eines Zeugen, der des Alibi über- 
führt wurde, ist etwas Neues, Auffallendes; da 
kein Grund vorhanden ist, weshalb den über- 
führenden Zeugen mehr Glauben geschenkt wer- 
den solle, als den überführten. Chull. 108% 
NY wm Sbma "wa das Verbof, wonach man 
Fleisch in Milch gekocht nicht essen darf, hat 
etwas Auffallendes, da man nach biblischem Ge- 
setze Fleisch, das längere Zeit in der Milch ge- 
weicht wurde, essen darf, vgl. Tosaf. z. St. j. 
Snh. IX, 27° un. x7pa wırm etwas Neues von 
der Schrift, d. h. ein Gebot, wofür sich kein 
Grund angeben lässt (=s1n>7 nr im bab. 
Timd., s. d.). j. Taan. U, 65° un. ma von 
-opn die Erneuung (Wiedererbauung) deines 
Tempels. Chag. 3° un. 37727 mab "WIR N 


m in u Du ne 
up peter 


N — 


vımn 852 es ist unmöglich, dass im Studien- 
hause nicht eine neue Lehre vorgetragen werde. 


NII Ich. (=üm). Pa. mn (syr. 20) 
erneuen, etwas Neues, Unbekanntes dar- 
thun. Keth. 45° wann msn die Schrift (eig. 
der Barmherzige, d. h. Gott) hat etwas Neues 
(d.h. ein aufiallendes Gesetz) festgesetzt. Das. 
öfter, s. auch TW. 


MINIINDTIeh. (syr. 2%, 2w=ün) neu, 
novus. Esr. 6, 4, s. auch TW. — Ber. 28%, vgl. 
=7, 271. Jom. 19 un. nım 5» Neues betref- 
fend, d. h. zeige uns etwas Merkwürdiges! — 
Pl. das. 55° Ppn»ı pm jpopn neue und alte 
Sekel’s, vgl. ön7. j. Git. V,, 47° mit. {nn 72 
yıaam welche neue (Lehren) werden sie wohl 
im Studienhause vorbringen? — Fem. un7n (syr. 
ide). s: TW. Pl. Men. 35° un. snmın (syt. 
2) neue Gehäuse der Teffilin. 


MIT ch. (=Ursm) etwas. Neues. j.B. 
kam. IX Anf., 69 un. »53 355 mm nm mm 
7 NOT 0070 was für Neues (neue Lehre) 
habt ihr heute im Studienhause gehabt? j. Jom. 
II, ‘40° un. '51 717 yinım 72 ermp., 1. nm 
dass., s. öamır Ende. 


NNMTI FL (sr. lol) Neuheit, Neues, 
s. TW. ; 


NAT m. Adj. Neuling, s. TW. 


MT F. (syr. Voru) Cisterne, eine in die 
Erde gegrabene Vertiefung, die mit gemauerten 
Wänden versehen ist, und woselbst man das 


Regenwasser sammelt. Stw. arab. VdS (ver- 


wandt mit AS, spalten, eingraben, s. auch vun); 
davon auch n35, rn abgeworfen. Ohol. 11, 8. 9 
mad msn die Cisterne, die im Hause ist. 
Das. an "on man naD der Rand, die 
Wände- der Cisterne. (Die Bemerkung des R. 
Simson z. St., dass in der ganzen Abtheil. To- 
haroth: nr anst. des üblichen n17 stehe, ist 
ungenau, da er selbst in seinem Comment. zu 
Kel.5, 6 ms liest). j. Pes. I, 27® mit. vw nn 
712375 „5 eine Cisterne, die einen Rand hat. 
Das. öfter msn... j. Ab. sar. II, 40° un. man» 
(dl. manb). — Pl. j. B. bath. IV Anf., 14° mit. 
pam (l. mas) die Cisternen. 


I ÜNM CI» NIT) masc. (syrisch bas) 
Schlange, eig. die sich Zusammenziehende, 


Ringelnde. Stw. arab. or sich zusammen- 


ziehen x der Kreis eines gewundenen Ggsts. 
& to) 


j. Schabb. I, 3° mit. 37 m Tarnn npnp die 
Ringelschlange verwandelt sich (nach sieben Jah- 
ren) in eine grosse Schlange (In der Parall. 


1 A: an 


B. kam. 16° un. steht “nab (od. wıap) Dam 
rin muss oo '7, woselbst wahrsch. ebenfalls 
“7 zu lesen ist, da von „Dorn“ hier wohl nicht 
die Rede sein kann). Das. 437... an 72 
„Pr „asnn sw der Rückgrat des Menschen 
verwandelt sich (nach sieben Jahren) in eine 
Schlange. (In B.kam. le. ... o78 Io ad 
on) =0>3).. Cant. r. sv. 77%, 26° nm 99 
2077 19722 RI RW (anst. »59%722 ist wahrsch. 
„pas zu lesen) wehe, eine bösartige Schlange 
liegt im Leibe dieses Menschen! Er hatte näml. 
einen vollen Ofen Brot aufgegessen, vgl. MEN. 
Schabb. 85° „die Bewohner des Landes“ (17, 
Gen. 36, 21, und "nz, das. V. 2) nn an 
sms ya na and mim PORT ma Ar. ed. 
pr. (Agg. wyn>) sie werden deshalb "m ge- 
nannt, weil sie zur Erde gerochen (m trnsp.), 
und "m, weil sie, einer Schlange gleich, die 
Erde gekostet hatten; damit sie näml. den Boden 
zu geeigneten Saaten verwenden könnten. j. 
Kidd. IV, 65° un. (mit Bez. auf "nm, Jos. 9, 7) 
an Top TOID NDR PT "mm 357 waren sie 
(die Gibeoniter) denn Chiwiten? Das bedeutet 
vielmehr: Sie handelten einer Schlange gleich, 
hinterlistig. j. Ter. VII, 46* mit. nr nano 
der Rückgrat einer Schlange. Das. 1195 wm 
nmma3 "mm ... die Bergschlange, die Haus- 
schlange. j. Schabb. IV, 8° un. Anax > ann 
die Schlange setzt dir nach. Khl. r. sy. 50 215, 
86%, vgl. Sm. Genes. r. s. 20, 21” „Adam 
nannte seine Frau 717, „Chawa“; vn ar TAN 
DISS wen na) denn er sagte: Die Schlange 
hat dich überredet, du aber bist die Schlange 
Adam’s, die ihn näml. verleitet hat. — Uebrtr. 
Schabb. 110° ob. Span 73397 arm 854 
unıos 775 ms vielleicht hat ihn die Schlange 
der Gelehrten gebissen, wogegen es kein Heil- 
mittel giebt; d. h. der Verweis der Gelehrten, 
welcher in Aboth 2, 10: nn» nüum> genannt 
wird. Nach Raschi: Vielleicht hat ihn eine 
(wirkliche) Schlange, infolge des Verweises eines 
Gelehrten gebissen, welcher Biss unheilbar wird. 
Nach andern Commentt. wäre wr> eine Ab- 
breviatur der drei Bannarten smmö par I. 
Vgl. auch sı8. 


N] zeigen, sprechen, s. ın. 
Sin Schoss, s. an Anf. 


IN prät. am eig. (im Ggs. zu 7) unter- 
worfen sein, unterliegen; dah. 1) schul- 
dig, verpflichtet sein. Part. B. kam. 1, 1. 
2 'ı obwb pam am der Beschädigende ist 
zu Schadenersatz verpflichtet. (In Gem. das. 6° 
wird der Ausdruck „rn, anstatt des gewöhnlichen 
mn, alseine jerusalemische, leichte (wohlklingende) 
Redensart x5"5p xzwn>, bezeichnet. Das. "nr 
yabwna "nar .. . n7ada ich bin verpflichtet, 
ihn (den Ggst., der Schaden verursachen kann) zu 
überwachen; ich bin verpflichtet, den zugefügten 
Schaden zu ersetzen. j. Git. V, 47° ob. ar ax 


3* 


an 


wenn sie Schaden erlitten. j. Ned. I, 364 ob. 
ma Hrn 55 5» am er ist wegen eines jeden 
(Brotes, das er geniesst) schuldig. Das. 15 
ans >5y ads an er ist blos wegen einer Ueber- 
tretung schuldig, — 2) trust. verpflichten, 
Jemdn. schuldig machen. Git. 1, 6 (11P) 
msD2 RR Ib Jar RN 192 RD DIRb oT 
Nützliches kann man Jemdm. auch in seiner Ab- 
wesenheit zukommen lassen, nicht aber Schäd- 
liches. Wenn z. B. Jem. einem Andern einen 
Scheidebrief für seine Frau und einen Freiheits- 
brief für seinen Sklaven übergiebt, so ist er be- 
rechtigt, den Scheidebrief, bevor ihn die Frau 
erhalten hat, zu annulliren, weil dieser für sie 
Nachtheiliges enthält; nicht aber den Freiheits- 
brief, wenn er auch noch nicht dem Sklaven zu 
Händen gekommen ist, weil dieser schon infolge 
der Uebergabe des Freiheitsbriefes an einen 
Dritten die Freiheit erlangt hat. Keth. 11° u.ö. 
j. Ketb. XI, 34° un. omın»5 ar nax2) du fügst 
den Waisen Schaden zu. Das.I, 25° ob. =1n5 
ab ab... . mnnxb ihrer Nebenfrau oder 
seinem Sohne Nachtheil zu bringen. — Trop. 
Ber. 1, 8 7nx»a ans mm "75 du hast es ver- 
dient, dir selbst Gefahr zuzuziehen. 

Pi. sa» (=spät bh. san) Jemdn. schuldig 
machen; trop. als schuldig, verschuldet 
erklären. Snh. 33° wars ns am er (der 
Richter) hat den Unschuldigen für schuldig er- 
klärt, ihn verurtheilt. Erub. 19° u. ö., vgl. or 
im Piel. Schebu. 4,13 u.ö. aynn (im Ggs. zu 
„u1D) er hält ihn für straffällig. Exod. r. s. 32 
Anf. p>nx» bnamm ihr habt euch selbst zu 
Schuldigen gemacht. Part. pass. j. Keth. III, 
27° mit. mI>R arııma ... . ma Hamann diejenigen, 
die den Tod, oder Geisselhiebe verschuldeten. 

Hithpa. und Nithpa. als schuldig befun- 
den, gehalten werden, verschuldet sein. 
Keth. 30® Sa7a02 avnm .. . psma ammn er 


hat sich verschuldet, den Erwürgungstod zu er- | 


leiden, für den Diebstahl zu bezahlen. Das. 
533 anrnnn er hat sein Leben verwirkt. Das. 
31° fg. Aboth 3, 8 u. ö.; vgl. auch aan. 

ST prät. an und am ch. (syr. as=vrg. 
am) schuldig sein, s. TW. 

Pa. au (syr. ad) eig. bewältigen, so- 
dann: als schuldig erklären, verurthei- 
len. Thr.r. sv. 33% a8, 60° wird S19n ge- 
deutet: mR TE. na m mama '7 mn TR 
Kay Kar PINET RInN „wie verurtheilte 
(oder: bewältigte) Gott in seinem Zorne die 
Tochter Zions!“ Denn in manchem Orte nennt 
man den Schuldigen xy, anst. san. B. kam. 
68° un..=arnn5 man möge ihn verurtheilen, 
als schuldig zur Zahlung verpflichten. Ber. 20° 
Ymaammı wir müssten sie zur Ausübung der 
Gebote verpflichten. 

Ithpa. verurtheilt werden. Keth. 85° un. 
TPI2D RammS sie wird zum Eide verurtheilt. 


20 


main 


B. kam. 72° sw xp > wenn ver als schuldig 
erklärt wird u.s.w. R. hasch. 29° 1amım5 sie 
müssten dazu verpflichtet sein. 


ST m. (—bh.) Schuld, Geldschuld, de- 
bitum. . Keth. 84% a 5» Anm an by2 wenn 
der Gläubiger mehr (genommen hat) als seine 
Schuld beträgt. Das. 69°. 90° fg. j. Keth. XII, 
344 un. — Keth. 110° fg. a1 "uw Schuldschein, 
Wechsel; vgl. auch a1 53a und an nbya. — 
Pl. Ned. 47P „sair Schulden. 


NIIT ch. (syr. Eas=nin) Schuld, Sünde. 
j. Chag. U, 774 un. san (m) on 729 7% 
dieser beging eine Sünde, vgl. dis I. Das. 771 
Nyon Nimm 709 wahr welche Sünde beging 
jener Fromme? s. auch 'TW. 


main f. 1) Sehuld, Verpflichtung. Nas. 
13° 5395 913... Bam Sr> ein Nasiräer in- 
folge einer Pflicht (Uebernahme), ein Nasiräer 
aus freiem Willen. Schabb. 119* ob. DIN N 
"3x>5 man 87 der Mensch sieht nicht seine 
eigne Schuld ein. Ber. 27° mıw»ı many nben 
=anm 8 ist das Abendgebet freiwillig oder 
Pflicht? vgl. ax IL. Seb. 1, 1 alle Opfer, die un- 
ter einer falschen Benennung geschlachtet wur- 
den (z. B. ein Brandopfer unter dem Namen 
Dankopfer u. dgl.) oıb»a5 "by nbw non DrsD 
=a'n bob sind tauglich (dass ihr Blut gesprengt 
werde u. s. w.), aber sie werden den Eigenthümern 
nicht als das betreffende Pflichtopfer angerech- 
net. j. Ber. IX, 14P un.. naın >78 DD 
=5w>Nı wird das. erklärt: n739 nam 8777 
-n12 22 ra>0n4 ein Pharisäer, der da sagt: 
Welche Schuld habe ich begangen, dass ich 
eine ihr ähnliche (sie aufwiegende) Tugend aus- 
übe? vgl. önne. Ber. 8° un. 1raım 7° 772 NET 
er erfüllt damit (mit dem Lesen des Schemä) 
seine Pflicht, eig. er entgeht der Gewalt seiner 
Verpflichtung. Das. 20° und R. hasch. 29° 55 
a7 Dan NR REM SR NIT a IIND 
na Jem., der ein Gebot vollzieht, zu dessen 
Erfüllung er nicht verpflichtet ist, kann hier- 
durch nicht Andere davon befreien. So z. B. 
wenn ein Tauber, oder ein Kind u. dgl., das 
Tischgebet verrichtet, oder mit dem Schofar am 
Neujahrsfeste bläst, so genügt das nicht für die 
Zuhörer, als ob sie selbst diese Gebote voll- 
zögen oder selbige von Anderen, die ebenfalls 
hierzu verpflichtet sind, vollziehen hörten. — 
Zumeist steht blos wi (Hif. x"217) in derselben 
Bedeutung, s. d. W. — 2) Choba, N. pr. der 
Frau des R. Huna. B. kam. 80° un. R. Adda 
fragte den R. Huna: 7745 75 mas nn 77T 
m3a> mmapn Harn 58 man 800 Rp wer 
bewacht dein Kleinvieh (damit es nicht die Fel- 
der Anderer beschädige)? Er antwortete: die 
Choba (meine Frau). Worauf jener sagte: 
Choba möge ihren Sohn begraben; weil näml. 
eine Frau die Thiere nicht hinlänglich über- 


snsin = 


wachen kann. Nas. 57° mb nmbın an Som 
=an 7b "an wer schert das Haupthaar deiner 
Kinder ab? R. Huna antwortete ihm: die Choba. 
— 3)Choba, Name eines Vogels, betrefis dessen 
ein Zweifel obwaltet, ob er gegessen werden 
darf, oder nicht. Chull. 62° a7 Ar. (Agg. 
san), vgl. jedoch 3332777. 


NND ch. (syr. Ksas=n2in) Schuld, 
Anklage. B.mez. 28° anaım wis nmaıad 
=wwo)5 Niemand wird (vor Gericht) Beweise 
bringen, die seine Schuld, Anklage bekunden. 
j. Ber. IX, 14® un. Sna1n, s. air. j. Sot. V, 
20° un. n32> Kam "mn dass. 


AT prät. 37 (syr. —) einen Kreis dre- 
hen. — ann f. (syT. Une, hbr. »n) Kreis, 
Bogen, s. TW. 


m I (=bh.) ein Räthsel aufgeben. — 
ann, som f. (br. Sy) Räthsel, s. TW. 

77 II 1) Schärfe, s. m Anf. — 2) sich 
freuen, 8. "NM. 

in s. sind. 

Mm (bh.) Chawa, Eva, N. pr. des ersten 
Weibes. Genes. r. s. 20, 21° Adam nannte seine 
Frau „Chawa“, aın> Inz3ia) Inınb 95 In 
denn sie wurde ihm gegeben, um sein „Leben 
zu verherrlichen“, aber sie rieth ihm wie „eine 
Schlange“; das W. m wird näml. doppelt ge- 
deutet, von Sinn und—x"ın. Das. 22, 22° 
DISS wvn nn, s. m. Das. 23° TImORIT m 
"Sy snny5 arm die erste Eva ist (gleich nach 
dem Genusse vom Baume der Erkenntniss) in 
ihren Staub zurückgekehrt, und Gott erschuf 
dem Adam eine zweite Eva. 


INT s. in m. — ap s. arm Da. 


MATT Chosnaa, Name eines Ortes. B. kam. 
72° =xorım »asarı 'S R. Chabibi aus Chosnaa. 
Wahrsch. jedoch ist zu lesen ma3TAna: aus 
Machusa. ! 


Pf B. kam. 16° un. wahrsch. ermp. aus ın 
Schlange, s. m. 


NN m. (syr. was, hbr. min) Dorn. Git. 
70° smuns spam. — Pl. Levit. r. s. 23 Anf. 
gras zomim Dornen und Disteln, s. 7773 und 
SIT. 

31 I prät. om (syr. „w, syn. mit vom, 8. 
d.) nähen, eig. einstechen, bohren. j. Kil. 
IX, 324 ob. xbox jn>2 MmRDR 7 am 857 
“sea dass Niem. ihm seine Schuhe mit Flachs, 
sondern dass man sie blos mit Riemen nähe. 
Das. #800 vıra seine Schuhe nähen. 

Pa. wen (syr. „4.0) dass. nähen, flechten. 
Men. 37° winbsb Harn sm wer ein Kleid 


zusammennähte. Ab. sar. 75%, s. nn. J- Schebi. | 


912 


Non 


IV, 35° un. R. Abba bar Semina avnn mm 
Yarıa aan Sm "23 nähte bei einem Nicht- 
juden in Rom. j. Snh. II, 21® mit. dass. j. 
Schabb. VI, 10° mit. A5'n opron ummn 72 wenn 
Jem. (am Sabbat die Körbe) flicht (d. h. die 
Weiden vermittelst eines Werkzeuges einheftet), 
so begeht er eine Sünde wegen Nähens. Cant. 
r. sv. ns ab, 296 by oma a9 mim er 
pflegte auf dieser Werkstätte zu nähen, vgl. 
soon. Genes. r. s. 19, 19° du, Adam, hast 
schlecht gehandelt, am nm =D so nimm einen 
Faden und nähe dir Gewänder! Das. s. 65, 644 
yiznorn (mit Bez. auf Gen. 27, 16) Ribka nähte 
mehrere Ziegenfelle zusammen, um damit die 
Arme Jakob’s zu bekleiden, weil diese sehr 
dick waren (vgl. #278) und ein Fell für dieselben 
nicht genügt, hätte. Thr. r. sv. "2% ("an73 7n), 
53b 57 mn Sranmı 827 72 mb umm er nähte 
sie (die Decke) von der einen Seite und sie 
trennte von der andern Seite, vgl. auch un. 


wm II m. (=bh.) Faden, Seil, sodann 
überh. Alles, was fadenartig aussieht. ). 
Kil. IX, 32% ob. Any on... 70957 on ein 
Flachsfaden, ein wollener Faden. Kel. 29, 3 fg. 
nbmpwnn om das Seil, woran das Senkblei des 
Baumeisters hängt. Das. pYrsn vn das Seil, 
woran die Wagschalen hängen. Jeb. 8, 2. Das. 
121 =y4 vn ein einzelnes Haar. — Uebrtr. 
Chull. 42%. 45° ==705 or das Mark, das sich 
fadenartig durch die Wirbelsäule zieht. Git. 8* 
em panda Dann gi RIO) YO 013997 Din 2 
ya wörtl. (das Land) von dem Seil (Strick) nach 
innen zu gehört zu Palästina, vom Seil nach aussen 
zu gehört nicht zu Palästina; d. h. der Theil 
des Mittelmeeres (und die darin liegenden In- 
seln), welcher der westlichen Grenze Palästina’s 
(deren äusserste, südliche Spitze der Amanus 
ist) gegenüber liegt, wird zu Palästina geschla- 
gen; was aber südlicher liegt, gehört nicht mehr 
dazu. Man denke sich näml., dass sich ein Seil vom 
Gebirge Amanus aus ziehe und das Meer in zwei 
Hälften theile. xp vn, vgl. "un; vgl. auch 
ar. — Pl. Schabb. 64° “so »oın die Fäden, 
womit man das Haar zusammenflicht. Levit. r. 
s. 14, 158° nr bw yon Fäden von. hell- 
rother Wolle. Chull. 93* a0 porn die Adern 
der Hand. Das. ypısaow yon die Adern der 
Schenkelkeule. Trop. Sifra Schemini Anf. 50 
"5 por DWDIPT DIP man IR OR DW DION 
'"sı zwei Feuerstreifen kamen aus dem. Aller- 
heiligsten heraus, die sich in vier Strahlen theil- 
ten. Diese drangen in die Nasenlöcher von 
Nadab und Abihu und verbrannten sie. 

NOT ch. (syr. Uas=om) Faden, Seil. 
Git. 69P, vgl. a3 I. Uebrtr. B. bath. 91® 
NMERT RUNT . . . 802777 807m ein Strahl von 
Honig, ein Strahl von Oel. j. Schebi. VI, 36° 
un. ZmE1S37 NO... 5955 son der Land- 
strich von Nawe, der Landstrich von Bozrija. 


Yn . 


— Pl. Chull. 93° "51 m "Dan awnn es giebt 
im Thiere fünf Stellen, wo sich Adern befinden, 
deren drei wegen Fett (5m) und deren zwei 
wegen Blut verboten sind. — Das. 110° un. 
an 75 mb any Inn warum trägst du keine 
Schaufäden (Zizith) an deinen Kleidern? Das. 
son 72 er brachte Schaufäden an. 

Mm MM. Pi. mon (=bh. 731) die Grund- 
bedeutung ist ("8 II 718, mit Wechsel .der 
Guttur.): bezeichnen; dah. 1) anzeigen, 
hinzeigen. Meg. 16* un. "»5> una mm 
"57 wımmons Esther” zeigte bei den Worten: 
„Jener Verfolger und Feind“! (Esth. 7, 6) auf 
Ahaswer hin, aber ein Engel lenkte ihren Finger 
gegen Haman. — 2) sprechen, durch Worte 
anzeigen. Genes. r. s. 20, 21P? Adam nannte 
seine Frau; 725 manT DIR 75 mn Sin 
a8 n7977 „Chawa“ (Eva), weil er ihr an- 
kündigte, wie viele Generationen sie zu Grunde 
gerichtet hatte; vgl. auch n. 

"MM, NT ch. Pa. ın (syr. Sau=nnn) 1) 
zeigen. j. Kil. VI, 31? ob. rn w> „a rn 
arms "Ob mwbro Jem. zeigte seinen Sela (eine 
Münze=4 Denar) dem R. Lasar. Schabb. 62% 
N ND50 sie nimmt ihre Schmucksache ab, 
um sie zu zeigen. — 2) sprechen, sagen. 
Dan.2,11.924.5,.7. 

Af. ımSa zeigen, anzeigen. Taan. 25° na 
mp er zeigte das Sichbücken, was näml. da- 
runter zu verstehen wäre. Snh. 39% nm»s 
"5793 75 nmm724 ich wünschte, dass du mir ihn 
(den in der Ferne wohnenden Sohn) zeigtest! 
B. kam. 116° ms "sınSS7 er hat es ihm ange- 
zeigt. Snh. 107° R. Josua ben Perachja (?) 
ma 5 vn Mess. und ält. Agg. (fehlt in spät. 
Asg.) zeigte ihm (Jesus) mit seiner Hand. Jesus 
soll näml. wegen einer unkeuschen Aeusserung 
von seinem Lehrer R. Josua einen Verweis er- 
halten haben. Als er jedoch hierauf reuevoll 
vor seinen Lehrer hintrat, so konnte dieser, der 
zufällig im Gebete stand, nicht zu ihm sprechen 
und zeigte ihm blos mit der Hand, dass er ihn 
wieder aufnehmen würde. Da Jesus aber die- 
sen Wink nicht verstand und hierin einen zwei- 
ten Verweis erblickte, so soll er durch eine 


götzendienerische Handlung Apostat geworden 
sein. 


NIT /. Lehre, Unterweisung, s. TW. 
"5 N Schlange, s. ın. 


om Chiwjon, Name eines Ortes. j. Dem. 
II, 224 oh. 


77 I scherzen,\ lachen, vgl. Im. — 
Öefter Pa. und Af. dass. Pesik. Beschallach, 
90° RT NSD Mm zum) DR NOR; in 
der Parall. steht rn, s. 3. Snh. 26 ob. 
j2 DOm2 Rp »Sıma du treibst Scherz mit uns. 
M. kat. 17° »2 mn war (1 Sm) Amos er 


on 


verlacht mich sogar. Das. 83>"n xp a We) 
Ms. M. (Agg. s5>"n%) nicht über dich lache 
ich u. s. w. Sot. 13° may 75195 Sp9° mıınna 
Jakob öffnete seine Augen und lachte. Ber. 18° 
INT 752 07 er weinte und lachte. Bez. 38 
n5> DR sie verlachten ihn. Snh. 17° 15" 
=5> Ar. ed. pr. (Agg. 1>rn) sie lachten darüber. 
Schebu. 34° dass. Ned. 50° un. mna7 zum 
'Sı nan ma an dem Tage, an welchem Rabbi 
lachte, kam Unglück in die Welt. Das. 51° ob. 
»27 ms Rabbi lachte. 


in I NN m. Spott, Scherz, Geläch- 
ter. Ber. 9P zum 8515 mon nom POD 5 
das Lachen hörte den ganzen Tag hindurch 
aus seinem Munde nicht auf. Snh. 96°, vgl. 
»23.  Schebu. 34° xsın 1997... 80m mn 
was ist die Ursache des Lachens? Das ist die 
Ursache des Lachens. Levit. r. s. 20, 163®, vgl. 
sainn. Erub. 68°, vgl. SoboS, s. auch TW. 


MM II (syr. „»=73m) kratzen, reiben. 
Schabb. 54° 12 mn 77 ab damit der Esel 


sich nicht wieder die Wunde aufreibe, vgl. "2 
ns"5. Davon s 


I II m. eig. das Kratzen, Sichreiben: 
übrtr. (vgl. Hiob 2, 8) Krätze, Grind. Taan. 
14* die verschiedenen Leiden, die eintreten, 
IE 27 271 Tin 752 Ar. (Var. = Agg. 
1a) wie Krätze, Heuschrecke, Fliegen und 
Wespen. B.kam. 80° dass. Nas. 59% un. ı=n 
ın2 Ar. ed. pr. (Agg. mb Inf.) wie verhält 
es sich hinsichtlich des Kratzens? d.h. darf der 
Nasiräer sich kratzen, um das Haar zu ver- 
tilgen, oder nicht? vgl. an. 

nı on prät. 5m (=bh., arab. JB) 
eig. drehen, sich drehen; Grndw. Sn=»;, 
dah. 1)tanzen. Taan. 26° am 15. des Monats 
Ab und am Versöhnungsfeste MIR&n DW nı3a 
D929753 na gingen die Töchter Jerusalems hin- 
aus und führten Reigentänze in den Weinbergen auf. 
In Thr. r. Einleit. sv. nms1»5an, 494 steht dafür 
mm miREr.  Khl. r. sv. 7997 98, 734 dr 
mob, s. main. Genes. r. s. 74 Ende xı=7 ’5 
RD IND1352 WAR ap mob Dub mm Dronbn 
sechzig Myriaden Engel tanzten vor unserm 
Erzvater Jakob bei seiner Ankunft in Palästina. 
— 2) mit fig. 2: eintreffen, auf irgend 
eine Zeit fallen; ferner mit fig. >>: auf 
einen Menschen als Pflicht kommen. 
Meg. 1, 1 (2°) wwswa br... oa anna Sn 
‘31 ran ın wenn der 14. des Adar auf 
einen Montag, auf Dienstag, Mittwoch u. s. w. 
trifft. R. hasch. 4, 1 (29°) was bo Sn am 
nawa nymb bo mom wenn der Festtag des 
Neujahrs auf einen Sabbat trifft. Pes. 3, 6 u. ö. 
— Schebu. 25° fg. man mıeıaW.... Don 59443 
"s1:927 5» Gelübde, Eide sind verpflichtend, 


bindend für solche Dinge u. s. w. Das. >> -Sr 


. Sm 


>20 der Eid ist für ihn bindend. j. Schabb. | 


VII, 9% ob. u. ö. 

Hithpol. eig.sichaufetwasoder aufJemdn. 
niederlassen. Trop. Ber. 30° (mit Anspiel. auf 
Sm, Ex. 32, 11)man warte zwischen einem Gebete 
und dem andern mb» ns»; bbinnnd 75 so- 
lange, bis seine Gedanken sich beruhigt (gelegt) 
haben. Nach einer andern Ansicht das. "> 
vo» any Yaınnnd (mit Bez. auf zimnsı Dt. 
3, 23) bis sein Gemüth inbrünstig gestimmt 
wurde. — Hithpalp. s. br. 


SM II ch. (=vrg. Sn) 1) sich im Kreise 
drehen, tanzen, s. TW. — 2) eintreffen, 
auf Jemdn. oder auf etwas fallen. Jom. 
14* ob. nY»R 75» bw die Trauer liest ihm 
ob, deren Verpflichtung fällt auf ihn. Schebu. 
24° das/ Verbot infolge des Schwures, >77 
mraspn bvm.... Drssne welches auf Feigen, 
auf Weintrauben haftet, sie betrifft. Das. 25° fg. 
TOIOR 72 807 ION NONHT 79728 der Schwur, 
der auch solche Gegenstände betrifft, die nicht 
zum Essen dienen. Chull. 103°... 5m ın8 
Seupmıons ob ein Verbot betrifft einen, bereits 
anderweit verbotenen Ggst., es betrifft ihn nicht. 


Sn (br) süss sein. Git. 47% bımbs 
MIR, Vgl. DIS. 

Sm ıv ?’M. Af. (=bmn) vergeben, ver- 
zeihen. Ber. 12° wnw jan Sb nn man 
hat es ihm im Himmel verziehen. — Ithpe. 
entweiht, profanirt werden. M. kat. 172 
NO nad Dinma ap der Name Gottes wird 
entweiht. 4 


Sin m. (=bh.) 1) Sand, eig. etwas Rundes, 
Sichrollendes, Wirbelndes, vgl. 513 und 5353. 
Schabb. 80° var bir... . pr dam dünner, d.h. 
kleinkörniger Sand, grober Sand. Meg. 6®, vgl. 
m33917; s. auch bin. — 2) der Vogel Phö- 
nix, Chol. Genes. r. s. 19, 19° mb wnv 597 
yırm mOı sms Hi>n yır alle Thiere gehorch- 
ten ihr (der Eva, welche ihnen die Frucht des 
Erkenntnissbaumes zu essen gab), mit Ausnahme 
des einen Vogels, der: Chol (Phönix) heisst. 
Dieser Vogel wird das. (mit Bez. auf Hiob 29, 
18; vgl. auch Jalk. z. St.) wie folgt beschrieben: 
APR NEN OR DD HbR HIST RI DO ON 
373 arm 7935 1a. AO) 7001 IND 
sp Dmaan er lebt 1000 Jahre und, nach Ab- 
lauf der 1000 Jahre lodert Feuer von seinem 
Neste auf und verbrennt ihn. Jedoch ein Stück 
von der Grösse eines Ei’s bleibt von ihm übrig, 
welches neue Gliedmassen erhält, worauf der 
Vogel wieder auflebt. Nach einer andern An- 
sicht: >) Yasana 779321 755 2% nimmt sein 
Körper (nach Ablauf von 1000 Jahren) von 
selbst ab, seine Flügel verlieren die Federn und 
nur die Grösse eines Ei’s bleibt von ihm übrig, 
woran sich neue Glieder ansetzen, vgl. auch 
szöng. — Chald. ar, 5 d. 


23 — 


man 


min f. won Sn I) 1) Reigentanz. Levit. 
r.s. 11 Ende (mit Anspiel. auf „5b, Ps. 48, 
14) sab mr»5 opmzb Sam no Tapı mınY 
Ar. ed. pr. (Agg. 751m DS nım5) Gott wird 
einst in der zukünftigen Welt den Frommen 
einen Reigentanz bereiten. Cant. r. sv. 795, 6°. 
Das. sy. a0, 29°. .j. Meg. I, 73® mit. und 
Khl. r. sy. 779917 8, 734 dass. — 2) Sand- 
gegend, Steppe. Arach. 14° ına7 nbin die 
Steppe des Machos (Name eines Ortes=xrınn). 
Tosef. Arach. cap. 2 nsın ... arıma bu'nbin 
32° bw die Sandsteppe von Mechusa, die Sand- 
steppe von Jabne; im Ggs. zu m n10472 die 
Gärten von Jericho. Levit. r. s. 5, 149° nbırn 
NSOIOHN, S. 0792028. j. Hor. II, 48° un. dass. 
— Pl. Schabb. 31* ob. nibinz 73 794 sie 
wohnen zwischen sandigen Gegenden. Meg. 6° 
Cäsarea, nom 772 naom nme das zwischen 
Sandsteppen liegt. j. B. kam. I, 2° ob. "on 
noına wenn Jem. in Steppen gräbt. 


Napa ch. eig. (= sin) Sandboden, 
Steppe; übrtr. Chultha, Name eines Ortes. j. 
Kil. IX g. E., 32° xn54n4 7% das Meer von 
Chultha. Deut.r.s. 4, 256° no1u3R 58 And 
(. ansan=amaaıR nn Ss. d.). 


Sn profan. Pl. zr3a7. — aan Süssigkeit, 
s. in un. N h 
ana, KANN s. Sararı. 


man non f. 1) ausgeschnittener 
Theil, Ausschnitt, Sandschichte. Ber. 3P 
un. 85279 Mar RI RT DE PDA PP IN 
“nrbırn eine Hand voll Futter sättigt nicht den 
Löwen und ein Graben wird nicht von seinem 
eigenen (von ihm selbst ausgegrabenen) Schutt 
wieder gefüllt werden (man muss näml. noch 
fremden Schutt zur Ausfüllung nehmen); bildl. 
für eine kleine Menschenschaar, deren eigene, 
gegenseitige Unterstützung nicht ausreicht. Das. 
59% ob. dass. j. Schabb. XI, 13* mit. nvbn 
-137 die Sandschichte eines Brunnens. Jom. 
84b wenn ein Kind am Sabbat in einen Graben 
gefallen ist, 7b9727 bin np» so darf man 
einen Theil Erde losreissen, um es herauf- 
zuziehen. B. kam. 51° naa om Do pr 
ars wenn zwei Personen ein Stück Erde auf 
einmal losgerissen haben. — Pl. Schabb. 99° 
1a nisan Ar. ed. pr. (Agg. nmom). j. B. 
bath. I, 13% ob. dass. — 2) Theileines Ggsts. 
überh., Schichte, Segment. j. Sue. I, 51 
mit. 719» So -mban ein Theil (Vorsprung) einer 
Säule. Num.r.s. 21, 244® m9137 58 ans nn 
ein Stück Glas. — Kel. 5, 8. 10 nydn ann 
södhnb anoın pa Dim ın57 wenn man den Ofen 
in Schichten theilte und zwischen eine und die 
andere Schichte ‚Sand legte, um die Höhlung 
auszufüllen. Ber. 19%. j. M. kat. II, 814 ob., 
vgl. ram. — 3) Theil oder Ring einer 


pain = 


Kette oder eines sonst aus Stücken zus. 


gesetzten Ggsts. Kel. 11,8 nybamd mbup 


nann >vu bw eine Kette (catella), deren ein- 
zelne Ringe aus Metall bestehen. Das. nyoın 
ms1sT7 301 mybanmı mia DUaN bw Stücke 
von Edelsteinen, Perlen oder Glas, die näml., 
an einer Schnur aufgezogen, als Kette getragen 
wurden. Bez. 22° nysın bw 7152 ein Leuch- 
ter, der aus einzelnen Stücken zus. gesetzt ist. 
Schabb. 46°, vgl. xp7m. — 4) Knorpel des 
Rückgrates, nach der vingartigen Form so 
benannt. Bech. 39° Sn) man pa wa © 
Ar. (Agg. wsinn, vgl. jedoch das. 40°) wenn 
zwischen einem und dem andern Knorpel ein 
Fleischgewächs ist. Ohol. 1, 8 77702 nysın m 


. die achtzehn Knorpeln im Rückgrate. Chull. 


42». 52% =ny and Yax Mmapy2 wenn eine 
Rippe sammt dem Knorpel sich vom Rückgrate 


losgelöst hat. — 5) der Knoten gezwirnter 
Fäden. Men. 38® xıbun.. DB. bath. 74° ob. 
nybam... porn die Fäden und die Knoten 


(oder: die Glieder einzelner Theile der gezwirn- 
ten Schaufäden). 


yain m. Zange. Tosef. Kel. B. mez. cap. 4 
Anf. DIRORT mR 12 Ren RI 9 5 Yin 


(in m. Agg. yrsir) die Zange des Zimmermeisters, 
womit er die Nägel herauszieht. 


DON (=ban) warm sein, werden. Chull. 
8b das Messer un Rp wird während des 
Schlachtens warm. — Af. EN warm machen, 
sich erwärmen. Trop. Schabb. 153° ons 
NIMINP NINT NTIEOTN 9% Ms. M. (Ar. »5 ons 
mıRp EDnnT Neon; Agg. "sona DinR) er- 
wärme dich (Herr) bei der Leichenrede über 
mich, denn ich (d.h. mein Geist) bin anwesend. 
Das. Dam 775 varn4 Ms. M. (Ar. omn1 ebenf. 
Peal; Agg. on Af.) man hält ihm eine warme 
Leichenrede, welche wirkt, eig. warm ist. 


DIN od. NOT m. (= bh. on, syr. as) 
Hitze, Wärme. Trop. Genes. r. s. 87, 85 
Josef, ein 17 jähriger Jüngling 553 mr m 
nam befand sich in seiner ganzen Jugendhitze. 

Bin; Nein Choma, Name der Frau Abaji’s, 
Tochter des Isi bar Jizchak. Jeb. 64®. Keth. 
65° nam s. in 'nn. 


WM (=jam) gnadenvoll sein. Hithpo. Ber. 
30% Ana PD, Ss. Dam. 

NT, MIN (=) Chuna (Huna), Name 
mehrerer Amoräer; nur in j. Gem., in babyl. 


Gem. steht dafür way. j. Kidd. I, 60° un. j. 
Jom. VIII g. E,, 45° u. ö. 


"7 Choni, Onias, 1) Taan. 19%. 23° fg, 
Syn "syn Choni, der Kreiszeichner, der näml. 
bei Regenmangel einen Kreis gezogen hatte, in 


dessen Mitte er sich hineinstellte, um für Regen 
zu beten. j. Taan. III, 664 un. sa an PT 


24° — an D 


n®7p7n jener Choni, der Kreiszeichner, Enkel- 
sohn Choni, des Kreiszeichners, lebte kurz vor der’ 
Tempelzerstörung. (Nach Taan. 23° un. jedoch 
hiess der Enkelsohn jenes Choni: ps xas 
Abba Chilkija). — 2) Tosef. R. hasch. cap. 2 
g. E. 7097 >sın der kleine (oder: jüngere) 
Choni, der das Vorbeteramt bekleidete und von 
dessen Rituale die Schule Hillel’s einen Beweis 
für ihre Gebetordnung führte; wahrsch. der 
Enkelsohn jenes Choni; s. vrg. St. 


N’ (verk. von xmm) Chunja. 1) Sifra 
Abschn. Emor Anf. der Arzt Josef ben Pachsa’s 
"57 ma Kam Sb Anaı 3 Nina Rp rief 
seinen Sohn Nechunja und sagte zu ihm: Mein 
Sohn Chunja u. s.w. In der Parall. j. Nas. I 
Anf., 559 steht dafür 3 win). — 2) Name 
mehrerer Amoräer. j. Schabb. XIV, 14° un. 
Brnmoyn ap ar. j. Suc. IV Anf., 44? u.ö. 

TAN oder "IN Onias, Sohn Simon, des Ge- 
rechten und Bruder Schimi’s, der nach Alexan- 
drien floh und daselbst einen Tempel „baute. 
Men. 109®P. Meg. 10°, vgl. "pas. R. Hai 
liest "sn; vgl. auch im. ” 


ON prät. or (=bh.) schonen, verschonen. 


Neg. 12,5 Ian mn 5» mann mon 72 DR 
’Sı mars nn 59 Anımı bp wenn die Thora 
selbst die werthlosen Gegenstände so sehr ver- 
schont (näml. „das irdene Geschirr“, das man 
aus dem aussätzigen Hause forträumen soll, 
Lev. 14, 36), um wie viel mehr die werthvollen Ge- 
genstände und noch weit mehr die Personen, 
vgl. Jom. 39%. — Sot. 14% a9 by Tann mon 
172% das Gesetz schont auch die Uebertreter 
des göttlichens Willens. j. Keth. IV g. E., 29° 
mn by non nbn Zras 59 on bnbam MOIN 
mas by non ab an br Nom mar NDR 
die Galiläer waren auf ihre Ehre’ mehr bedacht 
als auf ihr Geld; die Judäer hing. waren auf 
ihr Geld mehr bedacht als auf ihre Ehre. — 
Mit angeh. Kaf (vgl. s9y72 u. a.) Num. r. =. 


ma am mo min Dyam sn ma 9a 


D) 


20, 2424 (mit Bez. auf Gen. 19, 35) weil die 
jüngere Tochter des Lot blos von der älteren 
verleitet worden war, 5» S1n>7 on 7985 
TOD non mm deshalb Zu sie die 
Schrift und bezeichnete ihre Blutschande nicht 
deutlich; d. h. von ihr heisst es blos wır, wäh- 
rend von jener: Tax nX steht. 


DOT ch. (syr. os==vrg. Dan) schonen, ver- 
schonen. Taan. 24% ob. 5y1 92 5>7 NnaA 
om ah 5 by or ab Iıınna ein Mann, der 
selbst seines Sohnes und seiner Tochter nicht 
schont, sollte meiner schonen ? Pes. 39° on 
my aan Gott verschonte uns, vgl. w912; 
auch on und on. 

ann; An (=non, s.d.) reiben, abreiben, 
eine Artdes Kämmens. Nid. 66° eine Frau nırıy x> 


Ss 


Ss 


am ee 


-ns2 darf (vor dem Reinigungsbade) sich nicht 
den Kopf mit Nitron reiben, weil dadurch das Haar 
ausfällt. Das. öfter. Nas. 42* der Nasir yımı > 
=72782 darf seinen Kopf nicht mit einem Mine- 
ral reiben, weil dadurch das Haar ausfällt. Mögl. 
Weise ist im), ninn zu lesen, näml. von man. 

NM, FT) ch. (syr. „au=vrg. Yin) reiben, 
abreiben. Git. 68° un. 72 un er rieb sich 
daran. Snh. 95° yo num Rp min er rieb 
(kratzte) sich den Kopf. Das. 107° sp n17 
oa non em. Bez. 27® ob. dass. Nid. 66 

wma Hrwab das Haupt (behufs Reinigung) am 
Tage zu reiben. 

NDIT m. (syr- iSas) 1) das Reiben. Ber. 
6° aa won 527 73997 RA 957 wenn 
die Kleider der Gelehrten so leicht schäbig 
werden, so rührt es von dem Reiben (Sichdrän- 
gen) der Dämonen her. — 2) Kehrbesen. 
Suc. 32° u. ö., vgl. 0727. 

77 I denom. (von y7, vgl. auch yxr7) eine 
Scheidewand bilden. Erub. 3, 1 (27* ob.) 

a5 572% er kann eine Scheidewand machen. 
Machsch. 3, 8 wenn Jem. an heissen Tagen 
Wagenräder und Rindergeschirr ins Wasser 
bringt, ernw Saw um sie zu befestigen, 
d. h. damit die, infolge der Hitze entstandenen 
Spalten und Risse derselben ausgebessert werden, 
eig. eine Scheidewand einfügen. (Nach einigen 
Commentt.: damit die Geschirre eine Scheide- 
wand vor dem Wasser bilden, um es zu hemmen; 
nach anderen wäre enw= raw: um die 
gespaltenen Theile an einander zu drängen, vgl. 
Ar. sv. yrı und R. Simson z. St., ähnlich syr. ) 
Mikw. 10, 3 S211 SD jara uam 58 Mbaon 
die Kopftefilla, wenn sie das Wasser abhält, 
hineinzudringen. (Nach R. Simson z. St. ist 7217 
=xır: wenn der Knoten sehr fest gebunden ist). 
— Polel yzin, 5. YE7- 

FIN Ich. (=vre. yın) trennen, sondern. 
Seb. 19° yrrı a5 8 PT scheidet es (das Klei- 
dungsstück u. dgl.) oder scheidet es nicht? Das. 
nam, nunm es scheidet, sie scheiden. 


yın Ilm. (=bh.) 1) was draussen ist, 
Strasse, eig. was an der Scheidewand, ausser- 
halb des Hauses ist. Kel. 28, 9 nn2n bo pron 
yırz das Hemd der Herumläuferin, feilen Dirne 
(=ch. s72 np23). Nach Ar. sv. por: ein schönes 
Kleidungsstück, das das Weib nur beim Aus- 
gehen anzieht. Seb. 57° nma1 yın Ar. (Ag. 
p1s9%) ausserhalb und imnerhalb des Tempels 
(=wpnb yır). Chull. 85° fg. yar uno Thiere, 
die ausserhalb des Tempelraumes, d. h. die 
nicht als Opfer geschlachtet werden. Das. fg. 
yıra mwp Opfer, die ausserhalb des Tempel- 
raumes geschlachtet ‘werden. — 2) Adv. ausser. 
Chull. 2% fg. ‘51 or yırı ausser einem Tauben 
u. s. w., vgl. auch 552. Genes. r. s. 49, 48P OR 

Levy, Neuhebr. u, Chald. Wörterbuch. II. 


2 — Sin 


anya yın na now ich thue nichts ohne 
sein Wissen. “ 

3 f. 1) (vomvrg. yın) was draussen ist, 
ausserhalb. Ab. sar. 11? sn... 5 men 
-5 was ausserhalb der Stadt und was innerhalb 
der Stadt ist. Jnsbes. oft yaxb zn Alles 
(alle Länder), was nicht zu Palästina ge- 
hört. Git. 8°, vgl. mm. j. Pea IV Anf., 184 
u.m. — 2) Adj. (= rien) eine Frau, die 
draussen, d.h. die nieht verwandt ist, 
ferner: die nicht verheirathetist. Jeb. 13° 
DD NOT bban man d.h. das W. Terms 
(Dt. 25, 5) bedeutet: die Draussenstehende (näml. 
zn als Appos. zu na mon), denn aus die- 
sem W.ist ja erwiesen, dass es auch eine Da- 
rinnenstehende giebt. Die Schule Schammai’s 
näml. lehrt: “Wenn Einer der Brüder kinderlos 
stirbt und zwei Frauen zurücklässt, deren eine 
mit dem Levir nahe verwandt (717>) ist, so 
darf dieser mit der andern Frau (m19> nx) 
die Leviratsehe vollziehen. Der Sinn der bez. 
Schriftstelle wäre demnach folgender: „Die 
ausserhalb der Verwandtschaft Stehende 
(=zn7) darf sich nicht mit einem fremden 
Manne verheirathen“, weil sie zur Leviratsehe 
verpflichtet ist; während die mit dem Levir 
blutsverwandte Frau (eig. die innerhalb der 
Familie Stehende, na) sich anderweit ver- 
heirathen darf. Die Schule Hillel’s hing. ver- 
bietet die Vollziehung der Leviratsehe mit der 
einen ebenso wie mit der andern Frau, denn 
zn bedeute: „nach Aussen hin“, He locale, 
vgl. 8m. j. Jeb. I, 3° mit. nad maT NINE 
PIREI27 MOIRT DR DR DRM abale) 
en Henn 7097 a mamoim na die 
(oben erwähnte) Halacha der Schule Schammai’s 
entspricht der Ansicht der Samaritaner (UN. 
die Schriftdeutungen Beider, sowie die daraus 
resultirenden gesetzlichen Bestimmungen haben 
mit einander Aehnlichkeit). Denn die Samari- 
taner lehren: Die Leviratehe findet blos bei den 
verwittweten Verlobten (d. h. Getrauten, 
vgl. 098) statt, nicht aber bei den Verhei- 
ratheten; weil sie ebeuf. ein =nnemT 
übersetzen, d. h. diejenige Wittwe, „die draussen 
(noch nicht in der Ehe) steht“. — Ferner 7£'n: 
Fremdartiges. Jalk. zu Jes. 33, 7; richtiger 
men, 8. d. 


NIT m. (syr- t2cs) Stufe. Pl. B. bath. 59° 
pa 7 boy ba aa DDNo Ya7 Yo917 Was 
bedeutet eine 'egyptische (kleine) Leiter? Wenn 
sie nicht vier Stufen hat. Levit. r. s. 29 Anf. 
Drpnm Ar, (Agg. pP, S- d.). 

7 (=4m, syn. mit an, 92) höhlen, ein 
Loch bohren (vgl. arab. „is fehlen). Schabb. 
103% ob. sn“ın "nm er bohrte ein Loch. 

=j7 m. (=bh.) Loch, Höhlung.. Pes. 8° 

4 


Na ” 


man DIN yau -ım ein. Loeh in der Wand 
zwischen zwei Häusern, die verschiedenen Be- 
sitzern gehören. — Pl. Das. porn airıdieLöcher 
und Spalten eines Hauses. Pea. 4, 11 D»s2>37 ın 
die Löcher der Ameisen, in welche sie die Getreide- 
körner schleppen. Levit. r.s. 6 Anf., s. 77Jın. 
— Zuw. wird 4 verdoppelt. j. Maasr. V 8. Bi, 
52% ob. BR "om. j. M. kat. I, 80° mit. dass. 

NIT ch. (syr. Was==hin) Loch, Höhlung. 
Arach. 30° a3 XYın aba as naar mb nicht 
die Maus ist der Dieb, sondern das Loch ist 
der Dieb (wo sie näml. das gestohlene Getreide 
aufhäuft); ungef. unser Sprichw.: Der Hehler ist 
ärger als der Stehler. Das. jedoch nach einer 
andern Ansicht: 5 n3n nr 87259. 185 N 
wäre nicht die Maus, woher käme das Loch, 
d. h. ohne Stehler gäbe es keine Hehler. 


NAMM/. (=NTin) Loch, Höhlung. Schabb. 


1038, s. Sn. Ned. 50° der Affe wnAns br (1. 
ann) entschlüpfte in die Höhlung. 

IM (syr. ja) sehen, s. TW. 

MM (bh) weiss sein, werden. — Pi. 
weiss, klar machen. Trop. Genes. r. s. 98, 
954 (mit Artapiel. auf Gen. 49, 11) der Messias, 
mb Ina Nm an 0927 Fb a RITD 
ba’nm>o welcher den Israeliten die "Worte 
der Gesetzlehre, der ihnen auch ihre Ihr- 
thümer klar machen wird; 3” wird näml. auf 
die Thora een (vgl. 5i7), und mıo als 
pass. vom Hif. ns0: verleitet. Part. pass. j. Suc. 
V. Anf., 55° ar RD (1. DW) Dwm weil 
dies (dass man im Tempel am Sabbat auf der 
Flöte spielen dürfe) noch nicht klar (hinläng- 
lich) erwiesen ist. j. Ter. IL, 41° un. mas’ 3 
Tmna POmma md. drei rabbinische Forschun- 
gen, welche aus der Schrift klar hervorgehen. 
Das. VIII, 45° ob. dass. j. Erub. V, 224 mit, 
aa NE IRB. na, van. MID Tyan 
mn schliesslich stellt sich dir heraus, dass die 
Sabbatgebiete (wie weit man näml. am Sabbat 
gehen darf) noch nicht aus den gesetzlichen 
Bestimmungen klar erwiesen seien. j. Ber. II, 
5° un. ZN 798 mben mann MIO rn 
mann 927% ed. Lehmann (ed. Ven....noxbn 
zaın 225, Da) es stellt sich dir schliesslich 
heraus (du kommst zu dem Schlusse), dass die 
Beschäftigungen während des Gebetes (welche 
näml. erlaubt und welche verboten sind) aus 
dem Gesetze nicht klar erwiesen seien. 

Hithpa. klar gemacht werden. Trop. j. 
Keth. IV, 28° ob. wird 75a» 18421 (Dt. 22, 
17) bildl. genommen: Sbnw> ba Tan 
die Dinge sollen so klar dargelegt werden wie ein 
Gewand, vgl.223; 75 wird näml.—=wSs gedeutet. 


TI III ch. (syr. un) weiss, blass 
sein, werden. Keth. 61? "sex "mm sein Ge- 
sicht wurde blass vor Hunger. B. kam. 69° 


\ 


26 — 


ayın 


"59 ns RDtm 5 damit er noch weisser 
werde. Chull. 76° un. Nas. 39° ob. 1399 mn 
7772072, vgl. 727. 

Pa. nı7 weiss machen; dah. auch waschen. 
B. mez. 60° mossb zmmın er wusch sich seinen 
Kopf, vgl. 725. Trop. Kidd: 39° nmn a5 
ihr habt euch diese Halacha noch nicht klar 
gemacht (ähnl. das. mx x5). Genes.r.'s. 27 
Anf. 75 7a mm mas FamIR. NTap Sb miR 
wir haben einen andern Bibelvers a 
der weit klarer (d. h. deutlicher besagend) ist 
als der beigebrachte; vgl. auch “ns. j. Pea II 
Anf., 16° '>3 “ana min al Sara SR 
(ann, S anst. 7) dies ist nicht klar; wenn du 
es jedoch für klar ausgiebst u. s. w. — Dar. Pes. 
55° u.ö. K9p99R 7paoıa aan (viel. Sbst.) das 
Richtige ist, so wie wir früher geantwortet haben. 
Chull. 117° ar a973 anna non aber das 
Richtige ist wie das, was R. Sebid sagte. 

Af. uns weiss machen. B. kam. 85° 

awnab Sm er machte seinen Körper aus- 
Ati d.h. die Haut nahm die weisse Farbe des 
Aussatzes an. Uebrtr. B. mez. 58° "osx mH8 
"7 Jemdn. beschämen, eig. sein Gesicht weiss 
machen, vgl. Sn. 

TI MIT NIIT m. Adj. (syr. 5as, Bee) 
weiss, albus, daher auch: aussätzig, von der 
weissen Farbe so benannt (vgl. Ex. 4, 6). B. mez. 
58° wenn Jem. beschämt wird, nn Np7210 SR 
ann so verliert sich seine rothe Farbe und 
die weisse Farbe tritt an deren Stelle. Dav. 
wird das. der Sprachgebrauch o1>9 71257 für 
beschämen hergeleitet, vgl. auch osx. Git. 68° 
ob. annnT anPa ma 030 ich verspürte im 
Fleische den Geschmack eines aussätzigen (d.h. 
mit Grinden, Trichinen behafteten) Thieres, vgl. 
auch d>18. Snh. 98? un. mw 139 957 Rn 
der Aussätzige aus dem Hause Rabbi’s ist sein 
(des Messias) Name; wahrsch. eine Anspielung 
auf das öftere Leiden des Rabbi (Jehuda hannasi), 
der (s. das.) als Prototyp des Messias galt. — 
Pl. Ber. 28° "ayın nayrı weisse Fässer, s. warn. 
— Fem. Git. 68° ll NP, 8: DIR. 
Schabb. 77° say am eine weisse. Git. 56%, 
vgl. sapüa. — Pl. Ber. 28° son 75 mb du 
hastnoch nicht graues Haar, canities; v el. Aucha 
I. Schabb. 110* ob. ann "ar weisse Eselinnen. 
Chull. 7P 8795775 ann weisse Maulthiere. 

7 Sah. 98%, 5.4177. — an Pes.42°,5.2I7 7. 

NIS Storch od. Reiher, viell. Aas- 
geier, s. TW. 

aM s. aan. — ns. gm mn. 


Pan m. pl. eine Art bitterer Kräu- 
ter, Lattich u. dgl., die von weisser Farbe 
sind. Pes. 39% 72.8295 Ps nm Paramırn 
Ar. (Agg. za nm br nam) auch diese 
Latticharten gehören: zu den bitteren Kräutern, 
die man am Pesachabend verwenden kann. 


Ba. Br 


DIT m. (sy. Weidu) eig. etwas Weisses, 
albugo; übrtr. der weisse Staar, AEVXOp.O. 
Bech. 38? ap „mm Ar. (Agg. Siam) der 
eingewurzelte Staar, als ein Leibesfehler; unter- 
schieden von »13p 578 nanm: der vorüber- 
gehende Staar. Höchst wahrsch. jedoch bedeu- 
tet unser W.—=""7 das Triefen des Auges, 
s.d. W.; vgl. auch TW. sy. way. — Nach 
gef. Mittheil. des Hrn. Dr. med. Magnus nann- 
ten die alten Egypter den Staar: Aufsteigen des 
Wassers im Auge. Papyr. Ebers Band II, p. 11. 
Die Araber bezeichnen den Staar stets mit dem 
Ausdrucke L+J! > „Fliessen des Wassers in das 
Auge.“ Das in das Auge geflossene Wasser 
sollte nach ihrer Anschauung im Auge gerinnen, 
sich daselbst festsetzen (71>72p DR, s. 77) und 
so den Staar erzeugen. 

Lan m. Adj. (="y7r1, mit angeh. adject. Nun) 
weiss. B. bath. 97° yanyın man (=pNa 7) 
weisser Wein. j. Jom. IV, 41% mit. yayn "ar 
pıny weisser und alter Wein. 
dafür pn> 3» Syn San ermp., 1. z7mn ein Wort. 


1 m Ss. 7m ma. 

am m. eine Art kleiner Salzfische, 

die man geniessen darf. j. Ab. sar. U, 42° ob. 

WIN IV (=bh) 1) nachsinnen, nach- 

denken, besorgen. j. Pea V, 18° un. wm 
'S4 N "mb eig. man muss ja denken, dass 
vielleicht nicht u. s. w., d. h. es wäre ja möglich, 
dass... Keth, 21° Po 777 mab Dam wm 
Samuel trug Bedenken, dass es vielleicht ein 
ungelehrter Gerichtshof wäre, der näml. dieses 
Dokument angefertigt hatte. Chull. 11° v2 
'Sı apı2 wm wir müssen doch besorgen, dass 
u.s w. — 2) übrtr. leiden, eig. empfinden. 
Erub. 54° un... vyn2 Bm... TON Bm 
main PM 199 552 Bm... „mmazy3 wenn 
Jem. am Kopfe, am Leibe, an den Gliedern oder 
an seinem ganzen Körper leidet, so beschäftige 
er sich zur Heilung mit dem  Gesetzstudium. — 
Polel s. vun. 

WIN II Wch. (syr. au —vrg. San) 1) nach- 
| sinnen, besorgen. B. mez. 18® fg. win) 
’S7 27874 man müsste denken (d. h. es wäre ja 
möglich), dass u. s. w. Das. 16° fg. jawn, vv 
er ist besorgt, wir müssen besorgt sein, beden- 
ken. Chull. 11% ’51 8955 wınb1 dass. j. Ber. 
VI, 10° mit. 98 Paz ar I m) Bm Rn 
wer» da R. Seira bedacht war (diese Halacha 
zu befolgen), so müssen auch wir darauf bedacht 
sein. Trop. Pes. 84° un x NT 7 N 
mnnp5 (Jom. 46° u. Ö. map vnm 85) eig. 
wer dir diesen Einwand vorbrachte, der kümmerte 
sich nicht um sein Mehl, ob er näml. durch 
sein Mahlen feines oder grobes Mehl hervor- 
brachte; d.h. der Fragende liess sich die Sache 
nicht angelegen sein, um sie genauer zu prüfen. 


21 — 


Ker. 6* steht 


nom 


— 2)leiden, Schmerz empfinden. Schabb. 
140° aar53 apa vn er Jitt an Herzbeschwer- 
den. Das. xw»)s "won Ar (Agg. om und 
das letztere W. fehlt) ich litt an meinem Körper. j. 
Kil.IX, 32» mit.» vr er litt an Zahnschmerzen. 

VUN Im. (=mörn s. d.) Strauch. Pl. B. 
bath. 143» (mit, Bez. auf Gen. 46, 23 por „die 
Söhne Dan’s). 7ıp bw bins pam vyımw 
welche so. zahlreich wie die Binsensträuche 
waren; dah. näml. der Plural. 


7] (verkürzt v. sm) ergreifen, erfassen. 


j. Schabb. II Anf., 4°, s. sms. Dav. 


PPTI m. das Umfasssen, Umspannen. 


B. mez. 105® ob. ein Ast, dessen Säfte verborgen 
sind, ist ein solcher, Hrn man b> Ar. sv. 
m (Agg. Somtm2) der so dünn ist, dass er beim 
Umspannen der Hand verborgen ist, d. h. der 
von den Fingern ganz umschlossen wird; vgl. 
auch Raschi: 782. 


NIT] sehen, s. vi. Dav. 


MIST m. Adj. 1) (=mnm, hbr. sh) der 
Seher, Prophet. Pes. 103° =smon x5 NIN 
NO NBDN-RIN RT RD NIN TINTE NDT RIN 
NIS 857507 ich bin weder ein Gelehrter (der 
durch eignen Scharfsinn Gesetze bestimmt), noch 
ein Seher (der vermöge seiner Prophetengabe, 
einer höheren Inspiration etwas anordnet; vgl. 
Jeb. 121° 558 a3 ad, Raschi: 71372 Prediger?) 
auch verkünde ich nicht etwas im Namen eines 
einzelnen Gelehrten; sondern ich habe viele 
Traditionen inne und bin ein Ordner des Erlern- 
ten.— 2) Einwohner des Ortes Be Chosaö, 
sarın. 22, 5.d.W, Ab. sar. 41° San an 
R. Chanina aus Be Chosad. Taan. 22° ob. ’n 
sr ap7n2 R. Baroka aus Be Chosae. (Wo 
Neubauer, Geogr. du Talm. p. 380 den Ortsnamen 
xrn "2 „B6 Houza“ gefunden hat, ist mir nicht 
bekannt. Kidd. 72° bedeutet anna NDNN:. 
eine Frau aus Mechusa, nicht aus Chusa ... „les 
femmes de Houza“); vgl. M. kat. 20° u, Ö. 


MIT F- (=bh.) Gestalt, Anblick. Jom. 
70° am Versöhnungsfeste brachte Jeder seine 
eigne Gesetzrolle und las. daraus, n1a75 72 
osasb Anm um ihren Anblick der Menge zu 
zeigen, d. h. ihre Schönheit sowie den religiösen 
Eifer des Besitzers derselben zu erkennen - zu 
geben, dass er sich mit grossem Kostenaufwande 
eine so schöne Gesetzrolle angeschafft habe. 
B. mez. 21P un. 759, mon nm Darm da ihr 
(der Olive) Anblick anzeigt, aus wessen Oelberg 
sie sei (Ar. eitirt eine Var. ın71 anstatt 1n17777, 
wozu >> masc. besser passt). 


SON II ch. (syr. Resfa=nım) der An- 
blick, die Farbe. B. kam. 101°° anım 


wos ann die Farbe ist etwas Wesentliches; 
d.h. wenn ein Kleid mit solchen Substanzen 


4* 


Nm 28 


gefärbt wurde, deren Genuss verboten ist, so 
darf das Kleid nicht mehr benutzt werden. — 
Pl. Chull. 46° unmin annın Ar. ed. pr. (Agg. 
ann) verschiedene Farben (schadhafte Flecken) 
der Lunge; s. auch TW. 


NIT, NIT m. (syr. iem=anım) T) die 
Erscheinung, Gestalt. Khl.r. sv. a 5, 
82° Ahaswer sagte: KIT Nm 177 Nabın 772 
(. 777) 75 was bedeutet dieser Traum und was 
bedeutet diese Erscheinung? (Er soll näml. ge- 
träumt haben, Haman wolle ihn erschlagen 
u.s. w.). Jalk. zu Esth. I, 173° liest aabna 77 
NIT IR a war das im Traume oder ist es eine 
wirkliche Erscheinung? — Pl. yyın Dan. 2, 28. 
42, fg, — 2) Plan, Ebene, s. Tw. 


NIT) nm m. Adj. (syr. oa = Hstin 
hbr. ) der" Seher, Prophet, s. TW. 

NIT s. mm Anf. 

NIT NAT m. (syr. tim ‚ hbr. yiyym) Er- 
scheinung, Vision, s. TW. 


Nr] m. (= an) 1) Erscheinung. — 2) 
Ebene, "Plan, s. TW. Stw. tin verstärkt von x17- 


Pin m. 1) (=bh.) leuchtende, schimmern- 
de Wolke, die den Blitz bringt, etwa wie das 
gr. guopöpog. Uebrtr. Wolke überh. Taan. 9° 
(mit Bez. auf Sach. 10, 1) für jeden Frommen 
a8» "553 Tim 5 mwıy map bereitet Gott 
eine besondere Wolke, die näml. seine Felder 
mit Regen tränkt. — Pl. Genes. r. s. 15, 14° 
spaa nam DI... Tim Ar. sv. N (Agg. 
nn; in der Parall. j. Taan. III, 66° un. 
steht ebenf. nr) die Wolke heisst deshalb 
rn, weil sie Erscheinungen (Blitze u. dgl.) am 
Himmel hervorbringt. — 2) junges Weide- 
gras, vom aufblühenden Getreide. Die Be- 
griffe: Schimmern und Blühen, sind nahe ver- 
wandt, s. Sin, yıx u.a. Taan. 5° gm DON 
Dabn= Ms. M. (Agg. crmp. 1%, Ar. yıım) er 
(der Stier weidet bei seiner Rückkehr vom 
Pfluge) das Gras vom Beete ab, vgl. j1ı7. — 3) 
Chasis, N. pr. Kil. 6, 4 mm 25 Ar. (Age. 
77») das Dorf Chasis. 


NP ch. 1) (= rm ar. 1) leuchtende, 
schimmernde Wolke, s. TW. — 2) hän- 


gend, herabhängend (vgl. arab. AS), von 
den Ohren. Bech. 44* ein Araber rief aus: 7x7 
NIIT O5 MONO mar 927 wer will einen 
max kaufen? Dann stellte sich heraus, dass 
er einen Ziegenbock mit herabhängenden Ohren 
gemeint, hatte. (Dav. wahrsch. auch nm j7p, 
Dan. 8, 5; herabhängendes oder: sich verzwei- 
gendes (s. fle. nr) Horn. 

MI / Hautflechte, Hautpustel, sow. 
an lebenden, als auch an leblosen Wesen. Grndw. 
m (8. d. und m): erfassen, ergreifen, sich aus- 


SR ir 


breiten, wie das gr. Asıyyv, Flechte von Aelyw: 
umzüngeln, vgl. 155. Bech. 41* in der Mischna 
nm 5>2 ein Thier, das eine gewöhnliche 
Hautflechte (s25>5 nıın) hat. Nach der Bo- 
rajtba das. narnT nm 97 mob ist unter dem 
hbr. n551 die egyptische Hautflechte zu ver- 
stehen, die unheilbar ist. — Suc. 3, 6 (34®) 
Jar bs nm mb» wenn die Flechte (ein 
moosartiges Gewächs) sich über den grössten 
Theil des Paradiesapfels ausgebreitet hat. Ruth 
r. sv. „7555 nen, 414 (mit Anspiel. auf n»>, 
Ruth 3, 8) nrim> "n»»5 Ruth umschlang ihn 
(den Boas) wie eine Hautflechte. — j. Jom. VII, 
45° ob. ati mn ermp. lies mn Ss. d.W. 
NIIT ch. (syr. elle = nm) Haut- 
flechte, “Hautpustel. 6it. 70° ob. ann 
Ar. (Age. ermp. anrnb) ein Heilmittel für die 
(wahrsch. gewöhnliche, s. vrg. Art.) Hautflechte 
u. s. w.. j. Schabb. XIV, 144 ob. saw na m5n 
nm aus dieser Halacha kannst du auch die 
gesetzliche Bestimmung für die Hautflechte ent- 
nehmen; dass man sienäml. am Sabbat nicht durch 
nüchternen Speichel heilen darf. In der Parall. 
j. Ab. sar. II, 404 ob. lies rm anst. mınmım. 


II m. Adj. (= num >92, syr. Hr) mit 
Flechten behaftet, scabiosus, s. TW. 

7 NIT Syr. Ita, hbr. 7m) sehen, schauen. 
Dan. 5, 5.23. 3, 19. Esr. 4, 14. — Erub. 13 
’oy sa Sb inyim ich sah den R. Meir, s. 
771.  Chull. 59° un. "opba5 miRT s%r2 ich 
möchte euren Gott Sehen Das. öfter. Meg. 3% 
"57 ar ad In, vgl. a8 I. — Part. Peil (=bh. 
und nh. a7) tauglich, sich ziemend. Keth. 
21° m7>D wie es sich geziemt, vgl. nün. B. 
bath. 19° mpom5 "rm... 109 ab m os ist 
für sein Yieh (als Futter) tauglich, es ist zum 
Brennen tauglich. Schabb. 90% fg. u. ö. nn5 
Nr wozu ist es tauglich? 

Af. ms Jemdn. etwas sehen lassen, 
ihm zeigen. Chull. 59° 5 nunmas ara 
"533 ich wünschte, dass du ihn (deinen Gott) 
mir zeigtest. Bez. 26° fg. ban5 ms er zeigte 
es einem Gelehrten, s. auch TW. — Pa. dass. 
zeigen. B. mez. 67° ob.ich hatte die Absicht, 
die Halacha des R. Nachman zu widerlegen, 
MIITR In PITIRN (viel. zu lesen zn Af.) 
als er es aber merkte, so (kam er uns zuvor 
und) zeigte uns die Halacha betreffs der n1s7>"n, die 
näml. für die Richtigkeit seines Lehrsatzes spricht. 

Ithpe. mas sich zeigen, erscheinen. 
Ber. 17° xSn5 nm es sieht aus wie Stolz, 
s. 9. Bez. 26° nans "mas es wurde dem 
Gelehrten gezeigt. Das. nWAVT 772 ms die 
Früchte waren beim Eintritt des Sabbats oder 
Feiertags zum Essen tauglich: 

I m. eig. der Anblick; übrtr. (= 7, 
vgl. auch 7) die Art und Weise. Tosef. 
Ahiloth cap. 15 g. E. "27 5» min 27m "8 


nam 


= »n ich weiss nicht die Art dieser Halacha, 
was sie bedeuten soll. 


NT m., TPn f. ch. win) der Anblick, 
das Erscheinen. — aim f. der Spiegel, 
s. TW. E13 


nm. bh. om, om) der Blick, das 
Sehen, die prophetische Erscheinung. — 
Pl. Snh. 39P (mit Anspiel. auf 1er m15771, 1. Kn. 
22, 38) nm man bunnsınlanrm md prnb 
on So» um abzuspülen (d.h. in ihrer Rein- 
heit zu zeigen, oder: glänzen zu lassen) die 
zwei Prophezeihungen, die des Michajhu und die 
des Elias; welche beide Propheten näml. den 
Untergang Ahab’s prophezeiten. Nach einer 
andern Ansicht das. (mit Anspiel. auf Yan», das. 
V. 34) '>1 mim nd onnb um diese beiden 
Prophezeihungen in Erfüllung zu bringen; vgl. 
auch ir. — j. Taan. III, 66° un. und Genes. 
r. 5.13, 14° momsm, vgl. mm. B. mez. 105» 
ssmma, vgl. 


NT ch. (= im) der Blick, s. TW. 


Min) PT s. d.) m. junges Weidegras, 
oder: aufblühendes Getreide. Erub. 28°» 
yyımı nıo> Ms. M. und Ar. (das. überall 771, Agg. 
sm) Haarkraut und Weidegras, Das. yın 
nmY31537 das Grün, das im Garten wächst, wel- 
ches als die Hauptpflanzung anzusehen ist; unter- 
schieden von dem gewöhnlichen rm (vollstän- 
dig 89377 sm) dem Grün, das auf dem Felde 
wächst, wobei die Hauptsache das darauf wach- 
sende Getreide ist. B. kam. 58. 119°. Keth. 
60°, s. auch TW. 

non f Garn s du gr. ai) Axt, 
Beil. Kel.14, 2 729 720% aaa mus 5p% 
sn (in m. Agg. falsch xs”m) ein Stock, an 
dessen Spitze man ein Werkzeug, wie eine Art 
Beil angebracht hat. 

MM. (arab. 8555 Stw. rm, ‚arab. ‚t>) 
Rand, Seite, Front. (So übersetzt auch das 
Tre. das hbr. zimn, 1 Kn. 7, 4, durch "17, 8. 
TW. sv. »1). B. bath. 2° (1, 2) auf einem Grund- 
stücke, das zweien Personen gehört, 5% T1nb 0372 
yınaa nm MO 72) darf derjenige, der eine 
Grenzmauer ziehen will (selbst wenn es in die- 
sem Orte sonst nicht Brauch ist, eine solche 
aufzuführen) eine Scheidewand auf dem ihm ge- 
hörenden Gebiete, auf eigne Kosten bauen; muss 
jedoch die Front nach aussen zu machen. Wenn 
aber beide übereingekommen sind, eine Grenz- 
mauer zu ziehen, 75127 PEAN3 man na 1192 
YRSmı nan nm SO führt man die Scheide- 
wand in der Mitte auf und bildet die Front 
nach dieser wie auch nach jener Seite hin; vgl. 
Gem. das. 4b, — j. Meg. IV g. E., 75° un. m 
ma Inn Drbsn Di wenn zwei Thüren auf 


A 


gleiche Weise zum Durchgange zu dienen pflegen, 
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[iz) 


so bringt man die Mesusa an derjenigen Thür 
an, die am meisten vorsteht, vgl. ya und 
rar. — j. Ber. IX, 13° un. mm ermp, 8. 
minD: 

EIN (syr. sofs, Syn. mit 273, u. s. w., 5. d. W.) 
ablösen, abkneipen. Dem. 3, 2 Dim) TE 
pm »5» wenn man die Blätter der Kräuter ab- 
kneipen will, um die Last zu erleichtern. Tosef. 
Dem. cap. 4 Anf. pn >» rmb lies Dirm> od. 
om Hif. dass, 

II m. Adj. (von “tm od. im. Gradw. ım) 1) 
Aufseher. .Jom. 7, 1 (68°) nos>7 im der 
Synagogenaufseher, welcher dem Synagogen- 
vorsteher subordinirt war, Sot. 40° dass. Suc, 
51°. (Raschi: ass wa=w Gemeindediener). 
j. Sue. V, 55° ob. — Schabb. 11* a7 ın 
Rp MPIINT 27 der Synagogenaufseher 
darf (am Freitag Abend, beim Lichte) sehen, 
welche Stelle des Pentateuchs die Kinder lesen, 
vgl. Raschi. (Nach einer andern Erklärung: der 
Schulaufseher, der die Kinder unterrichtet). J. 
Sot. VO, 21% ob. (mit Anspiel. auf op», Dt. 
27, 26) „wer nicht erfüllt (eig. aufstellt‘) die 
Worte der Lehre“, yın7 77... n592 7719 01 21 
giebt es denn etwa eine hingefallene (lie- 
gende) Lehre? Darunter ist vielmehr der 
Synagogen-Aufseher zu verstehen; d. h. in dem 
Falle, wenn er die Gesetzrolle einfach im Pulte 
niederlegt, ohne sie vorher emporgehoben und 
der Gemeinde vorgezeigt zu haben, um der- 
selben Ehrerbietung vor dem Gesetzbuch ein- 
zuflössen, vgl. mm; vgl. auch Nachmanid. 
Comment. zum Pentät. 1. c. j. Ber. IV, 72 ob. 
yon y1ovr 0 R. Sinon, der Aufseher in der 
Akademie, der den Gelehrten die Erlaub- 
niss ertheilte, das Wort zu ergreifen und der 
auch die Gelehrten-Sitzung zu schliessen hatte. 
— Pl..j. Snh. V g. E., 23° nmox29 "mm die Auf- 
seher der Gerichtscollegien. — 2) Diener im 
Gerichte, im Tempel u. dgl. Tosef. Mac. 
cap. 4 g. E. 1 mama Ten gm 5 por DN 
wenn der Gerichtsdiener (der die Geisselung 
zu vollstrecken hatte) einen Hieb mehr gegeben 
hat, als der gerichtliche Ausspruch bestimmt 
hatte u. s. w. — Pl. Mae. 23° a7 PI222 IN 
23 San ms "von abs man stellt nur solche 
Gerichtsdiener (zur Vollstreckung der Geisse- 
lung) an, welche wenig Kraft, aber viel Ein- 
sicht haben. Schabb. 56% ob. „Die Söhne Sa- 
muel’s gingen nicht auf den Wegen ihres Vaters“ 
(1 Sm. 8, 3); denn dieser war in allen Städten 
Israels herumgereist, um daselbst das Volk zu 
richten. (Das. 7, 16. 17); so 52 > ab D71 
ymmaanobı Jmamb 20 mIanma 772 Da 1a" 
sie aber handelten nicht so, sondern sie sassen 
in ihren Städten, ‘um. ihren Gerichtsdienern 
und ihren Gerichtsschreibern grossen Lohn 
einzubringen. Tam. 5, 3 bYsm5 binon man 
übergab sie (diejenigen Priester, die keinen 


Na ie: 


Tempeldienst zu verrichten hatten) den Tempel- 
dienern, damit sie ihnen die priesterlichen Ge- 
wänder auszögen. 


Nam ch. (=}in) Aufseher.  j. Ber. V, 9° 


un! buy sn 59 maosı Nur 5» der Syna- 
gogenaufseher kam und drang in Jemdn., dass 


er vortrete, um das Vorbeteramt zu verrichten. 


j. Meg. IV, 75° un. Bar Ulla, xnw457 sm 
15337 der Aufseher der Synagoge der Baby- 
lonier. j. Sot. VII g. E., 22%. — Pl. B. mez. 
93° ob. ana "2m die Aufseher (Nachtwächter) 
der Stadt. 


PM bh.) eig. (=pin, pi2) fest um- 
binden, sodann: befestigt, fest, stark sein, 
s. den fg. Art. pin; ähnliche Bedeutung s. in 573. 
j. Ber. I, 2° un. wird sap mn (Gen. 1, 6) er- 
klärt: 9p97 pm das nie werde 
fest! Genes. r. s. 4 Anf. dass. 

Pi. prırı befestigen,festmachen, ausbes- 


.sern. Pes. 45° nımb NOyD DIpn die schadhafte 


Stelle (im Baoktioge) die manzu befestigen (zu ver- 
kleben) pflegt. Schabb. 146® ob. prmb das schad- 
1 Weinfass auszubessern. — Uebrtr. Snh. 94* 

=) Iprnd pin der König Juda’s hiess Chis- 
iin, d.i. HOHER, den Gott stärkte. Nach einer 
andern Ansicht das. DaR5 daD" na pn 
Draw der die Israeliten (durch Tugenden) 
für ihren Vater im Himmel stärkte. 

Hif. pn (=bh.) ergreifen, festhalten. 
B. mez. 10 => pn Jem. hatte einen gefun- 
denen Ggst. ergriffen! an sich genommen. Ins- 
bes. oft von unbeweglichen Gütern: Besitz er- 
greifen, das Besitzungsrecht erlangen, 
denom. von pt, s.d. B. bath. 42* fg. pn 
15552 Jem. hat durch dreijährige, uhkertörte 
Nutzniessung, von einem Grundstück Besitz er- 
griffen. Par. 7, 8 mar bin prnmd bsava 
damit es (das Fass) viel Wasser enthalte. — 
Uebrtr. Git. 61° u. 6. may 99 PM. TR 
712» man bestärkt nicht die Gesetzübertreter; 
d. h. indem man ihnen bei einer unerlaubten That 
behilflich ist. Abofh 2, 8 wenn du viele Gesetz- 
lehren inne hast, 7nxy> aa prnn IR eig. 
so halte es nicht als etwas ganz besonders Gutes 
für dich; d.h. glaube nicht, dass du infolge deines 
Vielwissens alle Anderen re vgl. main. 
Chull. 4° ’57 Dım\> 73 Iprrnmo Tien eine Sat- 
zung, woran die Sika festhalten, vgl. P3RT. 
Part. pass. Schabb. 130° un. nptmn a7 779 
Da (im Ggs. zu 757972) noch ist es (das Ge- 
setz) bei ihnen befestigt, d.h. man hält noch 
fest daran. B. bath. 55° mars ba Sa pr 
PimWa2a> der Erstgeborene erhält nicht (das 
doppelte Erbe, Dt. 21, 17) von dem Vermögen, 
das erst einkommen soll (22 B- einzukassirende 
Schulden u. dgl.), wie von dem, was bereits im 
Besitze vorhanden ist (SEP, das.). Keth. 25» 
ob. 775 Kim Fra sprm2 (contr. aus pıma 
"38) ich weiss bestimmt, dass dieser ein Prie- 


30° — pn 


ster ist. Kidd. 10° un. "1 nR® 2 "pn 
ich weiss gewiss (bin von dir uberksngt), dass 
du u. Ss. w. 

Hof. eig. ergriffen, festgehalten wer- 
den. Uebrtr. Git. 14* 7595 pin er bewährte 
sich als Lügner (Au enender), Schebu. 34® 
u. ö. dass. j. Kidd. IV, 66° un. "pımim sie 
wurden allgemein (für Eheleute) gehalten. Kidd. 
80% br Sp ra BT 
wenn eine Frau in ihrer Nachbarschaft für eine 
Menstruirende gehalten wurde (d. h. dass man 
dies allgemein aus ihrer Bekleidung u. dgl. schlies- 
sen konnte), so wird ihr Mann, wenn er ihr bei- 
wohnt, mit Geisselhieben bestraft, vgl. pin 
g. E. — Nithpa. Ber. 32% 7bona pinn) er 
strengte sich im Gebete an. 


Pan ch. (syt. Du=pTN, vgl. pr) fest 
binden. j. Ber. IL, 4° ob. 7177 aın1oa yırım "= 
db Rumpa Dana man wa a pr 
MIITTRT NDR wu ur Rd pn m 
R. Jochanan leste im Winter, da er en der 
Kälte) seinen Kopf mit einem Turban umbunden 
hatte, beide Tefillin an (d. h. an den Kopf ebenso 
wie an den Arm); im Sommer hing., da er seinen 
Kopf nicht umbunden hatte, legte er blos die 
Tefilla an seinen Arm. Er wollte näml. nicht 
auf das entblösste Haupt (8x7 "512) die Te- 
filla anlegen; weil dies als Leichtsinn galt. Der 
hierauf folgende Satz: 7%» DIBRn mOR Im81 
pasan warb 7 POnpIaeR . ... ist wie folgt 
zu erklären: Da R. Jochanan im Sommer keinen 
Turban um den Kopf trug, so hatte'er ja auch 
um den Leib kein festansitzendes Kleid (der 
herabhängende Turban diente näml. gleichzeitig 
als Leibbedeckung, vgl. OINI8, NIOIEER), 
wie hat er also die Handtefilla anlegen dürfen? 
(Denn wenn er auch von einem weiten Ober- 
kleide eingehüllt war, so hätte er doch keine 
Tefilla um den Arm tragen dürfen und zwar 
wegen "1727 8 839. 125, vgl. Tur Orach 
chajim Titel Tefilla $ 91). Worauf geantwortet 
wird: Er trug ein fest anschliessendes Kleid, 
onpson, unterhalb der weiten Hülle. (Die 
verschiedenen Emendationen und Satzumstel- 
lungen der Commentt‘ — wahrsch. eine Folge 
der unrichtigen Auffassung unseres Ws. — sind 
nicht zulässig, vgl. auch “>>ir). Pesik. r. Zehn- 
gebote, 44% dass., wo jedoch einige Wörter crmp. 
sind. j. Schabb. VII Anf., 11% als R. Jona die 
vier Becher Wein am Pesachabend trank, Pr 
NmIEY 79 mon so musste er (infolge des Rau- 
sches) seinen Kopf bis zum Wochenfeste ver- 
bunden halten. Das. R. Juda san 79 men pn 
musste (infolge des Rausches) seinen Kopf bis 
zum Hüttenfeste verbunden halten. j. Pes. X, 
37° mit. und j. Schek. III, 47° ob. dass., vgl. 
auch. 237: 


Af. pına ergreifen, festhalten. Uebrtr. 
Chull. 4a 7a PURE 72 TPImaT ITS da sie 


pur 


(die Samaritaner) an den Geboten festhalten, so 
befolgen sie dieselben auf. das Sorgfältigste. 
Schebu. 46 Yapına nd na352. Or punab 
Menschen ohne Weiteres als: Diebe ansehen, 
das thun wir nicht. j. Ber. II, 5° un. pm” NIN 
ana 972 D349%0 107 707 ornb 1a ich danke 
meinem Kopfe dafür, dass er, wenn das Gebet 
277% an die Reihe kommt (d. h. wenn ich dieses 
Gebet sprechen soll), sich von selbst bückt; d.h. 
ich bete oft gedankenlos, vgl. aminas. Ber. 19° 
ob. und ana 775 >prmab um dem Mose das 
Gute zuzuschreiben. 

Ithpa. denom. von „pm. Chull. 10° 255 
Pina prrmss in einem solchen Falle, wo ein 
gewisser Zustand einmal eingetreten ist, wird 
er als andauernd betrachtet, vgl. 7pjm ur. 3. 

PR PRTI m. N. a. 1) Befestigung, Ver- 
stärkung, Anstrengung. j. Erub. V, 22° un. 
Dina pr die Befestigung der Häuser. Ber. 
32» mit. Hin 77 RT pin ZOME ISIN 
ya In men Damm DYO9m vier Dinge be- 
dürfen der Anstrengung (um sie zu behalten), 
näml. das Gesetzstudium, gute Handlungen, das 
Gebet und der Vermögenserwerb. — 2) trop. 
Stützung, eig. Befestigung, d.h. das Hinzuthun 
zu einem Gebote, um eine Uebertretung-desselben 
zu verhüten. Keth. 83P un. pirm mr Dmon 
zn bon "nn omm2sb die Gelehrten haben 
für ihre Verordnungen eine weit grössere 
Stützung gemacht, als für die biblischen Ge- 
setze. Nach einer andern Ansicht das. Dan 
“sin b05 omas >ımm yo» hätten sie für 
ihre Verordnungen eine gleiche Stützung wie 
für die biblischen Gesetze gemacht. Jeb. 36” 
u.ö. Erub. 3° un. pH "v2 85 NNWOINT 7910 
pin 93 33397 2m das Gesetz betrefis der 
Festhütte ist biblisch, weshalb es keiner beson- 
dern Stützung bedarf; aber dasjenige betrefis 
Maboi (vgl. jan) ist blos rabbinisch, weshalb 
es einer Befestigung bedarf, vgl. A773. j. Jeb. 
IX, 10° ob. ’»ı pirm paome ma 937 8 
vgl. 37. j. Meg. I, 70° un. j. Taan. II, 66* mit. 
Keth. 56® u. ö. dass. 

Im PEN Mm. (= bh. Pin) Pin) Stärke, 
Festigkeit. Levit. r. s. 21 Anf. "orna pn 
die Festigkeit seiner Schultern. Num. r. s. 3 
Anf. prmb bin mw rom Tbron| selbst ihr 
(der Palme) Bast dient zum Befestigen. 


mA f. 1) das Ergreifen, Festnehmen, 
Festhalten. j. M. kat. III, 83° ob. (mit Bez. 
auf 2 Sm. 1, 11) mao2 nmD Spin ps unter 
dem „Ergreifen“ (der Kleider, um sie wegen 
eines Todesfalls zu zerreissen) ist nicht weniger 
als eine Faustbreite zu verstehen. — 2) übrtr. 
Besitzergreifung, Besitzungsrecht,Eigen- 
thumsrecht. B. bath. 3, 1 (28°) na npın 
DYb pm msn a qnpım .. . mimiamı bei Be- 
sitzergreifung der Häuser, Brunnen, wie über- 
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haupt aller, Immobilien muss, wenn sie Giltig- 
keit haben soll, eine genaue und ununterbrochene 
dreijährige Dauer stattgefunden haben; d.:h. 
wenn Jem. die Nutzniessung solcher Güter wäh- 
rend dreier Jahre hatte, ohne dass der frühere 
Besitzer Einspruch erhob, so werden sie, selbst 
in dem Falle, dass er keinen Beweis durch die An- 
eignungsurkunde oder durch Zeugen über Verkauf 
oder Schenkung vorbringen kann, dennoch als 
sein Eigenthum angesehen. Das. 29° .wird an- 
fänglich von Raba folgender Grund hierfür an- 
gegeben: Aus der unrechtmässigen Nutzniessung 
während eines ein- oder zweijährigen Zeitraums 
macht sich der Grundbesitzer nichts; gegen eine 
längere Nutzniessung hing. erhebt er Einspruch, 
ann, 8. d. Später jedoch wurde von demselben 
Autor ein anderer Grund hierfür angegeben: 
Der Käufer verwahrt den Kaufbrief (oder die 
Schenkungsurkunde) nicht länger als drei Jahre, 
vel. or. Das. 29° fg. mpım ro die Jahre des 
Eigenthumsrechtes, die dreijährige Besitzung. 
Das. 362. 38%, vgl. ninTis und pam. Das. 41* 
99 Spin HR mrO a2 IND pi DD eine 
Besitzergreifung, für deren Rechtmässigkeit kein 
genügender Grund angegeben wird, bewirkt nicht 
das Eigenthumsrecht. So z. B. wenn der gegen- 
wärtige Inhaber des Grundstücks auf die Frage 
des ursprünglichen Besitzers, wie er denn dazu 
käme, sich die Nutzniessung anzueignen? die 
Antwort giebt: Weil bisher noch Niemand da- 
gegen Einspruch erhoben hat! so hat er des- 
halb noch kein Eigenthumsrecht. Wenn er aber 
entgegnet: Weil ich das Grundstück von dir 
(oder: von deinem Vater) gekauft oder: als Ge- 
schenk erhalten habe; so hat er das Eigen- 
thumsrecht. Das. 42 fg. u. ö. — 3) die An- 
nahme, dass der gegenwärtige Zustand 
einer Person oder Sache so lange ver- 
bleibt, bis man vom Eintritt des Gegen- 
theils Gewissheit hat. Chull. 10° wird die- 
ser Grundsatz aus Lev. 14, 38 erwiesen: „Der 
Priester gehe hinaus (aus dem Hause, in wel- 
chem sich ein Aussatz gezeigt hat) und ver- 
schliesse das Haus.“ 5 8a \naı PH3TR 872577 
STR PIR FIITANT IND NEN NIS wäre es 
denn nicht möglich, dass während seines Heraus- 
gehens das Mass des Aussatzes abgenommen 
hätte? Folglich ist daraus die Annahme er- 
wiesen, dass der frühere Zustand verblieben ist. 
Nid. 2% Inpın 5» 237 nr nimm an, dass die 
Sache (oder die Person) im frühern Zustande 
verblieben ist. Git. 3, 3 (28°) wenn Jem. einen 
Scheidebrief überbringt von einem Ehemanne, 
den er alt oder krank verlassen hat, 75 1372 
Do wımo npina so darf er den Scheidebrief, 
in der Annahme, dass der Mann noch am Leben 
sei, der Ehefrau übergeben. Aehnliches gilt von 
einem Opferthier, das aus der Ferne in den 
Tempel zum Opfern geschickt wurde, y12°p7 
Dmp aim npina ns man darf es opfern in 


Art m, 


der Voraussetzung, dass der Eigenthümer noch 
lebe. Chull. 9° n77219 MIO npima mmr2 7272 
"4 am npina RT momdı... das Thier 
befindet sich so lange es lebt in dem Zustande 
des Verbotenen (d. h. man darf das Fleisch des- 
selben nicht eher geniessen, als bis man die 
Gewissheit hat, dassesrituell geschlachtet wurde); 
sobald es aber geschlachtet wurde, so wird es 
zum Genusse solange als erlaubt betrachtet, bis 
man die Gewissheit hat, dass es bereits beim 
Leben schadhaft (an der Lunge u. dgl.) war. 
Das. 10° ınpım 5b» nao 72377 man nimmt an, 
dass der Unreine (über dessen Reinigungsbad 
irgend ein Zweifel obwaltet, ob es rituell war 
oder nicht) in seinem früheren Zustande ver- 
blieben ist. Nid. 2? u.ö. Keth. 75P. 76° mpın 
N312247 pim... Ro%7 die Annahme, dass die 
Person (der Körper) in ihrem früheren Zustande 
verblieben (nprm >> Mar 729); die Annahme, 
dass das Geld demjenigen verbleibe, in dessen 
Besitz es sich gegenwärtig befinde (1272 297 
anpın 5»). Wenn Jem. z. B. an seiner Frau 
nach der Hochzeit Leibesfehler entdeckt, so wird 
er im Scheidungsfalle, nach der ersteren Ansicht 
verurtheilt, die verschriebene Morgengabe (Ke- 
thuba) zu zahlen; denn es ist anzunehmen, die 
Frau habe den Leibesfehler erst nach der 
Trauung (Verlobung, y0178) bekommen. Nach 
letzterer Ansicht hing. wird er zur Auszahlung 
der Kethuba deshalb nicht verurtheilt, weil es 
doch möglich wäre, dass die Frau schon vor 
ihrer Verheirathung mit diesem Leibesfehler be- 
haftet war, und weil man in zweifelhaften Fäl- 
len dem Besitzer sein Geld nicht entziehen darf. 
— 4) die Annahme, die aus einer Hand- 
lung oder aus einem Umstande geschlos- 
sen wird, Präsumtion. Keth. 10° a pm 
992 Ta1Poa MMO DIN man nimmt an, dass 
Niemand eine Mahlzeit, mit deren Zubereitung 
er sich viel Mühe giebt, absichtlich verderben 
würde; bildl. für: Wenn Jem. von einer Frau, 
die er eben geheirathet hat, behauptet, sie wäre 
bei der Verheirathung keine Jungfrau gewesen, 
so schenkt man ihm Glaubhaftigkeit: Das. 75? 
IPT12 72 DNS NON 0952 nd DIR PN MPm, 
vgl. 992. DB. mez. 3° un. 1% DIS N mpIm 
San bya "592 755 man nimmt an, dass kein 
Schuldner seinem Gläubiger gegenüber die Schuld- 
forderung auf freche Weise ableugnen werde; 
weshalb er näml. einen Theil der Schuld. in 
der Absicht eingestehe, dass er später bei bes- 
seren Vermögens-Verhältnissen, den Rest der 
Schuld abzahlen würde. Er wird daher zur Ab- 
leistung eines biblischen Eides verurtheilt, vgl. 
na7 und =. Num.r.s. 10, 209P aabya Spin 
N es ist nur eine blosse Annahme, d. h..noch 
keine völlige Gewissheit. — Pl. j. Chall. IV, 60° 
un. niprm.  Kidd. 80% „po nipınn 59 yıpbn 
MP 59 man PETmD a mp 59 Pam 
man bestraft wegen solcher Präsumtionen mit 


Fr In 
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Geisselhieben (vgl. pin im Hof.); man bestraft 
auch mit Steinigung und Verbrennungstod in- 
folge der Präsumtionen (wenn näml. ein Mann 
und eine Frau mit Kindern beiderlei Geschlech- 
tes in einem Hause zusammenleben, so wird an- 
genommen, dass die grösseren Personen die Ehe- 
leute, sowie die Eltern der jüngeren Personen 
und dass also diese Brüder und Schwestern 


- seien; welche bei fleischlicher Vermischung diese 


Todesstrafen zu erleiden haben); die Teruma 
(Hebe) hingegen verbrennt man nicht wegen 
Präsumtionen (wenn näml. ein Kind, das ge- 
wöhnlich als unrein gilt, weil angenommen wird, 
dass es beim Spielen im Miste, Reptilien u. dgl. 
angefasst (vgl. mau im Piel) einen Teig von Te- 
ruma berührt, so wird dieser nicht als un- 
brauchbar, na "man, verbrannt, weil für 
die. Reinheit des Teiges eine andere Präsumtion 
spricht, dass er näml. in seinem früheren rei- 
nen Zustande verblieben sei, 5» _ 407 un» 
npin, vel. ar. 3). 


NAT ch. (-rRm) Besitzergreifung, 
s. TW. 


NATTI m. (syr. Löfw=ap77>) Ring, eig. was 
den Finger umspannt. — Pl. j. Schabb. VI, s® 
un. wird das hbr. mır247 (Jes. 3, 21) über- 
setzt: amp die Ringe. 


TA (—bh.) Chiskija 1) Name des Königs 
von Juda. Snh. 98? fg. mıpım ara mbar, vgl. 
um. B.bath. 15° ob, 7wwn. Jana An9r01 mpim 
nbapı Diamds ma "born Chiskija. und seine 
Schule schrieben die Bücher Jesaias, die Sprüche, 
das Hohelied und Koheleth. (Da aber nach 
Jeb. 49° Chiskija vor Jesaias gestorben sein soll, 
so muss angenommen werden, dass Chiskija das 
Buch Jesaias zu schreiben begonnen, seine Schule 
aber (d.h. die ihn überlebenden Mitglieder der- 
selben) die Schreibung jenes Buches fortgesetzt 
haben; vgl. auch Raschi und Tosaf. z. St.) — 
2) Namemehrerer Amoräer; zuvörderst Chis- 
kija, der Sohn des R. Chija. j. Kil. IX, 32° ob. 
Pes. 21® fg. "pin als Gegner des R. Abahu. 
Schabb. 112° pm sa Ms. M. (in Age. falsch 
pm nn, da dieser Chisk. nicht als Rabbi 


autorisirt wurde) Chiskija fragte. — Ferner 
mehrere dieses Namens “"prm ‘S Rabbi Chis- 
kija. Seb. 75P u. ö. 


"ID (syn. mit 777, 777, tmsp. =75) 1) eig. 
ringsherumgehen. Grndw. Ar, 77, 70, welche 
sämmtlich diese Bedeut. haben, vgl. "ar, 35, 
"0. — Sifre Debar. Pisk..1 n921p237 ba db» 1377 
Smnad wir gingen alle Verse der Bibel durch, 
eig. wir machten die Runde; d. h. wir suchten 
überall nach, um jenes Wort ausfindig zu machen. 
j. Taan: IV, 68° un. span 55 5b» wm, und 
j.. Ab. sar. I Anf, 39% aıpar Boa: dass, 
vgl. 'by20. — 2) zurückkehren. Dem. 4, ı 


a 


Sn 


supab man sie kehrte zu ihrer frühern Stelle 
zurück. Maas. scheni 1, 5. 6 np DR7 197m" 
eig. das Geld kehrt an seine Stelle zurück, d.h. 
es wird dem Käufer zurückgegeben, weil der 
Kauf ungiltig ist. Ker. 8° mımoa7 59 ım2 
wir wollen das Vorangegangene wiederholen, 
darauf zurückkommen; eine Phrase, die höchst 
wahrsch. von den Sabboräern herrührt, da gew. 
in babyl. Gemara dafür x913 steht, s. d..W. — 
Oft als Adv. z. B. Git. 13P An m sie sag- 
ten später anders. Ter. 4, 3 20177 Im er 
fügte dann wieder hinzu. Snh. 24° u. ö., vgl. 
nos. — 3) widerrufen, von etwas zu- 
rückkommen. Schabb. 118° un. R. Jose 
sagte: "aIn8d Ina) 237 "naR 85 mar niemals 
habe ich etwas gesagt, was ich später widerrufen 
musste; d.h. wenn ich in Betreff eines Andern 
eine Aeusserung gethan hatte, so brauchte ich 
mein Wort, wenn ich etwa deshalb zu Rede ge- 
stellt wurde, nicht zurückzunehmen, da ich stets 
die Wahrheit sagte. Arach: 15° un. dass., vgl. 
Raschi. Kidd. 59° =3 7m wenn sie davon 
zurückgekommen ist, nicht mehr einwilligt. 
Das. narın 8 ... narm sie darf zurück- 
treten, sie darf nicht zurücktreten. Eduj. 5,6 
72 mm, s. ax I. 

°  Hif. “ms (und Pi. Apr) 1) ringsherum 
gehen, um etwas zu erlangen. Kidd. 2° nn 
anmas 5», vgl. 7Pa8. Meg. 15° un. jıımn 
binnen dr sie (die Söhne Haman’s) gingen bet- 
teln (=anner ON, vgl. 777). Keth. 108® 
ornnan >> Anm mögen sie betteln gehen. Jeb. 
53° ya 55 by mb 75798 sie muss bei allen 
Brüdern (des kinderlos verstorbenen Mannes) 
herumgehen, um sie zu fragen, ob Einer von 
ihnen sie heirathen, oder sie von der Verpflich- 
tung zur Leviratsehe befreien wolle. — 2) zu- 
rückgeben, erwidern. Ab. sar. 52», vol. 
mas. Ber. 27° ob. '>1 a5 DRD Tina 
wer seinem Lehrer den Gruss (gleich an- 
dern Menschen) erwidert, veranlasst die Sche- 
china, sich von Israel zu entfernen; man muss 
näml. den Lehrer mit den Worten begrüssen: 
"an my bibw Gruss dir, mein Lehrer! vgl. 
maan. Das. 32° un. pybw "5 Trinis 8> er er- 
widerte ihm nicht den Gruss. Jom. 69P, vgl. 
öh. Snh. 39% fg. Dom ns Yen man macht 
das Gerichtsurtel rückgängig. 


II ch. (syr. 5uas, mit Wechsel von 7 und 7 
—=-m) zurückkehren. j. Schek. V g. E., 49° 
-mn beim Zurückkehren. Das. 73001 in 
rn als er zurückkam, so fand er ihn todt; 
s. auch TW. 


MYiIIfN.a 1) das Zurückkehren, 
die Rückkunft. j. B. mez. VI Anf., 104 3957 
“sm das Hinausgehen (auf’s Feld) und die 
Rückkehr. j. Hor. J, 45° un. 71m, im Ggs. 
zu =5wss: beim Hineingehen. Levit. r. 8. 5, 

Levy, Neuhebr. u. Chald. Wörterbuch. I. 


asia 


149° 505 nmmaı noyna bei der Rückkehr 
unserer Lehrer dorthin (in der Parall. steht 
79277, 5. d.). j. Maasr. II, 494 ob. j. Jom. II, 
43° mit. 7m 705 mob 77 der Weg des 
Hingehens nnd der Weg des Zurückkehrens. 
Genes. r. s. 68, 674. Thr. r. Einleit,, 50°. XKhl. 
r. sv. nnv, 964 =ıma ann ab mr DI 
halte im Laufen ein, damit du nicht viel (zu weit) 
zurückzukehren brauchst; mit Anspiel. auf Khl. 
11, 9. j. Sot. I, 16° un. bp nm (in bab. 
Sot. 4%: 5p4 nm) das Herumgehen um die Palme. 
— 2) das Zurückbringen, die Rückgabe. j. 
R. hasch. I g. E., 57° (wird 7923 mm: eine 
wirkliche Rückkehr, näml. die Busse der Händ- 
ler mit den Früchten des Brachjahres, erklärt:) 
Das nam 51 ran nom eine Rückgabe 
des Erlöses, nicht aber eine Rückkehr mit Wor- 
ten, d.h. Bekennen der Sünde. In der Parall. 
j. Schebu. VII, 37% un. steht dafür ran nm 
59-2353 num won. j. B. kam. X Ende, 7° 72923 
= das Stehlen und die Rückgabe des Ge- 
stohlenen. j. M. kat. IH, 824 un. »p nn 
(Genes. r. s. 100, 99° »ıp nm) das Zurück- 
bringen (d. h. Zurückbiegen) des abgerissenen 
Theiles vom Kleide, bei einem Trauerfalle. 

Ns Errm D die Rückkehr. Keth. 
73° un. sn Inn in ihre Rückkehr (zum 
Manne) wird nicht als eine rechtmässige Rück- 
kehr angesehen. Trop. Chull. 116°... 7m D7'p 
== „ma bevor der Autor von seiner früheren 
Ansicht zurückgekommen (abgegangen) ist, nach- 
dem er davon zurückgekommen ist. Jeb. 64" 
Sana IR SPD pre mama 950% Jan Abin 
widerruft seine frühere Ansicht (wenn er eines 
Bessern belehrt wird), Isaac, der Rothe aber 
widerruft seine Ansicht nicht. Nach Raschi: 
Ersterer wiederholte öfter das Erlernte, Letzterer 
aber nicht. Oder auch: Ersterer war bei seinem 
Lehrer, R. Jochanan, stets anwesend und wusste 
also, wenn dieser seine Ansicht zurücknahm, 
Letzterer aber nicht. — 2) das Zurückbrin- 
gen, die Rückgabe, s. vrg. 7m. 

m] m. (=bh.) Eber, Schwein. Stw. 
-n von dem Sichdrehen, Sichwälzen dieses 
Thieres. Chull. 122° 437 m Amon bo on 
das zahme Schwein, das wilde Schwein. Num. 
r. s. 12, 215° (mit Bez. auf Jes. 66, ORTE) 
DINnD mama And ja mund 0 DI MON 
az si) Dim Den KON DIEND NNDM 735351 
ya a) Na53b 7327 MRAD MY MATT 555 
Daıyan Died 555 giebt es denn etwa für „das 
Schwein“ (den Genuss desselben) ein grösseres Ver- 
bot als für andere unreine Thiere, oder giebt es 
denn für „die Maus“ ein grösseres Verbot als für 
alle Kriechwürmer? Aber die Schrift erwähnt 
das Schwein, und dasselbe (Verbot) gilt für alle 
unreinen Thiere und Wild; sie erwähnt die Maus, 
was auch für alles Gewürm in der Welt 
gilt. — Uebrtr. Rom. Aboth de R. Nathan cap. 
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34 Anf. und Cant. r. sv. 3995, 17°... 2a wm 
“nn rn der Eber‘vom Walde, der Eber vom 
Flusse, vgl. „in. Levit.r.s. 13, 157° zwei Pro- 
pheten haben das römische Reich gekennzeichnet, 
näml. Asaf (Ps. 80, 14 durch die Worte “> "m, 
Rom soll nämlich urspr. in einem Wald gegründet 
worden sein, vgl. öyin, wörm und Sn) und 
Mose (Lev.:11, 7) 5 “ni na maN Ton 
am ma Sb mad med Nana mb monD Dornen 
RD INT MAINT Db RIED Pan Aid TyDa 
nor nA mann DIR nmobn 72 Tino 
ara my Sons nn31 Mose sagte: „Der Eber 
(das Schwein), der gespaltene Klauen hat“. 
Warum wird es (Rom) dem Eber verglichen? 
Weil, so wie dieser, wenn er sich hinstreckt, 
seine gespaltenen Klauen vorzeigt und spricht: 
Sehet, dass ich rein bin! ebenso das idumäische 
(römische) Reich verfährt. Es thut stolz, raubt 
und plündert, ‘und giebt sich den Anschein, als 
ob es einen Gottesaltar (oder: Richtstätte) er- 
richtete. Das. s. 13 Ende 72w anp3 mb 
mbyab maoy narman "nm weshalb wird dieses 
Reich: "rn genannt? Weil es die Krone ihrem 
rechtmässigen Besitzer „zurückgeben“ wird; d.h. 
unmittelbar nach dem Untergange Rom’s wird sich 
das Gottesreich in der Welt verbreiten, vgl. auch 
23. Genes. r. s. 65 Anf. Schabb. 77®, vgl. 37. 
— Pl. Kidd. A9® pu1>b 7m Dies) DIap Ta 

'a9 Dia bu Syion zehn Mass Aussätze kamen 
in die Welt, neun Mass derselben erhielten die 
Schweine (Finnen, Trichinen u. dgl.). DB. kam. 
82° pam band wir Tan verflucht sei der- 
jenige, der Schweine züchtet. Als Grund hiefür 
wird das. angegeben: Die Feinde hätten wäh- 
rend der Belagerung Jerusalems für schweres 
Geld ein Schwein anstatt eines Lammes, um es 
als „Tamid“ zu opfern, übergeben. Mögl. Weise 
jedoch gaben die vielfachen Aussätze dieses 
Thjeres die eigentliche Veranlassung zu diesem 
Verbote. Mr 


TI ILf.weibliches Schwein, Sau. Bech. 
28° “sm 5, vel.ox. Esth. r. sv. An 
09277, 106° die Frevler werden, gleich Haman, 
nur desshalb erhoben, damit sie desto tiefer 
sinken. Tyan mmmo "5 Smmo, Dosb bon 
mob mm aba mem Ina me Sam 
1109... maps. mo, aan aa an 
SI HN Teen N Ta ombp Raw ein 
Gleichniss von Jemdm., der eine Stute, eine 
Eselin und eine Sau hatte und welcher der Sau 
das Futter ohne Mass (d. h. in reichlicher Fülle), 
aber der Stute und der Eselin nur knapp zu- 
gemessen vorlegte. Da sagte die Stute zu der 
Eselin:- Siehe nur das Verfahren dieses Narren! 
Uns, die wir seine Arbeiten verrichten, reicht 
er das Futter nur knapp zugemessen, dieser be- 
sudelten und sich müssig herumwälzenden Sau 
aber giebt er es in reichlichem Masse! Die 
Eselin jedoch entgegnete: Warte nur ihr Ende 
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Ru 


ab, denn man mästet sie nicht etwa zu ihrem 
Besten, sondern blos zu ihrem Verderben. Und 
so geschah es auch; denn als die Calendae 
herannahten, so schlachtete man die Sau. In- 
folge ‘dessen wollte das Junge der Eselin die 
ihm vorgestreute Gerste nicht berühren. Da 
sagte die Mutter zu ihm: o41 bonn a5 na 
mas =boas abs meine Tochter, nicht das 
Essen. bringt Verderben, sondern blos der 
Müssiggang. 


NTITI ch. (syr. i“Ww=n) Eber, Schwein. 
j. Ber. I, 4° un. bubaan Rosa ma Rn Zur 
x) das Schwein ist als ein sich bewegender 
Nachtstuhl anzusehen, d. h. man darf in seiner 
Gegenwart kein Gebet verrichten. (In bab. 
Ber. 25° steht dafür: 197 mA219 7725 m 2). 
Schabb. 155° ny4 nYb1 naban 877 mb 
am Niemand ist ärmer als der Hund (der 
stets an Hunger leidet) und Niemand ist reicher 
als das Schwein (dem selbst die schmutzigste 
Speise, die überall anzutreffen ist, mundet). — 
Pl. Genes. r. s. 63, 62* 771 >4 der Sauhirte. 
Taan. 21° or ab 792 as Yan die 
Schweine, deren Eingeweide denen der Men- 
schen gleichen. — Ferner xnrm (wahrsch. zu 
lesen In, SyT. Bm) der Sauhirt. j. Ter. 
VII, 46®°, vgl. jedoch vibp- 


NMPMch.(="ym) weibliches Schwein, 
Sau. Genes. r. s. 44 Ende, vgl. „rs. Thr. s. sv. 
mon 59, 59° man a4 797 Rnmtm RT 
N>op a wie jene Sau, die, je mehr ihre Jungen 
zunehmen, desto mehr selbst abnimmt, vgl. xnax. 
— Uebrtr. Rom. Esth.r. sv. n7>, 1044 ann5 
n73, vgl. MI>IOR- 


"i eig. Sbst. m. ("ind trnsp., mit Wechsel 
ke 24 . . 
von 5 und 5; syr. 5.) Umringung, Umkrei- 
sung; gew. verdoppelt: Sr "rm ringsherum, 
um und um. — xnI77, Spy f. die Um- 
gebung; "»Irin m. pl. dass., s. TW. 


37 DI) TI NIT m. (syr. beta) 
eig. etwas Rundes; dah. Apfel und übrtr. Apfel- 
baum. Levit.r.s. 12, 156° die Bäume werden 
je nach ihren Früchten genannt, pna Nm 
“nn der Apfelbaum wird nach dem Apfel ge- 
nannt, vgl. auch 37253. — Pl. Levit. r. s. 27, 170% 
und Genes. r. s. 93 Anf. 2775 am goldene 
Aepfel, vgl. I%9. Khl. r. sv. 85n 210, 81%, 
vgl. 73 I; s. auch TW. 


5 ru 

NTTI Im. (arab. uhrr>) Dorn, Dorn- 
strauch. B. mez. 103P mas 5937 KAM7 Ip 
NOIRT 915 Kar (Ar. Var. si%n) die Stangen 
(Pfiöcke), woran man die Dornen flicht (als Umzäu- 
nung des Feldes), muss der Grundbesitzer beschaf- 
fen, das Dornengesträuch selbst aber beschafft der 
Pächter. Bez. 33° sm ein harter Dorn- 


Nun 
IR? 
strauch, dessen man sich als eines Bratspiesses 
bediente. Ned. 41® a5p7> namms wie das 
Dornengesträuch um die Palme herum, das ihr 
näml. Schutz gewährt. Ber. 8° sArın5 8797 89508 
N257 8233 5504 Ms.M. (Agg. 83537 NamnS 
aavıminnds >) der Erstickungstod gleichteinem 
Dornstrauch, der aus einem Bündel Wolle heraus- 
gezogen wird; d. h. ebenso schwer scheidet die 
Seele. Das. 12P ob. 77:7 > KHrı> 995 9795 17 9 
sms nipr mprMs. M. (in Agg. fehlt 777) als er 
(R. Schescheth im Gebete) sich bückte, ‚so bückte 
er sich wie ein Dornstrauch (d. h. sein Kör- 
per bildete dabei einen Bogen); als er sich 
wiederum aufrichtete, so richtete er sich wie 
eine Schlange auf, d. h. nach und nach. — Pl. 
j. Schabb. I, 3P un. pay 2575 Dornsträuche 
abzuhauen. Schabb. 63° a0) Tımiara nbpW 
pm deine Güte ist genommen und auf die 
Dornen geworfen; Sprichwort auf einen guten 
Rath, der zu spät ertheilt wird. Bez. 29°. B. 
kam. 83° u. ö. dass. 


NIT II m. (syr. (=) Kleie. B. mez. 60° 
nam 879 Wasser mit Kleie vermischt; ein 
Brei, womit man die Thiere tränkt, und infolge 
dessen ihre Haare emporstehen, so dass sie wohl- 
beleibt aussehen. Pes. 42° arms an Ar. 
(Agg. KÄinT), 8. NT. 

Y Kil. 1,2 
n53 nat nam der Lattich des Gartens und 


der Lattich, der auf Hügeln (des Feldes) wächst; 
j. Pes. VII, 35% mit. 


lammes) am ersten Pesachabend zu essen, ist 
eine Pflicht; vgl. auch Tosef. Pes. cap. 2 Ende. 
— Pes. 10, 3 baun nam mp 5b 837 
ne Nah nam maanob Mn NIT TI Hama 
’/ men non RD 7a by AN mOTamı Ham ITEM 
Sram Bpaaı men MR piz 7 10 9b 
po» So 19% 555 (so richtig im j. Timd.; ganz 
abweichend von der LA. der Mischnajoth und 
des bab. Timd.) man setzte ihm (dem Hausherrn 
am ersten Pesachabend) Kräuter und Lattich 
vor, welche ersteren er gemeinschaftlich mit dem 
Lattich verspeiste, bis er zur Vorkost (die 
aus verschiedenen Früchten u. dgl. bestand, 
ara "sohn nnnne, Ber. 42°, vgl. auch Tosefta 
Pes. cap. 10 ns mIon9 Rdn DON ND DEN, S. 
nor. — Die LA. nos ns 9925 ist unrichtig) 
angelangt ist. Sodann setzte man ihm (als die 
Hauptmahlzeit) Mazza, Lattich und Tunke vor, 
(wiewohl letztere zu geniessen nicht Pflicht ist; 
nach Ansicht des R. Lasar (Elasar) bar Zadok 
gehört dies auch zur Pfiicht). Zur Tempelzeit 
aber setzte man ihm auch das Opferfleisch des 
Pesach vor. — Pl. Ukz. 1,2 opurz7 vomw die 
Wurzeln der Lattiche. Das. 2, 7 7. 


Ba ; he 


nen 


III m. Adj. eig. Jem., der herumgeht, 
d.h. der sich bestrebt, etwas zu thun. 
Schabb. 156° rm 723 wird das. erklärt: a1 
mze»= ein Mann, der die Gelegenheit aufsucht, 
gute Handlungen zu begehen. — Tosef. Kel. 
B. mez. cap. 9 jI7m ermp., 8. 7712. 

NM NIIT» s. Dim. 

19m: IT) m. (stamm- und sinnverw. mit 
am) "Holzapfel und übrtr. Holzapfelbaum. 
Kil. 1,4 ’>1 Sm mans der Apfelbaum und 
der Holzapfelbaum sind, obgleich sie einander 
ähnlich aussehen, doch zum Zusammenpflanzen 
als Mischgattung verboten. — Pl. j. Ter. II, 41° 
un. man brachte uns nI77> DAup mia (. 
Schabb. III, 54 mit. pyvr>) Eier, die so klein 
waren wie die Holzäpfel. 

1 Git. 70% ermp., s. x. — min s.in "ar. 

Unm. (sun) Sünde. j. Jom. VIlg. E., 
44° ya NND um 237% Dom eine Sünde, die 
bekannt wurde, eine Sünde, die nicht bekannt 
wurde. j. Schabb. I, 3° ob. on na" die Scheu 
vor der Sünde. j. Taan. IV, 68° un. un x 
sündenscheu. j. Kidd. I, 614 mit. (mit Bez. auf 
Khl. 10, 1) ’>1 sono ms on 7 59 infolge 
einer Sünde, die Jem. begeht, geht er aller 
seiner Tugenden verlustig. — Mit Suff. j. Taan. 
IV, 68° ob. 55» bw Turn die Sünde des goldenen 
Kalbes, vgl. pam. 


UM graben, s. vun. 


Non m. (von vun=mn) die Naht. Pl. 
Keth. 69% ob. um 2 Ar. (Agg. "un 2) die 
Stelle der Nähte, d.h. da, wo die Buchrollen 
zus. genäht sind (oder: zwischen den Nähten). 


nen ı mer f Pl yon die Hauzähne, 
Hauer; eig. die Eingrabenden. Bech. 6, 4 (39°) 
Passo mens par Ar. (Mischna Agg. mar 
Suff., Timd. Agg. jo) wenn die vorstehenden 
Hauzähne (eines erstgeborenen Thieres) schad- 
haft geworden sind, so ist dies ein Leibesfehler. 


man IL f. (=bh.) Weizen, Weizenkorn. 
Stw. wahrsch. nur, von den Einschnitten, Ver- 
tiefungen dieser Getreideart, wie 775% Gerste 
von „23. In dem aram. jruyr ersetzt das Nun 
das fehlende Teth (Dagesch). Midr. Tillim zu 
Ps. 2 (mit Bez. auf 43) Israel wird dem Weizen 
verglichen, M21m21 7NI2RR72 7PI70 1 mar 7a 
Sa mımas ban (? namon) so wie das Weizen- 
korn in der Mitte gespalten, aber vor allen 
andern Früchten ausgezeichnet ist, ebenso ist 
Israel vor allen andern Völkern durch die Be- 
schneidung und die Schaufäden ausgezeichnet. 
Richtiger Cant. r. sv. 77%, 30P ı mon mm 
nbva mp770 Damen 72 1p770 50 wie das Wei- 
zenkorn gespalten ist, so.ist auch das Beschnei- 
dungsglied Israels gespalten. — Pl. Genes. r. s. 


5*F 


nDBr — 356 — 


83 g. E., vgl. auch Cant. r. 1. ce. DIEn7 IN 
a) ya Rand 79 man die Weizenkörner 
sagten: Wartet nur bis die Dreschzeit kommen 
wird; s. 777 I im Piel. 


NDBTI ch. 5 

Weizenkorn. j. Snh. IV Ende, 22° box 
Yo anmanb na 8b Andi In Andın (ed. 
Krot. ermp. sunn) selbst Feigen oder Weizen- 
körner sind einander nicht ähnlich (d. h. eine 
Feige oder ein Korn sieht anders aus als das 
andere), um wie viel weniger die Menschen. j- 
Ned. VI Ende, 40° (l. 877) 7777 8727 72 
ano gelobt sei Er, der diesen Weizen erschaffen 
hat! ein Segenspruch über feines Brot. — Pl. 
„ayn Esr. 6, 9. 7, 22. — Ber. gb as var 
Weizen und Gerste. B. mez. 63°. Taan. 24*, 
vgl. nabas. — Uebrtr. Hor. 14° par 55 
xatım »Wab Alle bedürfen des Weizenbesitzers; 
eine bildliche Benennung für R. Josef, den Viel- 
wisser, im Ggs. zu dem scharfsinnigen Rabba. 
Ferner j. Hor. III Anf. und j. Meg. I, 70° mit. 
nun nD> das Dorf Chittaja (Weizen). Pesik. 
1.8.16, 34® dass. Genes. r. s. 65, 644 mwıon n22. 
(. wann) — 2) Auswüchse, kleine Er- 
höhungen auf dem Fleische, nahe am Halse, 
die den Weizenkörnern ähnlich sind. Chull. 
18b una mo... oa >sp er berührte mit 
dem Schlachtmesser diese Fleischtheile, oder er 
berührte diese Stelle nicht. j. Chag. U, 77% un. 
apa som, s.xm2. j. Snh. VI, 23° mit. steht 
dafür ann om. 


Djein] L°’OM (... „entspricht dem arab. „Es, 
sb> in der allgemeinen Bedeutung: in Be- 
quemlichkeit und Gemächlichkeit leben, Wohl- 


(syr. iQs=nen) 1) Weizen, 


leben geniessen; ... ausgehend von „as, (ES, 
gemächlich einhergehen, schlendern“ u. s. w. 
Fleischer im TW. I, 424°). — Pi. Wohlleben 
geniessen. Cant.r. sy, > pran (HL. 7, 2), 
30° ya InTand 7rp93721 (1. Yan) paoın >> 
ya Sınso bin mare mim D5Wa p3onm 
DI5=n alles Wohlleben und alle Vergnügungen, 
die Israel in dieser Welt geniesst und an denen 
es sich ergötzt, sind eine Folge der Tugendhaftig- 
keit der Beschneidung, die zwischen den Hüften 
stattfindet (das hbr. par; wird, ähnlich dem arab. 


> genommen: tändeln, vgl. auch Hithpa.). 


Hithpa. und Nithpa. sich wohl sein las- 
sen, sich vergnügt, leichtfertig beneh- 
men, dass., was »ynm. Taan. 3, 8 (19%. 23°) 
mar, 25 warn 735 map sb Rannn na) 
1929 Foırı Ms! M. und Ar. (Agg. by nunnnv 
Tas) du benimmst dich vor Gott leichtfertig, 
wie ein Sohn, der sich seinem Vater gegenüber 
leichtfertig benimmt, und welcher letztere den- 


noch nach dem Willen des Sohnes verfährt. 


nen 


Ber. 19% dass. Men. 66 (mit Bez. auf mo>>n>, 
Spr. 7, 18) pransa sonn> wir wollen uns wohl- 
thun mit Liebschaften. Das. (mit Anspiel. auf 
=25»>, Hiob 39, 13) wann) 7519 nun er (der 
Strauss) nimmt das Ei auf, schwingt sich in die 
Höhe und ergötzt sich damit; anders nach Raschi, 
vgl. wars II im Piel. Pesik. Asser, 96° mısıa 
151 Dipan mob Dinunnn Damon D9a7 u (Ar. 
sarınn) infolge zweier tugendhafter Handlungen 
lebt Israel vergnügt vor Gott, näml. wegen des 
Sabbats und der Zehnten. Cant. r. sv. ınnnD, 
25° wird na» pam (HL. 5, 6) gedeutet: wann) 
=aay by aban) (das. 2 Mal) er benahm sich 
(früher) vergnügt, später aber war er gegen 
mich vom Zorn erfüllt. (Die Emendation des 
Matan. Kehuna: sann> ist unrichtig, da par 
auch anderswo [vgl. Piel] durch unser W. er- 
klärt wird). Das. sv. nor =, 30% (mit Bez. 
auf mıena mars, HL. 7, 7) omas Do Ina 
Yyıya bo InamR . . . D150 5m mp9) Künnn mt 
'"oy ewba ob nunnn mim die Liebe Abra- 
ham’s, der sich dem Könige von Sodom gegen- 
über gütig zeigte („Ich werde nichts von 
dem Deinigen annehmen“, Gen. 14, 23); die 
Liebe Daniel’s, der sich dem Belsazar gegenüber 
gütig zeigte („Deine Geschenke sollen dir blei- 
ben“ u.s. w. Dan. 5, 17). 

Hithpol. wohlthuend, lieblich sein. Meg. 
12° ymbya b> niauinnad DWaR Edelsteine, 
die ihren Besitzern lieblich sind (Raschi’s 
Erkl.: die mühevoll ausgegraben werden, näml. 
von vun, leuchtet nicht ein). Davon "un I, 
s. d. in un. 

NO 'EM ch. (= ve. sun). — Pa. auf 
Jemdn. gütlich wirken, ihn besänftigen. 
Khl. r. sv. msn aa, 93° non DR NEN 


-"5 ich werde gehen und ihn besänftigen, s. 
auch TW. 


non I 07 (=bh.) sündigen, eig. feh- 
len, übertreten. Grundbedeut. wie im vrg. 


xüör arab. (a=: gehen, ausgehen. R. hasch. 
26° nimm ba num... arpı 5a om der 
Sünder soll nicht opfern, der Sünder soll sich 
nicht schmücken! Daher darf näml. der Hohe- 
priester am Versöhnungstage im Allerheiligsten 
nicht in seinen Goldgewändern erscheinen, damit 
er nicht die Sünde des goldenen Kalbes in Er- 
innerung bringe. Jom. 36° das Sündenbekennt- 
niss lautet: nsos4 nmy naom ich habe über- 
treten, verkehrt gehandelt und gefrevelt (d. h. 
die je leichtere Sünde voranschickend, vgl. Ps. 
106, 6 und Dan. 9, 5; >87 ist näml.= 77). 
Nach einer andern Ansicht lautet diese Formel: 
SPRarn "npds Anz; und zw. mit Bez. auf 
Lev. 16, 21 nnd Ex. 34, 7, vgl. YiTT. Keth. 11* 
u.ö. "505 aoın 85 a5 der Sünder soll durch 
seine Sünde keinen Gewinn haben, 


Pi. sum entsündigen, reinigen. Chull. 


e———<— ey 


u m 


nen un 


97° aan müs Drpnm an der Stelle, wo das 
Thier sich bückt, sollst du es (vom Blute) rei- 
nigen, d. h. die Schlachtung finde am Halse 
statt; mit Anspiel. auf uno (ommd), vgl. 
Raschi: 15377 820%. ‚Seb. 53° ob. 799 8072 
ap bo mim 7525 er entsündigte immer tiefer 
hinab (d.h. reinigte den Altar durch Sprengungen) 
bis gegen die äusserste Spitze der Ecke des 
Altars, vgl. auch Raschi. Jom. 5, 5 (58°) der 
Hohepriester 77 zunn byrnm fing an zu ent- 
sündigen*(den ‚Altar durch Sprengen zu reini- 
gen) und stieg hierbei immer tiefer hinab, d.h. 
bei der ersten Sprengung stand er oben, so- 
dann ging er, um die anderen Sprengungen zu 
vollziehen, nach und nach herab. Nach einer 
andern Ansicht: xannı 70» mm Napa blieb 
er an seiner Stelle stehen und entsündigte, d. h. 
von da aus vollzog er sämmtliche Sprengungen. 
Nach Raschi bedeute hier xumn (und ebenso 
sonns in Men. 66°): herabsteigen, wahrsch. 


vom arab. &> hergeleitet; was jedoch nicht 
einleuchtet. Dav. ar II, s. in von. 


NOT, YET ch. (syr. Ym=VTE. son) sündi- 
gen, fehlen. Schabb. 56° „Salomo’s Herz war 
nicht so ungetheilt mit Gott wie das Herz seines 
Vaters David“ (1 Kn. 11,4), non a5 vos sun” 
jedoch gesündigt hat er nicht. Das. 56° ob. 
dass. von den Söhnen Samuels, die nicht „in den 
Wegen ihres Vaters gingen“, vgl. 77. J-. Taan. 
I, 64° un. amın x51 dass du nicht mehr sün- | 
digst, unzüchtig lebest; s. auch 'TW. 


MNBTT m. Ad). (syr. 2% hebr. war) Sün- 
der. Ber. 60° (mit Bez. auf Jes. 33, 14) R. 
Ismael bemerkte auf der Strasse Zions, dass 
einer seiner Schüler sich ängstigte; 7xun 75 aN 
rs infolge dessen er ihm zurief: Du bist ein 
Sünder! 


NTYANTFS- (syr- Lufe) Sünderin. Esth. r. sv. 
uhr Krt Hi 
san, 105° mon a7 Kn2n NM252 877 
dieses grosse (persische) Reich soll dieser Sün- 
derin (Waschti) gehören! 


NEN f. bh) 1) Abfall, Unglück, 
Verderben. j. Keth. II, 26° un. 7933177 DNA 

yb Ban Sum na Dam som I n8 52 
das Verderben, das Chananja, der Brudersohn 
des R. Josua dadurch herbeiführte, dass er aus- 
serhalb Palästina’s ein. Schaltjahr festgesetzt 
hatte; die Kalenderberechnung durfte näml. blos | 
von den Gelehrten in Palästina ausgehen. Vgl. 
j. Ned. VI, 40° mit. R. Juda ben Bethera reiste 
überall zu den Exulanten herum, um diese Ka- 
lenderberechnung des Chananja aufzuheben; wo 
er jedoch nieht rechtzeitig angelangt war, 74713 
Shen verfuhr man nach diesem Verderben. — 
2) Sünde, und übrtr. Sündopfer, Chatath, 
vgl. Seb. 7b „bp mob aa Tab nkun 


mann 
MRÜR. 


| Umhauen, Niederhauen. 
| pre» (das. öfter) das Umhauen, Fällen der 


= 


Aaan 


’-y weshalb geht das Sündopfer dem Brand- 
opfer voran? (vgl. Lev. 5, 7 fg.) Weil jenes als 
Fürsprecher, Versöhner (#>p”2), dieses aber 
als ein Geschenk kommt, vgl. 7i7j7. Jeb. 92° 
yo nnon ein fettes (d.h. aus ganzem Her- 
zen dargebrachtes) Sündopfer. B. bath. 10° un. 
(mit Bez. auf Spr. 14, 34) n92>% nsüönd DVD 
Dos mIaR by n55n Tpme 72 Tor 59 50 
wie das Sündopfer Israels Sünden versöhnt, so 
versöhnen auch die Wohlthaten die Sünden an- 
derer Völker. 


NND ch. (syr. d=nsen) 1) Unglück, 
Verderben.— 2)Sünde,Sündenopfer, Ent- 
sündigung,s.TW. j. Ber. VI Anf., 10° “1 nm Ü 
a7 am N yop (anon) ankon 15 po an 


"22 3775» ed. Lehmann (ed. Ven. u. a. unı13n 125, 


was kaum einen Sinn giebt) R. Chaggai und R. 
Jirmeja gingen zum Entsündigungswasser (um die 
rituelle Sprengung vorzunehmen, vgl. Num. 8, 7. 
19, 12 fg. Zur Zeit der Amoräer war nämlich 
solches Reinigungswasser noch vorhanden, vgl. 
Nid. 6P, s. »27). R. Chaggai eilte herbei und 
sprach den Segen darüber. R. Jirmeja sagte 
hierauf zu ihm: Du hast recht gethan, denn 
jeder Erfüllung von Geboten muss ein Segen- 
spruch vorangehen, vgl. 7372- 

2271) (=bh,, vgl. auch sxr) hauen, um- 
hauen. Part. pass. Mac. 10° s1u7 N2% DN 
wenn erdas Holz gehauen fand. — 2) (arab. 


aa ad 


„L>) einen Gatten suchen, sich mit 
ihm zu verbinden verlangen. Khl. r. sv. 
"N 88727, 89® wären nicht „die Hände des 
Weibes gebunden“ (Khl. 7, 26), nauın 77 
'>ı pwa Dysa so würde sie den Mann auf der 
Strasse anfallen, nach Art der Frau des Poti- 
far, Gen. 39, 12. Num.r.s. 9, 200° steht da- 
für Anyaın nun abo Dasb nmın mm ab sie 
würde keinem Mann Ruhe gelassen haben, den 
sie nicht (zur Unzucht) aufforderte. — Thr. r. 
sv. ssnbns nm, 514 msn Yan 7797 (viel. 
ermp. aus sur) er stand auf und entriss ihr 
den Scheidebrief. 

SEN ch. 1) (=vrg. sur) umhauen. — 2) 
(denom. von zur) zum Herrscher ein- 
setzen, s. ITW. 

mau od. MIDI S N. a. (von sun) das 
Mac. 10° naon 


Bäume. Sifre Schoftim, Pisk. 182 steht dafür 
oe» nason, welche Form richtiger zu sem 
scheint. 

Nno’an m. =ryRS II; nach gef. Mittheil. des 
Hrn. Dr. Bacher: das persische Khedive [gs As, 


Chidiw]; Stw. z2r, verwandt mit arab. LE ) 


-Herrscher, Befehlshaber. Ber. 6° un. wird 


nauin * 


TraRm ».. nvanm (Di. 26, 17. 18) erklärt: 
87 593 (1. MR) ans maran Sandy ONE 
"sı Bbısa (nR) DmR maronm DOns möOrN ihr 
habt mich als einen einzigen Herrscher in der 
Welt anerkannt (mit Bez. auf ma ’7, Dt. 6, 4); 
daher werde auch ich euch zu einem einzigen 
Herrscher (zur herrschenden Nation) in der Welt 
machen, (mit Bez. auf mx 5, 1 Chr. 17, 21). 
Chag. 3° und Tosef. Sot. 7, 6 dass. In Nunm.r. 
s. 14, 223° steht richtiger o51P3 our ohne 

--E 
ans. (Das hbr. “23 wurde näml.—=arab. „| 
erklärt: herrschen, Fürst sein. Hif. S:!7 zum 
Herrscher machen; woher auch Sbst. 7YyaR, s. 
d.W. Die Worte nmX ... nr sind wahrsch. 
eine Corfuptel der Copisten, die von der Femi- 
ninendung unseres Ws., das sie nicht verstanden 
hatten, verleitet wurden. Im zweiten Satze 
jedoch könnte na 7a1an richtig sein: die Herr- 
scherin, herrschende Nation). 


Din m. Fett, Unschlitt. Stw. arab. 


obs, sun fett sein, s. TW. 
NEN, MET s. in om Anf. 
NOT] m. (syr. felgs=mge 

IV: . 
DOM Pilp. von vun, s. d. 
Don eingraben, bohren; unterschieden 

von "or: graben, eine Höhlung machen, vgl. 


sun. Im arab. bedeutet &2: Linien ziehen, 
schreiben, urspr. wohl: eingraben, ebenso ud 
(Sbst. ui) ©D: Liniiren, Linien ziehen, vgl. 
ante" Von dem Grundw. om ist auch um, 
aan (man) abzuleiten. Suc. 12%. 15° wıs32 mans 
5% 5 nıoy5 wenn Jem. in der Scheuer eine 
Vertiefung macht, um daselbst eine Hütte zu 
errichten. Mikw. 4, 3 Ana vun wenn Jem. 
einen Kanal durchbohrt, darin Löcher anbringt. 
M. kat. 2°. 5° Wasserrinnen, die verstopft wur- 
den, MIX Zraoım durchbohrt man (selbst in den 
Mitteltagen des Festes), um sie nämlich vom 
Schmutz zu reinigen. j. M. kat. I, 80° un. Genes. 
r.8. 34, 33° hätte das Kind schon im Mutter- 
leibe den bösen Trieb in sich, sa ns nun == 
NE 177272 so würde es jenen durchbohren, um 
herauszukommen. 

Pi. vun ausbohren, vermittelst Eingra- 
bens ausraffen. j. Schabb. III Anf., 5° an 
72 com x wenn Jem. die Kohlen aus- 
scharrt, so muss er sie mit der Hand ausraffen. 
Chull. 74° Ana mann mw 715 bei der (zum 
Genusse verbotenen) Springader muss man hin- 
terher nachgraben, um näml. jede Faser der- 
selben zu entfernen. B. kam. 18° ob. mossÄn 
"7 5373 jwona SW Hühner, welche am 
Stricke eines Eimers gepickt haben. Tosef. B. 


33. — mean 


mez. cap. 8 g.E. die Hühner darf man nicht in 
einem gemietheten Hause züchten, 77» "on 
Dion na Yioonn weil sie an den Wänden 
picken. 

Pilp. (=Piel) ausgraben, aufgraben. j. 
Orl. III, 63° mit. sw ns omanb en DD 
Pan Dromb "en pn den Sack pflegt man 
aufzugraben (d.h. wenn man zu dem Gewebe 
eines Sackes Farbe verwendet hat, die von Orla 
(7377, s. d.) herrührt, von der man keinen Ge- 
nuss haben darf, so genügt es nicht, dass man 
denselben [wie in ähnlichen Fällen] vergräbt, da 
er sich lange im der Erde unversehrt hält und 
man ihn ausgraben würde, daher muss er ver- 
brannt werden); Haar hing. (welches in der 
Erde leicht in Verwesung übergeht) pflegt man 
nicht aufzugraben, daher genügt das Vergraben 
desselben. 

Nif. und Hithpa. ausgegraben, ausgehaekt 
werden. Kidd. 24° un. 1°. Tuon» "das Auge 
des Thieres wurde ausgehackt. Seb. 68 ob. 
my moommd Ar. Var. (Agg. na03%) ihr Auge 
wurde ausgehackt. Jeb. 63° binn bvn yır2 
jaornn wegen der Sünden der Lebenden (Ver- 
wandten werden von den Gebern) die Todten 
ausgegraben. — Meg. 12° mauınnaw, s. xon 1 

BON, UM ch. (syr. u=han) bohren, 
eingraben. Chull. 25° sap xmeop uns Ar. 
(Agg. prı7) Jem. bohrte in einem Gefässe eine 
Vertiefung, die ein kleines Mass (xr12p) fasst; 
er hatte aber die Absicht, eine Vertiefung zu 
einem grösseren Masse (7) zu bohren. Schabb. 
103*. _Pes. 28° 711132 8735 an NDS, vgl. NE2. 

Pa. dass. Jeb. 63” die Gebern wurn ap 
»2>® graben die Todten aus. B. bath. 58%, vgl. 
NÜNIN. 

DOT m., nur Pl. pay Grinde, Krätze, 
Hautausschläge, eig. die man ausgräbt, aus- 
sticht; in derselben Bedeut. steht Zin, 727 vom 
Kratzen, Sichreiben. j. Ber. II, 5? un. 12 ">> 
poor er bekam Grinde. j. M. kat. III, 824 mit. 
dass. j. Jeb. VII, 9® ob. j. Maas. scheni II, 
53°. un. Jom. 77° Ywarda yaon "5 m Jem. 
hatte Grinde an seinem Kopfe. Genes. r. s. 88 
Anf. Das. s. 89, 86° 79% nıya byomw Pos 
poonm mb na bo wenn die Jahre (infolge 
Missernte) schlecht sind, so werden die Men- 
schen mit Hautausschlägen behaftet. Levit. r. 
s. 19, 162° wenn der Mensch sich bei Verrich- 
tung der Nothdurft nicht gehörig reinigt, -5>” 
poom 72% so bekommt sein Körper Ausschläge. 
Tosef. Dem. cap. 1 g. E. 53 ynb a0 m np 
poor a: wenn Jem. Wein oder Oel kauft, um 
es auf die Grinde zu legen. (yuon ermp., s. 
Yan D). 

MOON Sf. N.a. das Ausbohren, Ausgra- 


ben. Chull. 25° ein Stück Holz oder Metall, 
moson Sonn das noch (um ein Gefäss daraus 


noion = 


anzufertigen) des Ausgrabens bedarf. 
Kel. B. mez. cap. 2 dass. M. kat. 5° ob. zoom, 
im Ggs. zu ar; ersteres bedeutet das Durch- 
bohren eines verstopften Kanals u. dgl., um den 
verstopfenden Ggst. zu entfernen; letzteres be- 
deutet das Graben einer Rinne u. dgl. 


noior m. Adj. der Ausgrabende; vgl. 


syr. Wal suleus. Pl. Jeb. 63° 20 ion 
die Todtenausgrabenden. 


DIA m. wahrsch. Pfeilbogen (näml. von 
ro&örng: der Bogenschütze, gebildet); nach den 
Commentt.: Schild, Brustschild. B. mez. 58° 
TNIIN JTb ZN am5R2 Dora 9701 DI 75107 
vn» m ma DD "550 Ar. (Agg. bDioun, 
Tosef. B. mez. cap. 3. 01307, l. o1azn) wenn 
Jem. ein Pferd, ein Schwert oder einen Pfeil- 
bogen (oder: Schild) im Kriege verkauft, so fin- 
det das Recht der Uebervortheilung dabei nicht 
statt, weil diese Gegenstände zur Lebenserhal- 
tung dienen; d. h. wenn der Käufer auch dabei 
um eine gewisse Summe übervortheilt worden, 
so kann er dennoch nicht, wie bei anderen Ein- 
käufen (vgl. x>in) den Kauf rückgängig machen 
oder die Uebervortheilungssumme zurückver- 
langen. 


MEN s. naar. 


‘7 1) vergnügt leben. — 2) sündigen. 
s. nön I und II. Day. 


877 Im. Annehmlichkeit, Vergnüg- 
liches. Pl. Cant. r. sv. 197 7%, 30° yon 59 
7 paar (I. zyaazırı) alle Annehmlichkeiten 
und Vergnügungen u. s. w., s. xün I. 


NNETI ch. (=vrg. man) Annehmlich- 
keit, s. TW. 


"E77 II m. das Entsündigen, die Sühne. 
Pl. Jom. 61° ya sw... In8 Nom eine 
Entsündigung, zwei Entsündigungen. 


munf. (san; syrisch ats) Sünde. 
Genes. r. s. 18 Ende yap ran 89 TIT1T 
Son Amis bDrmb> die Schrift will dir kund 
thun, wegen welcher Sünde jener Bösewicht 
(d. h. der Nachasch, die Schlange) über Adam 
und Eva herfiel; sie hatten sich näml. begattet. 
Das. s. 38 Anf. Don nero mann infolge 
der Sünde, die sie mit ihrem Munde hervor- 
brachten. Num. r. s. 9, 2044 Ss»2 nn ron 
die eine Sünde des goldenen Kalbes. Deut. r. 
s. 2, 250% Mose flehte zu Gott: Swan ann 
"1 mins S5o möge meine Sünde (in Betreff 
des Haderwassers, Num. 20, 12) für die künf- 
tigen Generationen verzeichnet werden! damit 
man nicht etwa glaube, ich hätte eine schwere 
Sünde begangen, vgl. j7yı>. Das. 252° xın 
“von mw» er begeht eine Sünde. Pesik. r. 


sr 


Dan 


ira 


Tosef. | s. 13, 24% .obmns1p So nman die Sünde ihrer 


schlechten Handlungen. — Ar s. un. 
NIT Sünderin, s. hinter run. 


TE S"ET s. zen I und II und sau. 
Dr oder DON, PONY Chatulim, 


Hatulim, Atulin, Name eines Ortes. Men. 8, 
6 (86) mb nobr Drbmanı Damiap Ar. ed. pr. 
(Age. der Mischna: px515=7 DinıIp, Timd. Agg. 
51597 Dırı77p) die Ortschaften Keruchim und Cha- 
tulim hatten den vorzüglichsten Wein, vgl. nS'bn. 


DON m. (arab. „us) 1) Nase von Men- 
schen und Thieren; sodann übrtr. Nasen- 
wand, Nasenloch, s. den Plur. (Das bh. 
buns, Jes. 48, 9 ist ein Denom., ellyptisch für 
Bam TIIRR—HR TION: „ich werde den Zorn 
in die Länge ziehen“; nicht wie Gesenius u. A. 
meinen: Maulkorb anlegen, bändigen). Jeb. 
120° banm 29 om» nenn die Gesichtszüge 
(redcwrov) sammt der Nase, als Erkennungs- 
zeichen, vgl. xn”35598. j. Sot. IX, 23° un., vgl. 
727. Bech. 6, 4 ps» yauın wenn die Nase 
eines Thieres durchlöchert ist, als ein Leibes- 


fehler. Levit. r. s. 18 Anf. „der Mond“ (Khl. 
12, 2) bon r das bedeutet die Nase. >>2 
Ban, s. d. — 2) übrtr. die hervorragende 


Spitze eines gewölbten Körpers. Nid. 47* 
un. ba on die Spitze der weiblichen Brust. 
Suc.35® un. an seine Spitze, d. h. die Wölbung, 
der obere Theil des Paradiesapfels; vgl. Tosaf. z. 
St. sv. =5o2. j.Suc. II, 534 mit. 12795 ann wenn 
die Wölbung des Paradiesapfels schadhaft ge- 
worden ist, so ist es ebenso, als ob der grösste 
Theil desselben schadhaft wäre. — Pl. Bech. 39* 
yatuin 1ap2 wenn die Nasenwände durchlöchert 
sind. Midd. 3, 2 an der westsüdlichen Ecke 
des Altars Yp7 ma SD > DIap3 DD 777 
(so in Tlmd. Agg., Mischnaagg. ermp. ram) 
waren zwei Löcher wie zwei kleine Nasenlöcher. 
Suc. 48® ob. die Schalen waren durchlöchert 
Yp7 aan 0 > wie zwei kleine Nasen- 
löcher, vgl. Tosaf. z. St.; anders nach Raschi. 
Nid. 25° Sr 58 Dia5 mas yravım sw die 
zwei Nasenlöcher (des Embryo’s) gleichen zwei 
Fliegenaugen. Levit.r. s. 14, 158° dass. j. Nid. 
II, 50% ob. steht dafür aan "a1p2. 


NAD ch. (=uain) Nase, s. TW. — j. 
Schabb. VI, 8? un. Sao ermp. aus 77 On. 


Eu m. (arab. RES) Nasenring, den man 
dem weiblichen Kamel durch die Nase zieht; 
das männliche Kamel trägt "938, Ss. d. W. 
Schabb. 5, 1 nuna (mp2) pa> das weibliche 


Kamel (&:L5) darf man am Sabbat mit dem 
Nasenring austreiben. In Gem. das. 51° wird 
unser W. erklärt: 57797 xnnr ein eiserner 
Zaum. j. Bez. II, 61° un, buna p37 dass. 


yon ER nen 


jen j. Schebi. VII. Anf., 37° ermp., s. 50, 
am. — )- Maas. scheni IV, 544 un. xıman 
wahrsch. cermp., Ss. N>inD. 


on (=bh.) entreissen, fortreissen. 
Uebrtr. etwaseiligthun. Pes. 109° 7x aan 
"Soda "575 man isst dieMazza (das ungesäuerte 
Brot) an den Pesachabenden schnell (zeitig) wegen 
derKinder, damit sienicht früher einschlafen. Tosef. 
Pes. cap. 10 R. Elieser sagt: mıp11n5 7% Tao 
son n5w Drawn man beeilt sich den Kin- 
dern (am Pesachabend) die Mazza zu essen zu 
geben, damit sie nicht früher einschlafen. R. 
Jehuda sagte im Namen des R. Elieser: 7>’o8 
son dan nb bon nmR mIDnD br Dan RD 
'Sı nıpımnb Tea Paoın nma nam selbst wenn 
der Hausherr blos ein Stück von der Vorkost, 
oder selbst wenn er blos ein Stück Lattich (das 
der Vorkost vorangeht) eingetaucht und ge- 
nossen (d.h. obgleich er noch nicht die Haupt- 
mahlzeit begonnen hat, vgl. nam), so beeilt man 
sich doch, den Kindern Mazza zu essen zu geben, 
damit sie nicht früher einschlafen. j. Ber. VIII 
Ende, 12° Toon ZaR, 8. zras. Das. I, 3° un. 
dur nDw "bb D3555, Tichtiger 195093, s. 12%. 


AO I ch. (syr. ‚al=nön) entreissen, 
rauben; übrtr. etwas eilig thun. Erub. 54® 
"on baonı rar, vgl. ababrr.. B. bath, 33». 34° 
mem Kaum HomaT 770, mm er brachte 
Zeugen, dass jener ihm (den Silberbarren) mit 
Gewalt entrissen, geraubt hätte. Chull. 133° 
xpon nb nomm ich riss (die Priestergaben) 
nicht gewaltsam an mich. Schebu. 32° u. ö. — 
Ithpe. entrissen werden. j. Kidd.I, 60° ob. 
Naunnn Ns sie wurde entzogen, flog fort; s. xn4T. 


"en I lärmen, s, TW. 

Aiar nalor m.Raub, Gewaltthätigkeit, 
s. TW. ; 

NAUI: NDOTI m. (syr. 13.) das Rauben, 
SEEW: 

nad m. Adj. (syr. taale) der Räuber. 
— anson f. eig. die Räuberin, dah. Raub- 
vogel; s. TW. 

MaO od. NEO /. das Abschaben, Ab- 


kratzen, eig. (wie syr. als) das Entreissen, 
Fortnehmen des Aeusseren. Kel. 14, 1 und 
Tosef. Kel. B. mez. cap. 4 Anf. ein metallenes 
Gefäss, Tao Johnnm (Ar. soon) das noch des 


Abschabens bedarf, im Ggs. zu 7Vo5, 5. d., vgl. 
auch mon. 


Te denom. (von xIun) 1) stabartig zie- 
hen. Men. 29» die correeten Schreiber, unT 
AT monob mb m ni mad mb welche 
das Dach, den oberen Strich des Bstn. Cheth 
stabartig in die Höhe ziehen ‘und den Schenkel 
des Bstn. He in der Luft schweben lassen; dass 


er näml. den oberen Strich nicht berührt. (Mögl. 
Weise jedoch ist dieses ur ein Denom. von 
non: sie ziehen das Dach des Cheth in der 
Mitte dieses Bstn., einem Höcker ähnlich, nach 
oben zu, vgl. Tosaf. z. St... — Schabb. 67° 
naar Ran 0952 mit dem Kinnbacken eines 
Esels habe ich ihn (wie mit einem Stocke) ge- 


schlagen. — 2) (syr. Te) eig. mit Stäben um- 
geben, dah. umzäunen, s. TW. — j. M. kat. 
III g. E., 839 mon yo nn) ermp. aus 7a. 


NO m. (syr. \iles, hbr. “un) 1) Stab, 
Stock (arab. IE > Zweig). Genes. r. s. 53 Ende 


Rmab ROOT Pit, 5. Ryan. Das. s. 86 g.E. 
dass. j. Kidd. I, 60° ob. wird mo1swn (e.d. 
W.) nach einer Ansicht erklärt: a7u'n Hirten- 
stab. j. B. kam. X Ende, 7° dass.; vgl. auch 
7939, 7732 u.a. B. kam. 31° an204 anoın 
ein Stab, dessen sich der Blinde zum Tasten 
bedient. Levit. r. s. 18, 161° wo mw oınv 
aa pam ann aus zweien wurden drei, 
näml. der Stab und die zwei Füsse; bildl. für 
einen Greis, der sich zum Gehen des Stockes 
bedienen muss, vgl. öna und a. an ano, 
s. a29a8. — Trop. Jeb. 65° 7 wa 85 
saapb 721 ab Nun anna bedarf denn 
dieses Weib (d. h. ich) nicht eines Stabes für die 
Hand und einer Hacke (marra) zum Begraben? 
d. h. eines Sohnes, der die Mutter im Alter er- 
nährt und sie zur Gruft bestattet. — 2) Hürde, 
ein mit Stäben umzäunter Platz auf der Trift, 
wohin das Vieh zur Sicherung vor. den Raub- 
thieren getrieben wird. Schabb. 32% ob. za8 
Kavın 797 Man SD num an der Pforte der 
Hürde werden harte Worte gesprochen und in 
der Stallung wird zur Rechenschaft gezogen, 
d.h. der Hirte richtet Strafworte an das Schaf, 
das sich auf der Wiese etwas zu Schulden kom- 
men liess, beim Eintreiben in die Hürde, und 
im Stalle züchtigt er dasselbe; bildlich für die 
Gefahr der schwangeren Frau zur Zeit des Ge- 
bärens; s. auch TW. — 3) Chutra, (Chut- 
reja), Name eines Ortes. j. Schabb. I, 4° un. 
eine kurze Strecke x97I7>5 RIuı7 772 715D wie 
von Chutra nach Nehardea. Das. V Ende, 7° 
aan a8’ R. Idi aus Chutreja (oder: 
Chutra). j. Bez. II Ende, 614 aan ma 
derselbe. 


NIIT od. MIET MIA LS. Gr. 140) 
Höcker. ‘Chull. 9, 2 (122%) 5u3 bo mon => 
=> (Mischnaagg. naanan; Maim. non) 
das Höckerfell eines jungen Kamels. Schabb. 
54° Annonn (1. Inaan od. non) sein (des 
Kamels) Höcker. Bech. 7, 1 (43°) man "sr2 
höckerige Menschen. 


NIIT m. Adj. (syr. 150) einen Höcker 
habend. Schabb. 110P un. a3win "ns "25 


) 


uni 5 — 
Ar. und Age. (Ar. Var. naton "5 ww Syn; in 
m. Agg. nnunun) ein Schwein, das einen Höcker 
hat. Nach Ar. und Raschi bedeutet x37Hn: 
buntgefleckt. 


Im. Adj. (bh. Stw. vn) 1) lebend, 
vivus. Ber. 27° un. b4>° na am m IR NbnbR 
Sr a IT DND day nam mN DT 07 
anna winomb Sn 157 Zu wäre ich am 
Leben und er bereits gestorben, so könnte der 
Lebende den Todten Lügen strafen; da er aber 
ebenso wie ich lebt, wie sollte der Lebende den 
Lebenden Lügen strafen? d.h. ich muss einge- 
stehen, dass die in meinem Namen referirte Ha- 
lacha wirklich von mir herrührt. Keth. 12 
gr non moin ab eig. wir leben nicht aus ihrem 
Munde, d. h. wir schenken ihrer Aussage keinen 
Glauben, vgl. pas IH. j. Keth. U, 26° un. bei 
einem Widerspruch in der Zeugenaussage, IN 
man ymr> ist es, als lebten wir aus ihrem 


Munde, d.h. in diesem Falle müssen wir ihrer 


Aussage Glauben schenken. — 2) gesund, 
kräftig. Ab. sar. 5° (mit Anspiel. auf Gen. 6, 
19) DrOas von Jr mama NaT mn TION 
-bw die Thora‘ (d. h. Gott) sagte zu Noah: 
Bringe ein solches Thier (zum Opfer), dessen 
Gliedmassen gesund, nicht verstümmelt sind. 
j. Schebi II, 34° mit. vn jmd apıı ja m 
Ion Saar HB nn so wie Getreide und Wein 
von dem Regenwasser des verflossenen Jahres 
gedeihen u. s. w. Das. mn ws, 1. n dass. 
| — 3) roh, d. h. im Naturzustande, ohne Zu- 
bereitung. Snh. 70° sn 7” ... m SS rohes 
Fleisch, roher Wein, d. h. sowohl Fleisch und 
Wein in ganz rohem Zustande (gar nicht ge- 
kocht, gar nicht gemischt), als auch Fleisch, das 
zum Theil gekocht, aber noch nicht gar ist, und 
Wein, der nicht genügend mit Wasser gemischt 
wurde. Num. r. s. 10, 2064 77 maa yannım 55 
| by Any Hrond 75 "rn 7 jmIR PER PT 
| (l. 77°59 n>5) allen denjenigen, die vom Ge- 
| richte zum Tode verurtheilt wurden, gab man 
| (kurz vor der Hinrichtung) ungemischten Wein 
zu trinken, damit ihre Besinnung verwirrt würde. 
(Abweichend von Snh. 43° oı22 Trab So ump 
| m bw: man gab ihnen etwas Weihrauch mit 
einem Becher Wein zu verzehren). Das. 208° 
(mit Bez. auf Num. 6, 3) nm 7 a0 a2 7 7% 
unter 7m ist der gemischte Wein, unter N>w der 
ungemischte Wein zu verstehen; nach einer an- 
dern Ansicht das. umgekehrt. Ab. sar. 59* 5>x> 
a7 aımo nın5 (=bh. m m», Ps. 58, 10) was 
roh gegessen werden kann, nicht erst gekocht 
werden muss, z. B. Eier und manche Gemüse- 
arten. — Fem. >71 1) (=bh.) eig. lebend, viva; 
übrtr. gesund, lebensfähig. Chull. 42% (mit 
Anspiel. auf Lev. 11, 2) mn NO yIaR min 
Sasın 5 ein gesundes, lebensfähiges Thier darfst 


du essen, aber ein ungesundes darfst du nieht 
essen; d.h. wenn das Thier dermassen beschä- 


Levy, Neuhebr. u. Chald. Wörterbuch. II. 


ni kn) 


digt ist, dass es, wenn es auch nicht geschlach- 
tet worden wäre, nicht längere Zeit (12 Monate) 
hätte am Leben bleiben können. Daraus wird 
näml. geschlossen, dass. ein beschädigtes Thier 
nicht am Leben bleiben könne, 7 x5 mann, 


vgl. mono. — Insbes. 2) Wild, im Ges. zu 


-7==. Chull. 89° fg. mn... ana. VUebrtr. 


Exod. r. s. 35, 133” (mit Bez. auf Ps. 68, 31) 
Dep ya msn son ira bedrohe das Wild 
(d. h. Rom), das im Röhricht wohnt, vgl. öSin. 
— 3) Gebärerin, Wöchnerin, eig. die "ein 
lebendes Wesen, ein Kind geboren hat, oder ein 
solches gebären soll. 
4507 na bisan die Wöcherin darf (am Ver- 


Jom. 8, 1 (735) mn 


söhnungstage) die Sandalen anziehen. j. Jom. 
VIII, 44% un. j. B. bath. III Anf., 13° m 
Sun 53 navro mas die Wöchnerin (ist 
beglaubigt) während sie auf dem Gebärstuhl 
sitzt. j. Jeb. XVI Ende, 16° 7n> mM 103 
na 5» mn wo man behandelt sie (die 
Wirthin, die den Tod ihres Gastes bezeugt) wie 
eine Wöchnerin, die an der Stelle (d.h. während 
des Gebärens) beglaubigt ist. Genes. r. s. 85 
g. E. dass. — Pl. j. Kil. IX, 32° un. nn 
Wöchnerinnen, 8. "8 V. j. Keth. XII, 35° un. 
und Genes. r. s. 96 Ende dass. — 4) übrtr. 
Hebamme. Cant. r. sy. sw ww, 22° oıa 


yyaı 50 Yan 77 325701 Mirjam und Joche- 


bed waren die Hebammen Israels (vgl. Sot. 11®, 


wonach n,5’a, Ex. 1, 15, diese beiden Frauen 
waren); vgl. auch TW. sy. ann. 


7 II NTT NT ch. (syr. 14) 1) lebend, 
vivus. Pl. yon Dan. 2, 30. 4, 14 u.ö. — 2) 
roh. "rn =>, s. TW. (=bh. m 05, Ss. vrg. Art.). 
Schabb. 18° vr wOp roher Kohl. Pl. j. Schek. III, 
47° un. yarın wm rohe (ungemischte) Weine, 
gemischte Weine. 

Fem. nm (syr. Wi=nm) 1) lebend, 
viva. Uebrtr. Gebärerin, Wöchnerin. Khl. 
r. sv. no55 ny, 77° wenn eine Gebärerin auf 
dem Gebärstuhl sitzt, 751 ann 5 INES 
m na Rd Anm mb mE IN SO 
nennt man sie np. Warum nennt man sie 
so? Weil sie dem Tode nahe war und genas, 
eig. wiederauflebte. — 2) übrtr. Hebamme, vgl. 
auch San. j. Keth. V, 30° mit. Samuel sagte: 
a5 gabs anmınb was Dom ich kenne die Heb- 
amme, die mich zur Welt brachte. j. Schabb. 
XVII Ende, 16° anmnb ybawı yora 75 OR 
Nom Ro mb San er sagte zu ihr: Gehet und 
fraget die Hebamme! Man antwortete ihm: Es 
giebt hier keine Hebamme. Genes. r. s. 60, 58° 
ray ana Sir anbamnb ann ja bevor 
die Hebamme zu der Gebärerin kommt (eig. 
zwischen u. s. w.) stirbt das Kind der Unglück- 
lichen; ein Sprichwort mit Bez. auf Jiftach und 
den Priester Pinchas. Ersterer soll näml, ver- 
langt haben, dass der Priester zu ihm käme, 
damit er ihn von dem Gelübde, seine Tochter 


6 
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zu opfern, entbände; Pinchas aber soll verlangt 
haben, dass Jiftach zu ihm käme; aber während 
dieses Streites wurde die Tochter desselben 
geopfert. — 3) roh. Schabb. 18° ann ap 
ein Topf mit rohen, noch nicht gekochten Spei- 
sen. — Thr.r. Einleit., 474 sn 8nnp ermp., 
s. 177; 5. auch annn hinter wor. 


DI St. ec. wm masc. pl. (=bh.) Leben, 
Lebensunterhalt. j. M. kat. III, 82° un. rn 
bsp mm... mo das zeitlicke Leben, das ewige 
Leben. Schabb. 33? por Day rn pm 
=» "na sie vernachlässigen das ewige Leben 
und beschäftigen sich mit dem zeitlichen Leben; 
d. h. sie erstreben Nahrungsmittel auf Kosten 
der Tugend. Kidd. 66” R. Tarfon sagte: 55 way? 
DRS 72 Do> nn won Akiba, wenn sich Jem. 
von dir trennt, so ist. es, als ob er sich vom Leben 
trennte. j. Nas. II, 52% ob. steht dafür w123 
rn. Genes.r. s. 9, 10° 385m ... DYm Z8bn 
na der Engel des Lebens, der Engel des 
Todes. j. Ned. IX, 42° mit. wo) vn 70125 das 
Waschen der Kleider gehört zur Erhaltung des 
Lebens. Das. „9 »nb asp nat 9 vn 
narın der Lebensunterhalt dieser (d. h. der eignen 
Wohn-) Stadt geht dem Lebensunterhalt einer 
anderen Stadt vor, vgl. "ss. j. Pea VIII, 21° 
un. nwos “n, vgl. pıp7. )j. Git. IV g. E., A6P 
= Sm bp wegen seiner Lebenserhaltung 
hat er es gethan, dass er sich näml. als Sklave 
verkaufte. Das. und Chag. 12° om a, s. d. 
Ber. 16° un. '>1 ob» bw pum DIS Dim ein 
langes Leben, ein friedliches Leben. Das. 17° 
un. bbhy7 mb Snmamaı una man 7259 
DIT m Smpm Ram deine Welt mögest 
du während deines Lebens geniessen (d. h. 
deine Lebensbedürfnisse in reichlichem Masse 
erlangen), dein Ende sei für das ewige Leben 
und deine Hoffnung für die spätesten Ge- 
nerationen! ein Abschiedsgruss der Gelehrten 
an ihren Lehrer. Pes. 113° po» bamn mobw 
"51 bvn drei Personen giebt es, deren Leben 
kein Leben ist, d. h. diesen Namen nicht ver- 
dient; näml. wer auf eines Andern Tisch an- 
gewiesen ist, wen seine Frau beherrscht und wer 
stets von Schmerzen geplagt ist. — Kidd. 28* 
mb a9 Sam Sion (wenn Einer den Andern 
nennt) Frevler, so kann dieser ihm ans Leben 
gehen; d.h. wenn auch auf eine solche Beleidigung 
keine gerichtliche Strafe erfolgt, so darf doch 
der Beleidigte sich auf alle mögliche Weise 
rächen, jenem die Nahrungsmittel entziehen 
u. dgl. Exod. r. s. 1 Anf. wenn man Jemdm. 
berichtet: 1b 49 19 am Zuab mom "mbD 
dieser N. N. hat deinen Sohn geschlagen, so 
geht er ihm ans Leben. Levit. r. s. 15, 1584 
>) mOpa Yard mr so wahr du lebst (bei 
deinem Leben sei es geschworen), dass u. s. w. 
Das. s. 34, 179 '5ı by by IND rn so 
wahr du lebst, dass ich es dir anrechne u. s.:w. 


en NIT 


Levit. r. s. 25, 168% mnS dass. 
"na02, 7694. — Dun mma, 2.d. 


PD) ©I ch. (syr. BR Wı=nnn) Leben 
Dan. 7, 12. Esr. 6, 10. — B. bath. 58? wma 
“am san zum 55 an der Spitze alles Lebens 
stehe ich, der Wein. Jom. 72° "n7 nnd ein 
Medicament für das Leben. Das. 83° rn won 
er wird lang leben. j. Kidd. III, 64° un. wn7278 
yo, 5.538. M. kat. 28° a1 mn, s. 72 IV. 


NIS N. a. (bh. 2 Sm. 20, 3) das Leben, 
die Lebenserhaltung. Ber. 61” un. die Fische 
entgegneten dem Fuchs, der sie aufs trockne 
Land locken wollte, damit sie vor den Fisch- 
fängern gesichert wären: IX nyn DPI 72) 
“na 723 nr by Yonna DIPS ZIRTIn% wenn 
wir uns am Orte unseres Lebens (d. h. im Was- 
ser, wo wir unsere Nahrungsmittel haben) fürchten 
müssen, (weil man uns mit Netzen u. dgl. zu fangen 
sucht), um wie viel mehr da, wo uns der Tod mit 
Gewissheit droht. Dort als Parabel: Wenn Israel 
zur Zeit der Religionsverfolgung die Gotteslehre 
aufgiebt, so- geht es einem gewissen Tode 
entgegen, vgl. auch Axt. 


NIT] ch. (syr. Zasl=nmn) 1) das Leben. 
Jom. 85° x ToeR2 anmm Hp das eigent- 
liche Leben des Menschen befindet sich in sei- 
ner Nase. Sot.45® dass. Chull. 19° xp2> > 
ann wenn das Leben schwindet, vgl. SIW27. 
B. bath. 21° und npoon ap Ar. (Agg. \nn5) 
eig. du schneidest mein Leben ab, d. h. infolge 
Störens der Handmühle und ähnlicher Utensilien 
beeinträchtigst du meine Nahrung. Mac. 10* 
ann 5 "rns 9m mb 7229 bereite ihm 
(dem Mörder im Zufluchtsorte) etwas, wovon er 
seine Nahrung ziehen könne. — Pes. 89° 7527 
25 Jona "m mOT mamma mon nm 20 
Dam ar Sr SORT I NIT Na DT IT 
wos aim "Ar. (Agg. monmmn ... mann) 
die Rabbanan verstehen unter nn (Ex. 12, 4 
=nnnn) „vom Leben des Lammes“ (daher dür- 
fen sich näml. die dem Pesachopfer Zugezählten 
nur so lang dieses lebt, d.h. bis zum Schlach- 
ten, „verringern“). R. Schimeon hing. versteht 
unter nn zwar ebenf. nınn, erklärt jedoch 
dieses Wort: von dem, was das Leben.des Lam- 
mes ausmacht; d. h. dem Blut, das auf den Altar 
gesprengt wird; daher dürfen sich, nach seiner 
Ansicht, Einige der Gezählten bis zum Sprengen 
des Blutes zurückziehen. — 2) lebendes 
Wesen, Thier, Vieh, zumeist collectiv. B. 
mez. 5°. 93° xnn 93 Xp 717 er weidete das 
Vieh. B. bath. 29° ann 7a arnpınD um das 
Vieh dort hineinzustellen. Cant. r. sv. 0223, 17* 
’>ı am ya apbo ann 87m wenn das Thier 
(der Eber) vom Strome, aufsteigt u. s. w., vgl. 
TR? 

NY}; SAT J (Ra) lebendes Wesen, 


Khl. r. sv. 


| 


NIT — 43 


Thier. Dan. 4, 12 fg., s. auch TW. — Pl. 
Chull. 43° xn°%2 vr die Thiere, die auf der 
Wiese weiden. Das. AT. 48% dass. Jeb. 121P 
ana8a ?0mD "707 Nno»on biop mähe Luzerne 
und streue sie meinen Thieren am Sabbat vor. 
Khl. r. sv. porn u, 96° 134 ap gan zwei 
Feuerthiere. 


ST) Chiwai, Name eines Mannes. Jeb. 121* 
un. 3790 RP 32 NOIR JR RP 73 NN TR 
„yon ist vielleicht irgend Jem. aus dem Hause 
Chiwai’s hier anwesend? (Ich habe mitzutheilen:) 
Chiwai ist gestorben. 


NT ER Chija (verk. von Achija, s. 8), 
N. pr. mehrerer Autoren; zuvörderst:Rab biChija, 
der, nächst R. Hoschaja (Oschaja) als Sammler 
und Redacteur der Borajthoth oft genannt wird. 
Taaf. 21° asonr m am D7 RM, 8. KH. 
Chull. 141° u. ö. j. Schabb. VI, 102» fg. ın 
-np = R. Chija lehrte in der Borajtha. Das. 
u. ö. (7275) san sn on der ältere (oder: der 
grosse) R. Chija; um ihn von den Amoräern 
gleichen Namens zu unterscheiden, die ur 29 
Rab Chija hiessen. j. B. mez. VI Anf., 10%. B. 
mez. 5% zıbo7 7 Non Nm 950 R. Chija ist 
ein Tanna (d.h. er gehört zu den Autoren der 
Mischna, näml. der Borajtha) und ist anderer 
Ansicht als die beigebrachte Borajtha. Das. n 
xnmap am R. Chija, der Autor der zuerst er- 
wähnten Borajtha. Nid. 62° wm 4 no a5 929 
=> x5n Rabbi (R. Jehuda hannasi) hat diesen 
Lehrsatz nicht in der Mischna erwähnt, woher 
sollte ihn R. Chija (der sein Schüler war), in 
der Borajtha haben? Erub. 92° u. ö. Keth. 
103 un. amp os Dogs > wie gross sind 
doch die Thaten Chijas! vgl. 77. — Ferner 
viele Amoräer. j. Schebi. IV, 35° un. xrn ’ 
x na R. Chija bar Ba (Abba). Das. auch "- 
sa x (8a n9); vgl. 82 und a7. ). Schabb. 
vH, 10° ob. vor na sum Chija bar Asche. 
j. Ber. II, 6° un. u. ö. 


NI f. 1) (hbr. mn, 7305 arab. NE. 


en 


von > zusammenschlingen oder winden, ... zu- 
sammenfassen, zusammenbringen und halten; 


daher eig. Zelt-, Häuser- und Menschenkreis.“ 
Fleischer im TW. I, S. 425°) Dorf, Ort; s. 
TW. 1,252. — 2) Sack, eig. wohl: etwas Zu- 
sammengeschlungenes. Git. 45° "sen Ann 
ein Sack mit Tefillin. Das. 47°, vgl. nb3h. 
Chull. 45° arm 2 mannas ann der Sack 
(d. h. die Haut), in dem das Gehirn liegt. 
Trop. Keth. 938° nSapt mo map Rn 
einen Sack mit Knoten hast du freiwillig 
übernommen; d. h. du hast von Jemdm. ein 
Grundstück gekauft, gegen dessen Besitzungs- 
recht Widerspruch erhoben wurde. B. kam. 9% 
u.ö. — 3) Schlag, Prügel, eig. die geballte 
Faust oder ein gewundener Strick, womit man 


beibringen. Das. max... 


= an 


Jemdn. prügelt, vgl. bs1as, saTy2 u.a. Git. 
47% bar ann HmaR Soma m 5 einen 
Jeden von euch werde ich einen ganzen (d.h. 
starken) und einen halben (schwächeren) Schlag 
Nnnn Rn ma TI 
amp Sabo »a3 75 w> als er ihm einen 
Schlag versetzt hatte, hauchte dieser sein Leben 


aus... Noch, sagte Jener, hast du bei mir einen hal- 
ben (leichten) Schlag zu Gute; er glaubte nänl., 
dies wäre eine Verstellung. 4) N. pr. Chajtha 
(viell. masec.). j. Keth. IX Anf., 324 =3 5 'n 
ann R. Lewi bar Chajtha. — Ferner: Wöch- 
nerin, Hebamme, s. 7 I. 


a” Pi., am Pa. von an, s.d. Davon 
ST m. Ad). 1) schuldig, verpflichtet, 


ein Schuldiger, Schuldner; vollständig an 


b505 er ist verpflichtet zu bezahlen. B. mez. 12 
an am RDS .. . 7a Smmds wenn der 
Schuldner eingesteht (das Darlehn erhalten und 
noch nicht bezahlt zu haben), wenn er das nicht 
eingesteht. Das. 14% fg. Keth. 30°» fg. avn 
er ist wegen Beschädigung zur Zahlung ver- 
pflichtet; im Ggs. zu parsunm jn ma: er ist 
zur Zahlung nicht verpflichtet. — Insbes. oft 
2) in ritueller Beziehung: schuldig, strafbar, 


d.h. er beging eine Sünde, bedarf der Sühne, 
Opfer u. dgl. 
dig wegen einer Sabbatverletzung. — Pl. das. 
4° minor San diejenigen, die infolge einer 
Sünde Sündopfer darbringen müssen. Chull. 22» 
Far aan de Ba a I 
Gebot der Festhütte, das Gebot der Schaufäden 
befolgen. — Uebrtr. Taan. 29° an DV, s. Di". 
— Fem. Kidd. 34°? fg. nayrn. 


Schabb. 2° fg. am er ist schul- 


. 502 Pam sie müssen das 


2 Das. pw 
niaysn die Frauen sind verpflichtet, das oder 


jenes Gebot zu vollziehen. 


NIT ch. (syr. tal =amn) schuldig, ein 
Schuldiger. Thr. r. sv. 297 75, 60° TE 
namy namınd, s. aan im Pa. — Fem. snamn, 
snswn eine Schuldige, s. TW. . 


ZT m. N. a. das Verschulden, die Ver- 
pfliehtung; zumeist als Ggs. zu „joe. Schabb- 
2b “nunb yrmı ayınb zn ein Theil der hier 
erwähnten Arbeiten zum Verschulden (d. h. die 
verboten und strafbar sind), ein Theil derselben 
zur Straflosigkeit. Das. 3°® fg. naon arm die 
Verpflichtung, ein Sündopfer darzubringen. ). 
Pea I Anf., 164 =a%9 arın amd 927 ein Stück 
Feld, woran die Verpflichtung der Pea (das Eck- 
feld den Armen zu überlassen) haftet. j. Chall. 
I Anf., 57°. Das. III Anf., 59° mit. 5» Y109% 
syn von solchem Teige, der von Entrichtung 
der Hebe (Challa) frei ist auf den dazu ver- 
pflichteten. j. Schabb. I Anf., 2° synb HaI8 
“un5 »annı vier Arbeiten, die als Sabbatver- 
letzungen strafbar sind und vier andere, die 
nicht strafbar sind. j. Keth. IX Anf., 324 mon 


6* 


nor = 


Jay =n5b HN aus seinem Vorrechte (das näml. 
der Mann infolge Verschreibung der Güter sei- 
ner Frau erlangt hat) kannst du auf seine Ver- 
pflichtung schliessen. 

NIT ch. (syrisch Ias—=ann) das Ver- 
schulden, die Verpflichtung. B. mez. 10®. 
B. kam. 68° fg. arm seine Verpflichtung zur 
Bezahlung. Sue. 56° x275 warn die Verpflich- 
tung (betrefis der Benediction) für den Festtag. 
Kidd. 33° sayın at die Zeit der Verpflichtung. 
R. hasch. 25° a1 say es ist ja Pflicht! — 
Pl. Schabb. 2P fg. "musı "amm strafbare und 
nicht strafbare Arbeiten am Sabbat. 

PT Ss. m. — mn Ss. mn. — m, RT SM. 

DI Im. Adj. (von os) Schneider, der 
Kleidungsstücke, Schuhe u. dgl. näht, sutor. 
Schabb. 11°? amna umnS ser ab der Schnei- 
der darf (kurz. vor Sabbateintritt) nicht mit 
seiner Nadel ausgehen. — Pl. j. Pes. IV, 31® 
ob. rasmızız die Schneider. 

DT IE NOT) chald. (syr. UL=vrg. ven) 
der Schneider, eig. Jem. der da näht. Genes. r. 
s.11, 114899 8197730... Om Sn an 797 
es war daselbst ein Schneider und dieser Schnei- 
der erstand (kaufte) den Fisch, vgl. 772. Das. 
Sy Hmm du, jüdischer Schneider! Levit. r. 
s. 32 Ende, s. bıy%37. Cant. r. sv. ıny7 aD, 29° 
nor soon, s. d. j. Schabb. VII, 10° ob. 777 
1295 5 Nom 344 Komm jener Schneider, der 
den Faden in seinen Mund steckt. Das. XV 
Anf., 15° za »ban RIaNR (1. Ron) Kon 77 
zsonn der kunstfertige Schneider näht die bei- 
den Enden des Fadens ein, macht sie unsicht- 
bar. Thr. r. sv. naS, 52° ein Athenienser, der 
nach Jerusalem kam, fand einen zerbrochenen 
Mörser, um Sb San Rumm 193 528) 20) 
aba Na mb PIBR. Nolan RS in 25 
Ben RORı ran Sb Smo bar Nor MEiNp 
5 er hob ihn auf, brachte ihn zu einem Schnei- 
der und sagte zu ihm: Nähe mir doch diesen 
zerbrochenen Mörser zusammen! Jener aber 
brachte ihm eine Hand voll Sand und sagte zu 
ihm: Zwirne mir zuvor Fäden hiervon, sodann 
werde ich den Mörser nähen. 

"mM bh) 1) leben. Tamid 32* 
Alexander M. fragte die Weisen des Südens: 
a8 na... mm DIN Tas mm was hat 
der Mensch zu thun, dass er (lang) lebe? Er 
tödte sich! d. h. er bezähme seine Leidenschaf- 
ten. ° j. Ber. VIII, 12° mit., s. 4s4sm. — 2) 
genesen, heilen, intrns. Keth. 6° u. ö. =» 
ma nn bis die Wunde heilt. Chull. 7® 
niemals wurde ich betreffs einer Wunde, die von 
einem weissen Maulthier herrührte, gefragt, für 
welche ich ein Medicament verordnen konnte 
ME REIN IT NdTmp RT dass der Verwun- 
dete am Leben bliebe. (Hiergegen wird einge- 
wandt:) Wir sehen doch, dass ein solcher Ver- 


4 — non 


wundeter am Leben bleibt? Sage vielmehr: dass 
die Wunde heilte. j. Maasr. I, 484 mit. wird 
"sma erklärt: Sn die Frucht ist kräftig ge- 
worden. j. Schebi. IV, 35° un. dass. (R. Sim- 
son liest an beiden Stellen unser W. nicht). 

Pi. (=bh.) am Leben erhalten, pflegen, 
beleben. Tam. 32* was hat Jem. zu thun, dass 
er frühzeitig. sterbe? ax» na m er pflege 
sich (zu sehr), d.h. er nähre seine Leidenschaf- 
ten. Jom. 71° nnd 189 Dum isn der 
die Lebenden erhält, ernährt (d. h. Gott), dessen 
Botschaft haben wir vollzogen; näml. den Sün- 
denbock am Versöhnungstage zum Asasel ge- 
trieben. Das. ">17 DI3R Dyvn 75 jm Dim na 
der die Lebenden erhält, schenke dir ein langes, 
gutes und glückliches Leben! ein Gruss der Ge- 
lehrten bei ihrem Abschiede. 

"m ÖT] ch. (syr. Wu=imn) leben. Taan. 
25° nSmnS an bo ms sind die Jahre, die ich 
bereits gelebt habe, mehr, oder diejenigen, die 
ich noch zu leben habe? Snh. 81* 77397 78% 
'Sı "ms az mb1ob der alle diese Tugenden 
ausübt, wird am Leben bleiben, aber u. s. w. 

TIP TI s gn. — pr s. 1. 

I) m. Adj. schwerfällig im Sprechen, 
ein Stotternder, eig. der beim Sprechen mit 
dem Gaumen arbeitet, vgl. 737 und 727. Tanch. 
Debarim Anf., 248° 7ın7 na 730 Tr NR DR 
xdAnm) wenn du im Sprechen schwerfällig bist, 
so wiederhole oft das Gesetzstudium, wodurch 
du genesen wirst. 


on s. bar... — Sin, 8. Da. Ama. 


om: Dr stark, kräftig sein. Keth. 62% 
ax 7595 "a Sir Ama "97.Är. ed. pr. (Age. 
55 754) da der Herr (du) so stark ist. 

Pa. burn (syr. us) stärken, kräftigen. 
Ithpe. gestärkt, gekräftigt sein, werden, 
s. TW. 


Sr) m. (bh) Chel, eig. der befestigte 
Raum zwischen der Tempelmauer (3710, s. d.) 
und der Tempelhalle Midd. 1, 5. 2, 3 om»b 
Yırız "5nn innerhalb der Tempelmauer war der 
Chel. Kel. 1, 8 »nn wpa br der Chel 
war heiliger als der Tempelberg. Snh. 88° 
ya unnb Bram DiaTa DAN min2W21 
Ya Ar. (Agg. Sa yrawı) an Sabbaten und 
Festtagen sass das Synedrium zum grossen 
Studium im Chel. 


NOT I ch., NDPTI f. (ig=dm) Thal, 
der Graben um die Mauer, s. TW. 

nor u nom masc. (SIT. Wan, hbr. dm) 
Kraft, Stärke. j. B. mez. IV Anf., 9° 174 > 
"51 nos "unsne 5» on als du noch deine 
Rüstigkeit hattest (d. h. in deiner Jugend) lehr- 
test du mich: a1 ns map 9027, vgl. aıT. 


EEE 


EEE 


B. mez. 84° anmıs> br deine Kraft geziemte 
sich für die Gesetzlehre, vgl. xSond. j. Jeb. 
IV, 6° un. "5sn2 n5 ich besitze nicht das Ver- 
mögen, bin es nicht im Stande, — Trop. j. 
Pes. V, 32% ob. "=. Mn»u an 72 nbnn 203 
gr er entlehnte seine Stütze (für seine Ha- 
lacha) aus den zwei Gründen des R. Jochanan. 
j. Maasr. I g. E., 49° son jan man "7 moon 
die Stütze des R. Jona ist aus Folgendem her- 
zuleiten. j. Schabb. III, 6® mit. dass. — j. Ab. 
sar. U, 31* mit. nor ermp. aus Nm. 

Nyaun m. (syr. Was) Kräftigung, Stärke, 
s. TWe 

airäind NOT fem. (syr. lass) Heer, 
Kriegsschaar, s. TW. 

ibn, RN s. in dr. 

nn f. eine Schilfart. Sot. 49° ein Kranz 
ns Swı pssp Si von Rohr oder von Schilf. 

DT s. pm. — pr s. in "m. 

DM NOT m. N. a. (von on, Pa. vum, 
s. d) das Erbarmen, Schonen, s. TW. 

DI m. (=om, 9m) trnsp.) Genealogie, 
Abstammung. Kidd. 69° own 5 px 27 ein 
kanaanitischer Sklave hat keine legitime Abstam- 
mung, d.h. das von ihm erzeugte Kind wird — 
ähnlich wie bei Thieren — nicht als sein Kind 
angesehen, sondern gehört ganz der Mutter an. 
Jeb. 23° =5 ma n953 . . . om mb Daı mo 
o»p eine Sklavin hat keine legitime Abstam- 
mung (d. h. sie wird nicht als die Tochter ihres 
Vaters angesehen); eine Nichtjüdin aber hat eine 
legitime Abstammung. B. kam. 88° 0155 RD mas 
D5= dern solche „Väter“ (sind als Zeugen ungiltig, 
Dt. 24, 16), diekeine legitime Abstammung für ihre 
Kinder haben, d.h. Sklaven. Das. 7x7 72 
7237 pianb omm 5 ws munb mbynb Dun na 
und Rdn mbpnb ab om 75 yon der Proselyt 
(ist ein giltiger Zeuge), denn obgleich er auf- 
wärts hinsichtl. der Abscendenz keine Abstam- 
mung aufzuweisen hat (der Nichtjude näml. hat 
eine legitime Abstammung nur so lange er Nicht- 
jude bleibt; sobald er aber das Judenthum an- 
nimmt, so hört die Legitimität seiner Abstam- 
mung auf, vgl. Raschi), so hat er doch abwärts 
(für seine Descendenten) eine legitime Abstam- 
mung. Ausgeschlossen aber ist der Sklave, der 
weder aufwärts, noch abwärts eine legitime Ab- 
stammung hat. 


NOT] m. (syT. tete) Angriff, heftiger An- 
fall, impetus. Stw. arab. Gl&: Jemdn. durch 
Furchteinjagen erschrecken, angreifen, s. TW. 

mar f. Chippa, Name einer der drei Per- 
gamentarten, vgl. NIM2”7. Schabb. 79° am 


yaoy nd mriap abı mm5na7 Chippa ist ein sol- 
ches Fell, das mit Salz bestreut, aber nicht mit 
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Mehl gegerbt und mit Gallapfelsaft besprengt 
wurde. Git. 22%. — Sifra Schemini cap. 7 Par. 6 
MDR 212 (l.—=R. Abr. ben David: 7917, oder 
7 in x verw.) ein solcher Pergamentstreifen. 
Ma If. der Kamm der Weber. Stw. mn: 
reiben, kratzen, kämmen. Schabb. 96° vielleicht 
sassen die Weber zusammen 7a’172 "7778 7971 


Ar. (Ms. M. son, Agg. nom2) und berührten 


einander vermittelst des Kammes (Nach LA. der 
Ase.: mit den Unterärmeln). 

mar II M2’Y Chefa, Efa, Name eines Amo- 
räers. j. Ned. II Anf., 37° mon MS AIR 
am 9a mIada mERD DIATI2 NAD TAN 
„op322 Abimi, der Bruder Chefa’s sagte: Ich 
habe hinsichtlich der Gelübde, sowie hinsichtl. 
der Eide Unterricht genossen; Chefa wollte ihn 
nun betreffs dieser Halachoth prüfen. j. Schebu. 
II, 344 mit. dass. In babyl. Schebu. 28” steht 
dafür x»>, Efa. 

MOTTIILNDT] (syr.tEas) Cheifa, Name eines 
Ortes in Palästina. Schabb. 26° pn unweit 
Tyrus. j. Erub. II, 20% ob. non NAMTaN BER 
’Sy gonna "mim R. Abdima aus Cheifa lehrte 
in Cheifa, dass u. s. w. Kidd. 33? xamas "9 
Nor 727 dass. Khl.r. sy. 307, 97° don RT 
(l. som)., Levit.r.s.23, 1669 und Thr. r. sv. 
monD, 59%: 8. 87003 II. 

DT] m. Einwohner Cheifa’s. Meg. 24%. 
— Pl. j. Ber. I, 44 un. 991, s. 2. 

Y'Im. (bh: yız, von yın=yn) Scheide- 
wand. Schebi. 3, 8 no#2 (>) 720° 891 
yar (aim DI) Imoıy Dan man darf (die im 
Brachjahre aufzuführende Schleuse) nicht mit 
Schutt ausfüllen, sondern sie blos als eine 
Scheidewand machen, näml. aus übereinander 
gereihten Steinen. Vgl. j. Gem. z. St. III, 344 
"a1 mb yon yon mm was bedeutet yrn? Er 
scheidet, trennt es und zwar mit Bez. auf Ez. 
13, 10, woselbst näml. yır blos eine Wand 
von Steinen ohne Verklebung bezeichne, da das 
Bekleben mit Mörtel erst später erwähnt werde, 
San Ins Dind DIN. 

MET 31 f. etwas Sonderbares, Un- 
natürliches, eig. geschieden, getrennt. Pesik. 
r. Bachodesch, 694 (mit Anspiel. auf mn, Jes. 
33, 7) als Abraham sich anschickte, den Isaac 
zu schlachten, da „schrien die Engel“ vor Gott: 
(. 20952) mon Ta RT mE es wäre 
etwas Sonderbares in deiner Hand, ihn zu schlach- 
ten! Richtiger Genes. r. s. 56, 5 en 
aa nr Don man, 5. ana. 'Jalk. zu des. 
1. c. II, 474 liest wand a man pa men 
'-n es ist für dich fremdartig, es ist für den 
Vater (Abr.) fremdartig u. s. w. — Pl. Genes. 
r. s. 27, 28° ninen2 Pppn er zerfasert die 
Vorhänge, eig. die scheidenden Teppiche. Erub. 
19° ermp. s. mön. 


ner = 

Narr m. Adj. (denom.v.yın=bh.)wasdraus- 
sen ist, externus. Seb. 5, 1 u.ö. sn mar 
der draussen (d. h. im Vorhofe, ausserhalb des 
Tempels) stehende Altar, im Ggs. zu nam 
arm marn, mamon: der goldne Altar, der inner- 
halb des Tempels stand. Nid. 5, 1 yıeını ma, 
s.d. — Pl. Meg. 24® un. pisizrnT 774 eig. die 
Art der Draussenstehenden, d.h. der Häretiker, 
die näml. bei Befolgung der biblischen Gesetze 
nicht die traditionelle Auslegung beobachten. 
Snh. 11, (10,) 1 Dein DI502 NP wer 
in den ausserkanonischen Büchern. liest, ist nicht 
der zukünftigen Welt theilhaftig. Nach j. Gem. 
z. St. 28° ob. wären hierunter zu verstehen: 
myb ja me01 mo 3a "mes y119 zZ. B. die 
Bücher des Ben Sira (Jesus Sirach) und die des 
Ben Laana. Nach bab. Gem. das. 100° 750 
pip17&H die Bücher der Saduzäer (Judenchristen); 
nach einer Ansicht: 770 72 20 nn auch 
das Buch des Ben Sira. j. Pea I, 16’ mit. Num. 
r.s.14, 224°. Das. s. 15, 230%. — Fem. Num. 
r.s. 18, 236° Spies 7207 die ausserhalb des 
Kanons (d. h. der Mischnasammlung Rabbi’s) 
stehende Mischna, —an)72, 8. 7872. j. Jeb. I, 
3% mit. zur die ausser dem Hause, d.h. 
noch unverheirathete Frau (7078), vgl. TEN. 

pP m. (bh. Stw. pın=ppn) eig. Ver- 
tiefung, dah. Schoss, Busen, xcArog, sinus. 
M. kat. 24° un. pina Nen pn on ’5 55 die 
Leiche eines Kindes, das innerhalb der dreissig 
Tage nach seiner Geburt starb, wird im Schosse 
zu Grabe getragen, d. h. es bedarf keiner Bahre 
u. dgl. Kidd. 80° und Tract. Semach. cap. 3 
dass. — Trop. j. M. kat. II Anf., 81° ax pn 
53 pin ... der Boden (eig. der Schoss) 
Palästina’s, der fremdländische Boden, vgl. Ds. 
Erub. 4°, vgl. Tion. 


NIT] ch. (pm) Schoss, s. TW. 


mn f. Felsenklippe, die mit Augen ver- 
sehen ist. Stw. "in. sehen und hervorragen; 


wahrsch. eig. dass., was arab. i,>. Pl. nimm. 


Mechil. Beschallach Par. 1 wird man »» (Ex. 
14, 2) erklärt: myown m ab bb min 7m 
SDR mamma merndı (L mm) na NOR 
nd) mar RR MID m RD) MIDPN 
“by Bm Bad "W2n NDR. DIN 097 
Pa Hop) nDı "57 a5 mımınD wie war die 
Beschaffenheit jener Klippen? Sie waren nicht 
schräge abschüssig, sondern jähe schroff, sie 
waren nicht spitz auslaufend, sondern oben gewölbt, 
sie waren auch nicht rund, sondern viereckig. 
Sie waren nicht Menschenwerke, sondern Gottes- 
geschöpfe, sie hatten offenstehende Augen und 
hatten endlich eine männliche und eine weib- 
liche Gestalt. — Fast unzweifelhaft schwebte die 
Fabel von der egyptischen Sphinx bei dieser 
Schilderung «vor; vgl. auch TW. sv. ann. 
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MOM f. (für min, s. d. Stw. won: sich 
verflechten, verzweigen) eig. die Verflechtung; 
nur bp mon ein dichtes Strauch-, Bin- 
sen- oder Rohrgebüsch. j. Schabb. VII, 10* 
ob., vgl. bar IL Erub. 19P oıp nem, lies 
p5p mon; vgl. auch önm IN; s. auch Fl. im 
TW.I, 425°. 


NT] ch. (arab. Ku ya =mön) Gebüsch. 


Pes. 40° ob. anvina 22%4 "ar NaNR NIT 
ein Schiff mit Weizenladung, das in einem Bin- 
senorte der See versank. 


MI Cheth, Name des achten Buchstaben 
im Alphabet. j. Pea VII, 20° un. j. Schabb. 
VII, 9° un. Levit. r. s. 19, 162° u.ö. — Pi. 
rar. j. Ber. II, 44 un, Schabb. 103”, vgl. sn. 

NAT j. Snh. IV Ende, 22° crmp. aus ano, 
8.0. 


N, MM s. in m. 

m TI m. (=bh. 77, Stw. on, s. nam 
Gaumen, dann überh.: das Innere des Mun- 
des. Jalk. I, 49° (mit Anspiel. auf Sb>n, Gen. 
49,12) 5 ar Tara Tr b> jeder Gaumen, der 
ihn (diesen Wein) kostet, spricht: Gieb mir, gieb 
mir! d. h. er ist vortrefflich. Genes. r. s. 99, 
98° ermp. »5 »5 m. Num. r. s. 10 Anf. u. ö. 
Ara pin Zr Sb wr findest du etwa einen süsseren 
Gaumen (d. h. liebevollere Worte) als diesen? 


NIT] ch. (syr. 13s und lau=,n) Gau- 
men, s. TW. 

man f. 1) bh.) Angel, eig. was man am 
Gaumen oder an der Kinnlade befestigtund dasbes. 
zum Fangen der Fische dient. j. Pes. IV, 30% 
ob. >n, im Ggs. zu nm1=5n. Trop. M. kat. 25° 
Sbsız ara yrmb, 8. 59. — 2) Sparren, Kehl- 
sparren, ein Holzstück, das man in den Mund 
des Menschen zwischen die Ober- und: Unter- 
zähne steckt, um ihn am Sprechen zu hindern. 
Erub. 19° ob. Yban mabnb ma DIR ara 
DIN... . bamına bbpr nbD vp Tina man W5 
pn Dipab mama Smrnn ‚wenn der Mensch 
bei der menschlichen Regierung den Tod ver- 
schuldet hat, so steckt man ihm einen Sparren 
in den Mund, damit er dem Könige nicht fluche; 
wenn er aber gegen Gott den Tod verschuldet 
hat, so schweigt er ohnedies. — 3) Fangeisen, 
Haken. Pl. (mit masc. End.) Sifre Naso Pisk. 
44 Sras Nana oınnı man zog sie (Nadab und 
Abihu, die im Heiligthume gestorben waren, Lev. 
10, 5) mit Fangeisen heraus; weil näml. Nie- 
mand dorthin gehen durfte. In Sifra Schemini 
Anf. steht dafür 5742 bw msn: eiserne Lanze. 


an, Ma Pi. denom. vom vrg. W. angeln. 


B. kam. 81° ob. 75a bo 722 Tamm man 
angelt in der See von Tiberias. — Trop. j. 
Schabb. V Ende, 7° der Hund darf mit seinem 


22.2 0122 


za “4 


Maulkorb (715) am Sabbat ausgetrieben werden, 
=o8 1a nionb on wenn der Maulkorb jedoch 
dazu dienen soll, um ihm das Maul aufzusperren, 
so ist es verboten. 


77 (arab. S>, syr. Sa) reiben, kratzen; 
dafür auch Zn, s.d. j. Schebu. VII, 374 mit. 
'aı Ara mr Zaaın m 7ar.b> wenn sie mit 
einander gerungen, einander gepackt haben (und 
Einer von ihnen verwundet wurde), so schwört 
der Verwundete, dass er ohne sein Verschulden 
von dem Andern verwundet wurde und erhält 
die Entschädigung für die Verwundung. Tosef. 
Schebu. cap. 6 Anf. #7 na 7 paaın mo ar 5> 
dass. Tosef.B.kam. cap. 9g. E. Pas "nV jur 521 
’SY ST na ST wenn sie nicht mit einander gerungen 
haben, so schwört der Verwundete und erhält Be- 
zahlung, vgl. NIs37. — Uebrtr. Ned. 1,1 (2*. 7?) 
Sand ma Jon mm saıpy I R. Akiba hat 
daran (an einer solchen Formel von Gelübden) 
gezerrt (eig. daran gekratzt), um seine Ansicht 
als erschwerend auszusprechen; d. h. das er- 
schwerende, verbietende Urtel war ihm selbst 
nicht ganz zweifellos; anders nach den Commentt. 

Pi. dass. kratzen, reiben. Genes. r.s. 67, 
66° (mit Anspiel. auf ">, Gen. 27, 36) Snnn 
137733 72m Esau fing an, in seiner Kehle sich zu 
räuspern, eig. die Kinnlade, Kinnbeine anein- 
ander zu reiben. Pesik. Sachor, 27® 121132 721, 
ebenso Jalk. I, 34°. Ar. sv. "nr 4 liest nom 
(Pilpel), vgl. 7Yin1. 

Hithpa. sich kratzen, reiben. B. kam. 30° 
bronsa Jarınmb DIR 22 DD. 1577 PR die Men- 
schen pflegen sich nicht an den Wänden zu rei- 
ben. Wenn daher Jem. dort etwas Beschädi- 
gendes, wie Dornen, Glas u. dgl. verborgen hatte, 
und infolge des Reibens an die Wand eine Ver- 
wundung entstanden ist, so kann dafür kein 
Schadenersatz beansprucht werden. Das. 44° 
una Tarna Mymw „mo ein Ochs, der sich an 
der Wand gerieben hat. 

12 III m. (syr: 1aaw) Krätze, Grind; 
vgl. $in I. B. kam. 80° ısınm by omann 
raos man bläst (d. h. man verkündet durch 
Blasen eine allgemeine Trauer) am Sabbat 
wegen epidemischer Krätze. Taan. 14° 71277 
Ms. M.u. Agg., vgl. zin. — Pl. Genes. r. s. 19 
Anf. 759 83 D’asn sam das Fieber infolge 
der Krätze überfiel ihn (den Esel). Das. s. 34, 
334 mann, 5. MaR. 

Jo] m. (wahrsch. gr. xaxn) Unglück, Ver- 
derben, schlechter Zustand. j. M. kat, III, 
814 ob. als man den R. Elieser in den Bann 
gethan hatte, by Inına 7097 ba Tan so 
geschah an demselben Tage ein grosses Ver- 
derben; dass näml. Alles, worauf jener sein Auge 
richtete, verbrannt wurde. In der.Parall. steht 
78, 5. d. 


werden. Nid. 70? nam DIS OP mA was 
hat der Mensch zu thun, damit er weise werde? 
Das. o-5 bon) rrmrosb wenn sie (die Grestor- 
benen) wieder aufleben werden, so werden wir 
über sie nachdenken. 

Hif. 1) (=bh.) klug, weise machen. Chag. 
14° un. wird o>n (Jes. 3, 3) erklärt: mbn ST 
"nlan os Dionnas ein solcher Schüler, der 
(durch scharfsinnige Disputationen) seine Lehrer 
weise macht. Aboth cap. 6 (Borajtha) dass. 
B. bath. 158®, vgl. ws.  B. mez. 107° n» 
"na nwann... menmd der Imbiss des Morgens 
macht den Thörichten klug. — 2) intrns. klug, 
weise werden. B. bäth. 25®, vgl. oyr. Das. 
175° man 9973 PI097 DIamd mETIT wenn 
Jem. weise werden will, so beschäftige er sich 
mit der Gesetzlehre über Civilprozesse. Ber. 
63° steht dafür: osrnw, Hithpa. Aboth 2, 5 
Dann Amnoa Sannm 55 > derjenige, der 
viel Handel treibt, wird nicht weise werden;. 
weil ihm näml. das Geschäft zu wenig Zeit zum 
Studium übrig lässt. — 3)klügeln. Exod.r. s. 6 
Anf. 108° =3p= bo nat by Dan... . mb 
’s" Salomo klügelte in Betreff der göttlichen 
Befehle. Er sagte näml.: Das Gesetz verbietet 
dem Könige, „viele Frauen zu heirathen, damit 
sein Herz nicht abtrünnig werde“ (Dt. 17, 17); 
107 85 1257 mans 58 ich aber werde viele 
Frauen heirathen und dennoch wird mein Herz 
nicht abtrünnig werden. Das. mn nbw "an 
Ran nme man Saar 59 DIoma nmmd 
35 SS nm NIT IN DINO By) 
"Sy und mm mibaoı mbbim bo nd mmR) 
später aber sprach Salomo (Khl. 2, 12) das, was 
ich betreffis der Gotteslehre geklügelt und mir 
den Anschein gegeben habe, als verstände ich 
die Erkenntniss der Lehre — jenes Verstehen 
und jenes Wissen waren „Tollkühnheit und Thor- 
heit; denn was ist der Mensch, dass er dem 
Könige (Gott) nachgrübele und seine Gedanken 
verstehe‘ ? 


DIN ch. (syr. 2au—=ban) 1) weise, klug 
sein, werden; daher auch: kennen, erken- 
nen. Taan. 23° un. Dan 79 an 9a wa” 
sau möge der Herr (mögest du) für uns beten, 
dass wir weiser würden! Git. 56° ob. An8727 
"on ag 595 nsmons da ihr so sehr weise seid, 
warum seid ihr nicht früher zu mir gekommen? 
j. M. kat. III, 83® ob. 7822 aan 89, 5. 82. 
j. Ber. II, 44 ob. ob> yıır rap wissen denn 
sie (die Todten) etwas? (vgl. bab. Ber. 18®). 
j. Ab. sar. III, 42° ob. dass., vgl. Dion...J- 
Schek. VII Anf., 50° un. 17779>p NaD 712377, 
s.xyup. j. Ter. IX Ende, 48° nyom Ron 85 KON 
as ich kannte meinen Vater nicht; dieser war 
näml. gestorben als jener noch ein Kind war. 
j. Chag. U, 78° ob. 7Wr DYOMN, s. ar. Levit. 
r. s. 30, 174° 951 8723 77759 ns Don weisst 


E37 (=bh.) klug, verständigsein, weise | du etwas zur Entschuldigung dieses Mannes vor- 


juln)g| Er 

une y 
zubringen? Part. pass. j. R. hasch. II Anf., 57% 
anbıa wm amon das ist leicht zu erkennen. 
j. Jom. IH Anf., 40” dass. — 2) (=bh. >) 
beiwohnen. j. Maasr. scheni IV, 55P un. 
bon San manab er wohnte seiner Mutter bei. 
Thr. r. sv. »nan, 53° dass. 


Ithpe. gekannt, erkannt werden. j.Jeb. 
XVI Anf., 15° '>1 mmonnn 857 "927 7872 wenn 
Jem. nicht erkannt sein (sich unkenntlich machen) 
will u.s. w. j. Sot. IX, 23° un. dass., vgl. m5zO8. 


DIT m. Adj. (—bh.) kundig, weise, klug, 
ein Weiser. Ber. 58* ob. beim Anblicke einer 
israelitischen Volksmenge sage man: Dan 172 
ons. gelobt sei der, welcher die geheimen 
Dinge (d. h. die verschiedenen Gestalten und 
Gesinnungen) kennt! Tosef. Ber. cap. 5 und 
Num. r. s. 21,.243° dass. Git. 67° bon man 4 
mEmdsb Ban Sana npron R. Meir ist ein 
Weiser und ein Bibelkundiger, R. Jehuda ist 
ein Weiser so oft er will, d. h. sobald er nur 
einen Vortrag hält, Das7n7 ©Rn, vgl. 27. 
Hor. 13° non man "a ao bnsbraa Ya ya a 
y7ı ma an ms’ R. Simon ben Gamliel war 
der Nasi, R. Meir: der Weise; R. Nathan: der 
Vorsitzende in der Akademie (die drei akade- 
mischen Würden). j. Kidd. I, 59% mit. =5 sn 
b>an bwa er lehrte es im Namen eines Gelehr- 
ten. Aboth 4, 1 D48 b5n Tab Dan mr 
wer ist weise? Der von Jedermann lernt. Das. 
5, 6 non, im Ggs. zu pbia,; sd. Meg. 16° 55 
RapI DBIIT MVaIRS ON aan a7 Ta 
Dom wer etwas Weises (Kluges) spricht, wird, 
wenn er auch den Nichtjuden angehört, ein 
Weiser genannt. — Pl. Ber. 1, 1 u. ö. pm>n 
Chachamim, eine gewöhnliche Benennung für 
Gelehrte, die als Gegner eines einzelnen Autors 
angeführt werden, wo in der Regel die Halacha 
nach Ansicht der Mehrheit entschieden wird. 
Chull. 85° ınısa mn ’S bo 995 994 787 
so "7 "Has Dimsm Ymoba Jasıı 192 naı 
Dyaan IoO52 78501 DT o'>2 Rabbi (der Re- 
dacteur der Mischna) billigste in der einen Ha- 
lacha (13 na ms, vgl. Lev. 22, 28) die An- 
sicht des R. Meir, weshalb er sie als den Aus- 
spruch der Chachamim aufführte; in der andern 
Halacha hingegen (077 105, das. 17, 14) bil- 
ligte er die Ansicht des R. Simon, weshalb er 
diese als den Ausspruch der Chachamim auf- 
führte. Er hatte näml. in dem einen wie in 
dem andern Falle seine eigne Ansicht zugezählt. 
R. hasch. 11P ps» nmmaıs nSm die Gelehrten 
der Völker, d. h. der Samaritaner; vgl. Kohn: 
Aus einer Pesach Haggada der Samar. 8. 57. 
Pes. 94b, vgl. 5353. — bon mb, pl. smabn 
DYaDm Ber. 5% fg. u. ö. eig. Schüler der Gelehr- 
ten; eine später angenommene Benennung aus 
Bescheidenheit anst. D’aSn in früherer Zeit, 
etwa wie HuNdcopsg für aspoc. j. Erub. IX g. 
\., 259 Doms ermp. aus ban, s.d. 
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Ma f. eig. (=bh.) 1) weise, klug. j, 
Schek. V, 48% ob. 51 non 7 "IT IR ein 
Synedrium, das vier (vortragende Gelehrte, Red- 
ner) besitzt, ist ein weises; in Jabne gab es ein 
solches. Vgl. dag. Snh. 17® 71291 nwıbo (nach 
einer andern Ansicht das. 72517 20) ein Sy- 
nedrium, das drei (zwei) Gelehrte hat (die aller 
Sprachen kundig sind, vgl. Raschi) ist ein weises. 
— 2) Hebamme, eig. die Verständige, Kun- 
dige, wofür auch: =>, s. d. R.. hasch. 23 
Sb znarı non eine Hebamme, die als Ge- 
burtshelferin herbeikommt. Schabb. 128, j. 
Schabb. XVIII Ende, 16°. Erub. 45° u. ö. 

D’3I, NEE ch. (syr. une, taual =b>n) 
verständig, weise, ein Weiser, Gelehrter. 
Ab. sar. 76° u anbım RT "> Taymab Dysn ya 
NIT Ran 834 map> ’n 185 wer wäre so ver- 
ständig, desgleichen zu thun, wenn nicht R. 
Akabja, der ein grosser Mann ist. Pes. 76° un. 
Rss RD IR RT 15 Rnba amdınb Dyan ya 
’Sı wer wäre so verständig, desgleichen zu er- 
lauben, wenn nicht R. Chinena, der ein grosser 
Mann ist! Tamid 32° Don pnn yon wer 
verdient, weise genannt zu werden? B.mez: 85», 
86° ap 8b Ha7 pm DIan. mm) InTaD 
der Astronom Samuel soll den Namen Gelehr- 
ter (Weltweiser), nicht aber den Titel Rabbi 
(Talmud-) Lehrer, Meister führen. j. Taan. IV, 
68° mit. Rabbi sagte zu R. Chami bar Chanina: 
Ban nmıaT mb mas janb mimn => wenn 
du dorthin (zu R. Hamnuna in Babylonien) gehen 
wirst, so sage ihm, dass ich dich zum Gelehr- 
ten ernannt habe. Dadurch wollte er ihm zu 
erkennen geben, dass er ihn nie zum Rabbi 
autorisiren würde. NR. Jehuda hannasi hatte 
näml. in Gegenwart des R. Chami den Bibelvers 
Ez. 7, 16 vorgetragen, aus welchem er irrthüm- 
lich nyn77 anst. nyam eitirte. Da aber R. 
Chami ihn auf diesen Fehler öffentlich, mit dem 
Bemerken aufmerksam machte, dass er von R. 
Hamnuna: n1727 lesen gehört hätte, so verargte 
es ihm Rabbi, vgl. auch orü. Chull. 28° u. ö. 
— Pl. Nid. 20° aim man 7n5 rn an 
siehe, wie weise die Juden sind! Suc. 28® 
"51 OR RI MONI RNDITI NND anmarı Ms. M. 
(Agg. a8 NOT) RnP moon) die (Talmud-) 
Gelehrten, die Bibellehrer, die Schriftforscher 
und die Volkshäupter sagen u. s. w. Sot. 9, 15 
(49° un.) nach der Tempelzerstörung mon 70 
">97 Ram N9001 RN005 Timnnb fingen die Ge- 
lehrten an, den Bibellehrern und diese, dem Auf- 
seher der Akademie zu gleichen u. s. w., d.h. 
sie nahmen immer mehr an Würde ab, s. auch 
NSS; vgl. meinen Aufsatz „Die Präsidentur im 
Synedrium‘“ in Frankel’s Monatsschr. IV, 270 fe. 
— Fem. san, xmaar eine kluge, weise 
Frau, s. TW. 

ISW’3/] m. Adj. der Gelehrte. Pes. 105®, 


vgl. rin. 


are Be "37 


NET f: bh.) Weisheit, Klugheit, 
Einsicht. Genes. r. s. 17, 17° Gott sagte zu 
den Engeln: p>5wn 72172 Ana>m seine (Adams) 
Weisheit ist grösser als die eurige; dieser hatte es 
näml. verstanden, die Thiere nach ihren Eigen- 
schaften zu benennen. Ber. 55° un. Ip 
aan 12 DD ab non mas 5m Gott schenkt 
nur demjenigen Weisheit, der bereits Einsicht 
hat. Taan. 7° un. die Kaisertochter sagte zu 
R. Josua, der sehr hässlich gewesen sein soll: 
“san "552 Ren 2Sm solch herrliches 
Wissen in so einem hässlichen Gefässe! vgl. var. 
Schabb. 152°, vgl. jar. Kidd. 49° ap mmwy 
’o7 5amdı ar mbnn "a bDS1WPb 179 aD zehn 
Mass Weisheit kamen in die Welt, neun davon 
erhielt Palästina und nur ein Mass die übrige 
Welt, vgl. xy"ı2. Esth. r. sv. ww nıwS, 101% 
dass. j. Mac. D, 314 un. 3 sun 7nSnb 58 
’>7 or» man fragte die Weisheit: Was soll 
die Strafe des Sünders sein? Worauf sie ant- 
wortete: „Die Sünder verfolgt das Böse‘ (Spr. 
13, 21). Sot. 49® un. mit dem Tode des R. 
Akiba schwanden die Arme der Gesetzlehre 
(vgl. Sir) man n15992 Tanno>7 und die 
Quellen der Weisheit wurden verschlossen. Sot. 
9, 15 Haan mi, vgl. Mr. 

NEM, NETT, NNEIT NM’IT chald. 
(syr. Waoa2, Isaac, Kassas—nzam) Weis- 
heit, Klugheit. Schabb. 90? ans1n5 75 ar 
man wendet sie (die sb», D2N> nmBx, S. d. 
W.) an, um Klugheit zu erlangen. Das. 31®, 
vgl. mas. M. kat. 28° w217 '7 mma>sin die 
Weisheit des R. Huna. 


'SEIT Chachmai (eig. der Weise), N. pr. 
M. kat. 9% un. was 372 nam ’n Ms.M. (Agg. 
"»»0>) R. Jonathan ben Chachmai. 


MIT f. (vom masc. 7337, Syr. tıaas) 
klug, verständig. — Pl. B. bath. 119° na 
31 5 m ob... jr nianan naar die 
Töchter Zelofchad’s (Num. 27, 1 fg.) waren ver- 
ständig, denn sie benutzten zu ihrer Ansprache 
die passende Zeit. Mose näml. hatte gerade 
damals die gesetzliche Bestimmung hinsichtlich 
der Leviratsehe vorgetragen, dass nicht blos 
wenn ein Sohn, sondern auch wenn eine Toch- 
ter zurückgeblieben wäre, die Leviratsehe nicht 
stattfinden dürfte. Sie sagten daher: Wenn wir also 
einem „Sohne‘‘ gleichen, „so gieb uns ein väter- 
liches Erbe“ gleich Söhnen! vgl. auch 7597. 

j27 j. Erub. VI, 33% un. ermp., 1. 35m, .d. 

MIST. 821], MAI Jem. (—aye3, gr. 
&yuöva, 8 elid.) Schlange, Viper. j. Ber. V; 
9° un., vgl. „=r. Das. VII, 12° mit. und Genes. 
1.5.82 g. E., vgl. na22n. Das. s. 88 Anf. Big- 


than und Teresch "520 ına 75 10 2or hatten 
eine Viper in die Weinschale des Ahaswer 


Levy, Neuhebr. u. Chald. Wörterbuch. 17 


gelegt, um ihn zu vergiften, weshalb er über 

sie zürnte. j. Pea IH, 174 ob. son mS®N 

mopnp 5» mom er fand eine Schlange um 

seine Sandalen gewunden. j. Chag. II, 77” un., 

vgl. o98. .j. Snh. X, 28% ob. ma ma mn 

mon 58 (1. 9793) 707095 72 der Wein er- 

hitzte ihn wie das Gift der Schlange. Vgl. Ruth 
r. sv. 5, 42 in mor9a m9n255 yayan mim 
=sıon es drang in ihren Leib wie das Gift der 
Schlange, vgl. 0%. Khl.r. sv. nn au, 87P° 
“557 5 7030535 ermp. j. Schabb. VI e. E, 

84’ mann yırmon sie fanden eine Schlange 

u. s. w. j. Taan. IV, 69° ob. 75999 72991 mIoNS 

5» man fand eine Schlange um sein Zeugungs- 

glied gewunden. 

IRIII TIITONRIIN) m. eig. gr. eyuövalog 
zur Schlange, Viper gehörend; dav. N. pr. Cha- 
chinai. Keth. 62° u. ö. nson 73 an 'Q 
R. Chananja ben Chachinai; vgl. auch 3% »3 und 
na. — Kel.5, 10 »»an bw man (so in j. M. 
kat. III, 814 ob.; ‘Ar. s5>n, Mischnaagg. n3>>, 
ebenso in den Parall.) der Ofen des Chachinai 
(Achnai), Name des Besitzers desselben (wie das. 
"83%7 372 bw msn: der Ofen des Ben Dinai). 
In Ber. 19° und B. mez. 59® ob. wird unser W. 
erklärt: 17 83595 (D’aa7) nasn. map 
8720) man umschlang diesen Ofen nach Art 
der Schlange mit Halachoth und erklärte ihn 
(der Ansicht des R. Elieser entgegen)‘ für unrein. 
— Da jedoch in der Mischna weder on, 
noch x5>» vorkommt, so kann diese Erklärung 
blos als eine agadische, nicht aber als Etymon 
unseres Ws. angesehen werden. 


SI NIIT s. pam, Smpar. 
7 D ein Grundstück pachten, für 
welche Pacht man dem Besitzer ein verabrede- 


tes Quantum des Feldertrages giebt; unterschie- 
den von "2%: miethen. Dem Gradw. > (arab. 


1.5) miethen, dingen, wurde ein m (w) vorge- 
setzt, vgl. 02, #72. Tosef. Demai cap. 6 Anf. 
mImDS Han MS AN Tab nd ya 
was ist der Unterschied zwischen “>10 (Miether) 
und „>'n (Pächter)? Ersterer giebt dem Grund- 
besitzer Geld für's Miethen, Letzterer aber 
giebt Feldfrüchte für die Pacht, vgl. auch om=. 
j. Dem. VI Anf., 25° dass. Genes. r.s. 82, 80® 
(mit Bezug auf Spr. 28, 19) In Sım0 a 210 
MID San KIT 7 790 TATRA HAST 
yasaaı mans besser ist derjenige daran, der 
blos ein Feld pachtet, aber dasselbe düngt und 
umgräbt, als derjenige, der viele Felder pach- 
tet, sie aber brach liegen lässt. Tosef. B. mez. 
cap. 9 ann 9 Aoın wenn Jem. eine Stadt 
von ihrem Besitzer pachtet. — 2) verpach- 
ten. B. mez. 9, 2 (103®) "I 70 »5 “sn ver- 
pachte mir dieses Feld u. s. w. 

Hif. verpachten; wie es scheint kommt hier- 


” 


‘ 


an ; 


von blos das Part. vor. B. mez. 104% =5 "an 
=Ss1nb „arm der Verpächter sagte zum Päch- 
ter. Das. 106° "ann So vnısw die Felder 
des Verpächters. DB. bath. 124° ob. Hamm 
nsw721 verpachtet und vermiethet. } 


an ch. (="an) pachten. B. mez. 68% er 
verpfändete sein Feld, 7a =sn A771 sodann 
pachtete er es von ihm, vgl.. nn. j. Maas. 

«scheni V, 56° un. xyax (1. 77A>n) fan Zmmn 95 
ROITT 7a NDR (l. ZInamn) Jinarın ab wenn 
ihr ein Feld pachten wollet, so pachtet es nur 
von Gottesfürchtigen. 

O7 (VOM VII m. Adj. Pächter. j. Bie. 
I Ende, 64® sm oR ein Gärtner und ein 
Pächter. Das. b5Wwb Tom‘... mw Tom ein 
Pächter auf kurze Zeit, ein Pächter für alle 
Zeiten. j. Git. V, 47P ob. Sam man mn 525) 
nom» wenn er (der Sekarier, vgl. Zip%">) das 
Feld dem früheren Pächter fortgenommen und es 
einem andern Pächter übergeben hat (21 für 37), s. 
d. W.) — Pl. j. Bie. I Ende, 64® (Ion) ao 
mansına Pächter, beidenendie Pacht von Vaterauf 
Sohn übergeht. j. M. kat. II, 82® un. "non 
5>7>1 seine Pächter und seine Arbeiter. Tosef. 
Pea cap. 3 Anf. niyan71 Ton die Gärtner 
und die Pächter. Tosef. Ter. cap. 2 g. E. dass., 
vgl. auch os. 

NT>] ch. (="an) Pächter. Pl. B. mez. 
68° Ana) »7om die Pächter zu Narasch; d.i. 
unbemittelte Grundbesitzer jenes Ortes, die dem 
Gläubiger gegen ein entnommenes Darlehn ein 
Document des Inhalts ausstellten, dass sie ihre Fel- 
der ihm verpfändeten, sie aber wiederum in Pacht 
nähmen und zwar mit der Bedingung, dass, selbst 
wenn die Felder gar keinen Ertrag brächten, 
sie dennoch ein gewisses Quantum Getreide all- 
jährlich ihm zustellen müssten. Ein solches 
Kauf- und Pachtverhältniss ist als Wucher ver- 
boten. Denn, da der Gläubiger sein Besitzungs- 
recht für diese Felder blos auf die Verpach- 
tung derselben gründet und da ihm, selbst bei 
Missernten die Pachtsumme entrichtet werden 
muss, so trägt ihm sein gegebenes Darlehn Zin- 
sen, ohne dass er irgend welche Mühe anzu- 
wenden und irgend einen Verlust zu gewärtigen 
hätte. . 

Ta NOT m, MV f. Pacht, Pacht- 
summe, d.h. der Feldertrag, den der Pächter 
zu entrichten hat. B. mez. 9, 2 (103) =>3n 
(„M>n) rom 7 75 er zieht ihm von der Pacht- 
summe den Verlust ab. Das. 105° sa bıaız 
TOR DR 75 mm (j. Timd. 77157, Mischnaagg. 
‚van) da ich dir deine Pacht zahle. Das. 
105° fg. — Pl. j. Bic. I Ende, 64® nmomaR »s9a 
PiTSm (das. auch niısm) die Uebernehmer 
verschiedener Pachtverhältnisse, vgl. naorx. 


MTI] SF (=927) Pacht, Pachtsumme. 


sin 


Tosef. B. mez. cap. 9 oo rw bo mımon 5 9 
gieb mir die Pachtsumme zweier Jahre. 

NM f. das Pachten, Pachtverhält- 
niss. B. mez. 104% ob. sn>5ap ... sninsn 
das Pacht- und das Gärtnerverhältniss (n13527 ist 
=n0n8); bei ersterem giebt der Pächter dem 
Grundbesitzer ein verabredetes Quantum Getreide, 
ohne Rücksicht darauf, ob die Felderträge viel 
oder wenig ausfallen; bei letzterem hing. giebt 
er ihm blos den verabredeten Theil (z.B. %/,, 
‚/s) des Feldertrages. 

Tea St. c. NIIT UIWIIT SL. zus. ge- 
setzt aus or: fliessen, und “ws: tauglich, 
schmackhaft sein) süsse ‚Flüssigkeit, das 
Fliessen von süssem Wasser. Taan. 10* 
(mit Bez. auf nswn, Ps. 18, 12, wofür in der 
Parall. non, 2 Sm. 22, 12) "mw 95 5190 
Da naoon ma apı WR Ms. M. (in Age. 
fehlt 2v2) nimm das Kaf (von nswr) und füge 
es zum Resch (in nor); sodann -kannst du 
lesen (deuten) nyw>n: die süsse Flüssigkeit des 
Wassers. Das. 9° wird näml. behauptet: Alles 
Wasser kommt von dem salzigen Wasser des 
Oceans her, 51332 77 j’pnann Ms. M. und Ar. 
(Agg. j'pnnn) es wird jedoch in den Wolken 
süss (zum Trinken tauglich) gemacht. — Die 
LA. nn057, so in einem Ms., ferner Raschi 
u. A, also etwa=nö>7, s. d., entspricht 
keineswegs der dortigen Zusammensetzung. 

7 m. (bh. 5r, Stw. 5b) profan, un- 
heilig. Genes. r. s. 11, 11@ u. 6.517 Wochen- 
tag, im Ggs. zu naw. Schabb. 113°, vgl. 7577. 
Meg. 22° fg. »n bo bin und +2 bir die 
Wochen- (Mittel-) Tage des Festes. Maas. 
scheni 3, 8 Sınb mıminaı BIP2 Ma naWs- 
die Tempelkammern waren im Heiligthume (d. h. 
in der Tempelhalle) gebaut, und nach dem un- 
heiligen Raume (d. h. dem Tempelberg zu) 
geöffnet. B. mez. 84® als Rabbi die Wittwe des 
R. Elasar bar Simon heirathen wollte, so liess 
sie ihm sagen: wann wııp 12 vanvio "55 
Sim 72 soll etwa das Gefäss (bildl. für Fran), 
das zum-Gebrauche des Heiligen diente, zu Un- 
heiligem verwendet werden? — Pl. Chull. 2 fg. 
Bmpz.namo by 18930 yıbam gewöhnliche, pro- 
fane Speisen, bei deren Zubereitung levitische 
Reinheit beobachtet wurde. Pes. 22% u. ö. Baar 
71792 omas Thiere zum gewöhnlichen Brauche, 
die in der Tempelhalle geschlachtet wurden. 
Chag. 7° fg. die Festopfer ysAn 7a mısa wer- 
den vom profanen (nicht vom Zehnten-) Geld 
angeschafft. Ber. 32P (mit Bez. auf Sr", Ex, 
32, 11) 75 ai ybın das sei dir fern, eig. 
profan, mit Rücksicht auf deine Heiligkeit. — 
Davon rührt auch der Name des Tractats Chul- 
lin her, 751 (bei den Alten auch: bın now; 
im Ggs. zu DrwSp nannw, Dimar, s. rar), der 
grössentheils vom Schlachten der Thiere zu 
profanem Gebrauch handelt. 


“ 


non 


N ch. (syr. las=5in) profan, unhei- 
lig; ferner anbm, eig. die Wochentägige, Chul- 
tha, angeblicher Name einer der sieben Diene- 
rinnen der Esther, s. TW. 


7 treffen, auf etwas fallen, s. br. 
bon I m. Adj. (="bn, s. d.) süss, s. TW. 


vn I non m. Saft, eig. wohl: süsse Flüs- 
sigkeit. j. Ned. VIAnf., 39° un. 773% 7a In 
der Saft vom Kraut (Minze, vgl. x1322). Schabb. 
120° mit. wp7 abn Ar. (Agg. ermp. abn 
DapNS) der Saft (vom Fleische), der geronnen ist. 


on DI son m. (syr. , Ü, arab. JE), 
1) Essig; auf ähnl. Weise bedeutet 502 eig. 
lieblich, süss, sodann: Essig. Ab. sar. 12P 
ao Nor Ian ein Viertel Log von starkem 
Essig; als Linderungsmittel gegen Verschlucken 
einer Wespe. Git. 70* dass. Genes. r. s. 39, 
38° aan Sun ndn der Essig macht den Wein 
billig, d. h. wo viel Essig vorhanden ist, wird 
auch der Wein billiger. Ber. 5° 7171 won mr: 
ann aus dem Essig wurde wieder (durch ein 
Wunder) Wein. Das. ">7 aan ıprR der Essig 
wurde theuer, so dass man für ihn den Preis 
des Weines erzielte. Pes. 74° un. mann an 
schwacher Essig. — Trop. j. Maasr. III, 50% 
un. san na son Essig, der vom Weine ab- 
stammt, d. h. ein ungerathener Sohn grosser 
Ahnen; eine schimpfliche Benennung für R. Ela- 
sar bar Simon, welcher das Amt eines Haupt- 
häschers bekleidete, vgl. Yioraıan8 (B.mez. 83». 
steht dafür in hbr. Form 7m 72 ya). Chull. 
105° RaR 35 ann na nor ana Nm NIN 
ich bin in dieser Beziehung meinem Vater gegen- 
über Essig, der vom Wein abstammt, d.h. der 
Vater war weit frömmer als ich. — 2) Challa, 
Name eines Ortes. j. Ter. VIII, 454 un. wbna 
"> mann in Challa stand einst ein Krug mit 
Wein offen. 


Nyin) I m. (arab. JLE) eig. etwas, was 
einen falschen Schein trägt. — Pl. Bech. 
7P anyanıs sr die im Uterus oder im Mast- 
darm eines weiblichen Damhirsches sich befin- 
denden Kügelchen, welche die Gestalt von Eiern 
haben, in Wirklichkeit aber vom geronnenen 
Samen herrühren, vgl. Ar.; was zu und"n das. passt. 
Nach Raschi z. St. bedeute annvan: Eselin. 

N77 II m. (syT. W=bin, s. d. in’An) 1) Sand. 
Pes. 113% Zym>R KbmsR während du noch den 
Sand auf deinen Schenkeln hast u. s. w., s. "8. 
— 2) Der Vogel Phönix, s. TW. — Pl. 
Schabb. 110° and =, 5. 2 II. 

MN77 Chelah, N. pr. f. (1 Chr. 4, 5). 
Exod.r. s. 1; 102° 79337 Hab 921 Ton 
mn 53 “rn monmn Chelah und 
Naarah kaach; Be Deutung als Nebenbenen- 


5 — 


sn 


rt 


nungen der Mirjam, Frau des Aschehor, Kaleb, 
vgl. „imör) bedeutet: Sie’ (Mirjam) war krank 
(aussätzig, Num. 12, 9) und genas von ihrer Krank- 
heit; sodann gab ihr Gott ihre Jugend zurück. 

D’sOT] und D’NITI s. an. 

son denom. (von 5m) 1) Milch geben. 
Bech. 20° 75 DNS ab mabın ZI ninama 294 
nı7b77 die meisten Thiere geben erst dann Milch, 
wenn sie bereits Junge geworfen haben. — 2) 
melken. Schabb. 95° „bin. Das. syn Sb 
7752 bio wenn Jem. (am Sabbat) melkt, so 
begeht er eine Sünde wegen Ablösens von der 
Kuh. Das. 144® '>1 ı» o7® abum man darf 
eine Ziege in einen Topf, aber nicht in eine 
Schüssel hinein melken. j. Ter. VIII, 454 mit. 
"735 bin er melkt im Stalle. j. B. mez. VII 
Anf., 11P un. — Nif. pass. vom Kal. Schabh. 
53° sbm5 gemolken zu werden. 


37n ch. (syt. a —=s5n) melken. j. Ter. 
VIII, 46° mit. abn „ab 8”°99 die Hirten melk- 
ten einst u. S. w. 


SO m. (=bh.) Milch. Ab. sar. 35° sb 
feh JENE uno ını 0353 Tab Milch, die ein 
Nichtjude gemolken hat und wobei kein Israelit 
anwesend war, ist zum Genusse verboten. Als 
Grund für dieses Verbot wird in Gem. das. an- 
gegeben: Wenn die Milch zum Brei (Schlag- 
sahne, x572>) verwendet wird, so ist es möglich, 
dass die Milch eines unreinen Thieres darunter 
vermischt ist, ohne dass man es merkt, oder 
auch: Wenn aus der Milch Käse zubereitet wird, 
so bleibt die unerlaubte Milch in den Augen des 
Käses, s. nzıus. Dahing. wird in j. Gem. das. 
U, 41@ ob. hierfür ein anderer Grund angegeben, 
nänl. das Verbot des Gilluj, s. b"3; insbes. 
aber DIap37 Pa in DRM 5 wegen des 
Giftes (einer Schlange, die davon getrunken 
haben könnte), das in den Löchern (Käseaugen) 
festsitzt. j. Ter. VIH, 454 un. dass. Bech. 6P. 
Nid. 98 sb 7orP51 75392 07 das Blut (der Ge- 
bärerin) wird trübe und geht in Milch über. 
Nachsch. 6, 5 abn> abr mn das Wässerige der 
Milch (die Molke, die vom Käse abfliesst) ist 
ebenso wie die Milch. Chull. 114°. 116° y27p%2 
ssrna Mi9 "wa ybaia Tr brbar 07 - bi) 
in dem Wohnorte des Galiläers R. Jose ass 
man Fleisch vom Geflügel in Milch gekocht. 
Er sagte näml.: "5 aD Ay nen man aba 
bs 5 „In der Milch seiner Mutter (darf 
man das Böcklein nicht kochen,“ Ex. 34, 
26); davon ist das Geflügel ausgeschlossen, 
da es keine Muttermilch hat. Keth. 60% „br 
Dino "sb=n die Milch der Zweifüssler, d. h. der 
Frauen. Machsch. 6, 7 “>77 abm Milch, die 
aus den Brüsten eines Mannes gezogen nd, 
Genes. r. s. 30, 28° 's»ı abn 5 a2... Sn 
Mardechai bekam Milch, womit er die Esther 
nährte, vgl. 7713. — Vebrtr. j. Ter. X, 47® un. 
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aan BE; 

pre1a-abr das Weisse der Eier. j. Schebi. 
VIl, 37Pe abn Y3, s yabm. — Pl. Tan. 7, 3 
Dyabra ymbnw der weisse (d. h. Marmor-) Tisch; 
an der Westseite der Treppe des Altars stan- 
den näml. zwei Tische, deren einer von Silber 
war, auf welchen man die Tempelgeräthe setzte 
und deren anderer von Marmor war, auf wel- 
chen man die Opferstücke legte. 

am non, aan ch. (syr. Ss jaNs 
=zbn) Milch. j. Ter. VII, 46° mit., s. bn. 
Chull. 109% fg. wabna Wa, s. Nyib2. h 

S77) m. eig. (=bh.) Fett, Unschlitt: im 
Rabbinischen jedoch blos: das zum Genusse 
verbotene Fett, im Ggs. zu ynmo: erlaubtes 
Fett. Ker. 11® fg. Chull. 113® bn boanz 
=>772 wenn Jem. Fett (Cheleb) in Milch kocht, 
vgl. auch og. — Pl. Ber. 1, 1 pam oayn 
die Fett- und die Fleischstücke (die gliedweise 
getheilt waren). Ker. 12° yabm. j. Jeb. X, 11° 
ob. yabmb mb nn (ed. Krot. ermp. Yan) 
er vergleicht es den Fettstücken. 


aan bes. abm wi» Gusch Chalab, Gis- 
kala bei Joseph, s. ©. 

277] Chelbo, Name eines Amoräers. j. 
Taan. III Anf., 65° ab ’4 R. Chelbo. j. Kil. 
IX, 32° u. ö. 

Nadr m. Eiweiss, Ab.sar. 40%. Chull. 64%, 
vgl. 71237. j. Ter. X g. E., 47° un. yıabn 3295 
das Weisse vom Eiweiss. 

NI27T ch. (=Yiabm) Eiweiss, s. TW. 

Mm37n /. (bh.) Galbanum, Styrax. Ker. 
6°» ein Fasttag, an welchem sich (beim Gebete) 
nicht auch abtrünnige Israeliten betheiligen, ist 
kein ordentlicher Fasttag; 7 3357 "mn 
HNOpT 220 DI S1n3T 78921 99 denn das 
Galbanum, das einen übeln Geruch hat, zählt 
die Schrift auch zu den Spezereigewürzen. 

NI327D> nmaon ch. (syrisch [OR EEG, = 
m3abn) Galbanum. Git. 69%, vgl. anna; 
s. auch TW. IR 

yaon (od. Pam m. wahrsch. Milchwurz 
oder Milchkraut; vgl. syr. 1x > Hühner- 
milch, ein Kraut. Pl. Schebi. 7, 2 (4) pradız 
die Milchkräuter. In j. Gem. z. St., 37°C wird 
unser W. erklärt: abm y» „era Eier (Knollen) 
einer Milchblume. Tosef. Schebi. cap. 5 Anf. 
ve327. Nid. 62° pwrayn. 

yon ahdr) f. Portulak, ein in Gär- 
ten wachsender Salat. — Pl. j. Pea VII, 212 
ob. wird nisjyan erklärt: 7Wnon2 (arabisch 


j. Erub. III, 


8 -ı_- 


Er Parpachon) Portulak. 


20° ob. dass. Jom. 18® ob. ns2535n, Raschi 
ipbı2. Schebi. 9,1; vgl. J. Gem. z. St., 38° 


Da 


mon 


mama os mnbua NWIMDRB ya mm 2 
nuban ran) 7 '4 5 man ein Gelehr- 
ter trug Portulak in seinem Mantel; als er aber 
herausfiel, da sagte sie (die Magd des R. Juda 
hannasi) zu ihm: Rabbi, Rabbi! deine n137>3=>r 
wurden ausgeschüttet. j. Meg. II Anf., 722 dass. 
(woselbst Z1n13753>n. anst. Tra1bsbrt zu lesen ist). 
R. hasch. 26° n131555.. . . 7a7555 Ms. M. (ebenso 
Ar. Var.) Meg. 18° dass. _ 

Ta (verwandt mit 55m) aushöhlen, gra- 
ben. Pes. 118® pyna "np1ya nom Ms. M: sie 
höhlt die Fundamente der Häuser aus, vgl. aaan. 

Hif. 1) eig. graben machen, d.h. etwas 
vermittelst eines Ggsts. höhlen, daher: hinein- 
stecken. Chull. 309 320 712 yr>04 na arm 
5108 7p091 7205 wenn Jem. das Schlachtmes- 
ser zwischen die eine und die andere Vene (d. h. 
zwischen Gurgel und Schlund an der Schlacht- 
stelle des 'Thieres) steckte und eine der Venen 
spaltete (d. h. entweder den Schlund, indem er 
das Messer nach unten zu, oder die Gurgel, in- 
dem er das Messer nach oben zu führte), so ist 
das Schlachten nicht rituell. Das. 32° x 
IPOD) WO. nn 707 m Tone oder wenn 
man das Schlachtmesser unter die zweite Vene 
(d. h. zwischen den Schlund und das Fleisch) 
steckte und sie spaltete u. s. w. — 2) höhlen. 
B. bath. 19° der Feldbesitzer darf in der Nähe 
der Wand seines Nachbars (drei Faustbreiten) 
seine Saaten nicht säen, ns yrbnmw 2m 
mmn "29 „ra spp weil diese (d. h. ihre 
Wurzeln) den Erdboden höhlen und das Erd- 
reich locker machen. j. Kil. IX, 32° ob. „rn 
"21. PART ‚ns bmmspb Mapm Gott höhlt vor 
ihnen (den Frommen, die ausserhalb Palästina’s 
begraben sind) den Erdboden und sie wälzen 
sich u. s. w., vgl. b53 im Hithp. und 53355. In 
der Parall. j. Keth. XII, 35® ob. ist anst. == 
’s85 zu lesen 725 nbrn. 

on ch. (syr. Du=sn) inder Erde wüh- 
len, schleichen, eig. höhlen. Genes. r. s. 37, 
36° wird der Volksname rn (Gen. 10,16, von 
ırı Schlange) übersetzt: 77577 die Schleichenden. 

nn J. (syr. 1 S#) das Hineinstecken 
des Schlachtmessers unter’ die Vene (viel. 
auch unter die Haut), die man spaltet; eine der 
fünf Arten, die beim Schlachten verboten sind, 
s. das Verb. Chull. 92. 27°, vgl. "977. Die 
Commentt. erklären das W.: 74 ss. 
D’na pa, vgl. Tom. 

Amn f. 1) Rost, rubigo, eig. wohl: was 
sich dem Metall ansetzt, in es hineindringt. 
Kel. 13, 7 #71bn nb»7D unn eine Nadel, an 
welche sich Rost angesetzt hat. Schabb. 52®_ 
Tohar. 3, 5 eine Nadel, mn bh die ganz 
mit Rost überzogen ist. j. Git. II g.E., 45° 
dass. Genes.r.s. 12, 13% und j. Ber. I, 2% ob_ 
mn mbrn, Ss. "p2a8. — 2) Hautausschlag. 
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j. Schebi. IX, 384 mit. R. Simon ben Jochai hielt 
sich dreizehn Jahre in einer Höhle verborgen, 
an 19 rd => bis sein Körper von Haut- 
ausschlägen überzogen war. ‘ Nach Genes. r. =. 
79, 774 soll dies bei R. Simon und seinem Sohne 
R. Elasar vorgekommen sein, 729. yrrnd > 
on. — Pl. Pesik. Beschallach, 88” yau mb>7 
nn miss ihr Körper wurde von mannig- 
fachen Hautausschlägen überzogen. Esth. r. sv. 
ano 05, 1034 (mit Anspiel. auf bnn, Ps. 17, 
14) nu wp b» ninyabı 792 mad N 
darunter sind jene Märtyrer zu verstehen, deren 
Körper sich mit Ausschlägen überzog, wegen 
deines heiligen Namens. 


NINTOT ch. rpbn) Rost, s. TW. 
MIA f. 1) (bh. San m., syr. Sa», arab. 


AUS) Maulwurf, talpa, von dem Höhlen der 


Erde so genamnt. Kel. 15, 6 7s51n7 nen 
(neben 722») das Fangeisen des Maulwuris. 
j. M. kat. I, 80° mit. wird nos (mom) der 


“Mischna erklärt durch 7517, was hier fast un- 


zweifelhaft Maulwurf bedeutet; indem das. von 
einem nicht sehenden Thiere (vgl. nıüös) die 
Rede ist, und indem auch ein Fangeisen des 
Wiesels nicht vorkommen dürfte. — 2) das 
Wiesel, mustela, das oft, ähnlich dem Maul- 
wurf, sich Löcher gräbt und unter altem Ge- 
mäuer haust. Wegen dieser Eigenschaft, so wie 
wegen seiner kurzen Füsse, wird dieses Thier 
zuweilen auch als ein kriechendes (yB, s. w. u.) 
angesehen. Von ihm giebt es bekanntlich 
zwei Arten: das gemeine Wiesel und das grosse 
Wiesel, Hermelin; vgl. Lewys, Zool. d. Tim. S. 91 
fg. — Pes. 118° (mit Anspiel. auf mar np>, 
Ps. 113, 9) mpwa mb 7 mom na Im 
ons deine Kinder behandeln mich wie das Wie- 
sel, das die Fundamente der Häuser aushöhlt. 
j. Schabb. XIV, 14° ob. (mit Bez. auf hm wm, 
Ps. 49, 2) S7b1n> Don wa 55 bum an mb 
Da Fan warum vergleicht der 
Psalmist alle Weltbewohner dem Wiesel? Weil 
alle anderen Thiere, die auf der Erde vorhan- 
den sind, ihnen ähnliche Thiere auch im Meere 
haben, mit Ausnahme des Wiesels, das im Meere 
nicht vorhanden ist. Nach einer andern Deutung: 
225 nm RN nm na nn 2 
ra ya Date ma 5D 7 72 ann Don 
mm gr ab or ZRT a7 IT SO 
wie das Wiesel zusammenschleppt und nieder- 
legt, ohne zu wissen, für wen es hinlegt; ebenso 
schleppen alle Weltbewohner immerfort (die 
irdischen Güter) zusammen, sie legen sie nieder 
„und wissen nicht, für wen sie häufen.“ Jalk. 
II, 106» dass., vgl. auch Chull. 127°. Pes. 9°» 
= mans 820 vielleicht hat ein Wiesel das 
Gesäuerte fortgeschleppt, vgl. auch o=722. 
Taan. 88 nın un "Da DY5773 722 78T ND 
Mana Panama Mal HPA (7739) 5 


= nn 


mas ns nm br maprma Para > 7129 
siehe, wie gross die Glaubenstreuen (die ihr 
Versprechen halten) sind! Woher ist das er- 
wiesen? Von dem Wiesel und dem Brunnen. 
Wenn es demjenigen, der dem Zeugnisse von 
Wiesel und Brunnen treu blieb, so erging, um 
wie. viel mehr (wird es demjenigen gut ergehen) 
der Gott vertraut. — Dieses Ereigniss von 
Wiesel und Brunnen wird von den Commentt. 
(wahrsch. nach einer Tradition der Geonim) 
auf folgende Weise mitgetheilt: Eine Jungfrau, 
die auf dem Wege nach dem elterlichen Hause 
begriffen .war, fiel in einen Brunnen. Ein Jüng- 
ling, auf ihren Hilferuf herbeigeeilt, rief ihr zu: 
Wenn du mir die Ehe versprichst, so will ich 
dich aus dem Brunnen herausholen, Sie ver- 
sprach es und Beide leisteten einen Eid, dass 
sie einander heirathen würden. ‘Wer aber, sag- 
ten sie, soll Zeuge dieses Gelöbnisses sein? Da 
bemerkten sie ein Wiesel, das an dem Brun- 
nen vorüberlief; und Beide riefen aus: Das 
Wiesel und der Brunnen mögen die Zeugen un- 
seres Ehegelöbnisses sein! Hierauf gingen sie 
auseinander, und der Mann, seinem Eide untreu, 
heirathete eine andere Frau; jedoch das Mäd- 
chen, des Eides eingedenk, wollte sich nicht 
anderweit verheirathen. Jener Mann bekam 
einen Sohn, den ein Wiesel gefressen, und einen 
zweiten Sohn, der in. einen Brunnen fiel. Seiner 
Frau, welcher der aussergewöhnliche Tod ihrer 
Kinder sonderbar vorkam, erzählte er jenen 
Vorfall. Beide willigten in die Trennung ‚ihrer 
Ehe ein; und der Mann heirathete seine frühere . 
Verlobte, welche Ehe sehr glücklich ausflel. — 
Ar. berichtet dieses Ereigniss mit Hinzufügung 
vieler Nebenumstände und mit dem Schlussatze: 
„Gottes Augen sind auf die Treuen auf Erden 
gerichtet“ (Ps. 101, 6). — Ki. 8,5 nn 
="n omsom das Wiesel (oder: Hermelin), das 
sich in den Dornhecken aufhält, ist ein Raub- 
thier. Nach der Ansicht der Schule Schammai’s 
hing. verunreinigt es beim „Tragen und Berüh- 
ren“; es gehört also zu den Kriechthieren, 
bremw. Vgl. j. Gem. z. St., 31° un. — Pl. B. 
kam. 80° mıs307 nisban dass.  Levit. r. s. 6 
Anf. sap ne Sm TO IR aba mW>yn 
"1 Dass ns na (vgl. jedoch 773) es gab 
einst einen Herrscher, der die Hehler tödtete 
und die Diebe frei liess, weshalb ihm Alle Vor- 
würfe machten, dass er ungerecht richte, Daher 
liess er einst einen Herold (r77>) im Lande aus- 
rufen: Das ganze Volk versammle sich auf dem 
Schauplatz! (719721p, campus), a7 02 72 
may masbans mem na mob Inn nmmbin 
Ban... nad Dam IS MOHRT NURT NN 
Year Dmimm nR bndı nun jmmab zn nad 
Brand Jam mob mar na mb nn 
na ns mm  MIENIDN DIS MINE) 
sbapıı zu adR Bam ya mb... yiapıd 
was that er nun? Er liess  Wiesel vorführen 
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und ihnen Brocken von Speisen vorwerfen, 
welche von den Wieseln fortgeschleppt und 
in die Löcher getragen wurden. Tags da- 
rauf liess der Herrscher wiederum ausrufen: 
Das ganze Volk versammle sich auf dem Schau- 
platz! Und abermals liess er Wiesel dahin füh- 
ren und ihnen Brocken vorwerfen, die Löcher 
aber verstopfen. Als nun die Wiesel die Brocken 
nach den Löchern schleppten, diese aber ver- 
stopft fanden, so brachten sie die Speisen zurück. 
Dadurch bewies der Herrscher: Wäre keine 
Diebeshöhle, so gäbe es auch keine Diebstähle; 
vgl. auch 53 und xyin. — 3) Loch, Ver- 
tiefung, ausgehöhlter Raum. j. Jom. I, 38° 
mit. order nsbn die Vertiefung in Hügeln. 
j. Meg. IV g. E., 75° dass. — 4) Chulda, 
Hulda, Name einer Prophetin (bh. 7757, 2 Kn. 
22, 14. 2 Chr. 34, 22). j. Nas. IX, 574 un. 
75m 222 »Sap die Gräber der Söhne Chulda’s. 
Midd. 1, 3 51H >90 ’= die zwei Thore Chul- 
da’s, im Tempel. Cant. r. sv. 77 274, 144 
dass. — Diese Prophetin wird Meg. 14® aga- 
disch: Wiesel übersetzt, vgl. um&ör>72. 


non J. 1) eig. (bh. Stw. 55) Kuchen, 
der gew. gehöhlt war. Pl. Men. 3, 6 (27°) mw 
nisz die zwei Kuchen, die am Wochenfeste vom 
neuen Getreide als Opfer dargebracht wurden 
(vgl. Lev. 23, 17). — 2) übrtr. Challa, die 
Teighebe, die (nach Num. 15, 20. 21) von 
jedem Teige dem Priester gegeben werden musste. 
Schabb. 2, 6 "37 npbs7 mb 773 die gesetz- 
lichen Bestimmungen betreffs der Menstruation, 
der Entrichtung der Challa und des Anzündens 
der Sabbatlichter; drei Pflichten, die besonders 
den Frauen obliegen. Chall. 1, 1 fg: wann 
mama ram 09024 von fünf Getreidearten muss 
man die Challa entrichten, vgl. ja. Das. 2, 7 
Jon ms mon Sıymw das Mass der Challa (die 
man entrichten muss) beträgt den 24. Theil des 
Teiges. Erub. 81° dass. j. Schabb. II, 5° un. 
„om nen das Gebot der Challa. Pesik. Schi- 
möu, 118° non nd nwnDn Nun 15 Du mn 
Spin nms man "nwnom abo by ananda 
Sm) yana was hat mich veranlasst, in Syrien 
(zur Zeit des Exils) zweimal die Challa zu ent- 
richten? Weil ich früher in Palästina auch 
nicht eine Challa gesetzmässig entrichtet hatte. 
Man pflegte näml. in Palästina nach der Tem- 
pelzerstörung die Teighebe doppelt abzusondern; 
über eine derselben den Segen zu sprechen und 
sie dann zu verbrennen, die andere aber dem 
Priester zu geben. Genes. r. s. 14 Anf. (mit 
Anspiel. auf mnTın, Spr. 29, 14) ws DIR 
Ham mon nRmpn DB bo Ann as mm 
darunter ist Adam zu verstehen, welcher die 
vollendete Challa der Welt bildete (d. h. der 
infolge der Befeuchtung der Erdmasse mit Was- 
ser geformt wurde); denn auch die Challa heisst 
Teruma. Das. s. 17 Ende dass, — 3) B. bath. 


54 — 


nor 


80%. Ukz. 3, 11 wa, mon die aus Zellen 
bestehenden (hohlen) Honigscheiben, s. 
ösr. Ukz.3,5 yon non, s. sn. — Davon 
rührt auch der Name des Tractates Challa, 
m, her, der zumeist von den gesetzlichen Be- 
stimmungen der Teighebe handelt. 

Nn?7 ch. 1) (="3n7) Challa, Teighebe. 
Erub. 83° unon nn er brächte die Teighebe; 
s. auch TW. — 2) (übrtr. von w=+ n>n) Bie- 
nenkorb, in dessen Zellen der Honig gesam- 
melt wird. Schabb. 35% „15 "On na ann ein 
Bienenkorb, der zwei Kor misst.* Das. 74° Ay 
Nnon 77297 78% wenn Jem. (am Sabbat) einen 
Bienenkorb anfertigt. Ab. sar. 75° Sp ars 
»ana vom Ar. (Agg. und 5195) ein Bie- 
nenkorb von Weiden, den man mit Stricken 
flicht. Snh. 107° min am Korn ap mim 
anbn sie putzte ihr Haupthaar unter dem Bie- 
nenkorb. 


mon Cholwan, Name eines Ortes,s. Jirong.E. 


yon Pa. (gr. yadao, d&cw) nachlassen, 
schlaff oder lose machen. — NT, SS 
m. (gr. y&haoıc) das Nachlassen, Loslas- 
sen, s. TW. 


TI m. Kiste, Truhe. Pes. 118% E.H- 
mon m. Schnecke u. zw. 1) „überhaupt 
Schal-und Muschelthier (Horas, ®. ), 


theils Erdschnecke mit einem Gehäuse, theils 
Seemuschelthier, wie Purpurschnecke, 
Auster u. s. w.“ Fl. im TW. I, 425%; vgl. 
auch Lewys., Zool. d. T. S. 280 fg.) Snh. 91° R. 
Ami, sagte zu einem ‘Saduzäer, dem er die Auf- 
erstehung der Todten beweisen wollte: A=5 ==> 
7m Innb 8 TOR Iran DO TR DymO man 
niirar 7519 abanmı Dmwa Ar. (Agg. 12 oa 
ans zum on) besteige einen Berg und siehe, 
dass, wenn heute auch nicht eine einzige 
Schnecke da ist und es morgen regnet," der 
ganze Berg voll von Schnecken ist. Pesik. Be- 
schallach, 92° (mit Bez. auf Dt. 8, 4 „Dein Ge- 
wand wurde nicht morsch“) ... 3 77 54 
may b53 pin ba RITD ar ba Bra yırbem 
wuchsen sie denn nicht? (d. h. was nützte den 
Wanderern in der Wüste, dass ihre Kleider 
nicht „morsch“ wurden, diese mussten ihnen ja, 
wenn sie grösser wurden, zu knapp werden ?). 
R. Simon antwortete: Wenn die Schnecke wächst, 
so wächst ihr Gehäuse mit ihr; d.h. als jene 
Wanderer wuchsen, so wuchsen auch ihre Klei- 
der mit ihnen. Deut.r.s. 7 g. E. und Cant. r. 
sv. no), 23% dass. Schabb. 26° yırbn mx die 
Schneckenfänger. Das, 75° a1 iron u 
wenn Jem. eine Schnecke fängt und sie zer- 
quetscht (der Saft einer lebendig zerquetschten 
Schnecke soll näml. klarer und werthvoller sein 
als der einer todten). — Insbes. oft die Pur- 
purschnecke, roppVpx, purpura. Men. 44% 
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[ba ab as na DI 77 No Tr yıromm 
Saw nbon „wa ma) mw bDwaus 
Dpı 1904 was den Chilson betrifft, so gleicht 
seine äusserliche Körperfarbe dem Meere, und 
seine Beschaffenheit (sein Körperuwriss) gleicht 
dem Fische; er steigt (aus dem Meere, Raschi: 
ya jn aus der Erde?) in je siebzig Jahren ein- 
mal hervor und mit seinem Safte färbt man die 
purpurblaue Wolle, ns>n; weshalb diese so theuer 
ist. (Der meerähnliche Saft ist durch den Kör- 
per dieses Thieres hindurchzusehen, daher wird 
die Farbe nb>n oft der Meeresfarbe verglichen, 
vgl. das. 43” u. ö.) Meg. 6° „Kostbare Schätze“ 
(>, Dt. 33,19, vgl. 320), or 77 darunter 
ist die Purpursehnecke zu verstehen. Das. Gott 
sagte zu Sebulun, der sich über seinen Besitz, 
der hauptsächlich in Meeren bestand, beklagte: 
"oa br m by zb poms Db19 alle Stämme 
werden deiner, infolge des Chilson, bedürfen, 
den man zum Färben der Schaufäden verwen- 
det (Maim. Tit. Zizith cap. 1 versteht unter die- 
sem Chilson auffallender Weise eine Fischart, 
etwa Tintenfisch, dessen Saft dunkel ‚(schwärz- 
lich) und der im Mittelländischen Meere anzu- 
treffen wäre). Num. r. s. 13, 221° dass. — 
Genes. r. s. 91 g. E. wird yon nnrn (Gen. 
43, 10) erklärt: Zion D51ya pam rd 07927 
"a0 7993 Hop nam Dinge, welche in der 
Welt glänzen, näml. das Purpurblau (solche 
Farbe oder gefärbte Wolle), Stirnbinde (vgl. 
a7) und 158 1 (diese letzten zwei Worte 
sind höchst wahrsch. zusammenzuziehen, näml. 
RT [gr. papyaptc, spät. Form statt n.ap- 
yapizıs, poapyaplıng, margarita] Perle oder Perl- 
müuschel. (Die Erklärung in diesem WB. I, 25° 
„weisse Myrrhe“ ist deshalb nicht einleuchtend, 
weil der Midrasch das bibl. W. nnnrn blos 
durch Schmucksachen erklärt, während ... 2 
’zı ©25 [in Gen. 1. e.] köstliche Früchte: bedeu- 
ten). — j. Schabb. I, 3° mit. 05% 5 wr yon 
nvax»ı der Chilson hat Adern und Knochen 
(nach dem Comment. bedeutet hier ır>m eine 
Heuschreckenart [oder: Käfer] s. TW. sv. NaiTar 
II). — 2) übrtr. „eine Art Augenkrankheit, 
so benannt, weil sie, wie die Schnecke, die Ge- 
genstände, über welche sie hinkriecht, das Auge 
oder den Augapfel mit einer weisslichen Sub- 
stanz überzieht“ u.s. w. Fl. im TW.1.c. Bech. 
38° on mn) yb9 mimob Suap Dia mr iron 
Dra>M 7720 eine solehe Augenkrankheit (wie 
das vorgeführte Thier hat) ist ein bleibender 
Leibesfehler, weshalb man ihn (einen solchen 
Erstgeborenen, weil er zum Opfer untauglich ist, 
vgl. Lev. 21, 20, 75) zum Privatgebrauch schlach- 
ten darf. Das ist auch dasselbe, was die Gelehrten: 
vr) nennen; d.h. y1rbrı und wrı> bezeichnen einen 
und denselben Leibesfehler; vgl. auch Sifra Emor 
cap. 2.—3, schneckenartige Verzierung 
an einem Gefässe. Kel. 12, 1 eine Kette, 
Mora zırbr op an deren Spitze man eine 
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solche Verzierung anknüpfte. Tosef. Kel. B. 
mez. cap. 2 dass. — Kidd. 72* und Jeb. 16” un. 
wird n5m (2 Kn. 17, 6) erklärt durch yon, 
Chilson; 'richtiger jedoch scheint die LA. des 
Ms. Oxf: zu sein 75m Cholwan, Holwan, vgl. 
Neubauer, Geogr. du Talm. p. 373. 

n2r9r ch. (syr. Herka=yirsn) 1) Purpur- 
schnecke, wie überh. eine Muschelart. — Pl. 
Ab. sar. 28° ob. ira pw Ar. sv. "pin (Agg. 
»pwn) Miesmuscheln (gr. puloxa); als Heil- 
mittel gegen Schmerzen am Mastdarm. Ar. er- 
klärt das W.: (zweischalige) Frösche, aus wel- 
chen, wenn man sie spaltet, ein ‚Frosch hervor- 
geht. — 2) (auch mn) eine Augenkrank- 
heit (Gerstenkorn), s. TW. 

Snon Pilp. (=bh., wahrsch. von 5>n) hin- 
einschlüpfen, eindringen, eig. höhlen, 
durchlöchern. Sot. 7? wenn man schädliches 
Pulver auf den Körper eines Menschen streut, 
am Inbma Ton Du wı on und dort eine 
Wunde bereits vorhanden ist, so dringt es im- 
mer tiefer ein. j. Sot. I, 16% mit. dass. — 2) 
erschüttern, in Stücke zerfallen machen, 
hin- und herschütteln. Genes. r. s. 98, 96° 
(mit Bez. auf Gen. 49, 17 „Dan wird einer 
Schlange gleichen“, angespielt auf Simson) 7 
"175 ana nab bnbma 10) rm una so wie 
das Gift der Schlange auch nach ihrem Tode 
(das Thier, in welches es eindringt) erschüttert 
(verwundet), ebenso waren „diejenigen, die Sim- 
son bei seinem Tode tödtete, mehr als diejeni- 
gen, die er bei seinem Leben getödtet hatte“ 
(Ri. 16, 30). Machsch. 3, 6 j>1n5 Iron Jem. 
hat die Oliven im Wasser hin- und hergeschüt- 
telt. Part. pass. Ohol. 9, 7 nardann 55 ein 
Gefäss, das sich hin- und herbewegt. Kel. 10, 3 
nbnsinns mans no1n der Spund eines Fasses, 
der hin- und herwackelt. Teb. jom. 1, 2 u.ö. 

Hithpalp. und Nithpalp. erschüttert, ge- 
rüttelt werden, zerfallen. j. Ter. VIII, 46° 
mit. brbrnn mb 77 by ibn ein eingesalzener 
Fisch zerfällt infolge des Einsalzens (von dem 
Schlangengift, » das in ihn eingedrungen ist). 
j. B. kam. I Anf., 2 Inbnnsı IR 72 932 O8 
"575 wenn das Feuer nur eine Seite des Ggsts. 
ergriffen, so wird dieser ganz zerfallen. Num. 
r.s. 9, 202° „das Prüfungswasser wird in sie 
eindringen“ (Num. 7, 27), Dibonsnnna MD aan 
mass 552 das bedeutet, dass es in alle ihre 
Glieder einschlüpfte. Mikw. 4, 3 mE 77 
ssına Dördrnn wenn Schollen sich in dem 
Gefässe hin- und herschüttelten. 


onen ch. Palp. (syr. nass —bnman) eig. von 
der Stelle bewegen, dah. erschüttern. Chull. 
119, 120% ob. ein Ggst., der auf einem andern 
liegt, dran Sinbn erschüttert, vermöge seiner 
Schwere den darunter liegenden. Ber. 59° =: 
xp na) ron "barbmm die Wolken erschüt- 
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tern (den Himmel), infolge dessen der Sturm 
kommt. Pes. 74° u. ö. ö 

Ithpalp. erschüttert werden, daher: sich 
auflösen. j. Ter. VIII, 45° un. non PSoX a5 
SmbonnsT 7? Jem. hatte kaum (das von der 
Schlange vergiftete Wasser) zu trinken aufgehört, 
als er sich bereits auflöste, gliedweise zerfiel. 
j. Ab. sar. II, 41° un. dass. Das. 40% ob. mınarı 
nomonnn er bemerkte, dass er sich auflöste. 

Simon, Sina m. Erschütterung, Ver- 
wirrung, Aufregung, eig. Höhlung. Tanch. 
Mischpat. g. E., 98” auf welche Weise starben 
die Emoriten? nm oma 095) man Sins 
MIR adımı DRmdı 595 Trennn die Erschüt- 
terung (infolge des Giftes der „Hornisse“, Ex. 
23, 28) drang in sie, wodurch sie vor den 
Israeliten schlaff wurden und letztere sie tödteten. 
Jalk. I, 98° Yındin dass. — Pl. fem. Levit. r. 
s. 20 Anf. (mit Anspiel. auf ox5517, Ps. 75, 5) 
my nhaindan a5n abu Tbn diejenigen, deren 
Herz voll lasterhafter Aufregungen ist. 


Napinyalaf naar ch. f. (syr. [ER m. 


—binsin) Erschütterung, eig. Höhlung, Riss. 
BT: 


nein f. Darm, Gekröse, eig. Gehöhltes. 


Chull. 50° un. zapıw nSınbn wenn der Darm 
durchlöchert Haan u. 8. W. 


non (arab. DAS) 1) mischen, zusam- 
menrühren, einen Teig einrühren. Part. 
pass. j. Chall. I, 58° ob. 193 unbr eine völlig 
eingerührte Masse, was das. erklärt wird: 53 
ynrmn Zora mis wenn das Feuer unter dem 
Kessel brennt. j. Ab. sar. II, 42° ob. bw un 
die eingerührte Teigmasse der Nichtjuden. — 
2) völlig übergeben, eig. einverleiben. Arach. 
31° on Wwb... mom ronnb es bleibt dem 
ersten, . dem zweiten Käufer verfallen. j. 
Git. IV g. E., 46° (mit Bez. auf Levy; 25, 23) 
ai Sonn msn Dan wenn es (ein Stück Land 
von Palästina) verkauft wird, so ist es verfallen. 
j. Dem. V, 249 un. dass., BER nnabam. — 8) 
einen Aussätzigen als völlig unrein er- 
klären. Seb. 102? ob. Gott erwies der Mirjam 
eine grosse Ehre, indem er sagte: 3x7 773 "IX 
aa SR) mobin IN Mason ich will ihr 
Priester sein und ich werde sie einschliessen; 
sodann werde ich sie als völlig unrein erklären 
und später sie freilassen, vgl. 1397 und uhnm. 

Nif. eingerührt werden. j. Chall. I, 58° 
ob. 7592 55 uhr wenn der Teig so viel als 
nöthig war, gerührt wurde. 

Hif. wos ganz übergeben, etwas als 
verfallen erklären. Gene. r. s. 61, 60* die 
Araber klagten bei Alexander M., dass das Erst- 
geburtsrecht und also auch Palästina ihnen, und 
nicht den Israeliten gehörte! Gebia ben Kosem 
(oder ben Pesisa, vgl. 5733 I) übernahm nun 
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die-Vertheidigung. wıorn abo nam 5 TOR 
PAST ns Dmb man sagte zu ihm: Sei vorsich- 
tig, dass du nicht ihnen (den Arabern, durch 
mangelhafte Beweisführung) den Besitz Palästina’s 
bewirkst! j. Dem. VII Anf., 26° won) Zz= 
„n»»S er muss es ausdrücklich (als endgiltig) 
durch seine Worte erklären. j. Ab. sar. I, 39® 
ob. Ynanbnz 887 Dyam 50 mn mıo& der Hoch- 
muth Jerobeam’s bewirkte, dass er ein völliger 
Sünder wurde. Jom. 86° Yabninm- naron die 
Busse derjenigen, die der Sünde verfallen sind. 
j. Keth. X, 33% un. 77 ma nen mn STR 
purbma onbmmb denjenigen der beiden Wechsel, 
den das Gericht als vollgiltig erklären will, darf 
es dafür erklären. Das. 24% ob. dass. j. M. kat. 
I, 80° un. om nun Mmarpy "an R. Akiba 
hält einen solchen Aussätzigen für- unrein und 
als der Unreinheit verfallen. Part. pass. Mes2. 
1, 7 obmm »ıxn ein schon als völlig unrein 
(unheilbar) erklärter Aussätziger; im Ggs. zu 
30972 91x72 ein einzusperrender Aussätziger, 
der nach je sieben Tagen (Lev. 13, 4 fg.) vom 
Priester besichtigt wird. j. Nas. VII Ende, 57® 
"N Dorn dass. 


DIT ch. (syr. „I, =obn) 1) mischen, den 
Teig einrühren, s. TW. — 2) übrtr. eine 
Speise in eine warme oder scharfe Flüs- 
sigkeit einlegen; bes. vom Einlegen des 
Fleisches, das noch nicht vom Blute gereinigt 
wurde, wodurch das Salzen (mn, s. d.) ent- 
behrlich wird. Chull. 111° 7% won #17 namen 
man hat die Lunge in kochendes Wasser gelegt. 
Das. pm mb mar... aba mb Jabrı man 
legte sie in Essig oder : in kochendes Wasser 
ein. Pes. 74 un. ma won abm "NT Nas 
ma vim san ab In 8327 Nm mein Vater 
hat in Essig, in welchen er bereits ein- 
mal Fleisch eingelegt hatte, nicht ein zweites 
Stück eingelegt; weil näml. die Schärfe des- 
selben schon geschwächt war. — 3) etwas 
als beständiges Eigenthum haben. j. 
Schebi. VI, 36° un. am>5n yınabm abs 52 
773 weil er (Josua) die Herrschaft dieser Städte 
noch nicht als völliges Eigenthum erhalten hatte. 
j. Pes. IV g.E., 31P un. ab ad4 amsz ys2 
Im132 wegen "der Einwohner von Sipphoris, 
damit ihre (verpfändeten) Kinder nicht als Eigen- 
thum verfielen. 


Af.etwasals Jemdm. verfallenes Ei gen- 
thum erklären. j. Keth. IX, 33® un. IR 
x705% rohr wir erklären die Güter (des 
Schuldners, auch während seiner Abwesenheit ) 
als dem Gläubiger verfallen. 


mean /. 1) das Einrühren des Teiges, 
oft aus die eingerührte Teigmasse, Ge- 
bäck. . Des.. II g. E., 29° mit. 12p sonsr 
yarı nn: unter Sad 2 das Einschütten des 
Mehls in kochendes Wasser zu verstehen. j. 


en 
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Ber. VI, 10° mit. zarım 7725 nach Art der ein- 
gerührten Mehlspeise. j. Meg. I, 71° un. mr 
udn "zr> 70» wenn die Schrift wie ein hal- 
ber Kuchen geformt war, näml. oben drei Worte, 
darunter zwei u.s.w. — 2) (von nbn nr. 3) 
die vom Priester abgegebene Erklärung 
hinsichtlich eines Aussatzes, ob dieser 
völlig rein oder völlig unrein sei. Sifra Tas- 
ria Par. 3 cap. 4 mınn nonbm (wofür das. öfter 
“rn von) die priesterliche Erklärung betrefis 
eines unschädlichen Males (vgl. Lev. 13, 10). 


an I ch. (syr. us nun nr. 1) 
eingerührte Mehlspeise, s. TW. — Pl. j. 
Chall. I, 574 mit. n5n .... ProT ara aIPORT 
ga panbn non das yraynpon der Mischna 
bedeutet: eingerührte Speisen, die zum Verkaufe 
auf dem Markt bestimmt sind (welche gewöhn- 
lich mit Oel zubereitet wurden); nwa nom 
hing. bedeutet: Speisen, die (für den häuslichen 
Gebrauch bestimmt) mit Wasser eingerührt 
wurden. Genes. r. s. 42 Anf., 40° (mit Bez. auf 
Khl. 5, 15) > 7 > Joana NnST 723 
„ursra sowie der Mensch bei seinem Kommen 
in .die Welt mit lockeren Speisen genährt wurde, 
ebenso wird er bei seinem Scheiden (d. h. im 
Greisenalter) mit lockeren Speisen genährt. Khl. 
T. sv. 1:032, 84° dass. 

NEM T. (eig. =ntybn or. 2) die gericht- 
liche Erklärung, dass die Güter des 
Schuldners dem Gläubiger anheimfallen, 
vgl. osm g. E. — Pl. B. mez. 16° ansuan OD 
die Dokumente, die eine solche gerichtliche Er- 
klärung enthalten, vgl. sI2I78: 

NNY7I s. analm. 

yondn m. pl, f. msubn, musuban eig. Sbst. 
gänzliches Angehören; nur mit vorges. 5 
als Adv. gänzlich, für immer. Exod. r. s. 
3, 106° yyanbmb Yasasınn wir übersetzen (das 
W. nnmxb, Lev. 25, 23) gänzlich, zum Verfall, 
s. TW. j. Git. IV Ende, 46° und j. Dem. V, 24° 
un. steht dafür nyubınb. Genes. r. s. 23 g. E. 
msubınd, vgl. 729%. j. Snh. X, 29° un. dass. 
Khl. r. sv. maı, 904 mssoon lies nahm». 

No I f.(=subs, s. d., mit Wechsel der 
Guttur.) Dattel. j. Ned. VI Anf., 39° yann "9 
Ram num ia mas a5 San) Runbr SION 
als R. Jochanan eine Dattel gegessen hatte, sagte 
er: Heute habe ich keine Speise genossen; d.h. 
eine solche Frucht sättigt nicht, vgl. Ber. 44°. 
j. Nas. V, 55° ob. dass. — Pl. j. Erub. III, 20% 
mit. und Genes. r. s. 94 Anf. yıason, vgl. nu8. 

nor] II f. (zusammenhängend mit gr. yAıön) 
kostbares Kleid, s. TW. 

a NOT m. Adj. (von nur I, mit 
adject. 2, vgl. Has, Main) RO u. a) 

Levy, Neuhebr. u. Chald. Wörterbuch. II. 
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Fe 
Krämer, der Backwaaren, wie überh. verschie- 
dene Nahrungsmittel zu verkaufen hat. j. B. 
bath. II Anf, 13° sınınn Yo Aurın In mn 
ein Krämer wohnte unter ihm; vgl. auch ano. 
j. Jeb. XII Anf., 124 aaorons wmanb Impbu er 
warf es in- den Laden des Krämers. In j. 
Schabb. VI, 8° un. fehlt xnsm>. j. Chall. I, 
58° un. mt ’=b baw "arbı m ein Krämer 
fragte den R. Jochanan. — Pl. j. Schebi. VII, 
37° ob. jyıın ab amaonan Jomb Tipon a5 "n 
won by aba nmon 57 TION Yavrn R. La 
(Hai) befahl den Krämern: Ihr sollt euren Ge- 
winn (Profit) nicht auf das Oel, sondern blos 
auf den Weizen berechnen! 

“N; zn (=bh.)eig.an Kraft abnehmen, dah. 
krank sein, leiden. -Exod. r. s. 43, 1379 wird 
Um (Ex. 32, 11) erklärt: noyw> wa mon 
=w»n min Mose wurde (infolge des Grames) 
krank, als die Israeliten jene Handlung (die An- 
fertigung des goldnen Kalbes) begingen. Trop. 
Kidd. 71P „Sn 7m Medien ist krank, s. 0053; 
vgl. auch Sayrz und rl. 

Pi. #5rr krank machen. B. mez. 107® Sbnn 
35 Hama neo mbna Ma Nops madı ma 77 
Ds do 15% unter =brnn (Ex. 15, 26) ist die 
Galle zu verstehen. Weshalb wird sie bonn 
genannt? Weil sie (durch Fieber u. dgl.) den 
ganzen Körper des Menschen krank macht. 

von, NO ch. (=nam) leiden. Jom. 22° 
Tom Nas ana Wa br "br mb 17725 wie 
wenig empfindet und fühlt der Mann, dem Gott 
beisteht! d. h. ohne sein Hinzuthun tritt die gött- 
liche Hilfe ganz unerwartet ein (vgl. bh. „am, 
1 Sm. 22, 8). B. kam. 20” dass. 


Sa (syr. “aSm, arab. >) süss sein. Arach. 
10° Y nb ap man Mas m Dior 19mT 
bp ons das W. bsom bedeutet dasselbe, was 
Sax; weshalb nennt man dieses Spielinstrument 
Ybm? Weil sein Ton süss, lieblich klingt; eine 
agadische Deutung, vgl. worst. — Pa. süss, 
schmackhaft machen. Ab. sar. 39° ann 
ans4ao 5 das Fett macht sie (die Speise) 
schmackhaft. 

om, Sim. (=bh.) Krankheit, j. Pea 
II, 17% un. "Sn vos yap die Krankheit über- 
fiel ihn. — Pl. Genes. r. s. 56, 55° (mit Bez. 
auf Gen. 22, 16) Gott sagte zu Abraham: Nr 
'oı omdm jan mub yınd Dinbnit >> VaRn 
denke nicht etwa, dass alle Leiden, die ausser- 
halb des eignen Körpers eintreten (d.h. die nicht 
den eignen Körper betreffen), nicht als Leiden 
anzusehen seien (d.h. dass die Opferung des Sohnes 
dir nicht als ein hohes Verdienst würde ange- 
rechnet werden); ich betrachte vielmehr diese 
Opferung, als ob du dich selbst geopfert, hät- 
test. Cant.r. sy. "5150, 13° (mit Bez. auf HL. 
2, 5) Israel sagte zu Gott: van ns Dwbn >32 

8 


kein) 


(. are hhut\teo)) „was Java „by alle Leiden, 
die du über mich bringst, geschehen blos zu dem 
Behufe, um mich bei dir beliebt zu machen. 
Nach einer andern Deutung: n=IR® byadn b> 
MIR nam RD Dawn by DInYan D5NP alle 
Leiden, die die Völker über mich bringen, kom- 
men blos daher, weil ich dich liebe. Ber. 60 
U2DE 


bein eiförmige Kügelchen, Plur. von x5n 
148.0. 


on m. N. a. 1) das Beten, eig. Schwächen 


des Zornes. Sifre Waötchanan Pisk. 26 "br 
als eine der zehn Benennungen für Gebet. — 
2) das Süssmachen. Exod. r. s. 43, 138° 
PNA MAT DR TON... bin zueb ma brmı 
‘on das W. Sn (Ex. 32, 11) hat die Bedeutung 
des Süssmachens, denn Mose verwandelte das 
Bittere des Götzendienstes in Süssigkeit; vgl. 
auch an, man. 


NN) Non m. (syr. aücs) etwas Süs- 
ses, Süssigkeit. Meg. 7? ab 5 Has SIn 
NDT 5 NO NImN) ich schickte ihm Süssig- 
keit (süsse Früchte), er aber schickte mir Her- 
bes (Pfeffer und Ingwer). Pes. 74® un. "a7 
ID Mmron PraDoR ab MIOR Tb PIMONT NEMIN 
wenn ein Stück rohes Fleisch roth ist, so ist 
sein Saft (seine Süssigkeit) zum Genusse ver- 
boten (wenn man näml. solches Fleisch auf Brot 
schneidet und auf letzterem Blut zurück- 
bleibt); wenn es nicht roth ist, so ist sein Saft 
zu geniessen erlaubt, vgl. “1277. Das. 115° =non 
j»>=n7 die Süssigkeit der Gewürze. — Pl. (als 
Adj.) Ab. sar. 38° '51 5 yarn ab nban be- 
trefis süsser Früchte ist keine Frage u. s. w.— 
Fem. san (syr. Is) süss. Schabb. 109», 
Ss. NYINN. 


SM IE ON pl. oyon Theil, Stück, s, 


myban in ar. — bon j. Ab. sar. II, 41° un. 
ermp. aus x. 


NINO S. (syr. VAAS) Süssigkeit, s. 


TW. 
MO Abe) ara LrBchihick 
ee [o; ? 
Putzsache. — Pl. Genes. r.s. 79 g. E.nysn, 


s. PpaapnT. 
a pie Chalikufri, Beiname. Machsch. 
1, 3 7929 OR MSIpron 50 an. Ar. (Age. 


nonp 5m) Abba Jose, der Chalikufri, Einwoh- 
ner (od.: Oberhaupt) Tibeon’s. 


Son (=bh., arab. \s) 1) hohl, leer sein. 
— 2) entweiht, profan werden. Schebi. 1, 
8 (9) Dinw => bis sie (die Pflanzen) zum pro- 
fanen Gebrauch übergehen; vgl. j. Gem. z. St. 
33° 77ORa POT On 9 N 9 bis 
sie (im 4. Jahre der Pflanzung) ausgelöst wer- 
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= sm. 
den, oder bis sie (im 5. Jahre) von selbst pro- 
fan werden; vgl. Lev. 19, 24. 25. 

Hif. 1) auslösen, profan machen. Chull. 
14° u. ö. nyoı brmta er löst den Wein aus und 
trinkt ihn. — 2) entweihen. Kidd. 77% syn 
er entweiht, d.h. er bewirkt, infolge einer für 
ihn als Priester unerlaubten Ehe, dass seine 
Kinder aus dem Priesterthum verstossen werden, 
vgl. dan nr. 4. 

Pi. 5 (=bh.) 1) profaniren, entweihen, 
eig. den früheren, heiligen Gehalt einer Person 
oder einer Sache entfernen, diese also gleich- 
sam leer machen. Aboth 3, 11 ns Ssrn- 
Drw7p 7 wer die Heiligthümer entweiht, d. h. sie 
zu profanem Brauch verwendet u. dgl. Ab. sar. 
28° na07 na mby Yrobmmw 74 eine Wunde, 
um deren Heilung willen man den Sabbat (durch 
Arbeit) entweihen darf; d.h. die gefährlich ist. 
Snh. 50° u. ö. naw na bar er entweihte (durch 
Arbeiten) den Sabbat. Mac. 2% 12 burn = 
Sonn? 85 777 198 bban ab1 bbnb aan Sarına 
wenn derjenige, der Andere entweiht, selbst 
nicht entweiht wird, um wie viel weniger wird 
derjenige entweiht, der nur die Absicht hatte, 
Andere zu entweihen, sie aber nicht entweiht 
hat; d. h. wenn ein Priester eine Geschiedene 
u. dgl. heirathet, so werden blos die aus dieser 
Ehe abstammenden Kinder zum Priesterdienste 
untauglich („entweiht“, Lev. 21, 15, vn, s. 
>>), er selbst hing. wird nicht untauglich. Wenn 
nun Zeugen, welche Priester sind, infolge ihrer 
Aussage, der Priester N. sei der Sohn einer Ge- 
schiedenen, beabsichtigten, denselben als zum 
Priesterdienste untauglich zu erklären, so wer- 
den sie, wenn dieses Zeugniss durch Alibibeweis 
sich als falsch herausstellt, hierdurch nicht zu 
untauglichen Priestern, vgl. bar I. — 2) aus- 
lösen (bh. >s3, 775), umtauschen, bes. vom 
zweiten Zehnten, den man nicht mit naeh Jeru- 
salem führen will (vgl. Lev. 26, 32. Dt. 14, 24 
fg.), und den man um Geld vertauscht, eig. 
profanirt. Maas. scheni -1, 2 horn 8 
OR b> »w Tor man darf nicht für den 
zweiten Zehnten eine ungeprägte Münze ein- 
tauschen. Sodann übrtr. Part, pass. das. 2, 10 
59 naharn 7 >50 dieser Sela soll an Stelle jener 
Früchte treten; wörtl. er soll entweiht sein. — 
3) höhlen, hohl machen. Part. pass. Schabb. 
52° ybbtmn2 wenn die Ringe hohl (nicht dicht) 
aneinander angebracht sind. j. Pes. I, 27° ob. 
mm>>ırnn2 Schichten von Fässern, wo ein Zwi- 
schenraum vorhanden ist. 

Hithpa. entweiht werden. Aboth 1, ı1 
Sarnn DImD DW miens der Name Gottes würde 
entweiht werden. Mac. 22, vgl. Piel. Kidd. 77%, 
vgl. bu nr. 4. 


In I on ch. (=bbn) 1) hohl sein, s. 
TW. — 2) höhlen. Part. pass. B. bath. 61® 
advon (8P72) 8p2 ein hohles Gesimse, s. 8772 


| 
\ 


3 
III.  Schabb. 57° ansararz ">’n hohle Ketten. 
Ab. sar. 10° nbron, Ss. 890 p, Gemoniae; vgl. 
auch Leberecht in Geiger’s Ztschr. IX, 235 fg. 


.. , 

777 II, gew. Sıar Pa. (syr. u.) waschen, 
abspülen. Chull. 113° amao »2 mans wenn 
man es (das Fleisch) im Fleischerhause abge- 
spült hat. Das. 95° ob. wa aw7 Drbnn ap 
Ar. ed. pr. (Agg. nn) er wusch sein Haupt 
mit Wasser; s. auch TW. 


Som m. (—bh., eig. Part. pass.: gehöhlt) 
Pfeife, Flöte, oft als Collect.; über eine agad. 
Etym. vgl. "br. Arach. 2, 3 po» > Duo 
'S1 narmm mob Son Sonn mon om an zwölf 
Tagen im Jahre ertönte die Flöte (eig. man 
schlug mit den Fingern auf die Flöte) vor dem 
Altar, näml. beim Schlachten des Pesach (am 
14. Nisan), ferner am ersten Tage des Pesach 
u.s.w, Bic. 3, 3. 4 omsb 52 bon die 
Flöte ertönte vor ihnen, näml. vor denjenigen, 
die mit den Frühlingsfrüchten nach Jerusalem 
wallfahrteten. Suc. 5, 172887 ma bo bonn 
die Flöte bei der Wasserlibation. — Pl. Arach. 
2, 3 pam mo. zwei Flöten. B. mez. 6,1 
nnb an 525 Dibson Flöten bei’Hochzeiten oder 
bei Leichenbegängnissen. Keth. 46P 59 >o8 
nampa bon on nınar nd bamoran, selbst 
der Aermste in Israel soll (bei der Leichen- 
bestattung seiner Frau) nicht weniger als zwei 
Flöten (-Spieler) und eine Klagefrau nehmen. 
Kin. 3, 6 pn mo mpmo nd die zwei Schen- 
kelknochen (des Lammes) kann man zu zwei 
Flöten verwenden. 


yapın ch. (syr. US= Sm) Flöte, eig. 


gehöhlt; vgl. syr. WS, (ccf ein gehöhltes 
Rohr; s. TW. 


rärn! Adv. (eig. Sbst. wie 2735, 72720) 
ringsherum. Stw. 55n—=bn ringsherumgehen; 
eine gr. Etym. @\Amıov (Musaf.) ist nicht zu- 
lässig. Sue. 55” der Priester, der an dem einen 
Tage des Festes geopfert hat, opfert nicht auch 
an dem darauffolgenden Tage, "55 rarım RDR 
sondern sie gehen ringsherum; d. h. wenn jede 
der 24 Priesterabtheilungen (Posten) die Opfer 
dargebracht hat, so beginnt man wieder mit der 
ersten. Seb. 10° ob. „bon m Ar. (Agg-. 
syarım) eig. wir gehen im Kreise herum, d.h. 
der Schluss, den du ziehen willst, ist nicht stich- 
haltig. 


myärin! m. (bh.) Unheiliges, Profanes, 
Fremdes. Jalk. I, 244 wird unser W. erklärt: 
=D an yobım es ist dir etwas Frremdes, Unhei- 
liges (ebenso j. Trg.); nach einer andern Er- 
klärung: "372 © Dos >sbın eine Entweihung 
Gottes würde dadurch entstehen. In Genes, r, 
s. 49, 492 fehlt. die erste Erklärung. 
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xaain m. Adj. ein Werkzeug, womitman 
höhlt, bohrt, der Bohrer, s. TW. 


bin m.(—bh.) 1)durchbohrt, vom Schwerte, 
dah. überh.: erschlagen. Snh. 88° pıpian 
area bar morsD („man misst,“ bei einem 
gefundenen Erschlagenen, Dt. 21, 2) von der 
Stelle an, wo er erschlagen, durchbohrt wurde, 
d.h. vom Halse an. Das Tödten findet näml. 
grösstentheils im Durchbohren des Halses statt, 
vgl. Raschi. .j. Nas. VO, 56° mit. (mit Bez. auf 
%5ra, Num. 19, 18) 5b nm 55 Alles, was 
erschlagen (d. h. todt) ist, verunreinigt, näml. 
auch in dem Falle, wenn die Leiche oder ein 
Glied derselben ganz ohne Fleisch ist. Chull. 
3° ob. (mit Bez. auf am 553, Num. 19, 16) 
Yons iz m ann das Schwert (womit Jem. 
erschlagen wurde) ist wie der Erschlagene; d.h. 
ebenso wie dieser den höchsten Grad der Un- 
reinheit bildet (wara7 mas as), so auch das 
Schwert u. dgl., vgl. Raschi z. St. — 2) Höh- 
lung, leerer Raum, Bauchhöhlung, xorrla. 
Ab. sar. 28% ob. ben bw =2n eine innerliche 
Wunde, näml. im Leibe, in den Eingeweiden. 
j. Ab. sar. II, 409 ob. dass. Chull. 42°. 45» na 
554 die Herzkammer. Das. 44° >5m die Höh- 
lung der Gurgel. — Pes. 54% 3427 win nsan 
DaB Sa9a 77 RT D5127 RO2>0 DNp blos 
der leere Raum des Gehinnom wurde vor der 
Welt erschaffen, sein Feuer aber erst am 
Freitag. Ber. 19° ns5 bon 12 © es ist 
in ihm (dem Zelte) die Höhlung einer Faust- 
breite. — 3) übertrg. Gedanken, das In- 
nere. Schabb. 11* wenn alle Meere voll Dinte, 
alle Wiesen voll Rohre, der Himmel aus lauter 
Sehreibstoff (n12"", Pergament u. dgl.) bestände 
und alle Menschen Schreiber (77525, libellarii) 
wären, non bo bon Saın>b ZIP%90n IR SO Ver- 
möchten sie doch noch nicht die Gedankentiefe der 
weltlichen Regierung zu beschreiben. j. Schabb. 
XI, 13° ob. — 4) entweiht, ein Entweih- 
ter; d. h. ein Priester, dessen Vater eine für 
Priester verbotene Ehe eingegangen ist. Wenn 
dieser z. B. eine Geschiedene (oder wenn ein Hohe- 
priester eine Wittwe) geheirathet hat, so ist der, 
aus dieser Ehe abstammende Sohn ein bar, 
Chalal, der für den Priesterdienst untauglich 
ist; vgl. Kidd, 77° "bhosn uw ba Fan ITS 
35.  Dahing. bezeichnet man, Chalala, 
sowohl eine Tochter, die von einer solchen, 
priesterlich unerlaubten Ehe abstammt (das. 
naspn nbbr: die in der Schrift, Ley. 21, 7 
ausdrücklich erwähnte Chalala), als auch die 
Frau, mit der ein Priester eine für ihn uner- 
laubte Ehe eingegangen ist (Geschiedene, Wittwe). 
Letztere Art von „5bbr wird das. von den Rab- 
binen durch folgenden logischen Schluss (7 
=) dedueirt: bbrına Ima9 Day Ro 198 777 
nbonnad 078 may. May NIT wenn 
„sein Nachkomme“ ohne eignes Verschulden ent- 


Sen 


sohn 


weiht (Son, „bon, vgl. Lev. 21, 15) wird, um 1 


wie vielmehr wird sie (die Geschiedene oder 
Wittwe), die durch ihre Ehe mit einem Priester 
eine Sünde begangen hat, entweiht, 55r; wie- 
wohl der Mann hierdurch für den Priesterdienst 
nicht untauglich wird, vgl. bar im Piel. Das. 
77 Sams monan nbn bb ja Chalala ent- 
steht blos durch ein priesterliches Eheverbot. 
Wenn daher ein Priester Incest begangen und 
von dieser fleischlichen Vermischung ein Kind 
abstammt, so heisst die Mutter: >17 (Buhlerin), 
der Sohn: Stan und die Tochter: nn (Ba- 
stard); nicht aber: „bbn, bon, vgl. auch om 
III. Snh. 51° u. ö. Ara bb. — Pl. Kidd. 77° 
pub m., mia f. 

Nyzin ch. (syr. ÜXs=b5n) 1) Höhlung, 
hohler Raum. j. Kil. IX, 32° un. der Todes- 
engel suchte die Schreiber des Salomo auf; “nN 
sbbra as mbva welcher letztere jedoch ein 
Wort (eine Zauberformel) sprach, infolge dessen 
jene in die Luft gesetzt wurden. Der Todes- 
engel sagte hierauf: Gott hatte mir anbefohlen, 
sie zu holen xbbrn 7» aus der Luft. j. Keth. 
XII, 35° mit. dass. (In bab. Suc. 53° steht da- 
für 7157 srınn). — 2) übrtr. das, was den 
Raum ausfüllt. Ab. sar. 28° ob. „5 „mx 
NINE 947 nbors man umwickelt es mit dem 
Stück Zeug des Hemdes, das von der Hals- 
öffnung ausgeschnitten wird. — Dah. auch 3) 
das Vermögen (="x3n). B. mez. 49° un. x 
27a Son. Rd Rnbyr adbm 55 mb Ham 17 
wenn man ihm (dem Samuel bar Sutra, oder 
Tabjomi, vgl. 2j12u) alles Vermögen der Welt 
(eig. was die Welt füllt) gegeben hätte, so würde er 
seinem gegebenen Versprechen doch nicht zuwider 
gehandelt haben. — Pl. Schabb. 77° sun b> 
xnby alle Güter der Welt. — 4) entweiht, 
Chalal. Pl. Kidd. 4, 1 (69°) »s5n. 


Sn, om m. N. a. 1) das Entweihen, 
die Entweihung. Jom. 86° fe. pur »bn 
die Entweihung des göttlichen Namens, d. h. 
schlechte Thaten, die, wenn sie bekannt werden, 
den Israeliten und seine Religion schänden. 
Kidd. 40° un. 318 18 DOT byena Top PR 
77a ma man leiht nicht bei der Entweihung 
des göttlichen Namens, seies, dass man sie irrthüm- 
lich oder muthwillig begangen habe; d.h. man 
verfährt nicht wie der Kaufmann, der seine 
Schulden lang ausstehen lässt und sie erst dann, 
wenn mehrere zusammengekommen sind, ein- 
kassirt (vgl. 7227), sondern man bestraft so- 
fort, nach geschehener That. Ber. 19®. Schebu. 
30® u. d. zypbn TR DOT Yıbım wD Dipn 55 
=” 7125 überall, wo eine Entweihung des gött- 
lichen Namens entstehen würde, darf man, selbst 
einem Grossen keine Ehre erweisen. Daher 
muss z. B. ein Vornehmer, der auf offener Strasse 
bemerkt, dass er ein verbotenes Kleid (aus 
Mischzeugen, D’Rb>) trägt, dieses sofort ablegen. 
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Bi Don 

Ferner ist ein Schüler, welcher bei der Rechts- 
entscheidung seines Lehrers einen Irrthum be- 
merkt, verpflichtet, den Lehrer zurecht zu wei- 
sen u. dgl. m. j. B. kam IV, 4® ob. j. Kidd. Iv, 
65° un. bar bnbrn, im Ggs. zu DOT wis: die 
Heiligung Gottes. j. Snh. VI, 239 mit. u.ö. — 
j. Schebu. VI, 37° 120 Sys die Entweihung, 
d. h. Uebertretung des Eides. — 2) Auslösung 
von Heiligthümern, dem zweiten Zehnten 
u. dgl., eig. Entweihung, s. das Verb. Ber. 35% 
Yabrı yıst es bedarf der Auslösung, näml, die 
Früchte des vierten Jahres der Pflanzung, s.d. 
Plur. j. Nas. II Anf., 518 man... bs die 
Auslösung und der Umtausch. j. Schebi. VIII, 
38® un. a7 aba bb 97 RET nWaD pr 
-==15n die Früchte des Brachjahrs können nicht 
durch Auslösung, sondern blos durch Verkauf 
zu profanem Gebrauch verwendet werden; nach 
einer andern Ansicht findet auch ersteres statt. 
— P!. j. Pea VII, 20° un. wird p5757 (Lev. 19, 
24) gedeutet: pybabrı Auslösungen der Früchte 
vom vierten Jahre der Pflanzung, vgl. x. — 3) 
Entweihung des Priesterstandes, das Ver- 
hältniss eines Chalal, einer Challa, vgl. 
Son mr. 4. j. Ter. VII, 44% un. (mit Bez. auf 
Lev. 21, 19) "bon ... ın&9 mans Shen 
mas narn wenn ihre Entweihung von ihr selbst 
ausgeht (Buhlerei); wenn ihre Entweihung von 
ihrem Vater (infolge unerlaubter Ehe) ausgeht. 
— Pl. Keth. 29® der Priester, der ein priester- 
liches Eheverbot übertritt, 70» wm par 
Daran mWwıP 107 bewirkt blos Entweihungen 
(d. h. dass seine Kinder Chalal und Chalala 
werden), nicht aber, dass sie Bastarde werden. 
Snh. 50® un. nı1572% 575977 Entweihungen infolge 
der Buhlerei. 


Dan (=bh., arab. „\ , syn. mit obs, D5>) 
fest, stark, kräftig sein; dah. auch 1) ge- 
sund sein, sowohl physisch, als geistig. R. 
hasch. 28° pyon wımw> Tom Diaz bin Din» 
as 555 mp>3 am nam Ar. (mit Waw, Agg. 
unrichtig o°>rm) Jem., derzu Zeiten gesund (beiSin- 
nen), zu Zeiten aber wahnsinnig ist, wird während 
seines gesunden Zustandes in allen Dingen als bei 
Sinnen angesehen. j. Ter. I, 40® mit. und j. Git. 
VII Anf., 48° dass. j. Jeb. XIV Anf., 14° ons» 
mmbm DPD mOiö eine Frau, die zuweilen 
wahnsinnig und zuweilen gesund ist. Pes. 78° 
un. Dion mom mywa mb mm mir 
'21 momd nyo2 Dom mp non wenn Jem. 
zur Zeit des Schlachtens seines Opfers krank, 
aber zur Zeit des Blutsprengens gesund war, 
oder auch umgekehrt, so darf die Darbringung 
des Opfers nicht stattfinden; denn er muss wäh- 
rend der ganzen Zeit des Opferns gesund sein. 
— 2) träumen. Tosef. Schabb. cap. 7 ds 
nınıom Jem. der Träume hat. — Ar. ed. pr. 
eitirt aus Ab. sar. 44% richtig nnb17 (näml. 
ob syn. mit D55) spät. Ar. Agg. ermp. \nabın. 


rn ET ETTEAMLEEEEETEEEEEWETT ee ” rn. 


ep 
om Don (syr.aXs=ubn) D)befestigen, 
zusammenschliessen. Kidd. 25° byanS 71%7 
.nnyev Ar. (Agg. »new) manchmal drückt er 
seine Lippen fest zusammen; dass näml. die 
Stelle, wo gesprengt wurde, nicht sichtbar wird. 
Part. pass. (syr. Que, N) Chull. .123® 
arm 19 Leder (das einen Riss erhielt und wie- 
der zusammengenäht wurde) hält fest zusammen; 
d.h. die Naht trennt sich nicht wieder, wenn ein 
Stück desselben ganz geblieben ist, was aber bei 
Zeugen nicht der Fall ist. Nach einer andern 
Ansicht: pn a5 >23 772 hält auch ein solches 
zusammengenähtes Leder nicht fest. Ab. sar. 69 
orbn ysar manchmal schliesst sich, (das schad- 
haft gewordene und ausgebesserte Fass) so fest 
zusammen, dass man die Risse oder Löcher nicht 
bemerkt. — 2) träumen, s. TW. 


ern Neyin) f. 1) Befestigung, festes 
Zusammenhalten infolge einer Naht. Schabb. 
91b un. nbn Dipn (Ar. nbn) die Stelle im 
Beutel, die durch eine Naht befestigt ist, — 2) 
ein Befestigungsmittel wie Cement oder Leim, 
Kel. 11, 4 ein Gefäss pibb37 a1 Tab 7% 
Ar. (Agg. wabnm) das man aus Cement und 
Exerementen angefertigt hat. Tosef. Kel. B. 
mez. cap. 1 yn mrbmor ann ja mRB>D nIND 
psbbam ein Bienenstock, den man aus Cement, 
dessen Ränder aber aus Excrementen angefer- 
tigt hat. Das. 12 mt pro» Dam PYpbinte) 
’S" wenn man Cement und Excremente zusam- 
menrührt und daraus Gefässe macht. 


oion m. (—bh.) Traum. Ber. 55° un. (mit 
Bez. auf Jer. 23, 28) nda n25 war nV DVD 
nun prnas aba Doms Ton IR 7> jan So 
wie das Getreide nicht ohne Stroh zu finden ist, 
ebenso giebt es keinen Traum ohne Nutzloses. 
j. Ab. sar. III, 42° ob. ına3 op na PRTD 
Hybrı= der Todte hört seine Lobeserhebung (wenn 
man seine Thaten rühmt) wie im Traume, vgl. 
pam. — Pl. Ber. 55° yız mini am» u 
‚on boss 24 Traumdeuter gab es in Jerusa- 
iem. Als ich einst wegen eines Traumes an- 
fragte, so gab mir jeder derselben eine andere 
Deutung. Das. 10° ob. nmyons 522, 8. d. — 
Von Ar. und Anderen wird oft das Stück im 
Tractate Ber. 55°— 57°: HRı974 nya7orı genannt; 
d. h. die Stelle im 9. Cap. von Berachoth (das 
mit dem W. 8797 beginnt); woselbst über 
Träume und deren Deutungen gehandelt wird. 


NET» NEITI ch. (syr. au, als =pihn) 
Traum. Dan. 2, 4 fg. — Ber. 55° fg. mon 
nun nad... 820 ein guter, ein böser Traum, 
Ned. 8%. Genes. r. s. 68, 68° u. Ö., vgl. 29. 

Anesom, mitaom od. ra, E70: (syr. 
Was, gr. 6 Atnog, auch zo @xıpov) Melde, 
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| zum Aufbewahren legen. 


ir 


ein salzähnliches Gewächs, dass., was hebr. mbn 
eig. Salzpflanze. Ar. ed. pr. erklärt unser W. 
durch das gr. x>5n (poddym) Malve, ebenso 
Maim. u. A. — Kil. 1, 8 n957 9% Pan PR 
'sı mad inb (so in Agg. des j. Tlmd. und 
im Ar. ed. pr.; Agg. des bab. Timd. mmam) 
man darf nicht die Kürbissamen in die Melde 
j. Ber. VI, 10® un. 
“mon ommypm die Artischocke (xıyapa) und 
die Melde (&up.og). j- Kil. V Ende, 30° =nbnH. 


Lori) m., ch. sstmnbm Eidotter, s. Tiny. 


Wa Chalmisch, Name eines Ortes. 
Levit. r. s. 23, 166% „mb wwabr Chalmisch 
(eine feindlich gesinnte Nachbarin) von Nawa. 
Cant. r. sv. mw10>, 12° und Thr. r. sv. 7098, 
594 dass. 

Yon comm. (=bh. Stw. 5577: durchbohren, 
öffnen) Fenster. B. bath. 58° nen yion 
maz pn... ein egyptisches Fenster, ein tyri- 
sches Fenster. Ersteres war so klein, dass kein 
Menschenkopf hinein konnte. Genes. r. s. 31, 
29% wird mx (Gen. 6, 16) nach einer Ansicht 
erklärt: 7nbrı Fenster, nach einer andern Ansicht: 
msn Edelstein. — Pl. j. R. hasch. II, 58* mit. 
"so Hapı ana minion Mew 365 Fenster erschuf 


Gott im Himmel, die zum Nutzen der Welt 
dienen sollten. 

boy nsgir] m. Adj. (von ber: unheilig 
sein) Unheiliger, Profaner, bes. der dem 
Priesterstande nicht angehört. Levit. r. s. 24, 
168° ein Gleichniss von einem Hohenpriester, 
der unterwegs war 51 MX 375 5 yar37 und 
dem ein Nichtpriester begegnete, der mit ihm 


gehen wollte. — Fem. anni eine Pro- 
fane, s. TW. 

Mon s Adj. (von "on, 377) krankhaft, 
leidend: — Pl. Genes. r. s. 63, 61% 32 87 


nissbin er sah, dass sein Gesicht (Aussehen) 
leidend war. Levit.r. s. 23, 166% und Oant. r. 
sv. maundS, 12° dass. Genes. r. s. 90 8. E. (mit 
Bez. auf bonn, Gen. 41, 54) nı35n 70323 sie 
(die Hungersnothjahre) traten krankmachend ein. 

N227T m. (gr. yerovıag) eine Käferart, 
SW... 

NO F. (gr. yadıd od. richtiger xayAn&) 
eig. kleiner Stein, Kies; übrtr. Uferkies, 
dann Flussufer, Meeresgestade selbst. B. 
bath. 67° mb1en1 mrobin das Meeresgestade und 
die Vertiefung am Ufer, woraus man den Sand 
holt. Arach. 32° dass. Ar. eitirt auch aus Meg. 
cap. 1 (@) mem mrobın ms mE an seiner 
einen Seite war Meeresgestade und Ufervertie- 
fung; was jedoch in den Agg. fehlt, — Pl. B. 
bath. 67° minobann ma, 8. d.W. 


ara) (—bh.) 1) wandeln, vorübergehen. 


Nun. r. s. 10, 2069 wird som 2 (Spr. 31, 8) 
erklärt: 5155 75m nord mar 2 „die Söhne 
(Nachkommen) des Verstorbenen“, welcher 
dahin wandelte und in seine Welt (die Ewig- 
keit) verschied. Nach einer andern Ansicht: 
die Waisen, oaR om mo welche an die 
Stelle ihres Vaters treten. — 2) wechseln. 
j. Ber. II, 5° ob. apa na mon wir wollen 
unseren Ort wechseln. ; 

Hif. goanwechseln, vertauschen. B.mez. 
100° ob. Tara m» porn wenn Jem. eine 
Kuh mit einem Esel vertauscht. Chull. 6° un. 
Ipbanam none mom sie ist verdächtig, die 
verdorbene Speise (mit einer besseren) umzu- 
tauschen. ' Part. pass. Erub. 99% uw nabmn 
das Mitgetheilte wurde verwechselt; d. h. das 
hier Namens des Autors N. N. Mitgetheilte rührt 
von einem andern Autor her. Ber. 17® dass. 
Erub. 100° u. ö. mbnn 1973, Ss. >73. 

Nithpa. verwechselt, vertauscht wer- 
den. B.bath. 16° und Nid. 52° 5 nhnns ab 
es wurde mir nicht verwechselt, vgl. S/n. Ab. 
sar. 17° dw. nı9naS "5 obmns Das bo nn 
px das Geld des Purim (das an diesem Feste 
an Arme zu vertheilen war) wurde mir mit an- 
derm Almosengeld verwechselt. — Levit. r. s. 
23 g. E. Tr ybnn) der König wechselte, d. h. 
er starb und ein anderer König trat die Regie- 
rung an. — Nif. dass. j. Pes. VI, 33° un. 135 
nam es pflegt gewechselt zu werden. 


AT ale ch. (syr. aNw=nbr) vorüber- 
gehen. Kidd. 12° Sinn "27 Rasa bon er 
ging an der Thür seines Schwiegervaters vor- 
über., Jeb. 120° 17'%2p nor er ging an ihnen 
vorüber. Ber. 28° 7337 "5m "> wenn die Ge- 
lehrten vorübergehen. 

Pa. garvertauschen, verwechseln. Chull. 
6P Ryan "oron Nb73 Drama AMD wenn sie im 
Verdachte steht, dass sie stiehlt, um wieviel 
mehr ist sie verdächtig (die Speisen) zu ver- 
tauschen! vgl. amöz. Das. wm ab "orbnbı 
sollte man denn nicht auch denken, dass sie 
vertauschen wird? Meg. 7b Ammn1r0 "obrn 
"7755 sie tauschten gegenseitig ihre Mahlzeiten. 
Part. pass. j. Pea IV, 18% un. nano aonn 
Pb ’n7 das im Namen des R. Lieser Mitge- 
theilte ist verwechselt, s. ob. im Hif. Das. 19% 
ob. u. ö. 

Ithpe. wechseln, gewechselt werden. 
‘Genes. r. s. 78 Anf. Michael und Gabriel sind 
die Himmelsfürsten, a5 187 Jobrmnn abısH 
yobrnn denn alle Anderen wechseln (vergehen), 
sie aber wechseln nicht. Dav. Schafel Homo u. 
Ö, 8. d. W. on 


or arm) m. der Gegensatz, das Um- 
gekehrte, eig. was an die Stelle eines andern 


tritt, Verwechslung. j. Ter. II, 41° un. mn 
orna57 die Dinge sind umgekehrt zu fassen. 


ine neo 

Ab.sar. 51P u.ö. Das. 46° mıbm IX oder das 
Gegentheil? j. Chag. I, 75° un. j. Snh. II Anf., 
22%, j. Ab. sar. V, 45° ob. — j. Taan. III, 972 
un. steht dafür nom 78. — Pl. Genes. r. s, 91, 
89° "1 and Ib WI 1738 DR 7515 für alle 
Dinge in der Welt giebt es, wenn sie verloren 
gegangen, einen Ersatz; für den verstorbenen 
Gelehrten aber giebt es keinen Ersatz. j.Sot.], 17® 
un. ya9bın "mb ns RT Tan 372 als sie 
sahen, dass die Dinge zu Verwechslungen kämen ; 
d. h. dass sie durch Täuschungen anstatt für 
David gegen ihn kämpfen sollten. Num. r. s. 
9, 203° steht dafür rarsımb Yrns. j. Jom. IIT, 
40° ob. yarbın nDN NTandn Nb es (das Mit- 
getheilte wie es hier erwähnt wird) leuchtet nicht 
ein, vielmehr ist das Gegentheil richtig. j. Git. 
IV, 45% un. yon ann a5 (1. Pordın a5). 
j. Pea I, 16® ob. eine gute Absicht rechnet Gott 
den Israeliten gleich einer guten Handlung an, 
eine schlechte Absicht aber nicht gleich einer 
schlechten Handlung; o97>°1 27152 bax bei den 
Nicehtjuden hing. findet das Gegentheil statt; 
vgl. Kidd. 39%. — Uebrtr. Ber. 3, 1 (17°) son: 
ray Hard Zadar Tun die Träger 
der Bahre, ihre Ablösungen und die Ablösungen 
dieser letzteren. 


na ch. (syrisch „aSas, 1aSas— mr) 
Gegensatz, Umgekehrtes. Ab.sar. 28 un. 
Nn3>0 Kos das Entgegengesetzte ist gefähr- 
lich, vgl. xQiarr. Das. 29°, vgl. amyobn. 


ie) m: pl. Abwechselung, d. h. das, 
was an die Stelle eines anderen Ggst. tritt. 
Schebi. 1, 8 yrorbr xrarT Dass bin ein 
Baum, der .abgestumpft wurde und neue Triebe 
brachte. Kidd. 13° zrox5m Tauschhandel (vgl. 
Ruth 4, 7. 8). Das. 22». 255. 28° wenn Jem. 
einen Ochsen um eine Kuh u. dgl. vertauscht, 
yon armn) ST mord 375 sobald einer der 
Tauschenden von dem Eingetauschten Besitz er- 
griffen hat, so ist er verpflichtet, sein Eigen- 
thum dem’ Andern zu übergeben. 


Nam m. das Eingetauschte, Einge- 
handelte, s. TW. 


m, an m. 1) („arab. 5a“) Weide, 
Salix aegyptia, „so benannt vom schnellen 
Nachwachsen“; s. Fl. TW. I, 425°. Suc. 20* 
eine Matte n5r bw Dsp bw Ar. (Agg. mon, 
Ms. M. mb; Tosef. Suc. cap. 1 y5n) von Roh- 
ren oder von Weiden. Sot. 49» dass. Kel. 17, 
17 non bo Ar. (Agg. ybn). 


Na7T] ch. (syr. (ass=nbin) 1) Weide. 
Schabb. 152% wob’r5 5355 ein Kranz von Wei- 
den, vgl. smap3%. — Pl. Das. 77® weshalb sind 
die Fühlhörner der Heuschrecke weich? brwn 
Bra 87747 weil sie unter Weiden lagert; 
welche ersteren näml., wenn sie hart wären, das 


ot EEE nr 


am 


'Thier blind machen könnten. Ber. 43 und Git. 
68® un. 879°7 "abırı Rosmarin, Weide, salix ros- 
marinifolia, vgl. Ar. — Nach Raschi in der 
ersteren Stelle: spica Nardea, in der zweiten Stelle: 


-ur 


Gewürznelke. — 2) („arab. u »lals, 
Halfa“ u. s. w. Fl. im TW. I, 425°) ein, beson- 
ders in Egypten häufig wachsendes Schilf oder 
Riedgras ... „so benannt von der Schärfe sei- 
ner Ränder und Spitzen.“ — Sue. 34°, s. 05%. 
Chull. 110° »osn ma np es wuchs Schilf, 
Moos daran. Snh. 44*, vgl. wos 1. 

naar f (=nshn ar. 2) Schilf. Ab. 
sar. 28P, 29° ob. unsobınd apı aIbrob nam 
und aan) Ar. (Agg. Nnponb) warmes 
Wasser (dient als Heilmittel) gegen Dornenstich, 
kaltes Wasser gegen den Ritz. von Schilf; aber 
die entgegengesetzte Anwendung bringt Gefahr. 

mierbr od. MiEFT /em. pl. (arab. x_=, 
Schärfe) 1) Messer (syr. ta). Midd. 4, 7. 
Jom. 36° moon ma, s. d. in ma. — 2) 
gan (man) meron die (scharfen, spitzen) 
Rippenblätter des Spinats Orl. 3, 7. Ukz. 
1,4 ud. 

pin] Chalef, Name eines Ortes; nach Neu- 
bauer, G6ogr. du Tim. p. 224, in Obergaliläa. 
j. Erub. I, 20° ob. para m man 'n.R. Jir- 
meja lehrte in Chalef. 

n2'77] Chalifa, N. pr. B. bath. 123° un. 
sp soon man Abba Chalifa, der Bibelkun- 
dige. 

“ao Chilefai, Name eines Amoräers (im 
bab, Timd. dafür: say, aa, Ss. d.). Im syr. 
ans Alphaeus, vgl. Smith, Thes. Syr. Col. 1292. 
— j. Maasr. II, 494 un. »obn wa sb’ R. 
Lasar sagteim Namen des Chilefai. Das. m0p2°2 
„"pbnrs das Buch (Schreibetafel, nivo.&) des Chile- 
fai, worin er die Halachoth niedergeschrieben 
hatte. j. Maas. scheni IV Anf., 544 wos 92 NIS 
Abba bar Chilefai.° j. Schabb. XVII, 16” ob. 
pbıp own Chilefai hat mich hingezogen. j. 
B. kam. X, 7° ın. xaun 93 "09 97 mon Chile- 
fai und R.\Jose bar Chanina. 

Nabyin) Chalafta, N. pr. mehrerer Per- 
sonen; eig. (syr. WaX») was an eines Andern 
Stelle gesetzt wird. Aboth 3, 6 wır anebn "I 
.nsın "55 R. Chalafta, Einwohner von Kefar 
(Dorf) Chananja. Taan, 16° mars anobn "9 
R. Chalafta in Sipphoris. Insbes. oft Chalafta, 
der Vater des R. Jose, xnpsn 72 on 'n. 


mean f. (gr. whebööpa) Wasseruhr, 
ähnlich den Sanduhren, ein enghalsiges Gefäss 
mit durchlöchertem Boden. Genes. r. s. 49, 49» 
(mit Bez. auf Gen. 18, 28 fg.) Abraham hatte 


ursprünglich die Absicht, von seiner Bitte: 
„Vielleicht finden sich 50 Fromme“ auf fünf 
Fromme zu kommen. Gott aber. sagte: Bete 
nach und nach: „Vielleicht fehlen 5 von den 
50 Frommen; vielleicht sind 45 u. s. w. XHoPon> 
nd Da Band wm. ja bD Da maNbr 
Nm RD Tab Pan ZT D7a3D mon 
Da na 97077 mn (so nach der richtigen 
LA. Musafs., Agg. ermp. m7n> Hbrb) das ist 
einer Wasseruhr zu vergleichen, welche, mit 
Wasser gefüllt, vor dem Richter steht. Solange 
sie noch Wasser enthält, so hält der Vertheidi- 
ger (suviyopog) seine Vertheidigungsrede; wenn 
jedoch der Richter. wünscht, dass jener seine 
Vertheidigung (ouvnyopla) länger vortrage, SO 
sagt er: Giesset noch Wasser hinzu! 


var (—bh.) 1) ausziehen, bes. den Kör- 
per oder einen Theil desselben entkleiden, ein 
Kleidungsstück ablegen. M. kat. 22® ob. 
mar by ybın Ina men ybım men Dina >> s> 

Yayı zum dor infolge des Todes anderer (nahe 
Verwandter) kann man, wenn man will, die 
Schulter entblössen, aber wenn man will, braucht 
man sie nicht zu entblössen; aber beim Todes- 
falle des Vaters oder der Mutter muss man sie 
entblössen. Das. 24° fg. ). M. kat. III, 82P mit. 
am ersten Tage der Trauer legt der Leidtragende 
die Tefillin nicht an, am zweiten Tage legt er 
sie zwar an, y20 55 jgbın nyosm DNB IND DE 
wenn jedoch neue Besuchende (d. h. die zum 
ersten Male zu trösten kommen) eintreffen, so 
legt er die Tefillin ab; dasselbe findet auch 
während der ganzen sießen Trauertage statt. 
Nach einer andern Ansicht: 1n wor D72 
jesın legt er sie vom dritten Trauertage an, 
nicht ab. Genes. r. s. 100, 99° dass. j. Ber. II, 
4° ob., vgl. bin. Pes. 4% ob. Syn nb yon 
ziehe mir meine Schuhe aus. M. kat. 20° dass. 
j. Sot. I Anf., 16° nigra mm>rIT wenn die 
Frau mit entblössten Armen ausgeht, so ist dies 
eine Frechheit. j. Git. IX Ende, 50% dass. — 
2) überh. ablösen, losmachen. Chull. 90P 
menb ybanı mbıy bo warm 773 die Sprungader 
eines Brandopfers löst man (von der Hüfte ab) 
und wirft sie auf den Aschehaufen. j- Ab. sar. 
II Ende, 42° Oliven, über‘ welche man Essig 
giesst, Jamba ma. padın TTD welche ihre 
Kerne ablösen; vgl. Ab. sar. 40°. — Uebrtr. 
Schabb. 137° “nn ınzbn das Fieber verliess 
den Kranken, eig. es entzog sich ihm. Jeb. 71* 
und Ber. 34° dass. — 3) eig. (bh. yon, Dt. 
25, 9 fg.) den Schuh des Levirs abziehen; 
im Rabbinischen jedoch hat das W. die allge- 
meine Bedeutung angenommen: den Akt der 
Chaliza (des Schuhausziehens) vollzie- 
hen, und zwar zunächst von der Frau, die dem 
Levir den Schuh auszieht, und noch. häufiger 
vom Manne: die Chaliza ertheilen, infolge 
dessen die Jebama (die Wittwe seines kinderlos ver- 


yon 7 
storbenen Bruders) einen andern Mann heira- 
then darf, vgl. auch ona". Jeb. 3, 3. 4 fg. 
mmaınn 851 naebın sie (die Frauen, deren 
Leviratsehe ein Hinderniss entgegensteht) voll- 
ziehen die Chaliza, sie dürfen aber nicht vom 
Levir geehelicht werden. Das. 4, 1 (85° fg.) 
nass ybınm wenn der Levir seiner Jebama 
die Chaliza ertheilt. Das. 102°, vgl. am5x. 
Part. pass. Keth. 33° u. ö. mxıbı 72 der Sohn 
einer Chaluza (an der die Chaliza vollzogen 
wurde), die an’ einen Priester verheirathet ist, 
infolge dessen jener erstere zum Priesterthum un- 
tauglich ist, Sa, s. d. Jeb. 66* u. ö. mo 
br eine Geschiedene und eine Chaluza. 

Nif. abgezogen werden, sich ablösen. 
j. Schabb. XX g. E., 17° un. wer Asant geniesst, 
yon mm jonom wird gefährlich krank und 
seine Haut löst sich ab. 

Hif, (=bh.) Levit. r. s. 34, 179 das W. yom 
(Jes. 58, 11) hat eine vierfache Bedeutung, nänl. 
ma SdT mn mınwn (Ar. liest zIoWw anst. 


omawı) 1) losmachen, befreien (mit Bez. auf 


Dt. 25, 9) d.h. „Er wird deine Gebeine (vom 
Uebel) befreien“; 2) rüsten, stärken (mit 
Bez. auf Num. 32, 21); 3) retten (mit Bez. 
auf Ps. 140,'4); und 4) Gemächlichkeit ver- 
schaffen (mit Bez. auf ein Gebetstück 7x7 
rss). — Die von Gesenius Thes. u. A. ge- 
gebene Bedeut. des Ws. Yar: rüsten, ist un- 
richtig; denn xax 'Ysr bedeutet nichts anderes 
als: „ein zum Heere Ausgehobener‘; ebenso 
"zbn; „lasset die Aushebung an euch vollzie- 
hen!“ vgl. die richtige Bemerkung in Jeb. 102» 
woher weiss man, dass "595 =xbrı (Dt. 25, 9) 
bedeute: den Schuh abziehen (u. zw.=Lev. 14, 
40: die Steine ablösen); vielleicht bedeutet es 
(="xbn7, Num. 31, 3): den Schuh fest anbin- 
den? Worauf -erwidert wird: "bw m bs 
nanpb man auch da bedeutet unser W.: aus 
dem Hause heben, entfernen, um in den Krieg 
zu ziehen. 


yon (syr. „Su=yhn) ausziehen, entblös- 
sen; ferner: die Chaliza ertheilen. M. kat. 
22° yonmb arm Rd DI Im RD) an 
R. Simon ben Gamaliel war ein Nasi, daher 
waren Alle, infolge seines Todes, verpflichtet, 
die Schulter zu entblössen. Thr. r. Einleit. sv. 
gorn ’n, 484 sorom nerbm barfuss. Jeb. 102» 
ein Sektirer sagte zu R. Gamaliel (mit Bez. auf 
Hos. 5, 6) 9a mm mb ybrıı 929 0 Volk, 
‘dem sich: sein Herr entzogen hat! Worauf 
geantwortet wird: han yon Dab ybn ans m 
'>) ara steht denn etwa o7>5 yon (was nach 
rabbin. Sprachgebrauch bedeuten würde: er er- 
theilte ihnen die Chaliza, d. h. sagte sich von 
ihnen los); es steht ja om ybn (was rabbinisch 
bedeutet: er nahm von ihnen die Chaliza), d.h. 
das Volk sagte sich von ihm los; wenn aber 
die Jebama dem Levir die Chaliza ertheilt, so 


pn 


ist ja eine solche Handlung wirkungslos. — Das. 
103° und M. kat. 25° wb1 yron mar na 85 
yon mop 72 Ar. (vgl. mas; Ms.M. ... yon 
yan in hbr. Form, minder richtig) weder Bar 
Abju, noch Bar Kafju dürfen die Chaliza erthei- 
len; weil näml. ihre Kniee verrenkt waren, vgl. 
gjam.. Jeb. 102° won naar 07 85 MIR 
"Bu pm sur 857503 Ich würde die Cha- 
liza blos mit einer Sandale der Araber erthei- 
len, weil diese dem Fuss fest ansitzt. 


MS 5. N. a. 1) das Abziehen, Ablösen. 
Tosef. Neg. cap. 6 g. E. =xr5rı das Ablösen der 
Steine eines Hauses. j. Ber. II, 5@mit. br das 
Ablegen der Tefillin. B. kam. 17* ob. „grosse Ehre 
erwies man dem Chiskija bei seinem Tode“ (2 Chr. 
32, 33), gn> nero war uerbnn mon 75 Tb Inınd 
Ar. ed. pr. (Agg. nn> "xı5m) denn vor seiner 
Bahre gingen 36,000 Krieger mit Entblössung 
der Schultern. — 2) die Chaliza, ıs. das Verb. 
Jeb. 101? fg. 751 men das Gebot der Cha- 
liza. Das. 106° myonn muerbm eine Chaliza, die 
durch Täuschung erfolgte; wenn man z. B. dem 
Levir vorredete, er würde infolge Ertheilung 
der Chaliza die Jebama heirathen dürfen. 


NIS ch. (=H2"5n nr. 2) die Chaliza. 
Jeb. 102° wnm5>n nnxyonm eine vollgiltige Cha- 


liza. Das. 106° wnehon Ru das gerichtliche 
Dokument über die vollzogene Chaliza. 


Ya) m. N. a. Erquickung, Gemächlich- 
keit, Stärkung (syr. LoraQu), vgl. yon im 


Hif. Ber. 16° un. nmx» yon bw bYm ein 
Leben mit Stärkung der Gebeine. 


ST N3177] (viell. gr. ’Aidov8) Chaluza 
od. Elusa, Name einer Ortschaft oder einer Pro- 
vinz. Jalk.I, 21% wird Yo übersetzt wxısn, s.TW. 

por (=bh.; Tosef. B. kam. cap. 7 eitirt aus 
Spr. 26, 23: oıpbn D’na® anst. D7pb7 im ma- 
soret. Texte) glatt sein. Mikw. 8, 2 om 
DIN>> 8. Dip glattes (d. h. reines) oder 
trübes Wasser, näml. Urintropfen. — 2) :thei- 
len. B. mez. 1, 1 (2° fg.) pm sie theilen 
den Ggst., über dessen Besitzungsrecht zwei 
Personen streiten. Chull. 65° Ybs4 na pbin Dr 
'>ı wnu jn>5 Dinwı nsb DinD wenn ein Vogel 
seine Füsse (d. h. Zehen) theilt, zwei von die- 
ser und zwei von jener Seite (des ausgespann- 
ten Seils, auf das er tritt), so ist er ein unreiner; 
wenn er aber drei Zehen auf diese und eine 
auf die andere Seite stellt, so ist er ein reiner 
Vogel. j. Schabb. VII, 9° un. fg. xx ır8 "37 
po TE RD pin DR Tab bbar 3a wenn 
eine gesetzliche Bestimmung aus einer Gesammt- 
heit zu einem besondern Zweck ausgehoben (spe- 
eifieirt) wird, so theilt es die Verbote nicht; 
wenn diese Specificirung aber ohne irgend wel- 
chen Zweck geschieht, so theilt es die Verbote. 


Pe 


In bab. Gem. steht dafür ns&7 par>, vgl. 7IY27. 
j. Pes. I, 27° ob. m935 992 ya pıons no 


um keinen Unterschied zu machen zwischen 


einem Wegräumen (des Gesäuerten) und einem 
andern Wegräumen. — 3) getheilter, ver- 
schiedener Ansicht sein; wofür oft das 
Part. pass. steht, vgl. auch Nifal. j. Schabb. 
XV Anf., 15% pn ya 85 by ppm pıR sie 
sind nicht gegen die Ansicht des (sie sind nicht 
getheilter Meinung von) R. Elieser ben Jacob. 
j. Keth. I Ende, 26° pıbm son "2 Das "= 
„an 5» R. Ismael ben R. Jose ist anderer An- 
sicht als sein Vater. j. Sot. IX Anf., 23° os 
y8> Drpon sie sind hier verschiedener Ansicht. 
j. Schek. III Anf., 47° posuxn m pYon 57 
yo ns 1059 pron> MN2D aba wir grämen 
uns, dass sie (die beiden Schulen Schammai’s 
und Hillel’s) betreffs einer Halacha getheilter 
Ansicht sind; nun willst du uns auch darin eine 
Verschiedenheit der Ansichten aufbürden, worin 
sie übereinstimmen. j. R. hasch. ], 564 mit. dass. 
Mae. 23° u. 6. Yan yby jrpıbr seine Grenos- 
sen sind anderer Ansicht. — 4) „585 7125 por 
Ehre ertheilen, Ehrerbietung erweisen, 
vgl. pm. Seb. 102” map pam bysa 123 
on> Gott hat der Mirjam eine grosse Ehre 
erwiesen, vgl. ns. Ber. 19®, vgl. >abrr- 
Nif.pomzeig. getheilt sein, insbs. getheilter, 
verschiedener Ansicht sein, streiten. Chag. 
16° am bına ma por: die grossen Gelehrten 
der Zeit sind betrefis eines rabbinischen Sabbat- 
verbots verschiedener Ansicht. : Ber. 27° ob. 
Jan 50 namen 5» pbnsm Ar. (Agg. poinS) wer 
gegen die Lehre seines Lehrers streitet, anderer 
Ansicht ist. Snh. 110% 5ıa> 12% 5» panam >> 
sysun 5» porn Ar. (Agg. porn... Poinm) 
wenn Jem. gegen seinen Lehrer streitet, so ist 
es ebensoviel, als ob er gegen Gott stritte. 
Hif. psrz 1) glatt machen, glätten. 
Maasr. 1, 8 Ypnwn bus die Feigenmasse 
(zusammengepresste und rundgeformte Feigen 
werden behufs Ertheilung des Zehnten tauglich), 
wenn man sie glatt macht. Man pflegte näml, 
die Oberfläche derselben mit Oel zu bestreichen, 
oder sie durch eine andere harte Masse glatt 
zu machen. Das. 3372 porn’ wenn man 
(die Feigenmasse) durch Trauben glättet, diese 
daran reibt. Ab. sar. 34® aa 2 Porn 
-7 man glättet die Oberfläche der Speisen 
mit Schweinefett. — Uebrtr. Schebi. 4, 4 pan27 
= 723 77 mob» wenn Jem. drei neben ein- 
ander stehende Oelbäume entwurzelt; und Pea 
3, 3 prob bnb oben proram wenn Jem. die 


feuchten, grünen Zwiebeln ausreisst, um sie auf 
den Markt zum Verkaufen zu bringen; eig. er 
macht durch das Entwurzeln, Ausreissen der 
(Nach einigen 
Commentt. sei phmar=pannz: einen Theil 
der Pflanzen ausreissen; was jedoch nicht zu- 
treffend ist). — 2) intransit. ausgleiten. 


Pflanzen den Erdboden glatt. 


Levy, Neuhebr. u. Chald. Wörterbuch. II. 


. 


5 — non 


Erub. 104% "porn x50 damit sie nicht ausglei- 
ten, vgl. pi2. 

Pi. p5srr theilen. j. Pea VH, 20° ob. yav 
pbonw Draw yaldı mdar> DYaW die sieben Jahre, 
in welchen die Israeliten (unter Josua) Palästina 
eroberten und die darauf folgenden sieben 
Jahre, in welchen sie es theilten. j. Schebi. VI 
Anf., 36 dass. Schabb. 70* u. ö. nnun yon, 
Ss. MIT. 

Da] m. Adj. 1) (=bh.) glatt, leer. j. 
Schabb. VIII, 11P mit. s1ns5 73 par 12 DIOR 
nv /2 wenn (in dem verwischten Papier) so 


viel leer ist, dass man darauf zwei Buchstaben 


schreiben kann. j. Git. II, 44P un. pbn Dr. now 
pam 5» o9497 wenn der Wechsel auf leerem 


(noch nicht beschriebenem) Papier, aber die 


Zeugen-Unterschrift auf dem verwischten Theile 
(auf d&m Papier, das schon einmal beschrieben war, 
dessen Schrift jedoch ausgewischt wurde) steht. 
— VUebrtr. Genes. r. s. 11, 12° pbn Twei7 
= 8 dich leer fortgehen zu lassen. (d. h. 
dir eine einfache Antwort ohne Begründung zu 
ertheilen) ist nicht möglich, — 2) theilend, 
trennend.'’Ker. 7%. Pes. 5° u.ö. por 8, 8. 
=N I. — Fem. Midd. 2, 5 die Tempelhalle, in 


welcher die Frauen standen, um die Wasser- 
libation mit anzusehen, TMBa9a mn Mpar 
(1. wanna), mega mespm War anfänglich 
glatt (d.h. eine planirte Erhöhung, auf welcher 
näml. Männer und Frauen zusammentreffen konn- 
ten); später jedoch umringte man sie mit einem 
Gesimse. Sue. 51” dass., vgl. auch Raschi. Kel. 


24, 7 „porn eine glatte Schreibtafel (ohne 


Wachsbezug), worauf man mit Dinte schrieb, 
vgl. POioso8- 


"DT m. Hemd, eig. wohl ein glattes Klei- 
dungsstück, das keine Falten und, ausser der 
Halsöffnung, keine Ausschnittehat; dah.auch Kit- 
tel, Hülle. Kel. 28, 9, vgl. yın I. M. kat. 
148 ns porn aba 5 ya m 55 wer nur ein 
Hemd hat, vgl. „its. Ab. sar. 34* 725 pn 
ein weisser Kittel, als Priestergewand, vgl. NY. 
Schabb. 92% ponb In 712 zwischen seinem 
Gurt, Geldkatze (funda) und seinem Hemd. Das. 
120% nmbsanı prior ein Hemd und die Hüllen, vgl. 
yinbıag II. Das. 134% 8p1377 por ein Kinderhemd. 
B. bath. 57° nom mabn bo prom das Hemd 
eines Gelehrten, welches näml. den ganzen Kör- 
per bedeckt. DB. mez. 78° wenn ‚Jem. dem 
Armen Geld giebt, 12 np > nom np 
mön damit er sich ein Hemd kaufe, sO darf er 
sich dafür nicht einen Mantel kaufen. Genes. 
r. s. 39, vgl. Ans. j. Sah. II, 20° un. por 
xanyı dein wollenes Hemd. Thr. r. sv. 897, 
65° man führt das Kameel ins Theater, pY>m 
„59 mit seiner Decke beworfen, vgl. Nis7UI0- 
— Trop. j. Taan. II, 65% mit. (mit Bez. auf 1 
Sm. 7, 6) damor b5 So ypıom >amad wa> 
eig. Samuel zog das Hemd von ganz Israel an, 


9 


66 


PN 


d. h. er versetzte sich in die Lage der 
schuldvollen Israeliten, indem er sagte: „Wir 
haben gegen Gott gesündigt“! und infolge 
eines solchen Sündenbekenntnisses verzieh Gott. 
Schabb. 133° Tbnna pn mb wIıI ZN Ar. 
(Agg. „bnn>>5) man darf am Sabbat keine 
Umhüllung für das Glied der Beschneidung (da- 
mit die Wunde schnell zuheile) anfertigen. — 
Pl. Tosef. cap. 5 Anf. nipabm sw zwei Hemden. 


non m. eig. etwas Glattes. — Pl. Pea 
4, 1 Drmam pam (im 'j. Timd. »pSsn) Nuss- 
bäume, die glatt, d.i.ohne Schüsse und Aeste sind. 


NP m. (hbr. pbr) Glätte. M. kat. 13° 


mmpbn bspw ihre Schale (eig. Glätte) wurde 
entfernt, abgeschält; s. auch RM. 

P?TI m. (=bh.) Theil, Antheil. Snh. 10, 
(11,) 1 u. ö. n27 ob1sb pbm der Antheil an 
dem zukünftigen Leben. j. Schabb. XV Anf., 15% 
mndbr baab pam min Timbnb por jn ver- 
wende einen Theil (des Sabbats oder Feiertages) 
auf das Gesetzstudium und einen Theil auf 
Essen und Trinken. — Pl. j. Pes. I, 27® un. 
nipam »s® zwei Abtheilungen, Reihen. 

DA, NIMM ch. (syr. LESS ph) 1) Theil, 
Antheil. j. Jeb. VII, 8° ob. zn» pbin =303 
sie nimmt einen "Theil (der Erbschaft) mit ihnen, 
den Brüdern. B. bath. 142° wıbub pbın m 
Ra Dipaa mbub pbim mb mb 8 RN DIpn3 
hat der erwachsene Sohn einen Theil (als Ge- 
sehenk) zu bekommen unter den Kindern, oder 
hat er nicht einen Theil unter den Kindern zu 
bekommen? Jem. heirathete näml. eine Frau, 
der er schriftlich versprach, dass sein ganzes Ver- 
mögen den Kindern, die sie von ihm haben würde, 
als Geschenk zufallen sollte. Da kam der heran- 
gewächsene Sohn seiner ersten Frau und sagte: 
Soll ich denn gar nichts bekommen? Worauf 
der Vater sagte: Du sollst einen gleichen Theil 
mit jenen Kindern erhalten. Da nun diese, 
weil sie zur Zeit der Schenkung noch nicht ge- 
boren waren (die Mutter mit ihnen noch nicht 
einmal schwanger ging) die väterlichen Güter 
nicht als Geschenk erhalten können, Sondern 
erst nach des Vaters Tod als Erben auftreten; 
so entsteht die Frage hinsichtlich des ersten 
Sohnes, ob er ausser dem Theile der Erbschaft, 
auch den auf ihn kommenden Theil der Schenkung 
beanspruchen könne, oder nicht? vgl. “ian. — 
2) (hbr. mp5) Acker, Feld, s. TW. 

DOM m. die Theilung, Vertheilung, 
das Theilen. j. Schabb. VII g. E., 9° un. (mit 
Bez. auf Lev. 19, 26) 5532 21 wınnma ad 
amdı naarma >55 pas bbam ya san mn 
nnars2 das Verbot der Schlangenbeschwörung 
und Wolkenflug-Beobachtung gehörte zur Ge- 


sammtheit (d. h. zu allen anderen Verboten 
götzendienerischer Gräuelthaten, masınz >); 


”s Np7T 

A Fe, 

wenn nun diese Verbote besonders erwähnt wur- 
den, so geschah das zur Trennung; dass nänml. 
nicht blos auf die Uebertretung sämmtlicher 
Verbote, sondern auch auf die eines jeden ein- 
zelnen Verbotes die Strafe der Ausrottung ge- 
setzt ist, vgl. 772277. Schabb. 70° mı>a5n pr 
eine Theilung der Arbeiten, d. h. wenn Jem. am 
Sabbat mehrere Arbeiten verrichtet, so hat er 
ebensoviel Strafen zu erleiden, auch für jede 
einzelne Arbeit ein Sündopfer zu bringen. Mac. 
21? miosba pron Par naV2 nı9Rb2 pıbn vn 
7a oa am Sabbat findet (hinsichtlich der Be- 
strafung) die Theilung der Arbeiten statt, aber 
nieht am Feiertage. Keth. 2, 1 (15P) pr 
nrop das Vertheilen gerösteter Aehren bei der 
Hochzeit einer Jungfrau. j. Keth. I, 26° ob. Das. 
26% ob. n1343 Pb das Vertheilen der Priester- 
u. Levitengaben in den Scheuern. Num.r. s. 2, 
184° yası prbn das Vertheilen Palästina’s an 
die Stämme. Suc. 55° owar onmb. pm das 
Vertheilen der Schaubrote an die Priester. — 
Pl. Jom. 86° 453 paar Pan eig. die vier 
Abtheilungen (d. h. Arten) der Versöhnung, je 
nach den verschiedenen Sünden. 

MET f. (bh. Sp>n) 1) die Theilung. 
B. bath. 122° pn 77 ob ba porn nd 
Sı mm bbwm am ob bw nicht wie die 
Theilung in dieser Welt wird die Theilung in 
der zukünftigen Welt (d. h. in der messianischen 
Zeit) stattfinden. Denn, wenn in dieser Welt Jem. 
ein Getreidefeld besitzt, so besitzt er keinen Baum- 
garten u. Ss. w.; in der zukünftigen Welt hing. 
wird es keinen Israeliten geben, der nicht auf 
dem Berg, im Thale und in der Niederung einen 
Besitz haben würde. Das. 126° ps D71p vor 
der Theilung der Erbschaft. Keth. 26°. 94® p5r 
die Theilung eines Ggsts., über dessen Besitz 
ein Prozess geführt wird, im Ggs. zu 71%, s. d. 
Ker. 3 7ma4 Spıbn.. . 1857 por die Tren- 
nung hinsichtlich der Verbote (worauf Geissel- 
hiebe erfolgen) und die Trennung hinsichtlich 
der Todesstrafen. — 2) Nid. 62° 7%0°95 nord 
wol npıbn 512 bo wenn man die gestampf- 
ten Bohnen so dünn zerkaut hat, dass 
sie in den Magen hinunter gleiten. Nach 
Raschi bedeutet wo np15n: das Absondern 
(Abschälen) der Hülse von den Bohnen; 
vgl. Ar., woselbst mehrere Erklärungen unseres 
Ws. 

NDOTI m. (Stw. pSr) Chilka, eig. Getheil- 
tes, Halbes; ein determinirtes Gewicht, das 
die Hälfte eines anderen Gewichtes ausmachte, 
etwa semissis. Bez. 29% ob. xpbn ar wa 
TAN NON%2 0221 PD 732 2... RPONT 5501 
’31 82294 83597 8937 Ms. M. (Agg. xpbn m52 
>29 5551) in Naresch benennt man die Ge- 
wichte beim Fleischverkauf: ein Chilka und die 
Hälfte eines Chilka, in Nehar Pakod und in 
Matha Mechasja: ein Rib’a (eig. Viertel, etwa 


N 
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quadrantarius) und die Hälfte eines Rib’a; in 
manchem Orte wurde das Fleisch nach dem 
Gewichte Usia, und wiederum in einem andern 
Orte nach dem Trita verkauft, vgl. ar und 
NUND. Tr; 

na Neran) f. (lat. halica, alica) Spelt- 
graupe. Machsch. 6, 2 Horam Dam mp7 
die Speltgraupe (alica), die Weizengraupe (TpR- 
yoc) und die Gerstengraupe (rtısdvn, ptisana, 
Pe abgeworfen). j. Schabb. I, 3° un. 7pbn7 
sowm... dass, vgl. auch prö. M. kat. 13° 
son Dyma apbn mars die Stampfer der 
Speltgraupe, der Weizengraupe und der Gersten- 
graupe, Das. wird xpbrn erklärt: nAnb am 
wenn ein Korn in zwei Theile gespalten wird 
(rg. span); nach einer andern Ansicht: YpwS 
yampan ihre ‚Glätte ist abgenommen, (s. Aparı 
hinter pam); ferner oy,nu: (von rolya. oder zet- 
ydixsg, vgl. a7) nanb x wenn ein Korn in 
drei Theile gespalten ist, und oa bedeutet: 
=y9ax5 sr wenn ein Korn in vier Theile ge- 
spalten ist. Ned. 55». j. Ned. VI, 39° un. und 
j. Sot. D, 17 un, dass. 


nom m. (lat. alec, halec) eine kleine Fisch- 


art, Hering od. Sardelle, die gewöhnlich 
zerrieben, als Brei oder"Lake zubereitet, genos- 
sen wurde. Ab. sar. 34 ob. jnın pbn eine 
Sardellen-Lake, die von einem Kunstverständi- 
gen zubereitet wurde. Das. 39* wird porn 
der Mischna erklärt durch nsn510, s. d. W. 

por od. P9M Chillak, Chalak, s. pz2. 

SHOP’? oder NIO2’7D J. ein wohl- 
riechendes Kraut; nach Ar.: Nareisse- 
Schabb. 50° un. 771 H350 27 andıpan I87 
su 27 Ar. (Var.—Agg. unorp>d, Ms. M. 
amp55) die Nareisse, die man in den Napf 
voll Erde steckt, sie von da herausnimmt (um 
daran zu riechen) und sodann wieder hinein- 
steckt (damit sie näml. frisch bleibe); ein sol- 
ches Verfahren ist auch am Sabbat gestattet, 
weil der Raum, den sie einnimmt, erweitert ist. 
B. kam. 31% ob. R. Ada bar Ahaba PER 
xnorpon gab ein solches Kraut frei, dass es 
Jeder sich aneignen könne. Nach Raschi: die 
ausgepressten Datteln, was dem »bwm das. 
entspricht. 

vn (=bh.) eig. (= 57, Son trasp.) klein, 
dünn machen; dah. na vsin=n?n DB: 
Geld aufzählen, eig. die Münzen einzeln (d. h. 
in kleinen Sorten) herzählen. 
van (Ex. 17, 13): den Feind zermalmen. — 
Arach. 31? un. Tn\ya na warn 87N0 55 YpDT 
"04 =aw55 Hillel verordnete, dass man das Geld 
in der Tempelhalle (d. h. vor dem Gerichte) 
einzahlen könnte. Wenn näml. Jem. sein Haus 
in einer ummauerten Stadt verkauft hat, wo er 
den Kauf innerhalb eines Jahres durch Rück- 


Day. auch bh. 
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gabe des Geldes rückgängig machen kann (Lerv. 
25, 29. 30); so hat sich in früherer Zeit der 
Käufer oft kurz vor Ablauf des Jahres nach 
dem Verkauf versteckt gehalten, damit die Kauf- 
summe ihm nicht eingehändigt werden könnte. 
Durch Hillel’s Verordnung jedoch konnte der 
frühere Hausbesitzer, sobald er die Kaufsumme 
rechtzeitig dem Gerichte zustellte, _ selbst 
mit Gewalt sein Eigenthumsrecht wieder erlangen. 
Auf ähnliche Weise führte Hillel den Prosbul 
ein, vgl. ofianayaa und hrarimz. 

wören. 1) (=übn)introst. klein, dünn wer- 
den, dah. auch: schwach werden, erschlaf- 
fen. Chull. 482 71019 won 2750 ein Mes- 
ser, dessen Sehneide dünn (scharf) ist. — Ber. 
288 „onun warn mm na als er infolge seines 
Studiums schwach wurde. Jom. 18° mn» nwbn 
er wird entmuthigt, schwach. Taan. 24° xwbn 
-75 sein Herz wurde schwach. Hor. 13" 
nnb> wars nom jetzt, da die Menschen 
sehwach sind. Ab. sar. 16° wwbrS, richt. "5wr7, 
s. bön. — 2) (=ybn, vgl. auch nV) abzie- 
hen (das Fell), oder: ablegen (ein Kleidungs- 
stück). Genes. r. s. 22, 23° Kain und Abel 
stritten mit einander. Jener sagte: Die Erde, 
auf welcher du stehst, gehört mir, und dieser 
sagte: Die Kleider, die du trägst, sind von der 
Wolle meiner Schafe; ax 777 won Han 777 
mn» Ar. (Agg. yon) der Eine sagte: Ziehe die 
Kleider aus! und der Andere sagte: Fliege 
durch die Luft! Das. s. 75, 74° aaa wor 
ap mpbun Ar. (Agg. bw) er zog den Pur- 
pur aus und warf ihn vor ihm hin. 

Af. (syr. „Ss Pa.) dünn machen, schwä- 
chen. Chull. 17P ob. ... woman ... NEM 
woran R3n504 Komm die Scharte ... sowie die 
Schärfe des Schlachtmessers macht die Haut 
schlaf. Das. »3 ns > wrorma br > wenn 
das Schlachtmesser hinauf geführt wird, so 
macht es das Fell schlaff, wenn es zurück ge- 
führt wird, so ritzt es die Haut auf. Das. 94® 
un. mrrb monde eig. du schwächtest seine 
Gesinnung, d. h. du enttäuschtest ihn. 


won m. das Loos, eig. abgezogenes Fell, 
Pergamentstück, dessen man sich beim Loosen 
bediente, ähnlich 5733, s. d. Pesik. Sachor, 22° 
das Loos hat vier Benennungen, näml. von 
Ya dans np, welche sämmtlich bei der Ver- 
nichtung der Nachkommen Esau’s sich finden. 
ps mon Sana wann TONRSD nbn> pP» vba 
'o1 BR mmpbb mn bana... . ANSD aM mit 
on wurde Amalek geschlagen (Br, Ex. 17; 
13 wird näml. ebenso erklärt, wie bei Haman, 
näml. Loos), mit A» und 51 wurde Haman 
geschlagen (Esth. 3, 7) und mit bar wird einst 
Edom (Rom) geschlagen werden (mit Anspiel. 
auf Hos. 13, 13). — Pl. Schabb. 23, 2 (148®) 
avoapn 59 öl yobsom man wirft Loose (d. b. 

9* 


won 
man loost unter den Priestern) betreffs der Opfer. 
Das. 149P "4 87094 a0 oyobn das W. Dwan 
bedeutet: Loose; wofür wbrr (Jes. 14, 12) als Be- 
leg angeführt wird: „Er looste über die Völker.“ 


won od. won ch. (=ü5n) Pergament- 
streifen, abgezogenes Fell, s. TW. 

vn masc. Adj. (—bh., syrisch {aQ%) der 
Schwache. Exod.r.s. 24, 123° pöhnd wonT 
der Allerschwächste. Aboth de R. Nathan cap. 
29, 8. 7. 

nubin m. Schwäche. B.mez. 80? win 
5 oıp34 ST eine Schwäche überfiel ihn. 
Jom 26® by 7757 nüwbın die Schwäche des 
Hohenpriesterss am Versöhnungstage. Schabb. 
87% ammIRT nwbrn die Schwäche infolge einer 
weiten Reise. Ber. 40° xab5 nwbırn Magen- 
schwäche, vgl. br. 


NIT Sf. N. a. das Schwachsein, die 


Schwäche. Num. r. s. 6, 194% n»4 nwn 
Schwäche’ an Gesinnung, Erschlaffung. 


NMEPOT, NIAWOT ch. (syr. 12&aXS) dass. 
Schwäche, s. TW. 

Najvärizi od. napwn fem. Zerriebenes, 
Zermalmtes (Stw. vrg. öbr), bes. von Datteln. 
Ber. 38° naxp moon Ar. (Agg. anbvon), s. 
NAD. 

NIT s. in m. — and s. hinter San. 

nad F. („arab. zu la... asa foetida ... 


als Gewürz und als Heilmittel dienender Extract 
des Laserpitium oder Silphium“ u. s. w. Fl. im 
TW. II, 5822) der stinkende Asant, Teu- 
felsdreck. Schabb. 20, 3 (140%) mo ar 
pavısa minor ns man darf am Sabbat den 
Asant nicht im lauen Wasser auflösen; um ihn 
näml. als Heilmittel zu trinken. j. Schabb. XX 
g. E., 17° nawa "mnwb, Ann mnbr. nm das 
Weichwasser des Asant darf man am Sabbat als 
Medicament trinken. Samuel sagt: Sax» mnbn 
NY7 Diw’aa bonn der Asant selbst ist ein ge- 
sundes Nahrungsmittel (wörtl. eine Speise für 
Gesunde). R. Huna sagt: Wer den Asant im 
Gewichte eines Sus geniesst, yon) NP and 
wird gefährlich krank und seine Haut fällt ab. 
j. Ab. sar. III, 42° un. Ukz. 3, 5 und Nid. 51» 
ybebom mınbrm Asant und Pfeffer. Chull. 58» 
mono nnbn mobi wenn man ein Thier mit 
Asant füttert (in die Kehle steckt), so darf das 
Fleisch desselben nicht genossen werden; was 
das. durch yanıp erklärt wird: Asantstücke:; 
dahing. sind die Blätter (35>) des Asant nicht 
schädlich. Ab. sar. 35° mınbn bu =b3 Ar. (Age. 
op) ein Blatt vom Asant. « e 

NIVMZTI ch. (=mmSn) Asant. j. Schebi. 
VI, 37° ob. smnon 302 Sem 555 er hat 
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mit dem Asant der Nichtjuden, da dessen Genuss 
blos rabbinisch verboten ist, Handel getrieben. 
Ab.sar. 39° smnbnS 71a das Herbe des Asants. 
Das. amnbn Pam sp mim er verkaufte Asant. 

EN praet. von Dan warm sein, s.d.W. 

E77 m. Adj. (=bh.) warm, heiss, kochend 
(im Ggs. zu 77x: kalt). Pes. 75® un. fg. on 
Sı born “ın5 wenn eine kochende Speise in eine 
andere kochende Speise fällt (z. B. Fleisch in 
Milch, oder sonst eine verbotene Speise in eine 
erlaubte), so ist die Mischspeise zum Genusse 
verboten. ’>1 om ınb J1E7 ZI2 Tinb or wenn 
hing. eine kochende Speise ın eine kalte, oder 
umgekehrt fällt, so waltet darüber eine Mei- 
nungsverschiedenheit ob, vgl.%231. Ferner warm, 
vom menschlichen Körper. Nid. 43% us 
br, sein Glied ist warm, aufgeregt. — Pl. j. 
Schabb. II, 6° un. "57 arıı var warmes Was- 
ser, das dadurch warm gemacht wurde, dass u. s. w. 
Das. I g. E., 4P par aSp9 Pre NP gegen 
den Stich der Hornisse (oder Wespe) ist kaltes 
Wasser, aber gegen den Skorpionenstich ist 
heisses Wasser heilsam, vgl. auch wyi2"7. Das. 
VI, 10® un. 435 ara bo)= wenn man in 
dem heissen Wasser von Tiberias etwas gekocht 
hat. Das. XIX, 17? un. 5 ann 3507 on 
ar wenn für den Kranken Gefahr vorhanden ist, 
darf man auch am Sabbat Wasser für ihn wär- 
men.. Chull. 8° Hau "am... MIR an was 
durch Feuer erhitzt wurde, oder das heissflies- 
sende Wasser (Thermae) von Tiberias. 

DM und DI, s. in rn. 

NA m. NIIT fem. (syrisch Was=uin) 
Wärme, Hitze, s. TW. 

Na] NS] f. (= mm) Zorn, Gluth. Dan. 
9,,18..19. 

O7} masc. (=bh.) Schwiegervater, sowohl 
Vater des Mannes, als auch Vater der Frau; 
nur mit Suff. — Stw. ar=Dban, Dia eig. warm, 
daher auch lieb, theuer sein, vgl. 7i7 und war. 
Jeb. 117P ob. an nn ... 5a nn» mein Mann 
starb, mein Schwiegervater starb. Das. 118° 
fg. Pes. 87° (als Unterschied zwischen ww 
und »5»3, Hos. 2, 18)#xb1 un mas „533 
mas ma2 7555 wie eine Schnur in dem Hause 
ihres Schwiegervaters (wenn sie bereits verhei- 
rathet ist, 0703), aber nicht wie eine Schnur, 
die noch im Hause ihres Vaters ist (verlobt, 
MONR, 5. d.). — Keth. 92, 12% ar BER JaI8T 
wenn Jem. bei seinem Schwiegervater isst. B. 
bath. 98° Yan mas = nr ein Eidam, der im 
Hause seines Schwiegervaters wohnt. — Fem.nian 
Schwiegermutter, sow.die Mutter des Mannes, 
als auch die Mutter der Frau. Jeb. 16, 1 (119°) 
man 75 mm sie hatte eine Schwiegermutter. 
Das. 117° fg. nr ihre Schwiegermutter. Chull. 
6° ınmans Zn157 wenn Jem. seiner Schwieger- 
mutter eine Speise übergiebt. Dem. 3, 7 u.ö. 
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NIE] eh. (syr. Kaw=nian) Schwieger- 
mutter. Schabb. 26° 50 n177 anan nn“ 
nrbs5 =5 jene Schwiegermutter, die ihre 
Schwiegertochter hasste. 


Na] 1) sehen, s. ar. — 2) Af. abwen- 
dig machen, s. sn 1. 

NA od. ar) m. Rettig. Ab. sar. 28° un. 
anı50 apa mmeb apbor manD Imam Agg. 
und Ar. sv. pb0 2 (Ar. hv. apa man aan 
NPD) Rettig ist gegen hitziges Fieber ein 
Heilmittel, Spinat’ gegen Erkältung; aber das 
Entgegengesetzte bringt Gefahr. Pes. 116* ob. 
ana5 Narnı NDp Narr NOonT Nop gegen das Auf- 
dunsen infolge des-Lattichgenusses ist Rettig 
heilsam, gegen das des Rettiggenusses ist Por- 
ree heilsam. 


NET) jem. (=bh.) Butter, Milchrahm. 


Trop. Ber. 68° #1n bw wur die Fettigkeit, 
Lieblichkeit der Thora. 


NONET] eh. (=s27) Milchrahm, s. TW. 


tar, richtiger mar F. (gr. yein.a) Frost, 
Kälte. Genes.-r. s. 19 Anf. und s. 34, 334 
maası san Frost und Hitze; als Uebersetzung 
von ann ”p. Das. s. 53, 53” dass., vgl. MI28- 

TEE: (=bh. Stw. bam od. pbm=brn) 1) 
Gluth, Zorn. Snh. 101% R. Elieser sagte zu 
seinen Schülern, die ihn während seiner Krank- 
keit besucht hatten: Dy1y2 w> 13 mar 2 Ar. 
(in Agg. fehlt =) meine Kinder, ein heftiger 
Zorn herrscht in der Welt! wahrsch. eine An- 
spielung auf seinen Bann, vgl. 78 II und 3217. 
Jeb. 96° un. sie stritten so heftig, "0 yAp3® 7? 
ynara mon dass in ihrem Eifer eine Gesetz- 
rolle zerrissen wurde; diese wurde näml. von 
dem Einen dahin und von dem Andern dorthin 
gezogen. j. Schek. II, 47* ob. dass. — 2) übrtr. 
Chema, N. pr. j. Taan. II, 65° un. am AN 
7 „bar sonbn Af und Chema sind verderbende 
Engel. Exod.r.s.41, 137° u. ö,, vgl. ns II. 

NINSTI ch. (syr. lasd=nnn) Gluth, Zorn; 
denom. mar (syr. sau oder au) vom Zorn 
erglühen; xynan m. Adj. (syr. Hlsas) der 
Jähzornige; s. TW. 

man ,f. (=bh., von aan) 1) Sonne, eig. die 
--Glühende, Warme (im rabbinischen Schriftthum 
ist unser W. vorherrschend, während Br höchst 
selten gebraucht wird). Ber. 59° ob. aıI7 
“naıpna M525b1 mnaipn2 man Ar. (Age. 73357 
=n21352) wenn man die Sonne in ihrer Wende 
(d. b. im Anfange des Sonnenceyelus von 28 Jah- 
ren, vgl. “itmn) und den Mond in seiner Wende 
(Mondeyclus von 19 Jahren) sieht, so spricht 
man den Segen. Nach j. Ber. IX, 13% mit. 
jedoch bedeutet: zroıpn2 Tun: die Sonne in 
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ihrer Klarheit und zwar im Winter nach ver- 
strichenen drei trüben Tagen; vgl. auch Levit. 
r.s. 23, 167°. Num.r. s. 14, 223° Potifar sagte 
zu Josef: Ich möchte deinen’Gott sehen; worauf 
dieser ihm. entgegnete: 7A: ns man m 
"37 12 bands 5197 Ans PT 5 rw siehe, 
die Sonne, die blos einer seiner vielen Diener 
ist, kannst du nicht genau betrachten, um wie 
viel weniger Gott. (Aehnliche Phrase in Chull. 
60%, wo jedoch x" steht, s. d. W.) Ned. 30® 
ans nbD a1oa HR OR Mar DRITT 
MIR TA ano nb aD Im7 wenn Jem. ge- 
lobt, von den Sehenden der Sonne nichts ge- 
niessen zu wollen, so darf er auch von den 
Blinden nichts geniessen; denn er verstand da- 
runter blos Diejenigen, welche die Sonne sieht, 
bescheint; vgl. B. bath. 82°, s. »13. (Khl. 7, 11 
wa nn ist wahrsch. ebenf. nach diesem 
Sprachgebrauch aufzufassen, „Diejenigen, welche 
die Sonne bescheint.“) Taan. 3° fg. Tanz nn 
die Sonnentage, d. h. der Sommer, im Ggs. zu 
Drawarz nos, s. bi. Genes. r. s. 33 Ende nY92) 
BR So mob nn 5> Dmm arm das Son- 
nenjahr ist um elf Tage länger als das Mond- 
jahr (ersteres näml. nach vollen 365, und letz- 
teres nach 354 Tagen, 12 Mondmonaten, ge- 
zählt). j. Schebu. I, 32% un. das W. nnw (Lev. 
13, 2) bedeutet: 123 527 78723 San 
“ans Senna „ein erhabenes (d. h. dunkles) 
Mal“, so wie der Schatten erhabener als das 
Sonnenlicht zu sein scheint. Ferner bedeutet 
das W. pn» (das. V. 3): man RD 7P123 
Ya mama Hpıny „ein tief liegendes (d. h. 
sehr helles) Mal“, so wie das Sonnenlicht tiefer 
zu liegen scheint als der Schatten. j. Suc. I, 
524 un., vgl. 527. Pesik. Schek., 13° 72777 eb) 
ans Zinnvn md anna es steht TAT (de- 
feet, 2 Kn. 3, 27, anst. man), das bedeutet: 
er bückte sich vor der „Sonne“, ma77; Wes- 
halb er näml. seinen erstgeborenen Sohn dem 
Sonnengott als Opfer darbrachte. Jeb. 8, 4 
=n onnd eig. von der Sonne an castrirt, d.h. der 
schon von seiner Geburt an Eunuch war. Vel. 
j. Gem. z. St., 94 ob. w153 Tanz IHR” now 55 
Ans mo bon die Sonne beschien ihn nicht 
einmal eine Stunde im Besitze der Zeugungs- 
fähigkeit; im Ggs. zu DIN 0790 Jem., der von 
Menschen castrirt wurde; vgl. auch die Mischna 
das. os na anime. Ar. sv. 078, 
übersetzt "nr ungenau: hitziges Fieber. — 2) 
(=smöw) hitziges Fieber. Schabb. 137° 
u.ö. Sum ınzon das Fieber verliess ihn, vgl. 
yon. Ab. sar. 28 and nun, Ss. DAN. 


na, SORT ch. 1) (= an nr. 2) hitzi- 
ges Fieber. j. Schabb. I g. E., 4° man ne 
“gs „nam dem warmen Brot ist das Fieber 
nahe, eig. an der Seite; d. h. der Genuss eines 


Fat 


solchen Brotes verursacht Fieber. — 2) Cham- 
tha, Name mehrerer Ortschaften, welche 


neir 


nach ihren Thermen so genannt wurden, vgl. auch 
D/NaN. j. Meg. I, 70* mit. wird nr erklärt: na 
Chamtha. Num. r. s 10, 206 wird 72 nar (Am.6, 
2) erklärt: omn man Chamtha in Antiochien. 
Thr. r. sy. man by, 58° anana 07m eine (Wache 
setzte Hadrian) in Chamtha. j. Erub. V, 224 
un. 795 932 Nana a nam 32 die Einwoh- 
ner von Chamtha, die von Tiberias und die von 

Gader, welche sämmtlich Nachbarn waren. Das. 
VI, 23° un. 4455. nnn Chamtha von Gader. 
j- Kidd. II, 644 ob. dass. j. Sot. I, 169 un. 
NnanT ns die Synagoge zu Chamtha, 
Wohnort des R. Meir. j. Ab. sar. V g. E., 45®., 

Ma f. (=bh.) Mauer. Uebrtr. Jeb. 62» 
der Unverheirathete 1 aba main aba 90 
lebt ohne Gesetzlehre und ohne Mauer, Um- 
gebung; mit Bez. auf Jer. 31, 22. — Meg. 5P 
nam mad snnan Tiberias, dessen See seine 
Mauer bildet. 

Nam ch. (="7in) Mauer. Thr.r. sy. 097, 
62° die Israeliten sagten zu Jirmeja, der sie zur 
Busse ermahnt hatte: Wenn die Feinde auch 
kämen, was würden sie uns thun können? -n 
NIN TAN NINA Na mb PR RIN TON 
mb HpR KIN TON Ram NO nam mb Hpn 
xorna nam Einer sagte: Ich werde Jerusalem 
mit einer Wassermauer umgeben; der Andere 
sagte: Ich werde es mit einer Feuermauer um- 
geben, und ein Dritter sagte: Ich werde es mit 
einer eisernen Mauer umgeben. 

MM 1) eig. verbrennen, versengen. 
tnst., vgl. aan. 'Snh. 7, 2 (52°) in 'den 
Mund des zum Verbrennungstode Verurtheilten 
wirft man glühendes Blei, v2 "= ns nya1m 
Ar. (Var. =Agg. nam) welches seine Einge- 
weide verbrennt. (Ar. erklärt auch nan om». 
Dan. 10, 3: „warmes Brot‘). — 2) (=bh.) ge- 
lüsten, begehren, eig. erglühen. Nid. 20% 
Ynsanı 7772 7 »5>a mein Mann war auf 
Reisen und ich hatte man nach ihm. Part. 
pass. Schabb. 88° 123 mar die verborgene 
und begehrte Gesetzlehre, — Pi. dass. gelüsten, 
begehren. Mac. 23? bw wow nmayı dia 
mann) jrmb mınna Dorn Raub und Buhlerei, 
welche die Seele des Menschen begehrt und wo- 
nach er gelüstet. Chag. 11® dass. 

'Nif. pass. von nr. 1) verbrannt werden. 
Chull. 3, 3 (56°) men 2 sarıı nad 553 
Ar. (Var.=Agg. ıman>7) wenn das Thier ins 
Feuer gefallen ist und seine Eingeweide ver- 
brannt wurden. 

Te] ch. (Tan) gelüsten, begehren, s. 
TW. — Pa. dass. Nid. 66° un. w2n24 pn 
weil sie Gelüste hat. — Ithp. (syrisch „eLl) 
dass. j. Taan. III, 66% ob. smo&m Tarnn 
znymd er hatte Gelüste, ihre Unterredung (ihren 
Vortrag) zu hören, vol. gen. j. Schabb. VI, 8° 
un. INT DR am anna Wr. sie An 
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gehrten, das Gesicht Samuel’s zu sehen. Khl. 
r. sy. b>58 5, 91°. (mit Bez. auf nun und 
nm ww, Dan. 9, 23. 10, 11. 19) 8912 
nanna Inn 75 Tarına 50 Sıhln Tb Tann 
7» deinen Schöpfer gelüstet nach dir, seine Familie 
(Engelschaar) gelüstet nach dir und seine Ge- 
setzlehre gelüstet nach dir. 


TEN m. N.a. das Gelüsten, Begehren. 
Nid. 20° 127 07 der Blutfluss des Weibes in- 
folge des Gelüstens. Genes. r.s. 31 Anf. „u 
v2 Gelüste nach Geld. 


mean f. (=bh.) die Lust, das Gelüste. 
Schabb. 152° wird 2728 (Khl. 12, 5) erklärt: 
„am die Lust, Wollust jJ. Taan. U Anf., 65° 
=an bo ms 55 ein Gefäss der Lust, d. h. 
ein kostbares Gefäss. 


NIIT» NIT] ch. (=m2n) Lust, Ge- 
lüste, A SzRr] m dass. Schabb. 152* 
a man m bus’ (Ms. M. hat blos >= 
=g2n) die Jugendlust des Rab hat (infolge 
seines hohen Alters) aufgehört. 


NTIEM m. Adj. der Lüsterne, s. TW. 
er) Men nen u. S. w., s. hinter Nager 


BAM, BAM herabsinken, auf die Erde 
fallen. Schabb. 54° die Widder schleppen 
wagenartige Behältnisse nach sich, 855 97 "> 
mm uam Ms. M. und Ar, ed. pr. (Agg 
nmSs) damit ihre Schweife nicht auf die Er: de 
fallen und besudelt werden. (Nach Ar.: damit 
sie nicht faulen; Raschi: damit sie sich nicht 
an die Felsen schlagen?) Trop. Khl. r. sv. 
SRR.W,. 83° nunm, n73752 Any DW RT 
npo51 die Nachkommenschaft dieser (ehemals 
als vornehm bekannten) Familie sank ja immer 
tiefer, bis sie ganz unterging! Dort als Ein- 
wand gegen die Behauptung: dass die Kinder 
gewöhnlich ihren Eltern nachahmen. 


NET 1) S: (syr. Vaalesäl. Stw. 
uns: finster sein) Finsterniss. — 2) masec. 
(hbr. va, syr. Waüas, 5 eingeschaltet) Blind- 
schleiche oder: Eidechse, s. TW. 2 


MOST f. (Stw. our, arab, &,s braten; 
syn. mit 2m) Kuchen, insbesondere dün- 
ner Fladen, den man, sobald er aus dem Ofen 
geschoben wird, mit Oel bestreicht. Tebul jom 
1,2 mamam ına.5> Tuman 7ER wenn man 
einen Fladen auf dem andern bäckt. Das. 2, 4 
"a1 Saransı.mopnm der Brei und der Fladen, 
auf welchen era das Oel noch. herabfiesst. 
Tosef. Teb. jom cap. 1 dass. Maasr. 1, 7 zn 
Mmanbı menamb er giesst das Oel auf den Fla- 
den und in die Schüssel. j. Ter. X Anf, 47° 
Be yarap a3 52 naar Inn .(l. mm) = 
'>21.9ma wir legten unseren Fladen in eine 
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rn 
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yasın 


Pfanne mit Salzbrühe, damit er den Geruch der- 
selben anzöge. 


jean m. (gr. &uaDog, &p.xSov) Sand, bes. 
salziger Sand, von der Meeresküste. Schabb. 
31° un. W871 7NIan 9952 Pan ap DIN 292% 
vwn (Ms. M. yonın, das. 2 Mal, Plur.?) man 
darf einen Kab salzigen Sand mit einem Kor 
Getreide (das man verkaufen will) vermengen, 
ohne zu besorgen, das der Käufer beeinträch- 
tigt werde; weil sich näml. das Getreide durch 
solches Vermengen besser hält. Das. 54* wird 
%135 (1 En. 9, 13) erklärt jan YR „san- 
diger Boden“. 

NEN m. ein Baum, der glatt, ohne 
Zweige wächst. Schabb. 109° wird das W. 
-yınsıan erklärt durch aoonm und dieses 
wiederum durch -x7'n non ein astloser 
Baum. Ms. M. und Ar. haben 977 num, 
vgl. 138. 


or, N] (syrisch au», m) sehen. 
Das W. hängt wahrsch. mit dem gr. öupa (das 
Gesicht, Auge) zus. j. Pea IH, 179 un. uns 
var (=hbr. 7x a2; in bab. Gem. saw an: 
komme und höre!) komme und siehe! d. h. hier 
ist eine Frage zu stellen. j. Dem. I Anf., 21°. 
Das. VI, 25° ob. an ann dass. j. Kil.IX, 
32» un. R. Simon fastete 300 Tage, 7 am 
,anan 851 sam son um R. Chija, den eltern 
(der bereits gestorben war, durch ein Wunder) 
zu sehen, aber er sah ihn nicht. Das. ss IN 
“5 pisn non mb am wenn ich ihn sehen 
werde, so werde ich ihn erkennen. j. Keth. XL, 
35% un. dass. j. Ned. VII g. E., 40° Sn18 n> 
"23 (ma) ans man vanm NW 727 
,anan mass ann ist denn nicht so die 
Art des Menschen, dass er, wenn er Jemdn. in 
dem Umkreise von Tiberias sieht, zu sagen 
pflegt: Ich habe ihn in Tiberias gesehen? Pesik. 
Eth Korbani Anf., 57° no nun bar nun 
Ar. sv. on 4 (fehlt in Ag.) hätte er mich essen 
und trinken gesehen u. s. w. Genes. r. s. 14, 
15 R. Jose bar Chalafta lachte in Gegenwart 
eines Mannes, der seinen verstorbenen Sohn be- 
weinte, denn er sagte zu ihm: 79793 E77 N 
ana Nnbsb Wmanb mn.nNT NV wir Ver- 
trauen auf den Her des Himmels, dass du ihn 
(den Verstorbenen) in der zukünftigen Welt 
wiedersehen wirst! ein Zuruf an einen Sektirer, 
vgl. nom II. 

Ithpe. arıns gesehen werden. M. kat. 256 
un. beim Tode des R. Jacob 5515 wannS8 
s»nns wurden die Sterne am Tage gesehen. 
j. Pea VIII g. E.,, 214 anna7 7825 move TA8 
SorD bapı anna 85) an 777 an x5) du 
besänftigtest Jemdn., der gesehen wird, der aber 
nicht sehen kann (d. h. mich, den Blinden); so 
möge auch derjenige, der da sieht, aber nicht 
gesehen wird (Gott), deine Besänftigung (Bitte 


Dan 

SE 
um Sündenverzeihung) wohlwollend erhören. Thr. 
Tr. sv. 0° an, 474 (mit Anspiel. auf no nv, 
Jes. 22, 7) yaarınaı ns PU Tars vmdn 
n%0 sie gehen die Kreuz und die Quer, und 
so scheint es, dass sie viel seien. 

Pa. sr sehen lassen, zeigen. j. Kil. IX, 
3% un. Sb 5b wm 5 mb an mb HnR er 
sagte zu ihm:’ Zeige mir ihn (den schlechten 
Zahn)! und er zeigte ihn ihm. j. Keth. XII, 35® 
un. dass, 


nen F- (syr. Was, arabisch LS, von 
Soap: dunkel, verhüllt sein) ein einfacher 
Ueberwurf ohne irgend welchen Aus- 
putz. Ned. 55° wenn Jem. gelobt, kein Ge- 
wand zu tragen, H5anaı 79a Pa Ana so 
darf er einen-Sack, ein Stück Zeug oder einen 
einfachen Ueberwurf tragen. Tosef. cap. 4 und 
j. Ned. VII g. E., 40° dass. — Pl. Tosef. Neg. 
cap. 5 Ende nibran. 

DEI m. (gr. &popov, amomum) indische 
Gewürzstaude. Ukz. 3, 5 bean vopn Ar. 
ed. pr. (Agg. dr) der indische Strauch (costum) 
und die indische Gewürzstaude. Nid. 51” dass. 


DAT, DT bh.) warm sein. 

Pi. wärmen, erwärmen. j. Schabb. V, 7° 
un. nnr> Saw um ihn (den Esel durch den 
Sattel) zu erwärmen. Das. XIX, 17° un. u. ö. 


Ss- 


yan ymarn (anst. Ann, ebenso arab. 
wärmen), s. om. j. Ned. IV Anf., 38° un. pam 
Son ns 12 um seine Hände daran zu erwärmen. 
Genes. r.s. 14 g.E. „47 ns nanmA2 RD die 
Seele erwärmt den Körper. — Schabb. 41° u. ö. 
orvam (Hif.) ein Gefäss, worin man Was- 
ser oder Speisen wärmt. 

Hof. erwärmt werden. j. Bez. II, 61° mit. 
"armımd Da Wasser, das gewärmt wurde. ). 
Schabb. II, 6° un. P ob. ammo Yan, 8. DT. 
— Nif. denom. von sm nr.-2. j. Ab. sar. In 
404 ob. bar mn,.o8 wenn er am hitzigen 
Fieber leidet. Das. öfter. 

Hithpa. und Nithpa. sich erwärmen. Tam. 
1, 1 7ma7. 959 Daum. er wärmte sich bei 
dem brennenden Holzstosse. j. Schabb. XI Ende, 
13° == Darm us m ich will mich an ihr 
erwärmen. j. Sot. I, 16° un. Dann> er erwärmte 
sich, d. h. er hatte Pollution. Genes. r. 8. 24 8. 
E. während der 130 Jahre, als sich Adam von 
Eva abgesondert hielt, as} Mm NT 
Ama man Diesdin mm nm DERHNM 
d. am) Ds Dan minnmm map37 
"= erwärmten sich die männlichen Dämo- 
nen an ihr und zeugten (junge Dämonen, vel. 
s70 2) mit ihr, und die weiblichen Dämonen 
erwärmten sich an Adam und gebaren von ihm. 
— Uebrtr. Aboth 2, 10 718 7325 DAMM 71 
basr an 5o erwärme dich an dem Feuer 
der Gelehrten. 


Dan x 


DA EI ch. (syr. ad=pnm)warmsein,s. 


TW. —Af. ons erwärmen, Schabb. 153°, s.pın. 

Ithpe. (syr. sa4s2(, vgl. Smith, Thes. Syr. Col. 
1297) warm gemacht werden. Schabb. 110® 
un. Damm 75 als er sich erwärmt hatte. Nid. 
43° m190 ab.anmda MTanR Am Naranın b> 
dass sich der Körper (leidenschaftlich) erwärmen 
und kurz darauf sich wieder erwärmen sollte, 
kommt gewöhnlich nicht vor. 

DIET) m. N. a. das Sicherwärmen, die 


“ Erhitzung, bes. infolge leidenschaftlicher Auf- 
regung. Jom. 18° bimm "75 man Finn du 
bringst ihn (durch weichliche Speisen) zur Er- 
hitzung, Aufregung. Tosef. Nid. cap. 2 g. E. na 
Dan 715 er kam zur Aufregung. — M. kat. 
24% yap NN Damm mama Ta Sup 55 das- 
jenige Kleiderzerreissen (Zeichen der Trauer, 
vgl. mn), das nicht zur Zeit der Aufregung 
(d. h. unmittelbar nach dem Absterben des Ver- 
wandten) erfolgt, ist kein vorgeschriebenes Zerreis- 
sen; d.h. hierdurch wird diese Pflicht nicht erfüllt. 

DIET: NEE m. Adj. ch. (syrisch usa, 
auas=on) heiss, warm. j. Schebu. IV, 35° 
un. aan nn warmes Brot. j. Snh. II, 21® 
ob. dass. DB. bath. 24 nb "en® a7 Rap 
amp adı Narnam ein Topf, der zweien Personen 
gemeinschaftlich gehört, ist weder warm noch 
kalt; weil sich näml. der Eine auf den Andern 
verlässt und infolge dessen das Wärmen ganz 
verabsäumt wird. Ernb. 3%. Chull. 6° sasan 

Nomap... die warme, die kalte Speise. — Pl. 
Chull. A6b „os... . "map... aan warmes, 
kaltes, laues Wasser. j. Ab. sar. IV, 44® un. 
mavanı am Wein und warme Getränke. Trop. 
Schabb. 55° mans 727 Ro 9p3 75 
dein Haupt wird mit kaltem Wasser Dedoaken 
werden (wodurch es nicht leidet), aber das Haupt 
deines Hauptes (dein Oberhaupt) wird mit heis- 
sem Wasser begossen werden. Ein Sprichwort, 
das Samuel zu seinem Schüler sagte, um sich zu 
entschuldigen, dass er den Gewaltthätigkeiten 
seines Wohnortes nicht steuere: Mir, deinem 
Haupte (Lehrer) liegt das Gemeindewohl nicht 
ob; ich werde daher wegen der daselbst ver- 
übten ungerechten Handlungen nicht bestraft wer- 
den. Dahing. fallen dem Exiloberhaupte, Mar Ukba, 
der auch über mich gesetzt ist, diese Ungebühr- 
lichkeiten zur Last, für welche er auch leiden wird. 

Ma f. eig. Part. pass. hitzig, oder (denom. 
von Sn) zornig. Pl. übrtr. j. Snh. VI, 23® un. 

Aiayan PDT MOD ja aD N ben Sche- 
tach hatte hitzige (od.: zornige) Hände; d.h. erübte 
mit dem grössten Eifer Rache an den Lasterhaften. 


SMOET F. (syr. asian) Hitze, Wärme. 
Pes. 768 n507 Ana... dans Anmmnan die 


Hitze der (am Feuer erglühten) Scherbe, die 
Hitze des Mebls. 


is on 


NM] f: (arab. EL) Ringeltaube, 
grosse Holztaube. Git. 69P un. ana>an4 saxo 
die Exeremente der Ringeltaube; als Heilmittel 
gegen Unterleibsleiden, vgl. Raschi. Die von 
ihm eitirte Erklärung seines Lehrers: Unser W. 
bedeute Henne, ist nicht einleuchtend, und noch 
weniger die Erklärung Ar’s., der unser W. mit 
nn: Rettig identificirt. 

en Pl. DIE m. Adj. (=bh., von men) 
die Statue, die dem Sonnengott Baal zu 
Ehren aufgestellt wurde, Sifra Behar g, E. 
cap. 9 (mit Bez. auf apn a5, Lev. 26, 1) 8 
MAT NORD Dan darunter sind die Son- 
nenbilder auf den Dachspitzen zu verstehen. 
Mechil. Bo, Par. 11 (mit Bez. auf Ex. 12, 21) 
miena pam) D5unnna 1507 „ziehet euch zu- 
rück“ von den Sonnenbildern und hängt den gött- 
lichen Geboten an. Das. Jithro Par. 5 Ende 
(mit Bez. auf Ex. 20, 2) „Ich führte euch her- 
aus“ Danb DIS man „aus dem Orte der- 
jenigen, die den Sonnenbildern dienen.“ Das. 
Par. 6 11% bar Dan a. 2983 8 TR5p2 
DIMR DII272 DR Pam) „mit Eifer“ (Das. V. 5) 
bestrafe ich die Sonnenbilder (d. h. die Götzen- 
diener), aber „gnädig und barmherzig“ bin ich 
in anderen Dingen (Sünden). 

DAN Ukz. 3, 5 ermp.,'s. baum. 

DET (=bh.) gewaltthätig handeln, be- 
drücken, etwasaufunrechtmässige Weise 
erlangen. j. Ab. sar. II, 409 un. wın na our 
»31b5 bedrücke (durch Gelderpressung) diesen 
Mann. Genen. r. s. 45, 44° (mit Bez. auf "onr, 
Gen. 16, 5) ’>ı DAaH72 Ins on du übst 
durch Worte Gewaltthätigkeit gegen mich aus, 
indem du meine Schmach mit anhörst und dazu 
schweigst. Part. pass. Levit. r. s. 30, 174° Sı73 
or Dam "ON ich bin geraubt und durch Ge- 
waltthat “erworben, vgl. ND3D57. 


ur 


Pi. oa (arab. ) Jemdn. verwun- 
den, das Gesicht mit den Nägeln kratzen. 
Genes. r. s. 45, 444 (mit Anspiel. auf "our, s. 
ob.) 59 mon Ar. (Agg. 13953 on) Sara 
kratzte ihm (dem Abraham) das Gesicht. Jelamd. 
z. St. (eitirt vom Ar.) Ton@Nm ını8 Forma 
m35 35 sie verwundete ihn und zerkratzte 
sein Gesicht wie ein Marder. 


OEM m. N. a. das Bedrücken, Berau- 
ben, Gewaltausüben. dGenes. r. s. 31 Ani. 


DT Dam na oa das Rauben des Gel- 
des, die Bedrückung durch Schmähreden. 


DAT m. (=bh.) Gewaltthätigkeit. Genes. 
r. s. 31 Anf. ww ra Marne ma IR Dar 
„ob unter oam ist die gewaltthätige Weg- 
nahme eines Gegenstandes zu verstehen, der nicht 


den Werth einer Peruta hat, unter 573 hing. das 
Rauben eines Ggsts., der wenigstens den Werth 
einer Peruta hat; vgl. auch j. B. mez. IV, 9° un. — 


ET 


mi 


REN Were u 2 


„ehe 


— Pl. Genes. r. s. 65, 64° yoamı nıbms Räu- | 


bereien und Gewaltthaten. 
dass. 

DEN m. Adj. Gewaltthätiger. B. kam. 
62% "37 Sm om Chamsan ist ein solcher, der 
sich etwas gewaltsamerweise aneignet, aber den 
Werth dafür zahlt, vgl. ya. — Pl. Snh. 25» 
gar. j. Schebu. VII, 37% un. j. R. hasch. I 
g. E., 57°. - ı 

DA m. (gr. Apıcu) die Hälfte. Git. 59° 
sad Dan) 73210 Ar. sy. 725 (Ägg. ”2270), was 
das. wie folgt erklärt wird: NTWON 3597 NTIMRD 
ein feines Tuch von Leinen (saßavov), das, zus. 
gerollt, in einer Nussschale Raum hat, und ein 
(noch feineres) Tuch, das in einer halben Nuss- 
schale Raum hat. 


Levit. r. s. 2, 146® 


Da m. (gr. Apeoug, semis) eig. ein Hal- 
ber; übrtr. Halbwisser, Halbgelehrter. — 
Pl. Snh. 14% bei Gelegenheit der Autorisirung 
von R. Ami und R. Assi sang man: 55 777 72 53 
yronama 8b... N 1am0n 85 nDb 19720 794 2 
onmsum 57 Jemdn. wie diesen oder wie die- 
sen (d. h. wie diese beiden Gelehrten) möget ihr 
für uns autorisiren. Aber autorisirt uns keinen 
von den Halbwissern (semisses), oder gar von 
den Drittelwissern (tremisses). Nach einer an- 
dern LA. lauteten diese Worte: 70270 O0, 
s.d. Keth. 17% dass. — Mögl. Weise jedoch 
ist poran vom semit. on und yomanD vom 
gr. toAujsıg oder zoAumeng (mit Wechsel der 
liquidae) herzuleiten. Dann wäre der Sinn: 
Autorisirt ... weder von den Gewaltthätigen, 
noch von den Verwegenen; — Menschen wiesie un- 
ter den Beamten des Exilhauptes oft anzutref- 
fen waren. — Die Erklärung Ar’s., vgl. auch 
Raschi: yoyarı bedeutet: die den fünften Theil 
einer Massechta erlernt haben; ferner ’OoANQ 
(on) die zwei (N) Halachoth erlernt haben, 
leuchtet nicht ein. 


“oa Numerale (contr. aus „oy-wan) fünf- 
zehn; „s30”27 Ordinale: der Fünfzehnte, 
s. IW. 


ya) Gym) scharf sein, insbes. sauer 
sein. — Pi. sauer machen. Ab. sar. 68° 
Mans no ms ma Han) RT DRTT da 
man mit ihm (dem Sauerteig) verschiedene an- 
dere Teige sauer machen kann. 


ya ch. (syT. Saas) sauer sein, 
werden. j. Pes. IIg. E., 29° pas» ma 297 
zarıs 2 er warf Gerste in den Wein, damit 

2 

er sauer werde. Part. pass. (syr. uns, 
hbr. ya) gesäuert. Thr. r. sv. moon, 66° 
Sant 8%0%02 saurer Essig, vgl. anma322 ). Snh. 
IT, 21° mit. snooa yon Sem mm die Ge- 
lehrten erlaubten (zur Zeit der Religionsverfol- 

Levy, Neuhebr. u. Chald. Wörterbuch. II. 


Er van 
gung, für den Herrscher) am Pesach Gesäuer- 
tes zu backen, vgl. DIPONS- 

Pa. sn 1) sauer machen. Pes. 41% ob. 
das in den Brei hineingeschüttete Mehl war 
n»ar% macht diesen sauer, bringt ihn zur Gäh- 
rung. — 2) sauer, gesäuert werden. Das. 
39b yarn b Swan während der Zeit, be- 
vor das Mehl gekocht wird, wird es gesäuert. 
Das. 40* s. 51, 87. 


yer) NYAIT.m. Essig, s. TW. 


YYSTI ch. (syr- Way) das Säuern. 
Pes. 39° und 40° Swan 5 na Ms. M. (das. 
öfter, Agg. überall Yan) es kommt zum Säuern. 

yerı (=bh.) sauer, scharf sein, wer- 
den. 

Pi. yıaın 1) sauer machen... j. Chall. I 
Anf., 57° ein Apfel, den man zerstückelt in den 
Teig geworfen, zn der ihn sauer machte. 
Das. 43 yanna ... rama yamaı wem 
derselbe den Teig durch seinen Saft, oder durch 
sein Fleisch sauer machte. j. Ter. X Anf., 47° 
und j. Schabb. III, 4% un. dass. — Trop. Snh. 
35° (mit Anspiel. auf Jes. 1, 17) PT ION 
DT HR PanmD Heil dem Richter, der seine 
Prozesssache in die Länge zieht, eig. sauer wer- 
den lässt.. Daher muss näml. beim Kriminal- 
rechte das Urtel des Gerichtes erst an dem 
Tage nach der Prozessführung verkündigt wer- 
den. 

Nithpa. pass. vom Piel. j. Pes. II, 29° mit. 
“ennn San moon Jem. entnahm die Hebe 
vom Teige, als sie noch nicht gesäuert war, und 
sie wurde sauer. 

Hif. ya 1) (=bh.) sauer machen. Pes. 
40° paar yon mio va der Saft der Früchte 
bewirkt keine Säure, die näml. am Pesach ver- 
boten sein sollte. — 2) intrns. säuern, sauer 
werden. Snh. 101° yrarn m 8 sein Wein 
wird nicht sauer. j. Taan. II, 65” ob. 777 2799 

„ar der grösste Theil des Weines wird sauer. 
j. Schebu. VII, 38° mit. 722177 das Fass mit 
Wein wurde sauer. Cant. r. sy. Dad "25 6°, 
s. öna. Nid. 62% manmd prb3n "m Urin, der 
(durch längeres Stehen) übelriechend wurde. 
Pes. 39%, — Trop. schlecht werden. R. hasch. 
3b yyanmo nad... yranmd DT bevor er 
(der pers. König, Darius oder Cyrus) schlecht 
geworden, nachdem er schlecht (d. h. Götzen- 
diener) geworden war; vgl. Nun und Yin. 

yriam od. PtSI] chald. (syr. „as=vrg. Yan) 
sauer werden. __ Af. dass. Trop. R. hasch. 
43 ’S1 yvanısı jan woher wissen wir, dass der 
Perserkönig schlecht geworden ist? Aus Neh. 
2,6 w.a.St. B. bath, 9° jean, S- ae 
Ithp. j. Orl. II, 62° un. nyannn NT er (der 
Teig) wird gesäuert. 

Pen m. N. a. das Säuern, die Säure. 


10 


. 


ren “ 
Pes. 39» ya sonb Sa PRO DIT x fol- 
gende Arten kommen nicht zur Säure, Gebackenes 
u. dgl. Das. 40° fg. Bez. 7° mup emo Rd 
muop Team Pad Yan... Sauerteig, dessen 
Säure stark ist, Gesäuertes (d. h. mit Sauerteig 
angerührtes Backwerk), dessen Säure nicht so 
stark ist, vgl. mr. j. Chall. I-Anf., 57° pr 
2 ya era seine (des Apfels) Säure 
ist keine völlige, starke Säure. Nid. 63° yıan 
das Uebelriechen des Urins, vgl. aan. — 
Pl. paxmasın 95, s. d. nächstflg. Art. 

FEN YO m. (bh. ya) Gesäuertes. 
Chull. 4° un. 77939 9319 bw jun das Gesäuerte 
der Gesetzübertreter, d. h. die die Pesachgebote 
nicht befolgen. j. Schebi. VIII, 38° un. year 
pinı> bw das Gesäuerte der Samaritaner. j. 
Git. IV, 454 un. war sein Gesäuertes. j. Pes. 
I, 27° ob. year, vgl. auch örpn. — Pl. Levit. 
r. 5. 34, 178° (mit, Bez. auf ysn, Ruth 2, 14) 
m2935 DET Na Rein Nm daraus ist 
erwiesen, dass man verschiedene Arten saurer 
Dinge in die Scheuern bringt. Ruth r. sy. ns", 
41° steht dafür: Jam >90, und Jalk. II, 164®: 
ea 3772 dass. 

PRINT m. (=bh. Yan) 1) Essig. Des. 3, 1 
(42°) wars ya der idumäische Essig, wird 
das. 42 erklärt: "so =12 7085 Wein, in wel- 
chen man Gerstenkörner hineinwirft, damit er 
sauer werde. Vgl. das. san Mm HTbrna 
> yıann mn bo Dam mim ab mim D9503 
in früherer Zeit, als man in Judäa noch die 
Trankopfer darbrachte, wurde der Wein in Judäa 
(infolge des Segens)’ nicht eher sauer, als bis 
man Gerste hineinwarf; später jedoch (als infolge 
der Tempelzerstörung die Trankopfer aufhörten) 
ging dieser Segen auf Rom über; weshalb ein 
solcher Essig: a8 Yan genannt wurde. 
Der Weinessig in Judäa hing. an 7a sa npin 
wurde gew. aus den Trestern (Lauer) gewonnen, 
indem man näml. die Kerne der Weinbeeren 
mit Wasser aufstellte, vgl. am. Dem. 1, 1 
mnmad yayım der Essig in Judäa; so nach 
den meisten Commentt. Ar. erklärt unser W. 
nach einer Ansicht für eine Art herber (saurer) 
Weintrauben, Heerlinge. Diese Erklärung wäre 
deshalb vorzuziehen, weil in .der Mischna das. 
blos Fruchtarten aufgezählt werden. Aboth de 
R. Nathan cap. 20 eine Verwünschung, deren man 
sich gewöhnlich bediente, lautete: Pay 75 x41 58 
ma Tina mb du sollst weder Essig noch 
Salz in deinem Hause haben! — 2)j. Schabb..XIV, 
14° un. no bw jean der von Früchten 
gewonnene herbe Saft; als Medicament gegen 
Zahnschmerzen. — 3) trop. ein Mensch, der 
seinen Ahnen nachsteht. B. mez. 83» yaın 
72 eig. Essig, der vom Wein herrührt, s. NIT. 


NS ch. (=yrin) Essig, s. TW. 
NET] m. (syr. (dal) Schamröthe,s.TW. 


Jan 
u. ; 
NSon SINE. — ANNE, S. aneinm. 


Pir3 (eyr. „ie, arab. vas>) Emesa oder 
Emmessa, Stadt in Syrien. “Genes. r. s, 37; 
36° wird ax (Gen. 10, 18) übersetzt: yan 
Emessa, und zur Erklärung des hbr. Namens 
wird ‚das. hinzugefügt: Anxa OW 770 weil die 
Einwohner dieses Ortes Wollarbeiten verfertigten. 
J. Meg. I, 71® un. dass. Das. III, 74% ob. R. 
Chija yarb bis ging nach Emessa. j. Kil. IX, 
32° un. 772777 072% der See (Kanal) von Emessa, 
vgl. aibp?7. j. B. bath. II Anf., 13° un, vos 
yırı die Mauer von Emessa, s. 13 IIL 


NS], NS m. (syr. ja, arab. galn 


Kichererbse, Kicher, cicer. Pl. Chull, 32» 
ren, s. nom. Jeb. 63° die Frau Rab’s han- 
delte ihm stets zu Trotz; +39 #5 un 4 = 
NT2I. IT ea Sea mb NT2r non 5 
mob mb (Ar. eisen) wenn der Mann zu ihr 
sagte: Koche mir Linsen! so kochte sie ihm 
Kichererbsen; wenn er sagte: Koche mir Kicher- 
erbsen! so kochte sie ihm Linsen. j- Ab. sar. 
V, 442 mit. gun bon ma ’S R. Jirmeja ass 
die Kichererbsen der Nichtjuden. 

1357 m. Adj. (von nn) Jem., der oft 
(oder viel) Kichererbsen isst. Jom. 392® 
jean 72 (=j1O8T 72) eig. Kicher- (oder Boh- 
nen-) Mensch; eine schimpfliche Benennung für 
einen Priester, der seinen, wie seines Nächsten 
Antheil an den Schaubroten, von der Grösse einer 
Kichererbse (oder Bohne, 545) an sich gerissen 
hatte. Kidd. 53° dass. In bab. Gem. z. St. wird 
unser W.—Yzin genommen: der Räuber, vgl. 
jedoch 7128. 


SP pl. yuwon, s. van. 


WM I (arab. \S Conj. IX: roth sein, bes. 
von der rothen “Entzündung) verbrennen, 
trast. Snh. 7, 2 mann, =. ar. —. Nif. ver- 
brannt werden. dGenes. r. s. 38 g. E. man 
warf den Haran ins Feuer ">73 55 "Sarsı und 
seine Eingeweide wurden verbrannt. Chull. 3. 
3, 8. 7a, 


Yen II (arab. \S Conj. IV: sammeln) 1) 
häufen. Ukz. 2,5 nrw orbx3- Zwiebeln, 
die man gehäuft (auf einen Haufen zus. geschüt- 
tet) hat. — 2) (im Ggs. zu bp) schwer sein, 
eig. unter schwerem Haufen liegen; nur trop.: 
von einem Verbote belastet sein. — Hif. ar 
(im Ggs. zu 5p7) eig. belasten, schwer 
machen, erschweren; d.h. etwas durch eine 
gesetzliche Bestimmung verbieten. j. Git. I Anf., 
43% may map... Hbhnna mr nano Aa 
">27 g103 infolge dessen, dass man (du) ihr an- 
fänglich eine Erschwerung. auferlegt hat (dass 
näml. der Ueberbringer eines Scheidebriefes be- 


u un ne 


Sur nr 
zeugen müsse: Derselbe wurde in meiner Gegen- 
wart angefertigt und von den Zeugen unter- 
schrieben, Dnn} 2921 an>3 222), hat man spä- 
ter für sie die Erleichterung bestimmt, dass, 
wenn etwa der Mann gegen die Giltigkeit des 
Scheidebriefes Einwand erhebe, ihm nicht ge- 
glaubt ‚werde. Jeb. 88° nnanTo "an Tina 
-nsnna my np 9102 77753 infolge dessen, 
dass man (du) ihr für die spätere Zeit Er- 
schwerungen auferlegte, macht man es ihr an- 
fänglich leicht. Wenn. man näml. einer Frau, 
deren Mann verreist war, mittheilt, dieser sei 
unterweges gestorben: so erlaubt ihr.der Gerichts- 
hof, obgleich sie für den Tod des Mannes kein 
vollgiltiges Zeugniss aufweisen kann, dennoch 
sich anderweit zu verheirathen. Denn, da es 
ihr bekannt ist, man würde, falls der erste Mann 
noch lebe, verordnen, dass sie von beiden Män- 
nern geschieden, ferner, dass sie von keinem 
derselben ernährt werden würde u. dgl. m.: so 
ist mit Bestimmtheit anzunehmen, dass sie, bevor 
sie eine zweite Ehe eingehe, alle möglichen Er- 
kundigungen einziehen würde, um die ‘Wahrheit 
zu ermitteln. Ned. 2°. 7° fg. mmanmb zu er- 
schweren, vgl. 7a. Nid. 66° un. by man 
nx» sie haben sich selbst Erschwerungen auf- 
erlegt, d. h. sich auch das zu versagen, was ge- 
setzlich erlaubt ist. 

"ar ch. (=vrg. „an) 1) häufen, einen 
Scehutthaufen aufwerfen, s. TW. — 2) (wo- 
für öfter Af. mans="mnnz) erschweren, 
Erschwerungen auferlegen, durch ge- 
setzliche Bestimmungen verbieten. |). 
Schek. VII Anf., 50° un. inan ans nm 29 
yiyby Sanı yopa als Rab nach Babylonien 
kam und sah, dass man es dort (mit dem 
Fleische, das nicht von Juden gehörig beaufsichtigt 
wurde, vgl. Chull. 95% 3577 3a b>>nsw 705) leicht 
nahm, so erschwerte er es (den Genuss) ihnen. 
j. M. kat. UI, 82° mit. j. Ned. II Ende, 37°. 
j. Ab. sar. IL, 414 un. dass. j. Pes. VIII, 36" ob. 
nam n5p in manchen Beziehungen erleichterst 
du, aber in manchen andern erschwerst du. j. 
Schabb. XII, 134 ob. dass._‚Jeb. 88° arms ad 
Yp%5 853 möge man doch: später nicht erschwe- 
ren, aber von vornherein nicht erleichtern! näml. 
betrefts der Aussage einer Frau, dass ihr Mann 
gestorben sei, vgl. Hifl. Nid. 66° un. 11a87 8297 
Sans 85. an Rby Ram Stans. da, wo sie 
die Erschwerung angenommen haben, müssen sie 
dieselbe befolgen, wo sie aber eine solche nicht 
angenommen haben, so, brauchen sie dieselbe 
nicht zu befolgen. Ab. sar. 49° ann mAanS 
sie erschweren ja, d. h. verbieten es. j. Dem. I, 
2928 ob. 723 5» san 97 sie legt sich selbst 
eine Erschwerung auf, d. h. sie hält etwas für 
verboten, was Andern als erlaubt gilt. 


RT m., MY f. (eig. Part. pass.) schwer, 


nur trop. mehr verboten, wichtig, im Ggs. 


ein 


zu >»: leicht, d.h. minder verboten. Kel. 1,4 
na= vb1sn ar schwerer als alle anderen 
Dinge (hinsichtlich der Verunreinigung) ist die 
Leiche; da sie durch Zelten verunreinigt, vgl. 
Mae. am mon ein schweres Verbot, vgl. 
So. Snh. 49P. 50%... mad mama marpo 
Pina mar no der Steinigungstod (als ge- 
richtliche Bestrafung) ist schwerer als der, Ver- 
brennungstod; der Tod durch das Schwert 
(Köpfen) ist schwerer als der Erwürgungstod; 
so nach einer Ansicht, vgl. 397. j. Snh. VII 
Anf., 24® dass. Ker. 14° wenn Jem. eine Sünde 
begeht, auf welche zwei Todesstrafen gesetzt 
sind, 7OYrarıa 71772 so wird er mit der schwe- 
reren gerichtet. So z. B. wird Jem., der seiner 


verheiratheten Schwiegermutter beiwohnt mit dem 


Verbrennungstode bestraft; denn auf das Bei- 
wohnen der Schwiegermutter ist die schwerere 
Strafe des Verbrennungstodes, gesetzt, auf das 
Beiwohnen einer verehelichten Frau hing. blos 
die leichtere Strafe, näml. der Erwürgungstod 
gesetzt. Nach Ansicht des R. Jose hing. kommt 
es auf das Verbot an; das zuerst gehaftet hat 
(TroRa7 pr, s. d. W.). Wenn daher die ledige 
Schwiegermutter sich erst nach der Verheira- 
thung ihrer Tochter verheirathet hat und der 
Schwiegersohn ihr beiwohnt, so wird er mit dem 
Verbrennungstode bestraft; wenn sie hing. ver- 
ehelicht war als er ihre Tochter heirathete, so 
wird er, wenn er ihr beiwohnt, blos mit dem 
leichteren Erwürgungstode bestraft. — Pl. fem. 


j. Snh. X, 28° ob. nsa% bo mia die schwe- 


ren Sünden des Jerobeam. 

Par Im., NW f- (eig. Part. Peil=Snnn, 
man) schwer, wichtig, gravis, s. TW. 
Chull. 10° u. ö. xmoa ano aan die 
Lebensgefahr ist wichtiger als ein Verbot; d.h. 
eine Speise, deren Genuss möglicherweise das 
Leben gefährden könnte, ist weit mehr verboten, 
als eine Speise, durch deren Genuss man viel- 
leicht gegen ein rituelles Verbot verstösst. — 
Pl. j. Ab. sar. II, 41% un. 395 an yan a 077 
dieses Verbot (betreffs des Fleisches, das nicht 
gehörig beaufsichtigt wurde, vgl. 27) rührt von 
den Erschwerungen Rab’s her. 


"ar IE NVET m. (arab. pe Te es 


gähren) Gesäuertes, fermentum.' Pes. 5° un. 
SSmnan Rdn mar Naar ma entfernt (vor 
dem Pesachfeste) das Gesäuerte der Kriegsmann- 
schaft aus euren Häusern. Ab. sar. 66° Xan 
Sad. Na an Gesäuertes von Weizenmehl 
und Gesäuertes von Gerstenmehl. Men. 43%, vgl. 
xO>83 5. auch TW. 

=RiT I m. Schweres, Wichtiges. Chag. 
3,1 2 (20%. 24 fg.) mamnan onpa ma 
’4 mans "mm... bei Heiligthümern (bei 
Opfern u. dgl.) findet mehr Erschwerendes als 


| wie bei der Hebe statt u. s. w. (d. h. manches 


10 * 


nah " 


Verbot, manche Erschwerung ist bei den ersteren 
anzutreffen, was bei letzterer nicht der Fall ist). 
Folgendes Erschwerende findet bei der Hebe 
statt u. s. w. — Insbes. nımı 5p Kal Wacho- 
mer, eig. Leichtes und Schweres; eine der 
dreizehn logischen Normen, wonach in gesetz- 
licher Beziehung der Schluss von Leichterem auf 
das Schwerere und ebenso umgekehrt gezogen 
wird; de majore ad minus und de minore ad 
majus: um wie viel mehr, um wie viel 
weniger; vgl. Sifra Einleit., Borajtha des R. 
Ismael. In den 32 Normen (n17n) des Gali- 
läers R. Elieser bar Jose (beigedruckt dem Trak- 
tate Berachoth) wird diese Norm an »p 
bereits in der Bibel gefunden, näml. Jer. 12,35: 
„Die Fussgänger, mit denen du liefest, machten 
dich müde; wie willst du nun gar mit den Ros- 
sen (oder: Reitern) wetteifern?“ Dieselbe ist je- 
doch bereits in Gen. 44, 8 anzutreffen: „Siehe, 
das Silber, das wir in unseren Futtersäcken 
fanden, brachten wir aus Kanaan dir zurück; 
wie würden wir stehlen u. s. w.?“ In Genes. r. 
s. 92 g. E. wird diese Stelle zu den das. auf- 
gezählten zehn Dam D’>p, die in der Bibel 
vorkommen (vgl. Ex. 6, 12. Dt. 31, 27 u. a.) 
gezählt. — Pes. 66° Hillel führte unter andern 
Beweisen dafür, dass das Pesachopfer auch am 
Sabbat, wenn er der Rüsttag des Pesach ist, 
dargebracht wird, folgenden Anm Sp an: 31 
UND NOB n2OT na mm nm vr IND Tan 
DaDT DR TMTD 77198 nnD wenn das be- 
ständige, tägliche Opfer (Tamid), auf dessen Un- 
terlassung nicht die Strafe der Ausrottung ge- 
setzt ist, auch am Sabbat dargebracht wird; um 
wie viel mehr das Pesach, auf dessen Unter- 
lassung die Strafe der Ausrottung gesetzt ist! 
J. Pes. VI Anf., 33° dass., vgl. 13, Öpm, 8. 
auch 3. — Genes. r. s. 23, 234’Y5 ar dp 
Ton ein finsterer (d. h. geschmackloser, unhalt- 
barer Schluss) Kal Wachomer. — Pl. j. Erub. 
IX, 25% ob. a9 Erschwerungen. Tosef. Kil. 
cap. 5 Anf. byamm "sw mb» Sbsur man legt 
ihm zwei Erschwerungen auf. j. Snh. XI, 30° 
un. aan 77a on DIbp Ja 8ı.. . mann 1994 
warn 7599 099970 7725 ba® die biblischen Ge- 
setze enthalten theils Erleichterungen, theils 
Erschwerungen, die rabbinischen Gesetze hing. 
enthalten lauter Erschwerungen, vgl. auch aan 
IM. j. Nas. V, 55° ob. u. ö. Chull. 43b, 448 
Sor ma ann 8a mra bp die Erleichte- 
rungen, die von der Schule Schammai’s und die 
Erschwerungen, die von der Schule Hillel’s aus- 
gehen. Gewöhnlich pflegt näml. die Schule Hillel’s 
auch insolchen Fällen zu erleichtern, wo die Schule 
Schammai’s erschwert. j. Jeb. I Ende, 3® dass. 


NS Ier. (=Hnin) das Schwere, Wich- 
tige. Snh. 49° un. 7 mwıs y50 aan Anal 
Ap'>a worin besteht das Schwere (am meisten 
Belästigende, näml. betreffs des Gotteslästerers 


u Yen 


und des Götzendieners; dass man aus dem Um- 
stande, wonach derartige Sünder mit Steinigung 
bestraft werden, erweist, dass diese Todesstrafe 
noch strenger sei, alsselbst der Verbrennungstod) ? 
Weil ein solcher Verbrecher sich an Gott selbst 
vergriffen hat. Das. 50% fg. dass. Pes, 11= 
MS30T7 Kain das Schwere der Sabbatgesetze. 


Tann II m., nein (Sam) em. schöne 
Schriftforschung, vgl. "air. 


NYST II m. das Vorhaben, Verlangen. 


Ab. sar. 98, =. Nyars. — Ferner: Knoten, 
Bündel, s. „an. 


WOp NYIT mase. (syr. jjsas, hbr. 77) 1) 


Wein. Stw. arab. _,& gähren, vgl. “man IL 


Schabb. 77° wa nbn m by "47 a57 amun 55 
NT nmam 8b ein Wein, der bei der Mischung 
nicht dreimal soviel Wasser aushalten kann, ist 
kein kräftiger Wein. B. bath. 96? dass. j. Schek. 
V, 48% mit. '>ı nmynb so „an 7, s. mm. 
Schabb. 147° xnm37997 ann phrygischer Wein. 
B. kam. 92° apwb Rama Sn7 Nun der 
Wein kommt vom Herrn, doch die Vergütigung 
(oder: der Dank der bewirtheten Gäste) wird 
dem Schankmeister gezollt. Taan. 7° un. R. 
Josua, dessen Hässlichkeit von der Kaisertoch- 
ter bespöttelt wurde (vgl. "nan), sagte zu ihr: 
"SI KOnD4 9392 Nyon va7 TER füllt etwa dein 
Vater auch den Wein in irdene Fässer? Ihr 
seid ja so vornehm, darum solltet ihr ihn in 
goldene und silberne Gefässe füllen! nmx 
Na shleb) NA 152 RAN NIT ND05T SR 
(l. 9087) “081 Aıpn Ms. M. (ganz abweiehend 
in Agg.) man brachte silberne und goldene Ge- 
fässe, in welche man den Wein füllte, der je- 
doch infolge dessen sauer und übelriechend 
wurde. Trop. Chull. 105° Sun a, s. sam. 
— 2) übrtr. Saft. Chull. 112° wa Sun, s. 27. 


Tier m., auch als N. epic. (—bh., arab. „us, 


von ,> Conj. XI: roth sein) 1) Esel, zu- 


weilen auch Eselin. Ned. 31° 5 = ar 
">uw » ein Esel war die Veranlassung 
zu Isachar’s Geburt, vgl. d43. Schabb. 152% ein 
Castrat (Judenchrist) sagte zu R. Josua ben 
Korcha, um dessen Barfüssigkeit zu verspotten: 
Mara a nn ja mar ba7 ba DO bo 
ma 28 OP VONT RT RDI NT RT WIN 
auf dem Pferde reitet der König, auf dem Esel 
der Adlige; wer (beim Gehen wenigstens) Schuhe 
an den Füssen trägt, ist ein gewöhnlicher Mensch; 
demjenigen aber, der weder dies noch jenes hat, 
ist der Verscharrte und Begrabene noch vorzu- 
ziehen. Die Entgegnung hierauf s. in “77. B. 
bath. 143% os 85... Henn Sp... Mamı a 
D755 wenn Einer zum Andern sagt: Du-und der 
Esel, ihr beide sollt meine Güter zum Geschenk 


TEE ORTE TE TE 
S 


Arten = 
erhalten! so erlangt nach einer Ansicht der 
Beschenkte die Hälfte der Güter; nach einer an- 
dern Ansicht hing. ist die Schenkung deshalb 
ganz ungiltig, weil eine solche Form eben so 
zu beurtheilen wäre, als ob Jem. gesagt hätte: 
=1arn> »>p nimm es in Besitz, gleich dem Esel; 
in welehem Falle die Schenkung gewiss ungiltig 
ist, weil damit besagt werde: Ebenso wenig wie 
der Esel etwas erwerben kann, sollst auch du 
nichts erwerben. Dort auf den Rechtsfall an- 
gewandt, wo der Vater seinem Sohne gemein- 
schaftlich mit den Kindern, die ihm etwa noch 
geboren werden sollten, ein Geschenk verspro- 
chen hatte, vgl. pam. — Bech. 1, 2 775 mar 
20 23 eine Eselin, die ein Füllen geboren, 
das mit einem Pferde Aehnlichkeit hat. Snh. 
33° yasa ar mob deine Eselin geht da- 
rauf, o Tarfon! d.h. du wirst als Schadenersatz 
für die Kuh, die du auf unrechtmässige Weise 
zum Genusse verboten hast (er soll sie nach 
einer Ansicht bereits den Hunden zum Frass 
hingeworfen haben) deine Eselin hingeben müs- 


sen. — 2) (wie arab. yL>) der Esel, näml. 


jede Eselsfigur oder sonstige Vorrichtung 
von Holz oder Metall, die als Postament für irgend 
welchen Ggst., od. auch zum Sitz des Werkmeisters, 
während er irgend ein Gefäss anfertigt, dient. Kel. 
18, 3 var ein hohles Postament, auf welchem die 
Bettstelle ruht. Sab. 4, 2 7 bw bin bu man 
der Esel, auf welchem die Handmühle steht; 
vgl. auch B. bath. 20° und Tosef. B. bath. cap. 
1 Anf. dass. Kel. 14, 3 ps) bo mar der 
Esel der Schmiede, d.h. ein längliches und hoh- 
les Behältniss von Eisen, auf welchem der 
Schmied sitzt (oder reitet), wenn er grosse Ge- 
fässe anzufertigen hat. Nach den meisten Com- 
mentt. jedoch: ein grosser Holzblock, auf 
welchem der Blasebalg steht. Genes. r. s. 65 
g. E. Don bw "ar der Esel der Zimmerleute, 
ein hohler und länglicher Holzblock, auf wel- 
chem dieselben während der Arbeit sassen, der 
aber auch dazu diente, dass man die Ver- 
brecher hineinsperrte, sie zuweilen auch darin 
köpfte oder zersägte, vgl. "05. Das. s. 70, 70° 
or nroan bo Siana Han na {nn na TIER 
os Tan Doma na selbst wenn du den Böse- 
wicht in den Esel der Zimmerleute thust, so 
wirst du ihn dennoch nicht bessern. (In Pesik. 
Schek., 15° wird diese Phrase eitirt: 5» on>72 
orwar: in den Mörser der Zimmerleute; mit 
Bez. auf Spr. 27, 22). 


mes. (bl. ying) Eselin. Tosef. Kil. 
cap. 5 san "32 die Füllen der Eselin. j. Ber. 
VII, 12® mit. mom var mr... DOrnD >> 
O5 manı wenn ein Maulthier lange Ohren hat, 
so ist seine Mutter eine Eselin und sein Vater 
ein Pferd; wenn es hing. kurze Ohren hat, so 
ist seine Mutter eine Stute und sein Vater ein 


77 


Nioplleis) 


Esel. Das. was that Ana? 3951 van ar 
MD rn nen Nor Do my er nahm eine 
Eselin, liess sie von einem männlichen Pferd 
bespringen, von welchem das Maulthier ab- 
stammte, vgl. Ja72n. Levit. r.s. 15, 1584 yon 
5 553.881 m551 ny9d Sanamb ein Gleich- 
niss von einer Eselin, die erkrankt war 
und deren Wunde ausgebrannt wurde; infolge 
dessen von ihr ein Junges mit einem Brandmal 
abstammte, vgl. dinuman. — Pl. j. Ter. VI g. 
E., 44° nisiten moto die Erstgeborenen der 
Eselinnen. R 


NIET f. Eselheerde. j. Dem. I, 22° un. 
„zb =o5S30 nun eine Eselheerde, die nach 
Tyrus geht. Snh. 10, (11,) 5. DB. bath. 8° 
nYann 


. [4 .»2 >» . 

ar NY] ch. (syrisch sa», (asian) 
Esel. j. B. mez. I, 8° ob. man m > amıar 
wir kaufen dir einen Esel. Das. auch Yan x7n 
(l. sm). j. Ab. sar. III, 424 ob. wird pnnn (2 Kn. 
17, 31) erklärt: won der Esel als ein Götze. 
j. Schabb. V Anf., 7® pbo "urn, s. oo27s. Schabb. 
66° was war, und j. Schabb. VI, 8° un. wonrn 
N, vgl. aupın: B. kam. 92", vgl. na2ı8. — 
Ab. sar. 39% 9 naar aÄrarı nis der Esel der See 
(ein ihm ähnliches Thier) darf gegessen werden. 
Schabb. 53° 5 4777 Tyan narpna Tbras Nam 
dem Esel ist selbst in der Sonnenwende des Tam- 
mus (d. h. im heissesten Sommer) kalt. — Pl. 
Genes. r. s. 38, 37° »yam "52 Füllen von Eseln. 
j. Dem. I, 21 un. ooa5n ma PaRaıp IT PN 
aan Jon 0) 92 IT RI DI 22 IR, wenn 
die Vorvorderen Söhne der Engel. waren, SO sind 
wir Menschen! wenn jene aber blos Menschen 
waren, so sind wir Esel; d. h. wir stehen eine 
Stufe niedriger als unsere Ahnen. j. Schek. V 
Anf., 48° ob. dass. j. Dem. I, 22* ob. nV 
die Esel. 


KATI ch. (meusyr. Lasten) Eselin. 
j. Dem. I, 214 un. ar 72 omır2 "77 anman 
die Eselin des R. Pinchas ben Jair, die so 
fromm war, dass sie Getreide, wovon der Zehnt 
(auch 'x725) nicht erhoben war, nicht fressen 
wollte. Genes. r. s. 60, 584 dass. (vgl. auch 
Chull. 72°). j. Jeb. IV, 6° un. anar2 Man 
meine Eselin ist trächtig. Das. nnm» HT 
NEO HR nBotamı ab na nam MDR 
“ans na 5» wenn eine Eselin, welche nur 
eine kürzere Zeit trächtig war, Junge wirft, 
so kann sie nicht weniger als die Zeit des 
Mondjahres (354 Tage) trächtig gewesen sen; 
wenn sie lange trächtig war, so kann diese Zeit 
nicht länger als das Sonnenjahr (365 Tage) ge- 
dauert haben. Levit. r. s. 22, 1659 ‘7 anman 
„x die Eselin des R. Janai. 


NINO] ch. (=nyan) Eselheerde. Genes. 


EN 


2.8. 75, 74° -anbaar ıuranam' eine Eselheerde, 
eine Kameelheerde. 


ar) Pi. denom. von Siam eig. den Esel 
treiben, sodann überh. das Vieh treiben. 
Schabb. 153P unn 571 er treibt ja den Esel! 
was am Sabbat, wenn der Esel eine Last trägt, 
verboten ist. Das. in273 An8 ana wenn 
Jem. sein Vieh treibt. Pes. 66° nad “ann 
71 eig. er treibt das Lamm gleichsam mit der 
Rückseite der Hand, d. h. nicht nach der ge- 
wöhnlichen Art des Treibens; wenn näml. das 
Lamm eine Last trägt, was selten vorzukommen 
pflegt. vgl. Ans. N 

ar] m. Adj. Eseltreiber. j. Kidd. IV g. 
E., 66° Sns1 “nm ein Eseltreiber oder ein 
Kameeltreiber. Erub. 35°. 52P u, ö, bns “am, 
s. >33. Kel. 26, 5 "an Ns das Fell, das der 
Eseltreiber sich als Schurz vorbindet. — Pl. 
Kidd.. 82° Ds»4 73% Yen die Eseltreiber 
sind grösstentheils Frevler, d. h. des Raubes 
verdächtig; vgl. jedoch Nid. 14% und Tosaf. z. 
St. Dem. 4, 6 u.ö. 


al NIT ch. (syr. asvrg. „an) Esel- 
treiber. .j. Taan. I, 64° un. s3x “ar ich bin 
ein Eseltreiber. j. Snh. VI Anf., 23® ans a4 

"ams das wäre die Frage eines Eseltreibers; 
d. h. R. Jochanan, dem man diese Frage im 
Namen des Chiskija vorgetragen hatte, wollte 
damit sagen, dass Chiskija unmöglich eine solche 
Frage, die nur von einem Unwissenden herrüh- 
ren kann, aufgestellt hätte; vgl. Korban haöda 
z. St. und Frankel, Mebo p. 81. 


Ep NIE m, SITE S. (syr. oc, 


ysscu) (Stw. arab. S : umgeben, bedecken) 
1) Kopfbedeckung, eine weibliche Putzsache, 
Schleier u. dgl. Genes. r. s. 91 Ende gap “an 


(arab. „us und Kul}) Schleier an den äusser- 


sten Spitzen der Haarlocken. Schabb. 57® wird 
moon erklärt: ansopT anÄmın dass., vgl. Yirar. 
— Das. 62* wird n5215 erklärt: y5%97 antaın 
ein Kopfputz, der wohlriechende Gewürze oder 
duftende Blüthen (Tö @UAXov) enthielt. Git. 69% 
un. dass. — 2) etwas Rundes, wie Ring, 
Kelch, Stein-u. dgl. M. kat. 12? ann 
Nu7727 ein metallener Siegelring (eig. was den 
Finger umgiebt), dessen Einfassung, die zum 


Siegeln diente, eine Koralle bildete, Erub. 69% 
dass. Nach Raschi z. St. wäre diess— ann 
19997. Git. 69° un. an7054 ann der Blu- 


menkelch des Kostus. B. bath. 67° anaaH der 
gehöhlte Stein in der Kelter, vgl. 5355. Seb, 
21® ’>1 name. 95 Spwns man versenkt:den 
Schöpfeimer mit einem Steine, um Geräusch zu 
vefirsachen. Keth. 10° ob. a»73 nun "8" 
ana 75 87272 Ps wenn du etwa sagen 
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vor 


wolltest: Wir werden bei dem Laken eine Glätte 
anwenden (damit näml. das Blut, das darin ein- 
gezogen ist, zum Vorschein komme; so würde 
das nichts nützen) denn der Politurstein (vgl. 
yızıı) würde es wegwischen. (Raschi erklärt 
unser Wort wie in nächstflg. St.). — Uebrtr. 
Git. 69° mm Rp23T Anna 9% er soll 
den ihm (aus dem Zeugungsgliede) abgehenden 
Stein untersuchen. — 3) Bündel, Knoten, 
eig. etwas Rundes. Kidd. 73° ob. sn "a7 
Npina on Ar. ed. pr. (Agg. "sn "mn "om 
Npn’>) wenn an dem Kinde ein Bündel oder 
ein Zettel hängt. Man band näml. solche 
Dinge den Kindern als Heilmittel um. — .PI. 
Kidd. 9° annaons "ann Bündel mit Trödel- 
waaren, Gerümpel. Uebrtr. Schabb. 147° ur 
77707 die Glieder (Knoten) des Rückgrats. 
Git. 69% ob. an 294 Ranp> ein Skorpion, 
der siebenfach gegliedert ist, vgl. auch NIMIR- 
— Ferner ann das Vorhaben, s. hinter 
an II. 


VAT SL MIN m. Numerale (=bh.) fünf. 
Pesik. Schek., 17° siehe, wie sehr Gott die 
Israeliten liebt, P1o22 DYns> mwan mom sum 
SmN dass er ihrer in einem Verse (Num. 8, 19, 
>80) 52) fünf Mal erwähnt. — Fem. mar 
Ordinale der fünfte Theil. Pl. B. kam. 65° 
(mit Bez. auf Ynwam, Levy. 5, 24) 47a Hr 
DAS jIp2 mars nmWvan, die Schrift besagt, 
dass bei einem Grundcapital der fünfte Theil 
mehrfach gezahlt werde. — Denom. öan (=bh.) 
eig. befünfen. _ Part. pass... B. bath. 1508 
nid in fünf gleiche Theile vertheilt. 


van fs, NY m. ch. (syr. ala, leas— 
örn, mean) fünf. — Pl. yöan, fünfzig. — 
aan, NET, Mn 7m, nmörazf. (syrisch 
anna 17. [asia f.) der, die Fünfte, s. TW. 


WIN m. (bh. önn) 1) der fünfte Theil. 
B. mez. 54* wird das W. nwan (Lev. 27, 27) 
erklärt: 779 50 mwnm der fünfte Theil des 
Grundcapitals, d.h. wenn z. B. der dem Heilig- 
thume ‚geweihte Ggst. einen Werth von 20 Sus 
hatte, so fügt man, beim Auslösen zum profanen 
Gebrauch, einen Zuschuss von vier Sus bei 
(5a warn). Nach einer andern Ansicht das.: 
moan NORM NIT NND die Summe muss so 
viel betragen, dass das Grundcapital sammt dem 
Zuschuss (fünften Theil) fünf Theile ausmachen. 
Wenn daher das Grundcapital 20 Sus beträgt, 
so muss der Zuschuss fünf Sus betragen; damit 
jene 20 Sus vier Theile und diese fünf Sus 
einen Theil betragen (4-5n Wan), vgl. NO. 
— 2) übrtr. war: Chomesch, eig. der fünfte 
Theil des Pentateuchs (und der Psalmen, s. w. u.). 
d. h. jedes Buch des Fünfbücherbuches. Sot. 
36® ob. SW warn... DIApas wann das Buch 
der Zählungen (d. h. Numeri), das zweite Buch 
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(d. h. Exodus). j. Sot. VO, 21° ob. dass. Jom. 
685 u.ö. — Pl. B. mez. 55° 75 winin mowar 
es giebt fünf Dinge, deren Zuschuss den fünf- 
ten Theil des Grundcapitals beträgt; wenn Jem. 
näml. die Hebe, den zweiten Zehnten u. dgl. 
isst. — Chag. 14* (mit Anspiel. auf bywnn, Jes. 
3, 3) pain mw „der Fürst“ (d. h. Kundiger) 
der fünf Pentateuchbücher. j. Meg. HI, 74* ob. 
=. ons Hop Dann. muın eine Gesetzrolle 
(die näml. den ganzen Pentateuch enthält) und 
die einzelnen Bücher derselben besitzen einen und 
denselben Grad der Heiligkeit. Git. 60%, vgl. 
or zone. Kidd. 33° Mo02 75 nm Yen Na 
osban zwei Bücher lehrte ich ihm aus dem Psal- 
menbuch. . Bekanntlich werden die Psalmen, 
gleich dem Pentat., in fünf Bücher eingetheilt. 

NUT ch. (sr. aaas= Urin) der fünfte 
Theil. B. mez. 53° fg. konn mbn nomın 
-25n der fünfte Theil von innen, der fünfte 
Theil von aussen; der erstere ist kleiner als der 
letztere, vgl. wnin. 

Nenf. 1) (=bh.) Schlauch. Kel. 19, 8 
mama Annan Hay mıbapn mbw Dead nam? 
ein Schlauch, dessen Hodenbezug mit ihm die 
Luft aufnimmt, ist, wenn dieser beschädigt 
wurde, levitisch rein; weil er näml. nicht mehr 
als ein ganzes Gefäss anzusehen ist. Das Fell 
eines Lammes wurde näml. im Ganzen sammt 
der Haut der Hoden, welche zwei kleine Schläuche 
bildeten, abgezogen. Sodann blies man in das 
Fell durch die Halsöffnung Luft hinein, welche 
auch in die Hodensäcke drang. Wenn nun 
letztere beschädigt wurden, so konnte das Fell 
(der grosse Schlauch, der als Gesäss diente) 
nicht mehr gehörig aufgeblasen und daher auch 
nicht zum Sitzen verwendet werden, vgl. Maim. 
z. St. Das. 20, 2 Yon nam die Sackpfeife 
oder: der Dudelsack. Das Fell einer Ziege 
wurde näml. im Ganzen abgezogen, und die 
sämmtlichen Löcher desselben, mit Ausnahme 
der der beiden Vorderfüsse verstopft. In 
das eine der Löcher steckte man zwei ge- 
höhlte Hörner und in das andere ein hohles 
Rohr. Wenn man nun durch dasselbe blies, so 
erzeugten die beiden Hörner einen musikalischen 
Schall. Das. 28,5 WOya Hu ma SnUrV nam 
nam 18 Bann Samın maw>PU Ta... nam 
ein Schlauch, aus dem man (durch Aufschneiden) 
eine Decke, oder eine Decke, aus der man (durch 
Zusammennähen) einen Schlauch machte; ferner 
ein Schlauch, aus dem man (durch Erweiterung 
der Oefinung) einen Ranzen, und. ein Ranzen, 
aus dem man (durch Verengung der Oefinung) 
einen Schlauch machte. — Bildl. Schabb. 152° 
un. 55m DI 852. 791. NIE an nam. MER 
ns zen das Weib ist ein Schlauch voll 
Unrath, dessen Oeffnung voll Blut ist, aber den- 
noch laufen ihr Alle nach. — Pl. Kel. 24, 11 
nina © drei Arten von Schläuchen. — 2) 
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Chemeth (oder Chamath), Name eines Dä- 
mons. Snh. 101? a7 Nam Sp nans Rp 
die Luft des Chemeth (Chamath) sehe ich hier, 
näml. in den Pusteln des Gesichts. 

MAN, nur mit vorges. », Partikel: weil, 
causa, propterea quod.. Das W. ist eig. St. c. 
von einem ungebr. Sbst. 727: der Anblick, 
das Gesicht; nn entspricht also ganz dem 
nh. »59» (vgl. auch Ex. 19, 18): wegen, weil, 
durch, eig. mit Rücksicht darauf, dass u. s. w. 
B. mez. 78, s. sı3x>nn. j. Schebi. II, 334 mit. 
ynarn M7b°73 a0 jene wächst durch sie. Das. 
"nam durch ihn., 'Nid. 36° ne» nann a7 
OR Hama... dv naanmn... das Blut, das ihr 
durch ihren eignen Zustand, durch das Kind 
(d. h. infolge der Geburt) oder durch Zwang 
(infolge eines Schrecks u. dgl.) abfliesst. 


NET ch. dass. wegen, weil, durch. Taan. 23° 
wir wissen, dass der Regen "na 077 An.nam2 
blos um deinetwillen (eig. um des Herrn willen) 
kommt. Snh. 11% 397015 nar72 wegen Schande. 
B. kam. 114® =nann "n87. KON ein ‚Unfall, 
der infolge seines eignen Verschuldens entsteht. 
Ab. sar. 15% das Thier ='nnarn 5a geht durch 
ihn, d. h. infolge seines Antreibens. 


NA NIS] s. san hinter mer. 
NED MET s. hinter gr 


IT, EYE f. wahrsch. dass., was gr. 
röpETgoy eine hitzige und gewürzige 
Pflanze. Stw. burn od. hin: heiss sein. Git. 
69% un. 19901 nmn Ar. (Agg. ann >), vgl. 
asıan. Tosef. Schabb. cap. 5 Ende steht dafür 
na. 

7 (werk. von 3m) lagern. Midr. Tillim zu 
PS: 78,47, END: 

rin) prät. von 7511, s.d. Davon 


lag 7) m. (=bh. y7, pn) Gunst, Anmuth. 
Suc. 49® un. (mit Bez. auf Ps. 103, 17) D7N >> 
DD RO num za gm br wmo ein Mensch, 
der Anmuth hat, ist sicherlich gottesfürchtig. 
Ab. sar. 20° (mit Bez. auf p5nn n>, Dt. 7, 2) 
ın omb jen a5 du sollst ihnen keine Anmuth 
zuertheilen, d. h. nicht etwa sagen: Wie an- 
muthig ist doch dieser Götzendiener, diese 
Götzendienerin! vgl. sy:pd=2R. j. Ab. sar. I, 40° 
un. dass. Nach einer andern Deutung: jnn N> 
spp2 msn Dub du sollst ihnen keine Nieder- 
lassung auf israelitischem Boden gewähren. Nach 
einer dritten Deutung: bin nınn oma jnn 8 
du sollst ihnen kein Geschenk machen! — Pl. 
Sot. 47° nos jn maun by DPA In IT MET A 
np 59 mpa m .mbya by Ar. (Agg. ermp. 
np) drei Arten von Anmuth giebt es, näml. 
die Anmuth des Ortes bei den Einwohnern, die 
Anmuth der Frau bei ihrem Manne, die An- 
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muth des gekauften Gutes bei dem Käufer; 
d. bh. Jeder hält seinen Wohnort,. seine Frau, 
sowie seinen Besitz für das Anmuthigste, Beste. 
In j. Jom. IV Anf., 41® steht dafür 7 rn " 
'>1 (viell. zu lesen 731). 


77: N5T7 ch. (=jn) Gunst, Anmuth 
Jeb. 38° zsm piwn .. . Ton naın> die Kethuba 
(verschriebene Hochzeitssumme) der Frau bezieht 
sie auch in dem Falle, wenn hinsichtlich der 
Zahlungsverpflichtung ein Zweifel obwaltet, und 
zwar wegen ihrer Anmuth; d. h. wenn sie die 
Gewissheit hat, dass sie, selbst in zweifelhaften 
Fällen die Kethuba bezieht, so wird sie stets 
ihren ehelichen Pflichten treu obliegen, infolge 
dessen sie des Mannes Gunst erwerben wird. 
Keth. 84% u. ö., vel. Tosaf. z. St. j. Git. V, 464 
ob. die Wittwe bezieht, selbst von unmündigen 
Waisen die Kethuba =»n 73972 wegen ihrer An- 
muth; was das. näher erklärt wird: m 73 
S3nDb by eaıp 557 damit Viele, bei denen 
sie Gunst finden würde, sich beeilen, um sie zu 
werben. 


NET NIT] m. (syr. 


WU) Schoss, gremium, 


sinus, eig. Ort der Liebe (=xam). Stw. 757, 
arab. S, Mit vorges. b: ms, 8 d. W., 
vgl. TW. 


NIT (verk. von 7:7) Chana, N. pr. B. mez. 
39» porn na son Ar. (Agg. »n), 5. pam. Keth. 
27° Dom na Kor Ib 1aanı Pos 2 79% Mari 
bar Isaac (Manche sagen:) Chana bar Isaac. Suc. 
52°, 5. mm. 


337 Pa. denom. (von x3y7) tanzen, s. TW. 

NAT m. (für 3371, 831. Stw. 37, Nun zum 
Ersatz des Dag.) I Tanz; übrtr. Wallfahrts- 
fest. Pl. Git. 57° say, s. xbabrr. — Dah. auch 
2) Markt, Messe, * die gew. an dem Festtage 
eines Götzen abgehalten wurde, vgl. 77%. Schabb. 
54b und Bez. 33° by npT Y8725 na Don 
sand weil es den Anschein hat, als ob er zum 
Markt ginge. (Nach Raschi heisst der Markt- 
platz deshalb 41, weil die Kaufleute daselbst 
auf- und abgehen). — 3) Lied, Gesang. Pes. 
111° yon pr Nam Han xD »ow Ar. er 
hörte, wie sie (die Dämonen) ein Lied anstimm- 
ten. und Folgendes sangen (Agg. 7m42 5n 
vielleicht: Sie hingen ein Shrafinstru ent 
an den Baum; vgl. jedoch "Sn, xam). — Pl. 
naar, NOT Spielinstrumente, s. TW. 


man f. (=bh. Stw. son: lagern) Kram- 
laden, Kaufhalle, Bazar, eig. der Ort, wo 
die Karavanen sich niederliessen und woselbst 
gew. auch der Jahrmarkt abgehalten wurde, vol. 
mbuor g. E. Pes. 31P “ybaı dawn do nun 
Sana Sw wenn der Laden sowohl, als auch die 
Waare einem Israeliten angehört. Trop. Aboth 
3, 16 (20) pa Wurm smina men der 


BEE un 
Kram steht offen und der Krämer leiht aus: 
bildl. für die moralischen Schulden, die der 
Mensch in Bez. auf Gott begeht und diein ein 
Buch im Himmel eingetragen werden, vgl. u2:. 
Git. 67° nam nm ein voll gepfropfter Laden; 
eine bildliche Benennung für R. Ismael, den In- 
haber vieler Traditionen, vgl. "xis. — Pl. B. 
mez. 88° "sn nna bo. nimsm die Läden in Beth 
Hini. j. Pea I, 16° un. steht dafür tv nr 
um »s2 die Läden der Söhne Chanon’s. j. B. 
kam. VI Ende, 5° nn53 m Too 8 
ma Danmman diejenigen, welche am Hüttenfeste 
ihre Hütten an ihren Ladenthüren anfertigen. 
Schabb. 15° nbı ma ann adv I Sn "n 
Amuna 5 Hasen 737577:5 vierzig Jahre vor der 
Tempelzerstörung wanderte das Synedrium aus 
(näml. aus dem früheren Sitzin der Quaderhalle) und 
hielt seine Sitzungen in den Kaufhallen (wahrsch. 
wurden früher in diesen Kaufläden auf dem Tem- 
pelberg die Opferbedürfnisse feilgeboten). Ab. 
sar. $® u.ö. R. hasch. 31? un. miss nsvb2 
'sı obosı5 naar nmısmb das Synedrium 
wanderte aus der Quaderhalle in die Kaufhallen, 
von da nach Jerusalem u. s. w., vgl. xüns. 


NN ch. (syr. Weis=nn) Kramladen, 
Kaufhalle DB. mez. 60% wann 75 nm 27 
ns man brachte dem Raba Wein aus dem 
Laden. j. Pea I, 16° mit. "85755 ann der 
Laden der Flachshändler. j. Snh. X, 28° un. 
sr "77 mnın der Kramladen des R. Ho- 
schaja. j. Meg. III, 74® un. dass. Schabb. 32®, 
vgl. a2. — Pl. B. bath. 68° ob. 1737 a7 
SNTa8 Nm jene Kramläden befanden sich 
draussen, 'päml. ausserhalb der Kelter. Schabb. 
35 Hmmm 9a mandn baamb mm Ms. 
M. (Agg. amsm ar bsuamb) der zweite Trom- 
petenstoss (wurde am Freitag vor Abend ge- 
blasen), damit man die Arbeit in der Stadt und 
in ihren Kramläden einstellte. j. Ber. VI Anf. 
10° anmısn 9a, richtiger annun. 77, 2. d. 

A "NT (die recipirte LA. pr, mit 
Segol, muss als unrichtig zurückgewiesen wer- 
den. Denn diese Form kann unmöglich von 
Iabbip! gebildet werden, und sie widerspricht auch 
dem Ädj. im Syr,, s. den nächstfig. Art.), m. Adj. 
Krämer, Verkäufer. Schebu. 475, 48° mn 
">p3> 5» der Krämer ist (betrefis der einzu- 
fordernden Schulden) auf seiner Schreibtafel 
(rivad&), wenn er schwört, beglaubigt. j. Pea 
I, 16° m. 755 wyans ein Krämer, der 
ein Priester ist. Aboth 3, 16 (20), vgl. ma. 
Kidd. 82» ‘51 sim der Krämer gehört zu den- 
jenigen, deren" Beschäftigung räuberisch ist, 
Draob misaın. Das. Pııp "ar man ab aa 
„yes N5® BO5Bna DI In bamaı 530 anı 
"51 ich habe noch niemals gesehen, dass ein 
Hirsch die Feigen trocknet, dass en Löwe 
ein Lastenträger oder der Fuchs ein Krämer 
wäre; aber dennoch ernähren sie sich ohne 


EN a: 


Kummer. Wenn nun diese Thiere, die blos zu 
meiner Bedienung erschaffen wurden, sich kum- 
merlos ernähren, um wie viel mehr müsste ich 
es können, da ich als Diener meines Gottes er- 
schaffen wurde. Allein meine bösen Handlungen 
entziehen mir alles Gute. j. Kidd. IV g. E., 66* 
dasselbe, wo jedoch einige Corruptelen anzutref- 
fen sind; so ist z. B. yıp ax anst, yyp 8 
zu emendiren u. m. — Pl. j. M. kat. III, 82° 
un. Dip >8 zwei Krämer. — Fem. Keth. 
9, 4 mim mus na amaram wenn Jem. seine 
Frau als Verkäuferin einsetzt. 


MIN ch. (syrisch Ver und Vs =nmn) 
Krämer. Pes. 110° 71175 N2078 sie ver- 
heirathete sich an einen Krämer. 

27 (=bh) Knospen treiben, urspr, 
würzen. Unser W. bedeutet nicht, wie Gesen- 
u. A. meinen: die Früchte reif machen, vgl. die 
nächstfig. Stellen. -j. Schebi. V Anf., 354 yon 
asus ja Dyip mind ein Baum, der vor dem 15. 
des Schebat (vor Frühlingsanfang) Knospen ge- 
trieben hat. Das. Oliven u. s. w., D7YP amd 
sm zur welche vor dieser Zeit Knospen ge- 


bracht haben. Das. "na 377 12787 Tan Dp>' 


’S4 =nın wenn Jem.eine Feige gepflückt, weissaber 
nicht, wann ihre Knospe kam, so zähle er 100 
Tage zurück u.s.w. In der Parall. R. hasch. 
15® steht dafür: 58 . . „inne Nas ıDYbp" 
PT DIND. 


27 ch. (sy. dans) würzen, einbal- 
samiren. Taan. 5P 15371 A270 9720 732.921 
x>032 apı Amon haben denn auf unnütze 
Weise die Trauerredner (über Jacob) die Trauer- 
reden gehalten, die Einbalsamirenden ihn ein- 
balsamirt und die Todtengräber ihn begraben? 
vgl. 02, 852. 

2 m, MO f. das Treiben der Knos- 
pen. j. Sehebi. IV g. E., 35° os ihr (der 
Johannisbrote) Knospentreiben, vgl. Saöyuß. Das. 
V Anf., 354 Joan... ma® sein (des Paradies- 
apfels) Jahr, sein Knospentreiben. j. Maasr. I, 
A84 un. V, 514 un. wos mina betreffs des 
Knospentreibens und des Wurzelschlagens. ji 
Schek. II, 47° mit. wıbw> »51 vor > weder 
wie das Knospentreiben, noch wie der dritte 
Theil der Reife. — R. hasch. 15°> zusn "na br 
man richte sich nach dem Knospentreiben. 
Das. zo: ... 7urp5 das Sammeln der Früchte 
und das (frühere) Knospentreiben. Men. 69°, s. 
y?7- | 

NOT] m. Adj. (syr. Wall) derjenige, der 
die Todten einbalsamirt. ‘Pl. Taan.. 5P 
nmom, 8. Om. 

en Weizen, s. xniör hinter Tün. 

m, a9 (=bhebr.) sich niederlassen, 


Levy, Neuhebr. u. Chald. Wörterbuch. II. 


3 ar 


lagern, ruhen. Num.r. s. 11, 213° wird 777 
(Num. 6, 25) gedeutet: ber "m mar Gott wird 
sich bei dir niederlassen. 


3m NA] ch. (syr. uUu=nn) sich nieder- 
lassen, s. TW. : 


man f. N. a. das Ruhen, Sichnieder- 
lassen. Ab. sar. 20° spp man, s. 7m. )j. 
Erub. V, 22° un. (mit Bez. auf Num. 2, 17) 
ne by ynmosa HR Ta %® 99 mama m 
“Yang so wie ihr Lagern auf Gottes Befehl 
geschah, ebenso geschah auch ihr Fortziehen auf 
Gottes Befehl. Men. 95° x2na 5593 Inmına 77 
nen 505) In90)S HN so wie beim Lagern die 
Schaubrote, die ausserhalb der Tempelvorhänge 
getragen wurden, unbrauchbar geworden sind, 
so werden sie auch beim Fortziehen (Verlegen 
des Lagers) unbrauchbar. 


Nm. van s in "rn. 
MAI Chanitha, Name eines palästinischen 


Ortes. j. Dem. II, 224 ob. S'nnn "man das 
untere Chanitha. 


729 Pi. gar (=bh.) 'einweihen, Jemdn. 


an etwas gewöhnen. Stw. arab. is : Ein- 
sicht, Urtheil, Geschmack haben; dah. Pi. Ein- 
sicht beibringen. j. Jom.I, 38° ob. ns 1m 
->30 55 man gewöhnt ihn (den Hohenpriester 
an verschiedene Tempeldienste) während der 
ganzen sieben Tage vor dem Versöhnungsfeste, 
vgl. mögen. Jom. 82° sw >25 jmR JS 
Draw "3551 man gewöhnt sie (die Kinder an 
das Fasten am Versöhnungstage) ein oder zwei 
Jahre vor ihrem 13. Lebensjahre; vgl. das. 719317 
nnyo5 man gewöhnt sie nach Stunden, s. 7331. AB 
Jom. VIH, 45° un., vgl. Tosef. Jom. cap. 4 Anf. 
Nas. 29° nnena ma ınb av won der Vater 
muss seinen Sohn schon frühzeitig an die Pflicht- 
erfüllungen gewöhnen. 

am) Mn m. das Einweihen, das Ge- 
wöhnen an Pflichterfüllung. )j. M. kat. 7 
804 ob. mınap Tim das Einweihen der Gräber. 
j. Schek. VOL g. E., 504 mit. 1151 das Ein- 
weihen des Hohenpriesters, Nas. 29° 11 
7324712 das Gewöhnen (der Kinder vor ihrer Reife) 
an Pflichterfüllung ist eine rabbinische Satzung. 
Jom. 82% mw ma band Ban, 77 TI ST IN 
'oa ms posann was heisst ein Kind an das 
Fasten gewöhnen? Wenn es sonst nach der 
zweiten Stunde des Tages zu essen pflegte, so 
giebt man ihm am Versöhnungsfeste nach drei 
Stunden zu essen u. s. w. — Pl. Das. "aan an 
"17 es giebt zwei Arten von Gewöhnungen; d.h. 
ausser der zuletzt erwähnten Art (dem Fasten 
stundenweise) auch die, dass man das Kind vor 
dem 13. Jahre daran gewöhnt, den ganzen Tag 
zu fasten. 
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Ma f. (bh. sam) Einweihung; insbes. 
oft Chanukka, das achttägige Tempelweihfest, 
das zur Erinnerung an die Siege der Makka- 
bäer (owsawn), vom 25. Tage des Kislew 
ab gefeiert wird. Schabb. 21% =s1n7 "um 
die Chanukkatage. Das. » .:. H5%n nıwa 
mans das Gebot des Chanukka, namentlich 
betrefis des Anzündens der Lichter an diesen 
acht Abenden; und zwar wird nach der Ansicht 
der Schule Hillel’s (wonach gegenwärtig der Brauch 
ist) am ersten Abend ein Licht, am zweiten zwei 
Lichter u. s. w., bis endlich am achten Abend acht 
Lichter angezündet werden, 751777 9%07%. Nach der 
Ansicht. der Schule Schammai’s hing. werden am 
ersten Abend acht Lichter, am zweiten Abend 
sieben u, s. w. bis endlich am achten Abend ein 
Licht angezündet wird, 75171 nr». .R. hasch. 
18° un. 7153 Ha msn. 1731 7090 in Lydda 
hat man einst am Chanukkafest Fasten anbe- 
fohlen; was sonst an einem Feste nicht statt- 
finden darf. — Pl. Pesik.r.s. 2 Anf., 2° u. 3? sw 
'Sı bu nisnsm es giebt sieben Einweihungen, 
näml. die Einweihung von Himmel und Erde; 
„Gott setzte sie als Lichter ein“ (Gen. 1, 17) 
.... ferner die Einweihung der zukünftigen Welt; 
„Ich werde Jerusalem mit Lichtern durchsuchen“ 
(Zeph. 1, 12) u. s.w., d.h. wie am Chanukka- 
feste ein Lichtanzünden stattfindet, ebenso wird 
auch in der Bibel bei diesen Ereignissen ein 
Lichtanzünden erwähnt. 

NAD ch. (=72M3n) Einweihung, Cha- 
nukka. Schabb. 45° ans1sns s3"Ww das Licht 
des Chanukkafestes. j. M. kat. III Ende, 834 
ansna a7 by S2 Danan ’n R. Tanchum 
bar lai starb am Chanukkafeste. 

man f. Beiname; eig. wohl eine Benen- 
nung, woran sich Jem. erst, gewöhnen muss, da 
sie ihm ursprünglich nicht beigelegt wurde. Git. 
9, 8 awS Tn5mnı Anssım ana wenn man blos 
den Beinamen des Mannes oder den der Frau 
im Scheidebrief geschrieben hat, so ist dieser 
zur Scheidung tauglich. Vgl. j. Gem. z. St., 504 
ud ans Kon I HoR ans man SR. Abahu 
unterzeichnete sich mit Alef (d.h. mit dem An- 
fangsbuchstaben seines Namens). R. Chisda un- 
terzeichnete sich mit Samech (wahrsch. war die- 
ser Buchstabe mehr bezeichnend als Cheth). 
Demnach dürfte die Mischna von einer solchen 
oder von einer ähnlichen Nebenbenennung han- 
deln, dass z. B., wenn man für R. Abahu einen 
Scheidebrief anfertigte, man blos Alef (x oder 
son) anstatt seines Namens zu setzen brauchte, 
weil Alle ihn unter diesem Zeichen kannten. 
Raschi in bab. Git. 87® versteht unter Yn>"Sn 
nass) dass., was das. 88° mas nSsHn ge- 
nannt wird, d.h. ein Beiname, den die ganze Fami- 
lie führt (Stammname); was jedoch schon deshalb 
nicht einleuchtet, weil ein solcher Beiname keine 
hinlängliche Bezeichnung für die betreffende Per- 
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son ist, da alle Familienglieder diesen Beinamen 
führen; vgl. auch Tosaf. z. St. sv. 7>7 und die 
Tosaf. Heller’s z. St. Taan. 20° und Meg. 28° 
msn 5 aRı ınduna "manb Anasp a1 
Ar. (Agg. "n»"5=2) ich habe meinen Nächsten 
nie mit meinem Beinamen; manche lesen 1rsr>: 
mit seinem Beinamen genannt; d. h. nach der 
ersten LA.: Ich selbst habe ihm keinen schimpf- 
lichen Beinamen beigelegt; nach der andern 
LA.: Ich habe ihn nicht mit dem schimpflichen 
Beinamen, den Andere ihm beigelegt hatten, 
benannt. 


DPI m. pl. die Kinnladen. Im Arab. 


S-- 


si> der Gaumen und überh. das Innere des 


Mundes; davon auch 7, s. d. — Chull. 103 
DySW%ns 772 zwischen den Kinnladen. 

IT ch. (syr. Yais=bn2n) die Kinn- 
laden. Git, 69° ein Heilmittel ssyr5 gegen 
Schmerzen der Kinnladen oder: des Gaumens, 
B. kam. 35° ein Ochs, 5m 75 71275 177 Ar. 
(Agg. 5>>»n) dessen Kinnladen ihn schmerzten. 


a9 I Pron. pl. (syr. Is=R) wir. j. Pea 
I, 16° mit. Zap 71 m wie haben wir das 
aufzufassen? eig. wie stehen wir hier? Die 
Emendation der Commentt.: 33x ist nicht zulässig. 

7 (=bh.) Jemdm. günstig, gnädig sein, 
sich seiner erbarmen. Tanch. Mischpatim, 
96» „Wer sein Vermögen durch Zins und Wucher 
vermehrt, der häuft es für den Begünstiger der 
Armen“ (Spr. 28, 8), oY57 zn we 0» Tr 
'>ı ma miobntT RbR NIT O7 pW1> darunter 
ist Esau (Rom) zu verstehen. Ist denn Esau 
„ein Begünstiger der Armen,“ er ist ja vielmehr 
„ein Bedrücker der Armen“? Aber, wenn die 
römische Regierung erfährt, dass Jem. sein Ver- 
mögen durch Wucher häuft, so nimmt sie ihm 
das Geld fort und verwendet es auf öffentliche 
Bäder und Strassenbauten, wie überhaupt auf 
Alles, was dem Reisenden nöthig ist. Genes, 
r. s. 79, 779 (mit Anspiel. auf ">> na 3m, Gen. 
33, 18) bb nbwn binnm Nya0 DOT HR yon 
MT er zeigte sich den Vornehmen (eig. dem 
Gesichte) der Stadt gnädig, indem er ihnen Ge- 
schenke zuschickte, vgl. auch 548. Part. pass. 
Schabb. 54° nimm misen DYbnI7 yıR die Läm- 
mer dürfen am Sabbat nicht mit einem Mittel 
versehen, ausgetrieben werden, das man bei ihnen 
zu ihrer Schonung anbringt. Nach Gem. das. 
erklärt: 1759 anın5 anb®a 175 4777237 man 
wendet bei ihnen ein Mittel an, um sie zu 
schonen, vgl. auch yis. —- Hithpo. irn. 
Ber. .30P, 's.. dir. ) 


. 


Ja] IE jI ch. (syr. =jn) günstig, gnä- 
dig sein. Dan. 4, 24. — Pes. 110P ob. ein 
Zauberspruch beim Zusammentreffen mit Zau- 
berinnen: ano 1» "minR ab SO He 


nn „Se a2 


N TR 
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ss (Ms. Oxf. ar Ip) ap ab NInRT 'so- 
lange man (im Himmel) mir gnädig war, 
und ihr mir gnädig waret, kam ich nicht in 
eure Mitte; jetzt aber, wo ich unter euch kam, 
so erkaltete die (himmlische), sowie eure Gunst 
gegen mich. Ar. sv. ın 8 liest im letzteren Satz: 
Sy »asarpı möget ihr kahl werden, jedoch 
meiner erbarme sich Gott! — Ithpe. Git. 68® 
ob. #5 sinn sie bat ihn, gnädig zu sein. 


NIIT] m. Adj. anmuthig, Jem., der Gunst 


findet. Pl. Keth. 61% ob. 75 7 19 ba84 
pr 22 eine Frau, die während ihrer Schwanger- 


schaft viel Fische isst, hat anmuthige Kinder. 
— Ueber kann vgl. 27T. 

NT m. Adj. (syr. WI hbr. zı7) gnade- 
voll, s. TW. 


paTI m. N.a. das Flehenum Erbarmen. 


Sifre Waetchanan, Piska 26 12m als eine der 
zehn Bezeichnungen für das Gebet; mit Bez. auf 
yırınaı (Di. 3, 23). 

m/f (bh) 1) Gnade, Erbarmen- 
Genes. r. s. 78, 77° und das. s. 92, 894 "ob 
“sn Syn nbı Dioad Na Tun mm 
y8D ad Jam Tam2 DIS da wir bei den 
elf Stämmen „Begnadigen“ finden (näml. Gen. 
33, 5 „die Kinder, mit welchen Gott deinen 
Knecht begnadigte“, jr, und zw. zur Zeit als 
Benjamin noch nicht geboren war); bei Benja- 
min hing. „Begnadigen“ sonst nicht vorkommt, 
so finden wir es hier, näml. Gen. 43, 28 

mm. — Uebrtr. M. kat. 25° R. Chanin (jr 
Ms. M.; Agg. yın: Chanan), der Eidam des R. 
Juda Nasi, starb am selben Tage, als ihm ein 
Sohn geboren wurde; worüber ein Trauerredner 
klagte: 775 pros "57 aan Ta8 Inn n92 
“an 59 (gm) por Ar. (Agg. mon Sufl.) zur 
Zeit seines (des Kindes) Gnade (d. h. als es mit 
dem Leben begnadigt wurde) starb der Begna- 
digende (d.h. sein Vater); deshalb nannte man 
auch das Kind „Chanin“ („Chanan‘) nach dem 
Namen des Vaters. Mögl. Weise bedeutet unser 
Satz: Zur Zeit als er (Chanin mit einem Sohne) 
begnadigt wurde, starb der Begnadigte, Chanin. 
— 2) Chanina, N. pr. Snh. 98 an "907 
aw nam am die Schüler des R. Chanina 
sagten: Chanina ist sein (des Messias) Name. 
Thr. r. sv. „ba 5» g. E., 59° steht dafür 37 
RW. 

NIT m. 1) der Begnadigende (oder: der 
Begnadigte) M. kat. 25°, s. 7. — 2) Cha- 
nina, N. pr. mehrerer Tannaiten. _ Ber. 22° "I 
Syrbra 32 arm R. Chanina ben Gamliel. Taan. 
245 fg. wos ja arm ' R. Chanina ben Dosa 
u.m.A. 


27] Chanan, N. pr. Keth. 105° ob. jın 


Brbwiar ja anı era Chanan, der Egypter 
und Chanan ben Abischalom, zwei Polizeirichter 
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ig An 
in Jerusalem.: B. bath. 166° 739% nm Jan 
=>» wenn in einem’ Dokument Chanan als 
Abkürzung von Chanani steht (welcher letztere 
Name sich im’ Anfange des Dokumentes befin- 
det) oder Anan von Anani. j. B. bath. X, 17° un. 

jo Chanon,N.pr. j.Peal, 16°un., vgl. min. 

yarı (oder mm) m. (arab. Au) Henna 
oder Hanna bei den Arabern, ein” Baum in 
Cypern, aus dessen Blüthen man ein wohlriechen- 
des Oel bereitete. Schabb. 54°? wird das W. 
mısysr der Mischna erklärt: 94353 © n8 y>Y 
Sauna > PR DON RT 18 Ta DM 
SORT 374 5m Dusnnd 775 es giebt in den 
Küstenländern einen Baum, der Henna heisst; 
von diesem. nimmt man einen Span, den man 
dem Lamme in die Nase steckt, damit es niese 
und dadurch die Würmer seines Kopfes herab- 
fallen. In j. Schabb. V g. E., 7° steht dafür 
m mmaı aiT mp» es giebt eine Wurzel, 
die Jachnuna heisst. 

ma, NT] Chananja, N. pr. Schabb. 
12°. 13® 3793 32 mpim 32 7253 Chananja ben 
Chiskija ben Garon, Oberhaupt einer Schule, in 
welcher der Kanon der Bibel festgestellt wurde 
und von welcher aus mehrere Verordnungen er- 
gingen, deren Zweck die Erhaltung der jüdischen 
Nationalität war. Ferner Name mehrerer Tan- 
naiten. Mac. 23° u. ö., vgl. auch 32m Ende. 
— j. Keth. II, 26° un. und j. Ned. VI, 40° mit. 
yon "= Sms ja Amsım Chananja, der Bruder- 
sohn des R. Josua, vgl. nxön. 

NDIOIT m. pl. 1) eine Putzsache der 
Frauen, die getragen wurde, um das Gesicht 
vor Sonnenhitze zu schirmen, etwa Sonnen- 
schirme u. dgl. — 2) Sonnenbilder oder: 
Sonnensäulen, die dem Merkur geweiht waren, 
s. TW. Nach Perles, Etym. Studien p. 60 wäre 
der Stamm v3n=}0n für So@vov, hölzerne 
Cultbilder. 

Am (=bh.) Die Grundbedeut. ist (HN, 
mit Wechsel der liquidae) ändern, wech- 
seln, dah. heucheln, schmeicheln (eig. einen 
andern Schein annehmen); ferner: einen an- 
dern, falschen Gott verehren, Götzen- 
dienst treiben (welche letztere Bedeut. im 
Syr. vorkerrschend ist), vgl. auch. =pr2r. Dah, 
auch im Syr. ass ss ein falscher, schlech- 
ter Mensch. — Part. (oder Adj.) Sot. 42° na 
po; die Rotte der Schmeichler. Jom. 81? un. 
pon bar pn Diss na aonpn man ent- 
larve die Heuchler, um eine Entweihung des 
göttlichen Namens zu yerhüten. Khl. r. sv. 
SR nad, 80° puma map mnD yramın 
qmaap am mb map RT any 55 Pad MM 
mama pbronT mind Mas mn RIT md men 
R. Benjamin deutete die Schriftstelle (Khl. 4, I) auf 

Ale 


gen er 


die Heuchler in Betreff der Gesetzlehre. Alle halten 
Jemdn. (der ein heuchlerisches Wesen annimmt) 
für einen Bibelkenner, während ‚er. kein: Bibel- 
kenner ist; sie halten ihn. für einen Mischna- 
kenner, während er: kein Mischnakenner ist; er 
ist (gleich den Gelehrten) mit dem Zizith- (Schau- 
fäden-) Mantel umhüllt und trägt die Tefillin 
am Kopfe, vgl. z1217... Das. sv. jnn ba,82» 
und Levit. r. s. 17, 1594 dass. 
Hif. 9417 Jemdm. schmeicheln, vorihm 
heucheln. Sot. 41° da13nb "5 "on sie 
schmeichelten dem Agrippa. Das. mans Hr 
ma be» Ho (anst. "manb 1.=En Jakob: 
»05) wenn Jem. dem Bösewicht schmeichelt, 
so wird er später in seine Hände fallen. j. Ber. 
VII, 11° mit. vgl. mas. j. Meg. III Ende, 74° 
dass. j. Ab. sar. I, 39° mit. wenn Jem. in einer 
Stadt eintrifft, in welcher die Götzendiener ein 
Freudenfest begehen, XbX 157NV 7592 77723 MD 
‚75 nunm> so darf er in ihrer Gegenwart 
ebenfalls freudig thun, weil dies nichts anderes ist, 
als dass er ihnen schmeichelt. 


"al ch. (Ham) heucheln, schmeicheln. 
M. kat. 17° sb sun 8b nTıS Nmasb YDroN 
selbst einem ‚(so grossen) Manne wie du bist, 
schmeichle ich nicht. Er hatte ihn näml. wegen 
eines Vergehens in den Bann gethan. — Oefter 
Af. dass. Schebu. 30° un. o15Hn5 5 m5W RnB 
5b wozu liess er mir das sagen (eig. schickte 
er mir diese Empfehlung), etwa um ihm (dem 
Empfohlenen) zu schmeicheln? Keth. 63’ pıwn 
m morsn RIT NIT NIS Far 77 wollt ihr 
etwa dem R. Sebid, weil er ein grosser Mann 
ist, schmeicheln? Das. 84° am» 137 min 
mb ınourn wollt ihr ihnen etwa, weil sie dem 
Hause des Nasi angehören, schmeicheln? 


NA ch. (syr. {Sıs=nyn) ein Gottloser, 
Schlechter. Esth. r. Anf., 994 ynosaxı 7m 
DYPR RAT IMOR BIP YITaıy RISTar NS 
In yon Nom Rab imby weil die ge- 
liebten Söhne (Israel) durch ihre Handlungen 
ihren Vater im Himmel erzürnten, so setzte er 
einen gottlosen König über sie, der sie bestra- 
fen sollte, näml. den Ahaswer. 


MON /. (bh. 7237) 1) Schmeichelei, 
Heuchelei. Sot. 41P ’>1 “sun 12 ww Dar 
einen Menschen, der Schmeichelei besitzt, ver- 
wünschen selbst die Embryo’s. Das. 42? =» 
m MON MOIT 7a DW eine Gemeinde, in 
der Heuchelei herrscht, ist, einer Menstruiren- 
den gleich, verworfen; mit Bez. auf Hiob 15, 34, 
vgl. maba. — 2) Gottlosigkeit, Verleug- 
nung des israelitischen Glaubens, Häre- 
sie. Genes. r. s. 48 Anf., 46° "uno on 53 
a7 a1nD7 n13ma2 aIpna überall, wo in der 
Schrift das W. nm vorkommt, ist die. Häre- 
sie (Götzendienst) darunter zu verstehen ; wofür 
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NSW ch. (syr. lasul=snn) Gott- 
losigkeit, Schlechtigkeit, s. TW. 

pe (bh. pen Pi) 1) würgen, erwürgen. 
Das W. ist syn. mit pa, mit Wechsel der Gut- 
tur.; daher wird hiervon im Chald. das Schafel 
p>® in der Bedeut. erwürgen und beängstigen 
gebildet, s. auch nr. 2, B. kam. 47° ns par 
maxy er, erwürgte sich. j. Sot. IX, 23° mit. 
Pur N) wenn er erwürgt aufgefunden wird. 
Genes. r. s. 34, 34* „Wer das Blut des Men- 
schen vergiesst“ u. s. w. (Gen. 9, 6) "pain a8 
auch wenn er Jemdn. erwürgt; obgleich näml. 
durch einen solchen Mord kein Blut vergossen 
wird, so erfolgt doch die Todesstrafe. (ox= 
wird näml. gedeutet: das Blut verbleibt in dem 
Erwürgten, es wird in seinem Körper ver- 
gossen. Auf dieselbe Weise erklärt Aben Esra 
die Worte 2 17727, Lev. 20, 9, nach einer An- 
sicht, dass darunter die Steinigung oder die Er- 
würgung gemeint sei, bei welchen beiden Todes- 
fällen das Blut in dem Hingerichteten 
verbleibe. Nach talmudischer Ansicht hing. 
ist bekanntlich unter 13 727 oder ba baWa7 
blos der Steinigungstod, 5°p5, zu verstehen). 
—  Uebrtr. Schabb. 57P ob. ns npsn zer 
Ada n5y25 TRInDd 75 077 TnXr> die Frau 
schnürt (mit dem“Riemen einer Putzsache ihren 
Hals fest) zusammen, denn es ist ihr lieb, dass sie 
wohlbeleibt (roth) aussehe. — 2) (=p:x) nöthi- 
gen, zwingen, martern, foltern (Weiss in 
Mischpat leschon Mischna p. 31 entlehnt diese 
Bedeut. vom gr. ayxu [l. avayxato], was je- 
doch nicht einleuchtet, s. diesen Art. Anf.). B. 
bath. 10, 8 (175P) 1 pro ms nR psins ms 
wenn Jem. Einen (seinen Schuldner) auf der 
Strasse quält, (ihm die Schuld zu bezahlen) 
und ein Vorübergehender die Schuld übernimmt. 
Das. 176° un. pri gemartert, um Zahlung zu 
leisten. 

Nif. 1) erwürgt werden. Snh. 10, (11,) 1 
parı7 diejenigen Verbrecher, welche die ge- 
richtliche Todesstrafe des Erwürgens büssen. 
Uebrtr. Pes. 112° pamb En os, vgl. Zam. 
Schabb. 66° nawa pamb Ann eig. man darf 
sich am Sabbat würgen; d. h. wenn eine Mus- 
kel im Halse u. dgl. verrenkt wurde, so darf 
man den Leidenden, um ihn zu heilen, mit dem 
Kopfe in die Höhe ziehen, damit die Muskeln 
wiederin Ordnungkommen; ein Verfahren, das dem 
Würgen ähnlich aussieht. — 2) sich martern, 
sichgrämen. Cant. r. sv. 5151 75, 24 nn 

. IMTON. 9 IN IST PIMIT TR 910m 
a ppm pnenm birnS der Verkäufer fängt 
an einzusehen (welchen grossen Nutzen der Käu- 
fer von seinem früher vernachlässigten Felde 
zieht) und grämt sich, indem er ausruft: Wehe, 
was habe ich da verkauft (verloren)! Dasselbe 
fand bei den Egyptern statt. Als sie die Israeli- 


als Beweis die Stelle Jes. 33, 14 angeführt wird. ! ten unterjocht, in Lehm und Ziegeln arbeiten 
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sahen, so kamen diese ihnen verächtlich vor. 
Als sie aber hierauf dieselben in königlichen 
Schlachtreihen erblickten, so riefen sie aus: 
„Wehe, was haben wir da gethan, dass wir .die 
Israeliten fortziehen liessen!“ (Ex. 14, 5). 

pr ch. (syt. 1) erwürgen. Keth. 
60° 1msa par ws "7123 05 es kommt nicht 
vor, dass die Frauen ihre eignen Kinder er- 
würgen. Das. np 87217 17 es kam einst 
vor, dass eine Mutter ihr Kind erwürgte, damit 
sie sich näml. anderweit verheirathen konnte. 
j. Taan. IV, 69® ob. 75 p5n 717 er erwürgte ihn. 
j. Ab. sar. II, 40° mit. 72% np sie erwürgte 
sich. — Pa. dass. j. Ber. I, 5° ob. xy 7128 


a nn Day mıasd Hipsnna NN sie (die 


Mutter des Menachen, s. 5737) sagte: Ich möchte 
ihn (meinen Sohn) erwürgen, denn er ist der 
Feind der Israeliten; vgl. 77, s. auch xp‘. 
Ithpe. erwürgt werden, sich erwürgen. 
j. Snh. X, 29° un. der Abgrund stieg in die Höhe 
und wollte die Welt überschwemmen; 7771 
br Kant Parma 717 7773 a8 an DIRD san 
Dipm xo1 mnapa 2777 DIONT RR IT MEN 
Npinnn 990 m 75 Achitofel, der dabei 
stand, dachte bei sich: Nun wird David erwürgt 
werden (d. h. im Wasser ertrinken) und ich 
werde zur Regierung gelangen! Da sagte David: 
Wer da versteht, den Abgrund zum Stillstand 
zu bringen und es nicht thut, der wird später 
erwürgt werden (sich erwürgen). Dasselbe wird 
das. auch von der Bundeslade erzählt, vgl. 970- 
Num.r.s. 4, 190° dass. 
s s. . » >P. 
NIT RU] m. Adj. (syr. Koeis) der 
Erwürger, Jem,, dererwürgt. Trop. Genes. 
r. s. 78 Anf. sopsHiab nna0 apa, und Cant. r. sv. 
pw, 44 upnınb nn2d pam eig. Erwürger, 
glaubst du etwa mich zu erwürgen? d.h. willst 
du etwa durch deinen erhobenen Einwand (den 
; ich aber mit Leichtigkeit beseitigen kann) meine 
Schriftdeutung gewaltsam umstossen? Thr. r. 
j sv. = son, 654 dass. 
par ‘m. die Erwürgung, eine der vier 
gerichtlichen Todesstrafen. Snh. 7, 1 u.ö., vgl. 3777. 
np] f. N. a. das Erwürgen. j. Snh. vl 
Anf., 24° ApNna mnman Mbp= mit der leich- 
testen der Todesstrafen, näml. mit Erwürgung; 
so nach Ansicht der Chachamim. 
vgl. auch 737. 
NIIT m. (syr. Yala). Pl. ppm die Fes- 
} seln, die um den Hals der Gefangenen gelegt 
Jg wurden, s. TW. 
3 DO prät. von om, s. d. 


Das. öfter, 


DI (... „richtig 07, syr- „as, arab. ls, 


L&lS, vom Stamme om, 2... eig. Ab- 
wehr! Fernhaltung!“ Fl. im TW. I, 425°; vgl. 
auch die Add. et Corrig. zu Bernstein’s Lex. syr. 


°n 


Chrest. p. 580, nach Fleischer’s Ansicht. — Höchst 
wahrsch. jedoch ist unser W., namentl. in der 
hbr. Phrase oı5wı om — so nach der recipir- 
ten Aussprache und der Punktation in den Trgg. 


— das arab. ne von us, on: Erbarmung! 
Schonung! oder das syr. was, fazas, hbr. 
on2> Sühne, Versöhnung, vgl. Smith, Thes. 
Syr. Col. 1327. In aram. Phrasen jedoch,. wo 
unser W. immer mit fig. 5 vorkommt, dürfte 
es, wie das arab. x) sl», > Om fern sei es 
dir! Fernhaltung dir! aufzufassen sein) eig. 


Sbst. m. 1) (mit nachfig. oı5w1) Erbarmung, 
Schonung (oder: Versöhnung); gew. inter- 


jeetionell, wenn näml. eine Aeusserung gethan 


wurde, welche die Ehrerbietung gegen Gott 
oder gegen grosse Männer verletzen könnte, 
etwa unser: Gott behüte! d.h. möge dieses Wort 
(dieser Gedanke) nur nicht schaden! Eduj. 5, 6 
mn) map>o prbwı om Erbarmung und Heil! 
(d.h. möge jener beleidigenden Aeusserung Sühne 
zu Theil werden!) dass Akabja in den Bann 
gethan worden wäre! Schabb. 138° un. bı5wN or 
Ugaoıa main mansnd Erbarmen und Heil 
(fern sei der Gedanke), dass die Gesetzlehre bei 
Israel jemals in Vergessenheit kommen sollte! 


Men. 53° =spn orb pr prbwn om ww vielleicht 


(Erbarmung und Heil! Gott behüte!) dass es für 
sie keine Besserung mehr gäbe! j. Pes. VI, 
33° un. 5 sa 75 orswı om Erbarmung und 
Heil! (Gott behüte), dass jener (R. Josua) 
nach der Würde verlangte! — 2) mit nachfig. 
-b: es sei fern! es ist nicht daran zu 
denken. In nr. 1 ist zwar auch ein 5 zu 
ergänzen, aber dieses bezieht sich auf den- 
jenigen, der die verletzende Aeusserung gethan 
hat: Erbarmen, Sühne werde ihm zu Theil! 
In nr. 2 hing. bezieht sich das > auf denjeni- 
gen, dem man .auf ungerechte Weise eine 
schlechte Handlung (wenn er ein schlechter 
Mensch ist: eine gute Handlung) zugemuthet hat. 
— j. Chag. I, 774 un. san Say ab m» on 
„am zn man denke nicht daran (eig. so etwas 
ist ihm fern), denn jener Fromme hat noch nie- 
mals eine Sünde begangen. Das. x5 75 on 
an ya Yarıı 7002 das ist ihm fern! (man denke 
nicht daran), denn jener (Bösewicht) hat in 
seinem Leben noch nie eine Wohlthat ausgeübt. 
Kidd. 44 sie bedarf einesScheidebriefes und einer 
Weigerung (1X, 8. d.), NAXT [nyard 95 071 
"94 8m037 Na8 na und fern ist es dem Nach- 
kommen des Abba bar Abba (d. h. dem Samuel), 
dass er dies (eine im Namen desselben vorge- 
tragene Halacha) gesagt haben sollte! ‘ Chull. 
111 5 100057 as na 828 Trb mm om 
"5 go ad on fern liegt der Gedanke dem 
Nachkommen des Abba bar Abba, dass er mir 
etwa eine Speise vorsetzen würde, die nach 
meiner Ansicht zum Genusse verboten ist. 


non 


NO (viell. gr. y&o) berauben, beein- 
trächtigen, privare, s. TW., vgl. on. 

NOT m. (syr. 122) 1) Lattich, ein bitteres 
Kraut. Pes. 39° wird nam erklärt: nom. (Der 
Zusatz das.: 75 Samn OmT ist nicht etwa 
als ein Etymon unseres Ws., sondern blos als 
eine agadische Deutung, die durch den Anklang 
der beiden Wörter entstanden, aufzufassen: Man 
geniesst am Pesachabend dieses Kraut [xon] 
deshalb, weil Gott uns verschont hat [on], vgl. 
°nm> u.a.) Das. 116° xons x2p, vgl. N, 
vgl. auch na‘an., Ber. 56° 4 p12 by non Yım 
ich sah (im Traume) Lattich auf der Mündung 
meines Fasses. j. Kil. I, 272 ob. OST ROM, 
vgl. 551. — Pl. j. Maas. scheni IV g. E., 55° 
Yan 20072 nos du wirst bittere Kräuter (Lat- 
tich) nehmen, vgl. oıo2. Genes. r. s. 66, 66° 
272n on grosse Lattichkräuter. Thr. r. sv. 
n27 (8095 In), 53? ons anom ein Gebund 
solcher Kräuter. — 2) Chassa, N. pr. Jeb. 
121® un. xonS ımn27 die Frau des Chassa. 
Das. non "2 die Familie des Chassa. 


707 (=bh.) fromm, anmuthig, liebreich 
sein. Part. pass. 7701 pia, s. Ton. 

TOT ch. (syr. „au—an) 1) liebevoll sein. 
Uebrtr. betteln, eig. sich sanft, schmiegsam 
zeigen, od.: die Liebe Jemd.s rege machen. 
Levit. r. s. 5, 150° Tonmab ara RD ZdıR 
'>1 jene Samaritaner verstehen zu betteln. Zu- 
vörderst betteln sie um eine Zwiebel; wenn sie 
eine solche erhalten, sagen sie: Kann man denn 
eine Zwiebel ohne Brot essen? Ferner sagen 
‚sie: Kann man wohl etwas essen ohne zu 
trinken? — 2) beschämt sein, werden, s. TW, 


Pa. 37 (syr. „as, hbr. 31) beschimpfen, 
schmähen. j. Jeb. I, 3% mit. un Tagen ab 
mmdaT DWpa nST die Samaritaner werden dich 
nicht schmähen (d.h. sie werden dich vielmehr 
beloben), dass du die Bibel nach der Ansicht 
derselben erklärst, näm]. in Betreff der Leyirats- 
ehe, vgl. mar und yiaıı, Maier. 

TO] m. (=bh.) 1) Liebe, Güte. j. Jeb. 
XI, 11% ob. (mit Bez. auf or, Levy. 20, 17) du 
könntest gegen das Verbot der Bruder- und 
Schwesterheirath einwenden: Kain und Abel 
heiratheten ja auch ihre Schwestern (die näml. 
nach der Agada mit ihnen als Zwillinge gebo- 
ren worden sein sollen); DIRT by may Som 
ma Dbm mIam® das war eine Liebe, die ich 
den ersten Menschen erwiesen habe, damit „die 
Welt von ihnen bevölkert würde“ (Ps. 89, 3). 
J- Snh. V Anf., 22° dass. Chag. 12° wenn sich 
Jem. des Nachts mit dem Gesetzstudium befasst, 
bra son bo om mbr Tom map so zieht 
Gott des Tages einen Faden (Schleier) der Liebe 
über ihn; mit Ansp. auf Ps. 42, 9.  Tamid 
cap. 1 g. E., 28° (mit Anspiel. auf Spr. 28, 23) 
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über denjenigen, der Jemdn. in wohlwollender 
Absicht zurechtweist, son bw vn Tb» pam 
zieht man (im Himmel) den Faden der Liebe. 
Sue. 49® un. (mit Bez. auf on nın, Spr. 31, 
26) on do mmRD THnn .... son ba min es 
giebt ein Gesetzstudium mit Liebe (wenn dies 
näm]. um seiner selbst willen, 105, geschieht); 
es giebt aber auch ein Gesetzstudium ohne 
Liebe (wenn dies aus Nebenabsichten, =nw5 zw, 
geschieht, z. B. um geehrt oder um reich zu 
werden. Nach einer andern Ansicht das. be- 
deutet ersteres ein Lernen behufs Lehrens; 
letzteres hing. ein Lernen ohne die Absicht 
weiter zu lehren. — Pl. Sot. 14° u.ö. msvw23 
Don, s.d. — 2) übrtr. Chesed personifieirt 
als Name eines wohlwollenden Engels. Genes. 
r. 5. 8, 84 os0n ba NI70 Na) SIR Tr 
Chesed sagte: Der Mensch soll erschaffen wer- 
den, denn er wird Wohlthaten ausüben, vgl. 
"22, 822. 


TOT] chald. (syrisch a2 =+3n) 1) Liebe, 
Wohlwollen, Wohlthat. j. Ab. sar. III, 42° 
ob. xson 5a3, 8. 53; vgl. auch "or, Na — 
2) Chisda, Name eines Amoräers. Chull. 10% 
u. ö. x70n '%. — Pl. (von nr. 1) Git. 7° [or 
Pa Pa7omm mo Chisda (Milde) ist dein 
Name und liebreich sind deine Worte. In der 
Parall. Ruth r. sy. b47371 35p, 38° lautet die- 
ser Satz wie folgt: (l. 527) 1 RI TOR DR 
om und zwar mit Bez. auf den Namen “san "= 
R. Chisdai. 

TON m. Adj. (=bh.) liebreich, gütig, 
fromm, pius. Num.r. s. 14, 227% Ponn ap 
der fromme (Erzvater) Jakob. DB. kam. 80* 
’'3) mN Tona mw» es ereignete sich bei 
einem Frommen u.s.w. Das. 50° b+x2 urn 
TAR TOM NINE... MN es ereignete sich bei 
Jemdm. ... dem ein Frommer begegnete, vgl. 
Sp8. In Khl.r. sv. wı »5, 85° Ssona 
MN TOM INERT ... 


muntmnn 
im 


es ereignete sich bei einem 
Frommen ... dem ein anderer Frommer be- 
gegnete. Tem. 15° Yona To»n aRT as 53 
IR 92 FTIR R22 Ja TER II 
überall, wo eine Erzählung mit dem Satze be- 
ginnt: Es ereignete sich bei einem Frommen, 
ist darunter entweder R. Jehuda ben Baba 
oder R. Jehuda bar Ilai zu verstehen. Aboth 
2,5 Tom Yyasız D> nb der Unwissende kann 
nicht fromm sein, vgl. ia I. Schabb. 63% a> 
Insaba mn DR Ton yarı in der Nachbar- 
schaft eines unwissenden Frommen sollst du 
nicht wohnen. Sot. 3, 4 Zu on ein närri- 
scher Frommer, wird in bab. Gem. z. St., 21® 
erklärt: Jem., der eine Frau ertrinken lässt, 
damit er sie nicht ansehe; nach j. Gem. z. St., 
19° ob.: Jem., der mit der Errettung eines, dem 
Ertrinken nahen Kindes wartet, bis er seine 
Tefillin abgelegt hat. Taan. 8° wenn Jem. im 
Gebete nicht erhört wird, 20 Ton bux 75% 


« 


vyik 
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’=n so gehe er zu dem Frommen seiner Zeit, 
damit dieser für ihn bete. — Pl. Ber. 5, 1 (30%) 
Ds Dom die früheren (alten) Frommen. 
Nid. 38°b u. ö.  Sot. 49% ansop "on "% nnwa 
Ansop md RnIup 128 RIPI 777251 DYNO IPOD 
bıron > mit dem Tode des R. Jose Ketonta 
hörten die alten Frommen auf. Weshalb führte 
er den Namen an5sop? Weilerder Kleinste 
der Frommen war. Aehnlich lautet dieser Satz 
in Gem. z. St. Tosef. Sot. cap. 15 Anf. 5 
mron Do TIuıp AITD AnIop DIN NP) wes- 
halb führte er diesen Namen? Weil er der 
Ueberrest (vgl. 73/7) der Frömmigkeit war. — 
Fem. 7707 liebreich, fromm, pia. (Diese 
Form wurde wohl deshalb, anstatt der richti- 
geren Form om gewählt, damit kein Miss- 
verständniss durch Verwechslung mit dem bh. 
-on [Storch, was eine Beleidigung des zu 
rühmenden Weibes wäre] entstände. Keth. 17° 
ob. „mon a) 55 schöne und liebreiche 
Braut; eine Lobeserhebung derselben an ihrem 
Hochzeitstage. Num.r.s. 12, 215* ein Gleich- 
niss von einem Könige, nr=a70n 783 na "5 mu 
'S7 =1or1 welcher eine schöne, rühmenswerthe 
und liebreiche Tochter hatte; er sagte nun: 
Machet ihr einen Tragsessel (o1%>, lies D149 
gogeiov), damit ihre Schönheit noch an Glanz 
gewinne. "21 710m) nmawa) mm man 72 
ebenso ist die Thora schön, rühmenswerth und 
liebreich; daher sagte Gott: Machet ihr eine 
Lade u.s.w. In Cant. r. sv. Io, 19° steht 
minder richtig 770m. 

NTON ch. (syr. Inas=T1an) fromm, lieb- 
reich, tugendhaft. B. kam. 30° 947 7% 
'Sı mon mn wer ein Frommer sein will, 
der nehme sich in Geldangelegenheiten (52 
psy), was mein und dein betrifft, in Acht. 
Nach einer andern Ansicht: Er befolge die Sit- 
tenlehren des Traetat Aboth (n1284 52); oder 
auch: Er beobachte die Satzungen der Bene- 
dietionen (n1>3927 52). — Insbes. oft als Epi- 
theton, z. B. Ber. 29° wor a50 ’n R. Sala, der 
Fromme, son au "m Mar Sutra, der 
Fromme. M.kat. 17° u. ö. — Pl. Chull. 122° 
5334 "mon die Frommen (Bescheidenen) Baby- 
loniens. Taan. 23? u. ö. — Fem. sayon 
Schabb. 77°, vgl. non. oh 

"IOTT m. (bh. am) Schmach, Schande, 
Schmähung. Pl. Pesik. Schek., 12° (mit An- 
spielung auf Spr. 14, 34) bumwı 7 Sp 
Dina ya ya DD na Dino Israel 
hat, wenn es sündigt, die Schmähungen der 
Völker zu erleiden. 


NTIOM ch. (syr. as mar) Schande, 
Schmach, s.TW. 

MTOM f Liebevolles, Frömmigkeit. 
j. Schabb. I, 3° ob. nıyor 7°5 (8727) DTPTHNN 
Dinar nmnn eb mıpon; richtig in j. Schek. 
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III Ende, 47° non 5 nadan nun na" 
vwnpr mia mb Amann mimon die Sündenscheu 
führt zur Frömmigkeit, die Frömmigkeit zur 
Erlangung des heiligen Geistes. j. Sot. IX Ende, 
24° mit dem Tode des R. Jose des Frommen und 
des R. Jose Ketonta n770n on Yp05 hörten die 
Männer der Frömmigkeit auf, vgl. "on. Ab. 
sar. 20°. Chull. 63* der Storch (oder: Reiher) 
heisst deshalb 7101 (avis pia), mon =wısD 
nam D> weil er gegen seine Gespielinnen 
liebevoll handelt. 

NMTON chald. (=miran) Liebevolles, 
Frömmigkeit. Snh. 110° xnaypy ' pw 
mnmmonb R. Akiba hat (in seinem Ausspruch, 
dass die zehn Stämme nie mehr zurückkehren 
würden) sein sonstiges, liebevolles Wesen ver- 
lassen. Das. ’51 7'nımon nn wo hat er sein 
liebevolles Wesen sonst bekundet? In seinem 
Ausspruch, dass auch die Kinder der Frevler 
des zukünftigen Lebens theilhaftig sein würden. 

MMDN f. die Ader, Vene, an der man das 
‚Aderlassen vollzieht. Schabb. 108® un. 7105 7 
yxp'n die Hand, die an diese Ader (nach Ab- 
lauf des Blutes gelegt wird) möge abgehauen 
werden; weil näml. ein solches Berühren Ge- 
fahr bringt. Nach Tosaf. zu Nid. 13° sv. 837 
wäre der Sinn: Es wäre besser, wenn sie vor 
dem Berühren abgehauen worden wäre. 

PI0T ermp. aus ya son, Ss. 521. 
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MON m. (wahrsch. arab. &2.4>) tiefliegen- 
derOrtan einem abschüssigen Hügel oder: 
Bergschlucht. Exod. r. s. 2 Anf., 104* als 
Mose die Heerde Jithro’s weidete, 73 nn n2 
monb Ham m5 mind yumd 79 mans y 
ms minob ar 7291 om bo 732 "5 7307) 
’o Say DER mon ram da entlief ihm ein 
Böcklein (und jener lief ihm nach), bis es an 
einem abschüssigen Orte anlangte. Als es da- 
selbst angelangt war, blieb das Böcklein stehen, 
um zu trinken. Als Mose zu ihm kam, sprach 
er zu ihm: Ich wusste nicht, dass du infolge 
des Durstes entlaufen warst, du bist wohl sehr 
müde; und so setzte er es auf seine Schulter 
und ging mit ihm fort. Hierauf sagte Gott zu 
ihm: Du hast bei dem Leiten der Heerde, die 
einem Menschen gehört, deine Barmherzigkeit 
bewiesen, darum sollst du fortan meine Heerde, 
die Gemeinde Israels, leiten. 

MD’ Men. 76% ermp., s. jiS9T- 

DINO F. (sr. eadas—Hunon) Knorpel, 
Zipfel, bes. vom Ohre. Bech. 6, 1 178 12489 
omonm ya (Ar. liest ons, He Art.) wenn das 
Ohr des Thieres vom Knorpel aus abgestumpft, 
verletztist. —Pl. das. 40° na don mI5103 TITR 

"2 98 nionon mB2 Dia mr 797 Raschi 
(Agg. nnx nıonön>) wenn das Thier Doppel- 
ohren mit einem Knorpel hat, so ist es ein 


MOD se 


Leibesfehler, wenn mit zwei Knorpeln, so ist es 
kein Leibesfehler; vgl. auch dam2. 

MOM Redupl. (von nom) umschweben, be- 
decken, s. TW. 


Y&7 Plur. von non, s. d.— yon s. in yon. 


MON f. eine Lauchart, die einen herben 
Geschmack hat, ähnlich dem Lattich, xar, wo- 
mit unser W. auch sprachlich verwandt ist. 
Ter. 10, 10 Sn1ın ba pr D> dan bu mio bar 
wenn Jem. den Lauch, der ihm gehört, mit dem 
Lauch der 'Teruma zusammen isst. j. Ter. X, 
47® mit. nıona non ein Lauch mit dem andern. 
Thr. r. sy..155, 63° non ny9a47 Ar. (Agg.:D05; 
vgl. auch 275) die Thräne (die man infolge 
des Schälens oder Essens) des Lauchs vergiesst. 
— Pl. Tosef. Ter. cap. 9 Anf. niron 1 37.58 
manbopm bibzam Dom mb folgende Arten 
gehören zu Chasith: der gewöhnliche Lauch, 
der Knoblauch, die Zwiebeln und Porree. Nach 
Ansicht des R. Juda hing. nvon m 75 iR 
7253 uonbop abn sind unter Chasith blos die 
Forchiedenen Arten von Porree zu verstehen. 
Ned. 58° ungenau. Ter. 9, 7 (Maasr. 1, 8 nona 
ermp. aus manı). 

07 I(=>n, mit angeh. Kaf) schonen, 
s. oa. — Pi. dass. Tosef, Sot. VI, 4 15» za 
Drp1277 Gott verschonte ihn. Das. Sr yaonn man 
rscbot ihn. Seb. 6° 31n37 15» Ton dass. Davon 

el) MOM m. das Verschonen, die 
Schonung. Men. 86° „Das Oel zur Tempel- 
beleuchtung muss rein und von gestossenen Oli- 
ven sein“ (A1n725, Ex. 27, 20); aber das Oelzu den 
Mehlopfern (vgl. das. 29, 40, woselbst 7 nicht 
steht) braucht nicht rein zu sein, „1907 "337 
aan by mon man sb "a OR Jod Ra 
San bw und zwar wegen Schonung. Worin be- 
steht die Schonung? R. Elasar sagte: Das Gesetz 
schonte das Geld Israels; d.h. da man Mehlopfer 
öfter darbrachte, so würde zur Beschaffung des 
„reinen“ Oeles viel Geld nothwendig gewesen sein. 
Das. 76° yınomnn (l. ooınm). 

CT (=bh. zum) abhalten, zurück- 
halten. Dem. 7, 3 (4) der Arbeiter, der "be- 
zweifelt, ob von den ihm vom Arbeitsherrn zur 
Speise dargereichten Feigen der Zehnt entrich- 
tet wurde, nm nn Tom (so im j. Timd. 
und Ar.; Mischnaagg. on, Tom; Ms. M. mn, 
und das. ınm 5 zwei Mal, wahrsch. ermp.) 
soll eine Feige von seiner Kost abziehen, 
die er näml. als die Hebe des Zehnten (man 
=>) dem Priester entrichte.e Nach anderen 
Ansichten das. '>1 10m sb darf er sie nicht 
abziehen, weil er sonst zur Arbeit zu schwach 
sein würde. Kel. 1, 2 n’ss3 "sion Ar. (Agg. 
"Shör) die Kleiderlosen, Nackten. Erub. 28% 
D%5 10H Ms.M. (Agg. mon) die Kinderlosen. 


On ch. (syr. yas—zon) abhalten, zu- 


Be Don 
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rückhalten. Part. pass. Men. 29% Ton ma 
"x 515 Ar. (Agg. „on) eig. ist denn etwa so 
viel zurückgehalten? d.h. fehlt es etwa so sehr? 
Pes. 48° anson "m>W .... xndson "oır kleine, 
schlechte (im Weachsthum zurückgebliebene) 
Weizen- oder Gerstenkörner. 

TO m. Verminderung, Verringerung 


5. LW. 

NIT m. eig. (syr. tasas) Zurückhal- 
tung, Verminderung. DB. mez. 70° som 
nun das, was das kupferne Geschirr (durch 
Abnutzung verliert) vermindert wird. 

don (= bh.) eig. vollenden; übrtr. (>>) 
gänzlich vernichten. j. Taan. III, 664 mit. 
Ham nk bon amd Son aD Napı mb wa- 
rum heisst die Heuschrecke (eine Art derselben) 
Yon? Weil sie Alles (alle Früchte) vernichtet. 


7OT ch. (syr. Sas=5on) vollenden, auf- 
hören. j. R. hasch. II, 58° ob. ... bon u 
mmbz 3n als er yon seinem Gebete aufgehört 
hatte, ;j. Kidd. IH, 64° un. wınn bsons 9 als 
er aufgehört hatte, den Vortrag zu halten. Genes. 

8.17 Anf. ybom 7797 ‚als sie (vom Studium) 
aufhörten. Das. s. 76 g. E. Jakob liess die Heer- 
den in verschiedenen Abtheilungen dem Esau 
vorführen; Ann brap- mas  wım bonnmb "nR 
Snap an am bommb dieser glaubte, mit dem 
Empfangen schon fertig zu sein, da rief ihm Jakob 
zu: Nimm auch dies!: Als er wieder fertig zu 
sein glaubte, so rief ihm Jakob ferner zu: 
Nimm auch dies! Levit. r. s. 27, 171° bons mo 
als der Richter aufhörte, vgl. 327. Thr. r. sv. 
mon, 54 ma a by nn=on N abon 8 
es ist vollendet und beschlossen (die Auswan- 
derung Israels) durch den Ausspruch des Jir- 
meja. j. Ned. VIII Anf., 404 => nusna mr 
and 5om37 79 psp bon ich will so lange 
fasten, bis ichmein Capitel (Talmud), bisichmeinen 
(Bibel-) Abschnitt vollendet habe, wörtlich bis er 
vollendet sein wird. j. Snh. I, 18° un. u. ö. 

Af. dass. vollenden, fertig, vollständig 
machen. j. Bice. I, 64% mit. 75 bomn er voll- 
endete es. Cant. r. Anf., 3° 5 bon yrarar 
m boma mıbT ont zuweilen macht er das 
Gedicht vollständig, zuweilen lässt er es un- 
vollständig; s. x8bn. 


nor m. (syr. Was) der Nährzustand, 
SL.LW. 

DON (=bh., syn. mit oa) 1) zusammen- 
binden, verstopfen, oft vom Munde (=n52)- 
B. mez. 90° ob. #3 8171 ınn2 bIoM. (anst. DIorT 
“naa 2) binde meiner Kuh das wo zu und 
drisch mit ihr! Das. 92° ox ws) 7m Tossa 
Tun nnom DR by HR SIoD nnom aewis deine 
Person“ (Dt. 23, 25); das will besagen: Dir 
gleich, so wie du, wenn du dich selbst zügelst 
(dieh des Genusses bei der Weinlese enthältst) 
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keine Sünde begehst, ebenso. wenig bist du 
straffälig, wenn du den Arbeiter vom Ge- 
nusse abhältst. Snh. 65° Sıp= mon wenn Jem. 
einem-Thiere durch die Stimme. (Anschreien, 
Drohen) das Maul verstopft, d. h. vom Fressen 
abhält, vgl. auch Nif. — Trop. Jeb. 4% zı8 
Sms om man bindet sie (die zur Levirats- 
ehe verpflichtete Frau) nicht an den Levir; d.h. 
das Gericht zwingt sie nicht, ihn auch dann zu 
heirathen, wenn er aussätzig oder unheilbar 
krank wäre. — 2) den Verschluss eines 
Ggsts. machen, festzumachen. Kel. 16, 2.4 
[19 bo mosm "a... Dionien yy bw bon 
bronmn die Holzkörbe (sind als fertige Ge- 
fässe anzusehen), wenn man ihren Verschluss (den 
Rand),desgleichen die ledernen Matten und Polster, 
wenn man ihren Saum gemacht hät. Bez. 34° 
frisch gebrannte Ziegel u. dgl.,, aOn> TI2V 
die man noch fest machen muss. _j. Schebi. VIII 
g. E., 38b un. DS) San 72 Pad zn man 
darf mit ihm (dem Oele am Brachjahre) nicht 
Ofen und Heerd bestreichen, um sie fest zumachen. 
Tosef. Schebi. cap. 6. Tosef. Dem. cap. 4 Anf. 

Nif. po zusammengebunden werden. 
B. mez. 89% ob. die Schrift bedient sich deshalb 
des Ausdruckes. bonn, n5 (Dt. 25, 4) wıp8> 
saınaa BSR Don In Domn5 bon57 Don> Bonn 
wıona daR Dom 797 Aaıraa, DIR DOM AS 
won 5578 Do'n.ns um (betreffs der Arbeiter) 
den Zubindenden (d. h. den Menschen, der dem 
Thiere das Maul zubindet) dem Zugebundenen 
(d. h, dem Thiere) zu vergleichen, und ebenso 
umgekehrt, den Zugebundenen dem Zubindenden 
zu vergleichen; insofern näml. dass ebenso wie 
der Mensch (der Arbeiter) auch von dem. noch 
wachsenden Getreide (Dt. 23, 25, vgl. an) 
essen darf, so auch das Thier von solchem Ge- 
treide fressen darf; ferner auch, dass ebenso 
wie das Thier (während des Dreschens) von dem 
abgemähten Getreide fressen darf, ebenso der 
Mensch von den bereits abgepflückten Früchten 
essen darf. — Hithpa. befestigt werden. Kel. 
20, 2 Körbe sind nicht eher als fertige Gefässe an- 
zusehen, nonn® 79 als bis sie (durch den ge- 
flochtenen Rand) festgemacht wurden. j. M. kat. 
Lg. E., 81° monmW sa 75783 NR TAOIT IR 
man darf sie (Ofen und Heerd in den Mitteltagen 
des Festes) nicht mit einer’ kalten Flüssigkeit 
bestreichen, damit sie fest werden. 


Don ch. (syr. Rnau=hon) zusammenbin- 
den, verstopfen. Trop. Snh. 32°? xp x 
5 y7»s0n eig. wir binden ihnen ja den Mund zu! 
d. h. wenn die Richter den Zeugen einen Ärg- 
wohn gegen ihre Aussage zu erkennen geben, 
so würden diese mögl. Weise von dem Ablegen 
des Zeugnisses ganz zurücktreten. Das. (Ithpe.) 
Anomb1 mögen sie doch von dem Ablegen des 
Zeugnisses abgeschreckt werden! eig. möge ihr 
Mund zusammengebunden werden! 

Levy, Neuhebr. u, Chald. Wörterbuch. II. 
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Ithpa. gelöst, aufgebunden werden. 
Trop. Levit. r. s. 23, 1664 958 'noanne Jar 
Naorı yon m mb yrapı man sagte: R. Ela- 
sar wurde gelöst (d. h. von seiner früheren 
Unkenntniss der Gesetzlehre entbunden), wes- 
halb man ihn R. Elasar Chisma nannte. Cant. 
Tr. sv. H3wı5, 12° dass. (oo Schabb. 147° u. ö. 
richtig 23, s.d. W.). 

DiOTT m. Maulkorb. Schabb. 53° a51 
=b8 Doms 5 die Kuh (darf am Sabbat nicht 
ausgetrieben werden) mit ihrem Maulkorb. Kel. 
16,.7 bw brons- sein (des Rindes) Maulkorb. 

DIOTI m. N. a. eig. das Verschliessen, 
Verstopfen. Uebrtr. 1) feiner'’Stahl, der 
an dem Schneidewerkzeug als Kante angebracht 
wird (=RRUO8, 8. d.), eig. der. Verschluss, die 
Umgebung des Werkzeuges. Kel. 13, 4 bu» 
yaroım wenn ihre scharfe Kante abgenommen 
wurde. : Tosef. Teb. jom cap. 4 Anf. mb» now 
der obere Verschluss eines Gefässes.. — 2) 
Festigkeit, Verstopfung. j. Ber. IX, 14* 
mit. Mayor "2b won nd Yast nn die Erde 
saugt nur soviel Wasser ein, wie ihre.. Härte 
(Trockenheit) erfordert. j. Taan. I, 64® mit. 
j. Ab. sar. III, 43° ob. und Genes.r. s.13.g. E. dass. 

MED J. N. a. das Zubinden, Verstop- 
fen des Mundes (Maules). B. mez. 88” ww 
AnS RD DIN... ınmdon >> men AND 
Annan by „men der Ochs, hinsichtlich dessen das 
Verstopfen des Maules dir verboten ist; derMensch 
(Arbeiter), hinsichtlich dessen das Verstopfen des 
Mundes (d.h. das Untersagen des Genusses von den 
Früchten, mit deren Arbeit er beschäftigt ist) 
dir nicht verboten ist, s. por. Das. 90° n»wa 
AWwon aın 85 os zur Zeit des Dreschens 
mit dem Thiere darf das Verbinden seines Mau- 
les nicht stattfinden. Das. 91* fg. j. Keth. II, 
27° ob. HmonY mnron 55 by über jedesmaliges 
Verstopfen. Pes. 41° mon ın5 das Verbot 
des Zubindens des Maules eines 'Thieres. 

NEON Chisma, N. pr. Levit. r. s. 23, 166% 
u. ö., 8. DOT. 

NISDIT m. N. pr. Husmanier, s. IW. 


07 (syr. as, hbr. 307) 1) mächtig, stark 


sein. — 2) sich eines Ggsts. bemächti- 
gen, Besitz ergreifen, erben. — Af. be- 
sitzen, in Besitz haben. Dan. N9T8.: 225 


s. auch TW. he 
YO NIDOT m. Adj. (syr. me, tlaou, hbr. 

yon, jom) stark, mächtig, S. TW. 
NOT] m. Dan. 2,27. 4, 29; ferner NO’ m. 

(syr. {laas) Macht; Stärke; und nzg m. 

(sjt. Was) Speicher, Scheuer, s. TW. 
oinm. Werg, grober Flachs, der noch 

nicht gehechelt wurde. Stw. 7077 (syn mit Don 
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ron s 
und y&r) fest, stark sein. Schabb. 2, 1 (20%) 
yorra 5 einen Docht von grobem Flachse darf 
man zu den Sabbatlichtern nicht verwenden, weil 
er das Oel nicht gut anzieht. In Gem. z. St. 
wird unser W. erklärt: yr23 a5) P77 Sn) 
Flachs, der zwar dünn geschlagen, aber nicht 
gehechelt wurde. Davon wird das. (vgl. auch 
j. Gem. z. $t., 4°) das bh. ron (Jes. 1, 31) 
erklärt: „Das grobe Werg wird zu gehechel- 
tem Flachse werden“, d.h. der Mächtige wird 
erniedrigt werden, erschlaffen. 


yon f. (syn. mit hbr. 97 m., Stw. zom: 
aufbewahren) ein grosses, aus Gerten an- 
gefertigtes Behältniss, das zum Aufbewah- 
ren des Getreides diente. Kel. 16, 5 on, im 
Ges. zu nbsp: Weidenkorb zum Aufbewahren 
der Feigen. 


POT m. Adj. (viell. gr. öoıog) fromm, brav, 
Exod. r. s. 43 


oder (arab. pam) schön. 
g. E., s. 70°. 


ND'OT m. (wahrsch. arab. Va). Pl. 


»onom unreife, getrocknete Gerstenkörner 
(die man gewöhnlich als Viehfutter verwendete), 
oder: eine Linsenart. Ned. 49® ob. xan 
"prona mbon Raba ass sie (die Graupenspeise) 
mit solchen unreifen Gerstenkörnern (oder mit 
dem Mehl derselben). Pes. 40° mw "e» "7 
ooma Rp man Annba Dın 797 p7m15b Ar. 
(vgl. PS; Agg. mmanb "ps7m12b) R. Papi er- 
laubte den Köchen des Exiloberhauptes, die 
Topfspeise am Pesach mit solchen Körnern (oder 
Mehl) einzurühren. Das. 8974 837 "79087 890 
»DHdma Rp mb Ara manche sagen: Raba selbst 
hat die Speise mit solchen Körnern eingerührt; 
vgl. Tosaf. z. St.: yo» bw map Mehl von 
Linsen. 


MOON f. (syr. teams) Knorpel, bes. vom 
Ohre. Pl. Tosef. Bech. cap. 4 g. E. 1199142 "378 
umoı njorom nv umd> a5 nm moroma wenn 
seine (des erstgeborenen Thieres) Ohren mit 
einem Knorpel verstopft (eig. umschlossen) sind, 
so darf es nicht geschlachtet werden, wenn aber 
mit zwei Knorpeln, so darf es geschlachtet wer- 
den; ersteres wird näml. nicht als ein Leibes- 
fehler angesehen, letzteres hing. wird als ein 
solcher angesehen. In der Mischna Bech. 6, 1 
steht dafür Oro, mit verdopp. 7, S.d. W. 


O7] I (arab. Ö Conj. VII, syn. mit Son) 
graben, eig. in etwas eindringen. 
II, 8° un. Jem. kaufte ein Feld, yınswı =naom 
72977 .82°0 2er grub darin und man fand 
daselbst einen Schatz mit Denaren. In den 


Parall. Genes. r. s. 33 und Levyit. r. s. 27 steht 
unser W. nicht. 


902 = 


j- B. mez. . 


NEON 


"Or II (syn. mit no», die Gaumenbst. verw.) 
weiss, blass sein, erblassen, s. TW. 


FO III NEOM m. (syr. 12904) Scherbe, 
die durch Brennen weiss wurde, ähnlich 3», 
vgl. 725. Dan. 2, 23 fg. — j. Schabb. VII, 
10° un. bywa Sm Yıbobb Hon.man Pros jan 
ro Jem., der am Sabbat Salz, Scherbe oder 
Pfeffer zerreibt, begeht eine Sünde wegen Mah- 
lens. j. Ned.I g. E., 37° ob. die Wörter m» 
557» und dgl. anst. D51p (vgl. bab. Ned. 10°) 
map a San POIR RD NIT MIR mob 
N505 Son sind sprachliche Benennungen der 
Völker (d. h. die in ihrem Dialekte 1>'p anst. 
D>"p sagen); ebenso wie jene Nabatäer die Scherbe: 
NDS anst. ndor nennen. j. Nas. I Anf., 51* dass. 
— Bild. Jeb. 92” u. ö. woom 5 855, 5. 55, 
x57.  Kidd. 18° nam MTa Amann 0 
soon 5 er hat einen Edelstein in der Hand 
und wir sollten ihm anstatt dessen eine Scherbe 
geben! d. h. er ist im Besitz einer Sklavin, wel- 
cher er auf unser Geheiss die Freiheit schenken 
und einen Schuldschein über ihren Werth an- 
nehmen soll. — Pl. Genes. r. s. 14, 15 zo ns 
„paınn giebt es etwa Scherben (eines zer- 
brochenen Gefässes); welche wieder zusammen- 
gekittet werden könnten? Die Entgegnung eines 
die Unsterblichkeit verleugnenden Sektirers an 
R. Jose, der ihn, bei dem Verluste seines Sohnes 
damit trösten wollte, dass er nach seinem Tode 
mit dem Verstorbenen wieder zusammenkommen 
würde, vgl. an. Midrasch Tillim zu Ps. 2 sv. 
pyHn dass. 5 


EDIT Chaspeja, Name eines Ortes. j. Dem. 
II, 22% ob. 


NISECN f. 1) Schuppe. Stw. non, vgl. 
arab. [s,.5X: mit Schorf bedeckt sein, eig. wie 


mit Scherben überzogen. Khl.r. sy. 1 5>, 89% 
wird behauptet, dass das Geflügel vom Sumpfe 
(PP, Ss. d. W.) erschaffen wurde (d.h. dass es 
zum Theil zu den Wasserthieren gehöre); 53” 
83137 Sns5onb 27 AnbuaonT denn die Füsse 
des Huhnes (deren Haut) gleichen den Fisch- 
schuppen. Num.r. s. 19, 237° dass. (In der 
Parall. Pesik.r. Para, 26° steht dafür wynaoI2 
25157 pl. mit eingeschalt. =, ebenso im j. Trg.; 
vgl. damit Chull. 27° 0545 pbwpup 5 Do > 
dass.) — 2) übrtr. Schorf auf der Haut 
eines Menschen. Schabb. 133® wenn Jem. 
sein Gesicht wäscht und es nicht gehörig ab- 
trocknet, anıeon mb ups so setzt sich ihm 
ein Schorf an, d. h. die Haut schält sich und 
springt schuppenartig auf. Ab. sar. 28” un. 29° ob. 
NN32D REN RnmDBonb Nmapı aNbrob ana 


(Ar. liest xnmsobr5) warmes Wasser ist für den 


Dornstich heilsam, und kaltes Wasser für die 


— 


on 


aufgesprungene Haut; aber die entgegengesetzte 
Anwendung bringt Gefahr. 


71 (—bh.) fehlen, Mangel haben. 
egere. — Pi. „ar fehlen machen, etwas zu 
wenig thun, etwas abziehen. Ker. 6° on 
na a9 minnd 55m nma no'm wenn Jem. 
(bei der Zubereitung des Räucherwerkes, Ex. 
30, 23 fg.) eine der Spezereien zu wenig nahm, 
so verdient er die Todesstrafe. Snh. 68° R. 
Elieser sagte: nnon a5) nmb main Harn 
san msn Din ja ppbam 2555 rer Ina 
napıava Banana won mad ano 8bn no 
ich habe viel gelernt, und doch habe ich dem Wis- 
sen meiner Lehrer nicht einmal so viel entzogen, 
wie ein Hund, der aus dem Meere schlürft; ich habe 
auch viel gelehrt, und doch haben meine Schü- 
ler mir blos sovielentzogen, wie der Pinsel dem 
Behältnisse der Schmihke; d.h. weder kam ich 
meinen Lehrern im Entferntesten gleich, so dass 
sie etwa durch meine Gelehrsamkeit nur das 
Geringste ihrer Würde verloren hätten, noch 
kamen meine Schüler mir gleich. Vgl. Cant. 
r. sv. mob, 6®, woselbst dieser Ausspruch an- 
ders lautet. Snh. 101° un. R. Elieser sagte 
während seiner Krankheit: nyo’n o755 N2p? 
“5 „mınm nm Akiba, habe ich denn etwa das 
Geringste von der Gesetzlehre ausgelassen? 
R. hasch. 7° un. mıxn „ost er hat das Gebot 
nur mangelhaft vollzogen. Erub. 13° R. Ismael 
sagte zu R..Meir, der die Gesetzrollen schrieb: 
BT ons nondn Ynarbad naRbaa Mut IT 
ARMS MS nm AN DIR nIR Nom HN DND 
plus 55 Smann nn ns sei vorsichtig in 
deiner Arbeit, denn sie ist eine göttliche Arbeit; 
du würdest, wenn du einen Buchstaben zu 
wenig oder einen Buchstaben zu viel schriebest, 
die ganze Weltordnung zerstören, d. h. eine 
Blasphemie bewirken. ‘Wenn man z.B. das W. 
man (Jer. 10, 10) ohne N schriebe, so würde 
der Satz lauten: „Gott ist todt“; oder wenn 
man b758 "937m anst. 7377 schriebe, so würde 
der Satz lauten: „Die Götter redeten“; vgl. 
na. B.kam.20*un. In7om "872 wodurch habe ich 
dich beschädigt? Khl.r. sv.n17%2, 74° MR 07807 
=onn DIRERN tpnb Baar ann mm 79272 EI 
ma SI mr Fan 0279 Nax> wenn Jem. 
sich von der Gesetzlehre ablenkt (abwendet), so 
kann er es nicht mehr wieder gut machen; und 
wenn er sich der Gesetzlehre entzieht, so kann 
es nicht mehr ersetzt werden. — Part. pass. 
R. hasch. 6* un. yar nos mangelhaft an Zeit; 
d.h. ein Thier, das jünger als acht Tage ist, 
vor welcher Zeit es nicht geopfert werden darf. 
j. B. mez. V, 10° un. 709% Non Getreide, das 
noch einer Handlung (des Abmähens u. dgl.) be- 
darf. Ker. 8° #25 "ornn Jem., dem noch die 
Sühne durch Opfer fehlt, z. B. ein Schleimflüs- 
siger, ein Nasiräer und dgl., deren für die Un- 
reinheit u. s. w. vorgeschriebene Zeit bereits ab- 
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gelaufen ist; die aber noch Opfer darzubringen 
haben, vgl. auch 3. Ker. 8° 783 mom 3298 
vier Personen giebt es, denen, nach Ablauf der 
Unreinheitszeit die Sühne fehlt. Meila 8° u. ö. 
Do „on dass. Tem. 7° Han Homn ein 
Thier, dem ein Glied fehlt. Snh. 83°» "onn 
D4733 mangelhaft an Gewändern; wenn näml. 
der Hohepriester (ausser am Versöhnungstage) 
weniger als acht, und der gewöhnliche Priester 
weniger als vier Gewänder während des Tem- 
peldienstes trägt. Genes. r. s. 32, 31? "on 
MAN, vgl. MIR. 


"On ch. (syr. ana) fehlen, Mangel 
haben. Nid. 68° naon "77, vgl. 8737. Soh. 
22%, vgl. wa73. — Pa. dass. Bez. 24* „won 
sonp "am anonn die Mischna ist mangelhaft 
(d.h. es ist darin ein Satz ausgefallen) und sie 
muss wie folgt lauten. Nas. 11® u. ö. dass. 

Yon II m. Adj. (=bh.) mangelhaft, feh- 
lend. B. bath. 103° fg. nom 77, s.77. B. kam. 
20° "on mr, s. num. Kidd. 30° der Pentateuch 
zählt 5888 Verse, nn Non 'n pibmn myby nm 
’'n branm „927 das Buch der Psalmen hat acht 
Verse mehr, und die Bücher der Chronik haben 
acht Verse weniger als jener (?), vgl. Tosaf. z. St. — 
PI.Mac. 23° 15 Son, 8. 7x7. — Fem. B.bath. 89° 
man darf nicht im Hause halten x 7YO7 777% 
= m weder ein mangelhaftes, noch ein zu 
grosses Mass. Pl. Erub. 13° mom nivon 
die defeetiv und die plene geschriebenen Wörter 
in der Bibel. Kidd. 30%, vgl. 'n2. 


TEN m., NIOI F- Gyr ame an, mIEn) 
mangelhaft. Dan. 5, 27; s. auch TW. 


Bin m. (bh. "o) Mangel. Genes. r. Ss. 
34, 33° pbı2b na John mınn DR wenn du siehst, 
dass Mangel (an Nahrung) in die Welt kommt, 
vgl. ın3- 

O7] m. N. a. das Fehlen, der Mangel. 
Cant. r. sv. nos, 23° die Braut putzt sich mit 24 
Schmucksachen, (Jes.3, 18fg.) 127 mon mon DNI 
Joa 5337 Km az rin Z> DISS TR 7a IR 
"Sy So DAT D7n20 wenn ihr nur eine Putzsache 
fehlt, so ist der Schmuck unzulänglich: ebenso 
muss der Gelehrte in .den 24 Büchern der Bibel 
bewandert sein; wenn ihm aber eines fehlt, so ver- 
dient er nicht den Namen Gelehrter, vgl. auch }2- 

mon m. (=bh.) Mangel, Verlust. Kidd. 
32® fg. > yınom eig. Mangel im Beutel, d.h, 
Geldverlust, vgl. m. B. mez. 23°, vgl. UN). 
Khl. r. sv. narnı, 89 gbian mp. 09 Ion 
der Geldverlust ist härter als alles Andere, näml. 
als Herzwehe und Unterleibsleiden. Levit. r. S. 
5, 149° die Gelehrten riefen einem Wohlthäter, 
der mit grossen Opfern Almosen gab, zu: DIPR7 
non 577 Gott ersetze deinen Verlust! Ber. 
16® denjenigen, der einen Sklaven dureh den 
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Tod verloren hat, tröste man mit den Worten: 
ron Sb ar Dip Gott ersetze dir deinen 
Schaden! 


NIION ch. (syr. Hioas—=yingm) Mangel, 
s.TW. 


NNTOT, SINVOT jem. (syrisch lajsas) 
Mangelhaftigkeit, Schadhaftigkeit,s.TW. 
AM reiben, s. nım. — nn prät. von nam, 2. d. 


AT m. (—bh. nn, in) Meeresufer, Ge- 
stade. Stw. non, s. d. Num.r. s. 13, 221* 
das W. n>'(Num. 7, 26) bezeichnet den Segen 
Sebulun’s, den'sein Vater mit-dem „Meeresgestade“ 
(am, Gen. 49, 13) segnete; 725 Ar ad HD 70) 
9> Jana nam wann denn p> bedeutet nichts 
anderes als nr, und zwar mit Bez. auf Ps. 98, 9, 
welche. St. näml. zu übersetzen sei: „Die, Ströme 
schlagen an das Ufer“; vgl. auch 22. 


An 0d.. A] m.. eig. Hervorstehendes, Hervor- 
ragendes; daher 1) der Zapfen der Thür- 
angel, cardo masculus, der in die Höhlung 
hineingesteckt wird; ferner die vorstehenden 
Zähne der Höhlung (Mutter), in welche der 


Zapfen gebracht wird; vgl. arab. eis, von Jan: 
Huf, Nagel u. dgl. — Schabb. 81° ob. ... ox> 
gm mn mw>b "79 (was das. durch nnnN> van 
erklärt wird). ein Knochen (von der Grösse), 
dass man davon einen Zapfen der Thürangel 
machen kann. _ In j. Gem. z. St., 11P un. wird 
unser W. erklärt: uı5> od. 7370, s. d.W. — 
Pl. Kel. 13, 6-58 "b8 yam yy bo nn 
n>nn wenn die Höhlung (Mutter, cardo femina) 
von Holz und ihre Zapfen von Metall waren. — 
2) die Zähne am Barte des Schlüssels, 
in welchem ‚Oeffnungen, Löcher sind, welche 
von den Zähnen des Schlosses ausgefüllt wer- 
den. Kel. 14, 8 ap) mannos ... yon bu 
wenn die Zähne fehlen, wenn die Löcher ver- 
stopft sind. ‘.j..Schabb. IV, 7* ob. mıunob "on, 
8.9105: 

Na eh. (=). Pl. pin Hervorstehen- 


des, Zahn, Zapfen, dah. auch: die Speichen 
des Rades, s. TW. 


NAT 57) bedecken, s. von. 


Nan m. Decke, Bedeckung. Pl. Tosef. 


Para cap. 4 Anf. 153 5y pan Neon binsh Sb 
655 (so richt. in ed. wıp "AH, vgl. auch 
R. Simson zu Mischna Par. 5, 1; manche Agg. 
ermp. DORT DIN) wenn man die Decke fort- 


gezogen hat und Staub sich auf den Gefässen 
findet. 


NET ch. (oh) Decke, Bedeckung, 
s. TW. 5 


NE’ NAT) Sr s. in 7. 


2 — 


nen 
TP’ENET richt. pas, s. opuem. 


MEN f. (bh. nen, von non, s.d.) Him- 
melbett, dah. auch 1) Brautbett, Braut- 
kammer, Baldachin. j. Keth.. III, 27° un. 
mens nb92>,. vgl. seÜR. j. Suc. II, 53° ob, s. 
on 2. Genes.r.s..94, 92° Benjamin nannte 
seinen Sohn deshalb Chuppim (Don, Gen. 46, 21), 
I WI ANDI ITRT 857 HET RT ab 
">71 D7427 ‚weil er sagte: Weder sah ich sein 
(Josef’s) Brautgemach, noch sah er das meinige; 
ferner auch: weil seine Brüder ‘über ihn (Josef) 
Redensarten 'erdichteten, näml. „Ein wildes Thier 
hat ihn zerrissen (Gen. 37, 33). — Pl. Thr. 
r. sv. 457, 65° ein Gleichniss von einem Könige, 
der eine Matrone heirathete, =s1n3 =5 ann 
I ja ph may mn mie 70) 73 Tamm 
> m» N mia mIsmanR und ihr eine 
grosse Kethuba (Hochzeitsverschreibung) ver- 
schrieb: So und so viel Himmelbetten werde 
ich dir anfertigen lassen, so und so viel schöne 
Purpurgewänder werde ich dir schenken! j. Sot. 
IX g. E., 24° pssnn mom die Baldachine der 
Bräutigame. — 2) bildl. die. Thronstätte 
Gottes in Israel. j. Meg. Ig.E., 724 ob. 55 
ana bo mpbns nor Tab Tina mom alle 
göttlichen Thronstätten (Tempel, näml. zu Schilo, 
Gilgal und Jerusalem, vgl. 732), welche existir- 
ten, waren blos in dem Gebiete Benjamin’s, vgl. 
jarsdin. Levit.r. s. 25 Anf., 168° S3ps Tr» 
aa man a ben ren Sbyab. mim be mars 
77? Gott wird einst im Paradiese für die Pflicht- 
treuen ‘Schatten und Baldachine neben den Ge- 
setzkundigen bereiten. 


a7) f Unterärmel, s. ran. 


ar] m. (=bh. von rar) Eile. Ber. 9% (mit 
Bez. auf Ex. 12, 11) yon n»v die Zeit der 
Eile, näml.. betreffs der Erlösung aus Egypten; 
und zwar nach einer Ansicht: px ren: 
die Eile der Egypter, welche, infolge des Aus- 
sterbens der Erstgeborenen, sich schon um Mit- 
ternacht beeilten, die Israeliten zu vertreiben 
(Ex. 12, 33). Nach einer andern Ansicht: Zar 
Samoa die Eile der. Israeliten bei ihrem Aus- 
zuge des Morgens (Num. 33, 3). Nach ersterer 
Ansicht darf man also das Pesachopfer blos bis 
Mitternacht, nach letzterer Ansicht bis zum 
frühen Morgen verzehren. ‘Vgl. Mechil. Bo Par. 7, 
woselbst auch eine agadische Deutung angeführt 
wird: 73220 yırar das Sichbeeilen der Gottheit, 
Israel die Freiheit zu schenken. Sifre Re& Pisk. 
130 (mit Bez. auf Dt. 16, 3) bamw>b yırar Ina 
Rd na SR a dm 
Draenb won Yıram unter 179 könnte man viel- 
leicht sowohl „die Eile“ der Israeliten, als auch die 
der Egypter verstehen! Da es aber heisst: „Gegen 
alle Söhne Israels soll kein Hund seine Zunge 
spitzen“ (Ex. 11, 7); so kannst du daraus 
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entnehmen, dass „die Eile“ sich blos auf die 
Egypter bezieht. 


"an, MEN (=bh.) verdecken, verhüllen 
(unterschieden von 705: zudecken, s. Piel). Chull. 
59% die Heuschrecke, 1379 mx rom 77255 deren 
Flügel den grössten Theil ihres Körpers ver- 
hüllen.. Jom. 47° (mit Bez. auf Levy. 6, 8) on 

anpı I77 norn b9 TnWwazn 3 der Priester 
deckt seine drei Finger auf seinen Handteller 
und hebt den Theil des Mehlopfersheraus. Men. 11?. 

Pi... 1) bedecken, eig. machen, dass etwas 
einen Gegenstand verdeckt. Mac. 21? ann 
omnb>2 (wofür das. auch 77, Kal) wenn 
Jem. Mischsaaten mit Erde bedeckt. j. Kil. VI, 
31° mit. dass. Schebi. 4, 5 wenn Jem. am 
Brachjahre die Oelbäume oder Sykomoren holzt, 
Dana (105%) AT 7050 Das ara Ymar 8D 
wp= x so darf er (den Erdriss) nicht mit Erde 
ganz bedecken, sondern blos mit Steinen und 
Stroh unsichtbar machen. j. Schebi. II, 33% mit. 
j. Taan. II Anf., 65° 1387 a1 ImI8 Jo Ja 
=DN MIR on unsere Väter bedeckten es (das 
Vorbeterpult) mit Gold, wir aber bedeckten es 
(zur Fastenzeit) mit Asche. — 2) übrtr. ver- 
hüllen, beschönigen, gleichsam mit Worten 
verdecken. Schebu. 39% (mit Bez. auf Lev. 20, 5) 
„Ich werde meinen Zorn auch gegen seine (des 
Götzendieners) Verwandten wenden“, zan72W% "29 
5» weil sie ihn (d. h. seine Sünde) beschöni- 
gen. Sifra Kedoschim z. St. dass. Exod. r. Ss. 
30, 128° (mit Bez. auf Gen. 38, 26) Isaac, Jacob 
und alle Brüder Judas sassen zu Gericht 71 
‘or Amın jsorn und wollten den Juda als un- 
schuldig erklären; aber er gestand: Tamar 
wurde von mir schwanger. — Auch im übeln Sinne: 
Jemndm. etwas andichten. Genes. r. s. 94, 
92% omas by ern, vgl. mem. 

"a, NETT ch. (syr. ta,=Han) bedecken, 
bedachen. Ab. sar. 39% ab1p72 ron er be- 
deckte es mit dem Korb. Das. »swn2: on 
„onn.er bedeckte es mit weissen Becken. . Sot. 
22 Kara Io, 8 0739. 

an m. 1) die Decke, der Bezug, Ueber- 
zug. Kae. 16, 8 mm nupm) MRS, "on 
der Ueberzug über Kolben, Bogen oder Lanze. 
Das. 26, 6 Sb Nar "nos => ein Fell, das 
man als Ueberzug eines Gefässes verwendete. 
— Pi. das. 24, 4 fg. sen bar 53 bo NOD 
ein Thronsessel der Braut, dessen Ueberzüge 
abgenommen wurden. — 2) N.a, das Bedecken, 
Beschönigen...Thr. r.sv. 822,632 „deine 
Propheten“, ar b> 77on, 77177 Ar. (Agg. [OR 
man 5» 75 jınnn) welche durch Beschönigen 
(deiner Sünden) dich zu heilen wähnten. 


NETT oder N’D]ch. (syr. Aa» — men) Ueber- 
zug, Ss. IW. 
NIT s. in m. — pin Ss. 8797- 
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DT m. Adj. (von yar=Hin mit adj. Nun) 
der Abreiber, der die Badegäste abreibt, 
kämmt oder frisirt. Tosef.. B. mez. cap. 9 mit. 
yorııı som 7527 der Bademeister, der Haar- 
verschneider und der Abreiber. 


j27] (arab. &5) etwas mit beiden Hän- 
den fassen, die ganze Hand (vgl. 397) od.: 
die beiden Hände voll nehmen.  Grndw. 
hm eig. den Handteller mit den Fingern bedecken, 
vgl. “on, sam. Maas. scheni 2, 5 an 553 DR 
wenn Jem. (die Münzen, die theils zum Privat- 
eigenthum des Priesters, theils zum zweiten Zehn- 
ten gehören) zusammenmischte und davon 
Hände voll herausnahm. — Insbes.'oft von dem 
Priesterdienste am Versöhnungstage: die Hände 
voll von den Spezereien des Räucher- 
werkes nehmen (Lerv. 16, 12). Jom. 47° yon 
son x5n er nahm seine Hände voll heraus. 
Das. PIyaeR ORTa 7a wenn er mit seinen 
Fingerspitzen davon heraushob. Das. 49° u. ö. 


en ch. (SJT. =) die Hände voll- 
nehmen. Jom. A7P or "Son7> wie man ge- 
wöhnlich Hände voll herauszuheben - pflegt. 
Genes. r. 5. 5-8. E., 64 nımb jan mm 07.85 
yap7 Ninma an jan Nimm YAPT derjenige, 
der die Manipulation der 7)%o7 vollzieht, gleicht 
nicht demjenigen, der xp vollzieht; denn 
ersterer fasst mit seiner Hand noch einmal so 
viel’ als letzterer; d. h. Jar bedeutet: die ganze 
Hand (auch beide Hände) voll nehmen; yıp 
hing. die Hand vom Zeigefinger ab bis einschliess- 
lich des vierten Fingers (7x7, s. d., vgl. auch 
as nr. 2) voll nehmen; vgl. on, 127, S- auch 
den nächstflg. Art. 

DT /. (bh. onen dual) die hohle Hand, 
pugillus.. Genes. r.s.5 g. E., 64 mun bu mom 
DIERp mad npinn die eine hohle Hand des 
Mose fasste soviel wie acht Hände, deren jede 
ein yrarp enthält; d. h. da Mose und Aharon, ein 
jeder mit „beiden hohlen Händen“ die Asche 
nahmen, ‘welche Mose mit einer Hand gen Him- 
mel warf (Ex. 9, 8): so musste diese den Inhalt 
von vier hohlen Händen (näml. seine und Aha- 
ron’s) fassen. Da aber ferner eine hohle Hand 
noch einmal soviel fasst als die volle Hand 
mp, s. vrg. Art), so war die Asche in 
der hohlen Hand des Mose acht Mal soviel als 
ein ‘yıarp beträgt. (Der Midrasch erweist näml. 
aus dem W. par, dass „das Werfen“ vermit- 
telst einer Hand geschehen sei, da auch die 
anderen Wunder vermittelst einer Hand des 
Mose geschehen sind. Nach dem Comment. sei 
dies daraus erwiesen, dass das Werfen mit vol- 
ler Kraft nur durch .eine Hand geschehen 
könne). 


NIT 397 ch. (syr. lsas= pin) die 
hohte Hand, s. TW. — Pl. Schabb. 62” s>8 


npat Ei 


KmIaNd Sror aba Ja a Saar ab RD 
ich wusch mich (vor der Mahlzeit) mit beiden 
Händen voll Wasser, deshalb gab man mir (vom 
Himmel aus für diese verdienstvolle Handlung) 
die Hände voll Gutes. 


MmI’ENn f. N. a. das Herausheben ausden 


Spezereien des Räucherwerkeseine volle, 
hohle Hand. Jom. 19° ob. man überlieferte den 
Hohenpriester vor dem Versöhnungstage den 
Aeltesten der Priesterschaft, son 17755 damit 
sie ihn diese Manipulation lehren möchten. Das. 
47». 49° fo. =son einer der schwersten Tempel- 
dienste. Men. 11? fg. 


DA (hbr. vom, s. d.) eig. graben, daher 


auch: suchen, nach etwas graben, s. TW. 
— Khl.r. sy. a0”, 97° 5917 ermp., 8. mar. 


NO’ NO'E /. (Stw. arab. ass aufbe- 
wahren) Sack, sowohl ein kleines Behält- 
niss zum. Aufbewahren von Werthsachen, als 
auch ein Sack zum Einhüllen. B. mez. 20°» 
"on N%n wenn Jem. etwas in einem Säck- 
chen liegend findet. Unser Wort wird in Gem. 
das.: op nam erklärt, vgl. auch nipaiby. 
Git. 27°5'28° dass. 'Jom. 75°. H3ind 5 Hm 
monoma Ms. M. (Agg. NoSNp5) es war als ob es 
in einem Sacke läge. — j. B. mez. II, 8° ob. 
morema 050 "an mowNn er fand einen Esel, 
der mit einem Sack bedeckt war. 


AD ch. (verstärkte Form von "on, an) 
dicht bedecken, dah. auch bestreuen, s. TW. 


27 (verstärkt von nn) 1) reiben, bes. den 
Kopf mit Reinigungssubstanzen, wie Natron u. 
dgl, abreiben, reinigen. Schabb. 31% ob. 
Mon na hpin bar mımı Ms. M. u. Ar. (Agg. 
nor) Hillel reinigte seinen Kopf. Das. 50® ob. 
Pad Rb baN DH05nN Apım rs der Nasiräer 
darf sein Haupthaar mit Natron u. dgl. reini- 
gen, den Staub davon abschütteln, aber nicht 
kämmen; weil ihm dadurch Haare ausgerissen 
werden. Das. 81. B. kam. 82° u.ö. — 2) 
übrtr. sich betrüben, eig. die Hände an ein- 
ander reiben, sie ringen. Meg. 26° wird das 
bh. nom (Dt. 33, 12) erklärt: “soxn Benjamin 
grämte sich darüber, dass der Opferaltar auf 
dem Gebiete Juda’s und nicht auf dem seinigen 
stand. Seb. 54* dass. 


non f. N.a. 1) (vom vrg. non, on) das 
Bedecken. M. kat. 12? “senb m ons 
Flachs ist zum Bedecken (der Früchte) anwend- 
bar. — 2) (vom vrg. nem) das Abreiben, 
Kratzen vermittelst einer Reinigungssubstanz. 
B. kam. 82° ob. S5%on pn Im an er (Esra) 
kam und verordnete die Kopfreinigung der Frauen 
(nach Raschi: mit einem Kamme) unmittel- 
bar vor dem Bade. Nid. 66° =o1on5 Znomb 
m5sau um das Baden unmittelbar auf das Kopf- 


94 — 


N3EnN 

Tee 
reinigen folgen zu lassen. j. Maas. scheni II, 
53° ob. mno'on ihre Kopfreinigung. 


NMD'ET] ch. (syr. jas.—Hson) das Ab- 
reiben, Reinigen. Keth. 17° ana am 
(Ar. unaronS) das Oel zur Kopfreinigung; was 
jedoch das. durch Salben der beider Trauung 
anwesenden Gelehrten erklärt wird, vgl. 3775 


MEI] f (an, 727) Grind, Krätze, 
eig. was man abreibt, kratzt, um den Schmerz 
zu lindern. Schabb. 77® nworb vn die 
Schlange (dient als Heilmittel) gegen die Krätze. 
Man soll näml. mit einer Schlange, die in sieden- 
dem Oele. heiss gemacht wurde, behufs Heilung, 
darauf reiben. j. Ber. IX, 13° un. dass. 


NIV2I2T) ch. dass. Grind, Hautausschlag. 


Ned. 81° ammo1on7 Ay (LA. des Jalk. I, 256%; 
Timd. Agg. sn12129>7) der Schmerz infolge der 
Hautausschläge. 


"DIET m. pl. eig. etwas, woran man sich 
reibt; insbes. eine Art Pallisaden, d. i. 
lange Pfähle, oder grosse, spitze Steine, die der 
Hausbesitzer an den der’ Strasse zugewendeten 
‘Wänden aufrichtet, damit letztere von den vorüber- 
ziehenden Thieren oder Wagen nicht beschädigt 
werden. Keth. 24° ob. n°s77 na wien die 
Pallisaden an der öffentlichen Strasse. Schabb. 6* 
BD ROINT NOT... SDIer NOT NS 
da, wo die Pallisaden nicht angebracht sind, 
oder wo solche angebracht sind. 


Ya m. (bh. Stw. yon, syn. mit den) 
Werthgegenstand, eig. Sache, wonach man 
Verlangen hat, sie aufsucht, darnach gräbt. B. 
mez. 58° 7 yon mn>2 um welchen Preis ist 
diese Werthsache zu erlangen? Cant. r. sv. 
mon, 7° amaa "5 www a1 Yon b5. jede Werth- 
sache, die ich in meinem Hause habe. — PI. 
M. kat. 9P ob. bmw "zen die Werthsachen Got- 
tes, d. h. gottgefällige Handlungen. Schabb. 113% 
un. (mit Bez. auf Jes. 58, 13) xon DYm1oR Treo 
jan DD „deine Privatbeschäftigungen“ (Ge- 
schäfte, Gewinn) darfst du am Sabbat nicht zu 
erstreben suchen, göttliche Handlungen aber zu 
erstreben, ist gestattet. Genes. r. s. 35 Ende 
72 m ab ızonı "won meine und deine 
Schätze kommen ihr (der Mesusa) nicht gleich, 
d. h. sie übertrifft alle irdischen Güter an 
Werth, vgl. au. 


NSS] ch. (=yan) Werthsache. Schebu. 
38° un. ma azon wonxb IS das Gericht 
muss dem Schwörenden eine Werthsache (d. h. 
einen heiligen Ggst., wie Gesetzrolle oder Te- 
fillin) in die Hand geben, um näml. dabei zu 
schwören. Nach einer Ansicht das. wäre unter 
non blos die Gesetzrolle, aber nicht die Te- 
fillin zu verstehen. Das. xxon ©p> er hält den 
heiligen Ggst. in Händen. 


NIE] f. N. a. das Verlangen, Lieben. 
Genes. r. 5. 80, 784, vgl. npvön. 
N3=7 Gallapfel, s. x297. 


727 (=bh., arab. ji>) graben. j. Taan. 
IV g. E., 69°, s. mon. 

EI I ch. (syr. u =Han) graben. Part. 
pass. Schabb. 152° ap1 277 verscharrt und 


begraben, s. „iam. Khl. r. sv. mn, 94P hat 
blos mon; s. auch TW. 


SE II (syr. ;dw, arab. "35, hbr. a7) er- 
röthen, sich schämen, s’ TW. 


"an m. 1) das Graben. j. Taan. IV g.E,, 
69° der 15. Tag des Monats Ab wurde, nach 
einem Bericht, nächst dem Versöhnungstage des- 
halb festlich begangen, en bon 120 (in der 
Parall. Thr.r. Einleit. g. E., 50P: Jon Suso 0" 
=-77 nn 5) weil an jenem Tage das Graben 
der Gräber für die in der Wüste Gestorbenen 
(Num. 14, 32 fg.) aufgehört hatte. Mose soll 
näml. seit der Rückkehr der Kundschafter, an 
jedem Rüsttage des 9. des Ab, 38 Jahre hin- 
durch im Lager ausgerufen haben: nen» 88 
Da nanap Dub am) PEN 77 Hand INE 
’on "mbar gehet hinaus zum Graben der Grä- 
ber! gehet zum Graben! Da gingen sie hinaus, 
gruben sich die Gräber und legten sich hinein, 
um zu schlafen. Bei ihrem Erwachen des Mor- 
gens fehlten immer je 15,000 und einige Mann- 
schaften (so näml., dass innerhalb des vierzig- 
jährigen Aufenthalts in der Wüste diese ganze 
Generation ausgestorben war). Bei ihrem Er- 
wachen jedoch am letzten 9. Ab merkten sie, 
dass keiner von ihnen fehlte; sie warteten nun 
bis zum 15. des Ab, welchen Tag sie deshalb 
als Fest einsetzten. — 2) Chefer, Name eines 
Ortes. Levit. r. s. 20, 163° R. Tanchum bar 
Jirmeja Sara 717 war in Chefer. 

Nyan f Na. das Graben. B. bath. 64* 
“hona 9137, 8. n39. j. B. bath. III g. E., 14° die 
Gärten, „onb Jans welche gewöhnlich um- 
gegraben werden. Day. "2, XD, S. d. W. 


N If. (arab. YG >) der Graben, fossa. 
Jeb. 121* un. ap non) Anrba men ein 
Graben, der von Schlangen und Skorpionen voll ist. 

NOT] eh. (syr. bias, as=vrg. Hyon) 
Höhle, Graben, s. TW. 

yon II od. ya f. Grummet; insbes. 
Getreide, das beim Anfange der Reife als Gras, 


Yiehfutter abgemäht wird. Unser W. hängt mit 
vrg. 772 zusammen, wie nh. nmö: Grummet, 


mit bh. nmö: Grube; vgl. auch arab. 5.18: 


der Anfang einer Sache. Bech. 52° ob. Ten 
bar ar (Ar. ed. pr. überall 721) Grummet, 
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aus welchem reife Aehren wurden. B. bath. 124° 
dass. : Jeb. 63° aawa aan 5D RPOWITıT INA 
1a Anbya nSaRa IT Rn Ram Jem., 
der 100 Sus aufs Geschäft verwendet, hat an 
jedem Tage Fleisch und Wein zu verzehren; wer 
aber 100 Sus auf den Acker verwendet, hat 
blos Salz (viell.: Melde) und Grummet zu ver- 
zehren. — Pl. Pesik. Asser g. E., 100° wenn du 
dem Leviten die Gaben vom besten Getreide 
entrichtest, so „wird Gott dir seinen guten Schatz 
öffnen“ (Dt. 28, 12); nPyIonT 7a 5 nn) DN" 
non 2 7b ns >> WI IR AN NIHpT 7727 
mmsops 771 wenn du ihm aber nur von Grum- 
met und Erbsen giebst, so kann ich dir auch 
von Grummet und Erbsen geben, „Staub und 
Sand.“ (Das. V. 24). 

Wan. Pi. wen (bh, vgl. auch van) 
suchen, aufsuchen. Pes. 8° un. wenn das 
Gesäuerte an einem Orte liegt, 5157 abamw> 
’on) pyans won wo der Hund es aufsuchen 
(ihm nachspüren) kann, so muss man es vor 
Pesach aufsuchen, um es wegzuräumen. Das. 
31» dass., vgl. nivon. 

WIETT m. N. a. das Aufsuchen. Pes. 7” 
mas wem wipna Wie... 127nb wir ent- 
nehmen die Art des „Suchens“ (in der einen 
Schriftstelle) vom „Suchen“ (in einer andern 
Stelle), und dieses wiederum von den „Lichtern‘“; 
d.h. aus Zeph. 1, 12 (woselbst das W. ven mit 
nn verbunden wird) ist zu entnehmen, dass 
das Aufsuchen des Gesäuerten bei einem bren- 
nenden Lichte stattfinden müsse. 

mwar f. N.a. das Aufsuchen. Pes. 31® 
bansn 3 a555 moon 75 wie weit erstreckt 
sich des Hundes Aufsuchen (d. h. Spüren des- 
selben nach einer Speise, die in der Erde ver- 
scharrt ist)? Drei Faustbreiten; vgl. DOT. 

warn m. Adj. (=bh., von von) frei, von 
etwas entbunden. Nid. 61° (mit Anspiel. auf 
Ps. 88, 6) nen ya won mD93 DIS NAD 19 
sobald der Mensch gestorben ist, so ist er von 
den Gesetzen entbunden; daher man eine Leiche 
in einem Gewande von Mischstoffen (ax>>) be- 
graben darf. j. Keth. XII Anf., 344 u. ö. dass. 
Levit. r. s. 26, 1694 (mit Anspiel. auf wenn, 
1 Sm. 28, 8) msbns jn won numo Ar. (Age. 
ms55) Saul ging frei aus (entbunden) von der 
Regierung. 

mWIan f. Freiheit, Befreiung. Genes. 
T.. 8. 53, 52° als Isaac geboren wurde, NE" 
nur kam die Freiheit; näml. mit Anspiel. 
auf pre (prev), vgl. Im. 

NUNENT m. (viell. gr. Spnrög) eine kleine 
Fischart, die zum Essen nicht erlaubt ist; 
nach Lewys., Zool. d. T. p. 269: der Soclet. 
Ab. sar. 39° als R. Akiba nach Ginsak kam, 
"or won a TR Air ap INN 


muien 


da brachte man ihm einen Fisch, der dem Soc- 
let ähnlich- war; an ‘dem er aber, als er ihn 
mit einem Korbe bedeckt hatte, eine Art Schup- 
pen bemerkte, weshalb er den Fisch als rein 
erklärte. 


MWIEN f. (arabisch Kubi, Nun eingesch.) 
ein schwarzer Käfer, searabaeus niger. Par, 
9, 2. Chull. 67® un. „Alles, was auf vier Füs- 
sen geht“. (Lev. 11, 42) mwiens. na wa75 
mwinb Mars. ma darunter ist auch der 
schwarze Käfer und was diesem Käfer ähnlich 
ist, begriffen (Raschi: u13%p>, escarbot). Sifra 
Schemini cap. 12 Anf. nwerm. 


NIWIEN ch. (syr. ssaau—nnören) der 
schwarze Käfer. Ab.sar. 28® als Heilmittel 
gegen Ohrenschmerzen anwosn4 Kann nmb 
Nn25724 wende man das Fett des grossen, schwar- 
zen“ Käfers’an (Raschi z. St. bemerkt: der grosse 
Käfer ist der 3107, franz. hanneton, u. zw. me- 
lolontha vulgaris; vgl. Lewys. Zool. d. T. p. 306). 
Gant. r. Anf., 2° „Von Bösen kommt Böses“ 
(1 Sm. 24, 6) a NErap mnmwıen ın7 SA 
3372. was gebärt der Kae Käfer?. Beissende 
Thiere, die weit schlimmer sind als_er. 


Naar f Rostfleck, Schmutz. Thr. 
Ti Einleit. Anf., 44° (als Uebersetzung von Ez. 
34, 6, aon) ein- Kessel, "#143 Hawıdans 
a mp2) 85 mhwnbomN- dessen Rostfleck in 
ihm ist und von dem sein Rostfleck nicht ent- 
fernt wurde. 


Nam od. NEM St..c. von or f. (arab. ER 


von an, Lö) Tunika, Unterkleid, Un- 
terärmel. Jom. 77° por mann 17 DEN abo 
Ms. M. (Agg. pn nan nmnn) dass er seine 
Hand nicht aus dem Aermel seines Hemdes her- 
vorziehe. Schabb. 92° por nana1 Ms. M. und 
Ar. (Agg. n»03)) mit dem Aermel seines Hem- 
des. Das. 96” mom ermp., s. mom 1. 


NMOTI ch. (=nan) Unterärmel. Trop. 
Genes. r..s. 75, 74° „Mit Laban Be ich“ 
(Gen. 32, 5); na 87295 7172 ir) 
327.725, .DM8,59, N9a3 AT Beta dr 
wenn ich selbst den Laban, welcher der Meister 
aller Betrüger ist, in meinen Unterärmel ge- 
bracht (ungefähr: in den Sack gesteckt) habe, 
um wie viel mehr werde ich dies bei dir (eig. 
bei diesem Mann, Esau) vermögen. 


Mar] denom. (von nam wie nar von nz) ein 
Kleid mit Unterärmeln versehen. _ Part. 


pass. Schek. 3, 2 nen 7300 ein Oberkleid, das 
mit Unterärmeln versehen ist. Jeb. 102» Uhse. 


Na ch. (=nan) 1) an einem Kleid Un- 
terärmel anbringen. Part. pass. j. M. kat. 
II, 83° ob. non 5472072 Kleider, die nicht 
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mit Unterärmeln versehen sind. j. Kil. IX, 32» 
ob. und j. Keth. XII, 35° ob. Zn was 
por bekleidet mich (wenn ich gestorben sein 
werde, meine Leiche) mit weissen Kleidern, die 
Unterärmel haben. — 2) bildl. eig. Jemdn. durch 
List in seinen Aermel bringen (etwa: in den 
Sack stecken, vgl. xmar), dah. hintergehen. 
Ithpe. pass. Genes. r. s. 80, 784, „Ihr Vieh 
u. Ss. w. wird ja uns gehören“ (Gen. 34, 23); 
jınannaı nannb 77720 die Sichemiten glaubten 
(die Söhne Jakob’s) zu hintergehen, aber sie 
wurden selbst hintergangen; d.h. sie hatten die 
Absicht, das Vermögen der Jakobiten ah sich 
zu bringen, während sie dabei ihr Leben und 
Vermögen. einbüssten. 


NEN J. (wahrsch. = Wen) eine Fisch- 
art, "Soclet od. dgl... j. Äh. sar. H,; 422 mit. 
Ann n7a3 N mnDrbn, a mars samen a0 
TION IND IR) RT „was den Soclet betrifft, so 
lege man ihn in einen Behälter; wenn er darin 
Schleim abwirft, so ist er zum Essen erlaubt 
(weil dies als Beweis gilt, dass er kleine Schup- 
pen hat), wo.nicht, so ist er verboten. Cant. 


r.. 8v. 755, 7ORMEN RI7D NPuNpn springend 
wie der Soclet. 


rn m. (=bh. Stw. yxınm) Pfeil Pl. Khl. 
r. sv. snd55, 759 Son ab. men bo bp Bor 
SRT07 Yan selbst Stangen zu Pfeilen (d. h. 
schlechte Hölzer, die als Stiele verwendet wer- 
‚den) fehlten in Palästina nicht. 


NIT s. ven. 


37 (=bh., syn. mit ‚sun) hauen, aus- 
hauen, bes. im Erdreiche, Steine askpnen. 
j. Schek. I, 80% mit. 97. 081 DwaR 5 Sem S 
‘ar manen man ‚darf für ihn (einen Todten En 
hufs seiner Beerdigung, in den ‚Mitteltagen des 
Festes) keine ‚Steine aushauen; wenn sie aber 
bereits ausgehauen waren u. s. w. Trop. j. 
Schek. VI, 49% un. und j. Sot. VIII, 224 mit. 
UNNA SsıtH aus Feuer ausgehauen, s. ÜR. — 
Nif. Hass vom Kal. j. Jom, III, 40° un. 122 
8. MIT. 


37] ch. (=2x7) aushauen. Levit. r. s. 25, 
1684 Hadrian sah einen alten Mann, 227 os> 
pass 22:25 jaıer der da stand, um Gräben 
auszuhauen, um Pflanzen einpusefien! Das. öfter. 
Khl. r. sv. n301, 764 dass. 


37 m. Adj. Steinhauer, der die Steine 
aus dem Schachte oder aus den Bergen aus- 
haut. B. mez. 118? nnos nnob "onv sur 
an wenn°der Steinhauer die Steine dem 
Steinmetzen übergeben hat, so ist dieser zum 
Schadenersatz verpflichtet. j. B. mez. X, 12° un. 
an (kostnn). — Pl. j. Schek. VI, 48° mit. 
pazın (. pazm. 
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MIST 7. N. a. das Aushauen der Steine. 
j. Jom. IH, 40° un. jna72H7 K7n® IE DTIp SIR 
Sax won vnp2 was die heiligen Steine 
betrifft (die zum Altar und dgl. verwendet wer- 
den sollen), so muss ihr Aushauen im heiligen 
Raume geschehen und mit Beobachtung heiliger 
Vorschriften müssen sie ausgehauen werden. 


N287 f. ausgehauener Graben. Pl 
are Levit.r. r. 25, 168% und Khl. r. sv. n207, 
76, 2. a<n. 

2871 m. eine harte, holzige Palme. Ab. 
sar. 136. 14° non Dnbpn Sum) 20 PT HR 
undss Hanb Ar. (Agg. Dbprı od. Abp31) auch 
die gute Palme, ferner die holzige Palme und 
den Nicolaus (ebenf. eine Art Palme, d. h. die 
Früchte dieser verschiedenen drei Palmenarten, 
vgl. Gem. das. „u bp7 nme) darf man den 
Götzendienern nicht verkaufen (weil sie näml. 
die verschiedenen Dattelarten, ebenso wie die 
das. erwähnten Feigenarten, den Götzen opfern). 
In Gem. das. wird sen erklärt: xawp (arab. 


ms dactylus aridus). Ar. und Maim. z. St. 
erklären unser W.: Zuckerrohr; was jedoch 
schon deshalb nicht zutrefiend ist, weil dies 
dem 577 entsprechend sein muss, welches letztere, 
s. oben, blos eine Frucht bedeuten kann. Maim. 
1. e. hatte auch in der Mischna den Zusatz (der 
aber in unsern Agg. fehlt): Pa mas 71m’ 
#55 sun parıpa R. Juda sagt: Diese holzige 
Dattelart opfert man nicht den Götzen; weshalb 
man sie näml. den Götzendienern verkaufen darf. 
— Die Agg. des j. Timd. haben „en od. en, 
wahrsch. ermp., s. auch den nächstflg. Art. 
N237] ch. (=v1g. 2277) eine holzige Dat- 
telart, harte Palme. j. Ab. sar. I, 394 un. 
wird sen (l. axn) erklärt: nen av) 817 7% 
(1. xaxn) es ist eine Palmart, die warn heisst. 
2187 (A859: MIST m. ein Kraut, das 
tief in der Erde wurzelt und dessen 
perpendiculärlaufende Wurzeln sich 
nicht nach den Seiten hin verbrei- 
ten, Chazub, (Chazab) Chazuba. Wegen 
dieser Eigenschaft pflegte man sich auch dieses 
Krautes zur Abgrenzung der Felder zu bedie- 
nen. Stw. swn: das Erdreich theilen, eine 
Scheidung, Grenze bilden. Ar. erklärt das W. 
durch a7as, hedera, Epheu. Kil. 1, 8 8 
Yapa md Sen na Rn So m ION 
Ms. M. (Agg. ebenf. iEnT; Ar. sen) man 
darf das Reis eines Feigenbaumes nicht auf 
dieses Kraut pfropfen, damit es ihm Kühlung, 
Schatten (oder: eine Umwölbung) bringe; weil 
dies näml. eine Mischpflanzungsein würde. Schabb. 
128% uugaxb dann NITD 909 arrım ma oubun 
man darf (am Sabbat) das Chazab von einer 
Stelle nach der andern tragen, weil es den 
Gazellen als Nahrung dient. j. Schabb. xXVIH, 


Levy, Neuhebr. u. Chald. Wörterbuch. EI. 
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16° mit. und Tosef. Schabb. cap. 15 dass. B. 
bath. 55° 34 »0522 7p’o2n Dnm Mer eine 
(aus Baumaterialien aufgeführte) Grenze, sowie 
das Chazab bilden Zeichen der Abgrenzung in 
den Gütern eines Proselyten. Wenn näml. ein 
Proselyt kinderlos stirbt, so gewinnt Jeder, der 
von den Gütern des Verstorbenen, da dieser 
keine israelitischen Verwandten hinterlässt, Be- 
sitz ergreift, das Eigenthumsrecht derselben. 
Befindet sich aber eines der beiden gedachten 
Abgrenzungszeichen auf dem Felde und hat Jem. 
von demselben nur an der einen Seite der- 
Abgrenzung Besitz ergriffen, so hat er noch 
nicht das Eigenthumsrecht der andern Seite er- 
worben. Das. 56° su armn 120... aan 
yanı na DRTO" Chazuba, dessen sich Josua 
zur Begrenzung Palästinas für Israel bediente, 
s. den Plur. Bez. 25° yımı557 Japan nalen 
PDT (Ar. maren) wörtl. Chazuba hackt die 
Füsse der Frevler ab; d. h. wenn diese durch 
Grenzenverrückung die nachbarlichen Felder be- 
treten wollen, so bringt dieses Kraut, dessen 
man sich zur Abgrenzung bedient hatte, den 
Frevel an den Tag. Nach den Commentt.: 
Jenes Kraut, dessen Wurzeln sich nicht ausser- 
halb seiner Pflanzstätte entfernen, müsste den 
Frevlern zur Belehrung dienen, dass auch sie die 
Grenzen nicht verrücken sollen und klagt sie gleich- 
sam deshalb an. — Pl. j. Pea II Anf., 16° niarrn 
=x95 jpoan diese Kräuter theilen die Felder 
hinsichtlich der Armengabe des Eckfeldes; d.h. 
von einem solchen Felde, das zwar einem Be- 
sitzer gehört, das aber durch diese Pflanze ge- 
theilt ist, muss jene Armengabe doppelt‘ ent- 
riehtet werden, s. ob. Das. 772 '»2 non "N 
xson "a Don Ryan RHR Ya mR som Pon 
yarı na Som born yjm2 R. Chisda lehrte: 
Vermittelst dieser Pflanzen theilte Josua Palä- 
stina (d.h. bildete die Abgrenzung der Gebiete 
der einzelnen Stämme). Als jedoch R. Chanina 
kam, so lehrte er im Namen des R. Chisda: 
Durch sie bildete Josua die Abgrenzung Palä- 
stinas von den Nachbarländern. Genes. r. Ss. 31 
Ende o»xax5 miaren diese Pflanzen (nahm Noah 
mit in die Arche als Futter) für die Gazellen, 
vgl. auch 52V. 


SAX] m. irdene Kanne, Krug. Pl. Kel. 


2, 2 orb17a praxım grosse Krüge. Tosef. Kel. 
B. kam. cap. 2 und Men. 8, 7 dass. 


NT] ch. (syr. ) irdene Kanne, 
Krug. Suc. 29% ob. Srnwı warn ein irdener 
Krug und ein hölzerner Eimer. Ber. 22° un. 
yap 'u na warn jpn am 29 R. Nachman 
bestimmte, dass man einen Krug Wasser, der - 
neun Kab messe, zur Reinigung anwende. Das. 
gan ’97 miaen Sana eig. der Krug des R. 
Nachman wurde zerbrochen; d. h. seine darauf 
bezügliche Verordnung ist werthlos. B.'mez. 30° 
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- » I 
SON Natrn Ran arm ein grosser Krug, ein 


kleiner Krug. Pes. 40°, vgl. sındax.. Das. 106° 
Na%D Naxı ein Krug mit Getränk, wovon man 
bereits gekostet hat, vgl. 555. Das. 111® un. 
NHYII5 WP NOS NIE Ar. (Agg. nmIO8 
x2xr5) die Schüssel auf den Krug zu setzen, ist 
hinsichtl. der Armuth schädlich, d. h. führt sie her- 
bei. Das. 112° wen NmIoR Knn>) DpHpn man 
soll den Deckel über der Oeffnung des Kruges 
rütteln. B. bath. 26% ob. Ab. sar. 12®, vgl. 
N2n>3. Snh. 109° Kp9n m77 an799 DIT RN 
naxıa > ano es gab in Sodom ein Mäd- 
chen, das den Armen im Kruge (wenn es damit 
zum Wasserschöpfen ging) Brot brachte; damit 
näml. die Sodomiten nichts davon merken soll- 
ten. — Pl. Ber. 28° xaup m5n7 mm man 
weisse Krüge voll Asche; bildl. für Bänke in der 
Akademie, die von unwürdigen*Schülern besetzt 
waren. Das. 58° wnm55 "ax die Krüge trägt 
man an den Fluss; vgl. 332. 


2187 f. (viel. denom. vom vrg. W.) Ge- 
stell einer grossen Kanne in Form eines 
Dreifusses. Nach Ar. bestand ein solches 
Gestell aus zwei quer übereinanderliegenden 
Stangen und zwar in der Form des griech. Buchst. 
Chi, X. Erub. 85° Häuser, .. . 74109 vanps 
marenD a9p7 (Ms. M. waren 95) die gerad- 
linig stehen (d. h. ein Haus neben dem andern), 
Häuser, die in der Form eines Gestells stehen 
(die näml. zusammen die Form eines Dreiecks, 
oder eines griech. Chi bilden). B. mez. 25° un. 
wenn die Münzen auf der Erde zerstreut liegen 
BB... mans... MOD ... oS wie 
eine Kette (rund, kreisförmig), oder wie eine 
Reihe (geradlinig), oder wie ein Gestell (d.h. 
wie die Winkel eines Dreiecks oder, nach Ar.: 
wie die vier Spitzen des Chi), oder wie eine 
Leiter (d. h. je eine Münze bedeckt zum Theil 
die andere, ebenso wie die Stufen der Treppe). 
B. bath. 83° die Bäume sind gepflanzt 7185 
maen> .... gradlinig oder dreieckig. 


137] (syr. 2x0, arab. \&&) mähen, ern- 
ten. M. kat. 12® 849194 abına sseH 5 men 
Ms. M. (Agg. 87>n2) man erntete für ihn in 
den Mitteltagen des Festes. B. mez. 56® un. 
aan 72787 er hat das Getreide gemäht 
und gesäet. Das. 105° era >78 ich will 
säen und ernten. Genes. r. s. 10, 104 bıap = 
NDSO "2 NnPpa 8472 Temnb Jem. schickte 
sich an, in der Ebene von Be Tarpa zu 
ernten. Trop. M. kat. 9° ob. Yin 197 89 
2rn 51 möge es der göttliche Wille sein, dass 
du säest, aber nicht mähest! Dort als Seken: 
Kinder erzeugen, die nicht. Jung sterben. — 
Taan. 10% 87277 s. "zn. j. Dem. II, 23» un., 
Ss. "E77. 


NIS] m. (syr. 920) die Ernte. M. kat, 


3 — 


"Sn 


12 ons Sen die Weizenernte; s. auch das 
Verb. 


NTISTT m. Adj. (syr. Voza) der Schnitter, 
Mäher, s. TW. 


3877 07377 j. Ab. sar. I, 39°4 in Mischna 
und Gem., wahrsch. crmp., s. ax und sarn. 


1737] Chazdad, Name eines Ortes. Jom. 77® 
7277 san die Fähre zu Chazdad. 

"37; 137 (=bh., syn. mit yxr) 1) theilen, 
halbiren. Genes. r. s. 4 Anf., 5l was sen 
Dynnmnb pusmbpr a. Gott theilte das Feuer 
(bildl. für die Gesetzgebung) zwischen den 
Himmlischen und den Irdischen; mit Anspiel. 
auf non (des. 64, 1) vom gr. Nov, vgl. 
30235. — 2) scheiden, eine Scheidewand 
bilden. j. Schabb. VI Anf., 74 ob. die Frau 
darf deshalb nicht mit den daselbst erwähnten 
Putzsachen am Sabbat ausgehen, wısw "77 >> 
n732 Pen md jnann weil sie dieselben ab- 
legen würde, denn sie (die Putzsachen) bilden eine 
Scheidung beim Baden wegen ihrer Menstruation; 
d. h. sie könnte die Gegenstände dann in der 
Hand tragen, was am Sabbat verboten ist; vgl. 
Schabb. 57°. j. Chag. III, 79° ob. mı8 pen 77 
MMIN DIE Sn ... dass. 

Pi. theilen, halbiren. B. kam. 34% un. (mit 
Bez. auf Ex. 21, 35) penn nn Annna® nna 
"na den Verlust, den der Tod (des gestossenen 
Ochsen) verursacht hat, theilt man am lebenden 
(dem stössigen) Ochsen. j. B. kam. I Ende, 2° 
pr22 ern man theilt am Schaden; d. h. der 
Besitzer des stössigen Ochsen braucht blos die 
Hälfte des Verlustes zu zahlen, vgl. On. 

Sf] oder "SI m. (=bh.) die Hälfte B. 
kam. 40° fg. pn en die Hälfte des Schadens; 
„aa ver die Hälfte des Lösegeldes (Ex. 21, 30). 
Git. 41°. 43° fg. nm 73 mem 729 men 
wenn Jem. zur Hälfte ein Sklave und zur Hälfte 
ein Freier ist; d. h. ein Sklave, der zweien Her- 
ren gehört, von denen ihm blos Einer den 
Freiheitsbrief ertheilt hat. Das. ns» er 
pam na mem zur Hälfte Sklavin und zur 
Hälfte frei. j. Kidd. 49° ob. u.ö. — Pl. j. Hor. 
I, 46» ob. zz moon m das Pesachopfer 
darf nicht in Hälften dargebracht werden; wenn 
näml. Einige der daran Betheiligten levitisch 
rein und die Anderen levitisch unrein sind, so 
darf es nicht geopfert werden. Ned. 83% DR 
PREMD Jap Pnı Zend nis das Nasirat 
kann nicht zur Hälfte stattfinden (wenn Jem. 
näml. gelobt, ein Nasir zu sein mit der Bedin- 
gung, nur einen Theil der daran haftenden Ge- 
setze zu befolgen), desgleichen kann das Opfern 
nicht bei Hälften stattfinden; wenn näml. eine 
Frau ein Nasirat gelobt und ihr Vater, nach- 
dem sie bereits einige Zeit im Nasirat zugebracht 
hatte, es ihr untersagt, so bringt sie nicht etwa 


zn 


sn ee 


ein Opfer für jene Zeit, in welcher sie als Na- 
siräerin gelebt hat. Ker. 5°. 6° ynenb und 
mE. 


"377 037 (syr. \Xs) aushöhlen, bohren. 
Im Syr. (vgl. auch TW.) bedeutet unser W.: 
das Auge auspicken, aushacken; ebenso 
> soon), vgl. vum. Gradw. yn (yen)=uon 
(sum), vgl. auch Ye. — j. Chall. IV g. E, 
60° un. ww ers Dom m 5 nm (das. 
2 Mal) bringe mir einen Splitter (vom Zaune, 
vom Holzbündel), um damit in die Zähne zu boh- 
ren (sie zu reinigen), Zahnstocher. In der Parall. 
j. Dem. II, 23° un. steht vw ermm und 
mom emm ermp., 1. enm od. Yen, vgl. 
YET 

n2sin F. (syn. mit nsenn, s.d. Stw. ben, 
vgl. auch par) grobe Matte, dergleichen sich 
die Hirten als Unterlage bedienten. Pl. Suc. 20° 
(MRn0) nn nibzinm 55 Ar. (Agg. nad) 
alle Matten sind unrein u. s. w. Unser W. wird 
das. durch "5a1rnn, »barn erklärt, s. d. Eduj. 
3, 4 dass. Tosef. Kel. B. bath. IV g. E — j. 
Maasr. V Ende, 52° yıben 997 ermp. aus 5x2. 


23] S- (syr. Kurs, gr. dölvm) Axt, Beil. 
Schabb. 123° 9357 aserr die Axt der Zimmer- 
leute. Erub. 77P.xssern 02 Hacke (marra) 
und Axt. DB. bath. 73® es fiel herab nwxn 
an 925 (l. sssen) die Axt dem Zimmermann. 
— Pl. B. kam. 119° un. 858 7777 8307 KAnsa 
’sı wien non in dem Orte unseres Tanna 
(d. h. des Autors der Mischna) gab es zwei 
Arten von Aexten, deren grössere: 5w> und deren 
kleinere: 7257 genannt wurde. Jom. 37® ob. xnnp 
San 79354 Ar. (Agg. 93957) die Stiele derHacken 
und der Aexte. Bez. 33® dass.; vgl. auch xy. 


NT m. eig. (bh. jx#, syn. mit bes, 
SsyT. His) Arm; übrtr. Aufpasser, der mit 


ausgestreckten Armen das Heranrücken feind- 
licher Truppen anzeigt, s. TW. 

Yaırı s. in'm. 

AS 1) (=12) streng, hart sein. Part. 
pass. Exod.r. s.42 g. E. pen bin prowen "a 
Sams nmaaı Sassan Mia aba nvna (In der 
Parall. Bez. 25° steht y7 71» ’s) drei Strenge 
(Urüberwindliche) giebt es; der Strenge unter 
den Thieren ist der Hund, unter dem Geflügel 
der Hahn, unter den Völkern Israel. Letzteres 
wird das. erklärt: a15x "8 7177 IS entweder 
ein Jude bleiben oder gekreuzigt werden! Tanch. 
Wajera, 28° Isaac sagte zu Abraham: 57018 
"31 m moin women "92 "5371 71 binde 
mich an Händen und Füssen, denn die Seele ist 
frech und ich könnte beim Anblicke des Schlacht- 
messers zittern u. s. w. Pesik. r. Bachodesch, 
694 dass. j. Ber. V Anf., 84 un. non nwo7 
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msas1 map die strengen, harten und un- 
glücklichen Stunden. j. Taan. IV, '69® mit. 7 
MD mOI3 nd nd) yar (moikn) moten 
wie unüberwindlich ist doch Palästina, das (trotz 
aller Verheerungen) noch immer Früchte trägt! 
— 2) übrtr. dreist, frech sein. Snh. 3% ma 
nem 577 ein anmassender Gerichtshof, in wel- 
chem näml. weniger als drei Richter fungiren. 
j. Taan. III, 66% ob. ein Gleichniss von einem 
Könige, der zwei Töchter hatte, »ıen nm 
NND NOT NIIT DER TODD na 
ar 75 5b (00) 299 Mar mm ap nb> 
"57 =5 Spin 22 deren eine frech und deren 
andere fromm war. So oft jene Freche vor ihn hin- 
trat, sagte er: Man gebe ihr, was sie will, damit 
sie nur fortgehe; so oft aber die Fromme vor 
ihn hintrat, so zoger ihre Angelegenheithin, weiler 
Verlangen hatte, ihr schönes Gespräch anzuhören. 
Einebescheidene AeusserungdesR. Akiba, wodurch 
er erklärte, weshalb sein Gebet bei Regenmangel 
sofort erhört, dasjenige aber der anderen Ge- 
lehrten nicht erhört wurde. Thr.r. Einleit. Ende, 
504 dass. Ned. 20° =or1en 52 die Kinder eines 
frechen Weibes. 

Hif. frech handeln. Khl. r. sv. 717% 2, 
78° nıaop 59 Sadıpı Donna Yrorenn ihr er- 
frecht euch und zettelt gegen mich eine Anklage 
an. Das. sv. mnsm mau, 93° ma9 genam 5> 
yayba a Smnna 94 mia "obna wer freche 
Aeusserungen gegen die Könige aus dem Davidi- 
schen Hause thut, der wird vom Himmel aus 
als schuldig befunden. 


Par ch. (syr. HEN) streng, dreist, 
unverschämt sein, s. TW. Part. Peil n217, 
none (SyT. un) frech, unverschämt. 
Ber. 34, vgl. wnn2. Kidd. 33° vn men 7793 
2} wie frech ist doch dieser Mann! Pesik. 
Schuba, 161° 105 7a» 551 wurab rr3 NEYEn 
55%» So (j. Taan. II, 65® mit. steht dafür: 
Day bo Inammb jaw bar ammvab na Npin; 
Jalk. II zu Jona 3, 8 citirt jedoch nwsab nx2) 
der Dreiste besiegt den Bösen (dass sogar die- 
ser seine Bitte gewährt), um wie viel mehr den All- 
gütigen der Welt. Sot. 7? un. (ao na) r nen 
son W227 (die hier eingeklammerten 
Worte 5878 2 sind: wohl in späteren 
Drucken hinzugefügt worden, um einem Ver- 
stosse gegen die Ohrenbeichte zu entgehen; eine 
ähnliche Censur s. in DI78) mir gilt derjenige 
als frech, der seine Sünden beim Bekenntniss 
einzeln (laut) ausspricht. — Fem. M. kat. 16? 
NAAR N noun 7nD wie frech ist doch 
dieses Weib! j. Taan. III, 66% ob. xna>rn, 8. 
nzn. Pl. Esth.r. Anf., 994 ana w’on die 
frechen Gesichter, d. h. freche Menschen. 

Af. etwas mit Strenge thun. Part. Dan. 
2, 15. 3, 22; s. auch TW. 


NEST masc. (syr. r2,=) Dreistigkeit, 
13” 


nen 


Frechheit, Unverschämtheit. In den Trgg., 
auch nein, s. TW. Sot. 49° ammon mıapra 
so" noeh kurz vor der Messiaszeit wird die 
Frechheit überhandnehmen. Snh. 105° sen 
Sen 020 "555 57oN die Dreistigkeit nützt 
selbst Gott gegenüber, s. vrg. Art. Das. warn 
san nb2 8715590 die Frechheit ist eine Herr- 
schaft ohne Krone. B. bath. 155° 171 asahn 
ma mi77 a er besass eine ausserordentliche 
Frechheit. Arach. 15° un. xw%a nswbr sen 
Frechheit und Verleumdung zugleich! wenn man 
näml. Jemdm. ins Gesicht etwas Böses sagt, das 
man sich erdichtet hat. 


MESTT Chuzpith, N. pr. Ber. 27° un. 
aamınz noxın Chuzpith, der Dolmetsch in der 
Akademie, zur Zeit des R. Gamaliel. j. Ber. IV, 


72 ob. 1asaını mein 127 ed. Lehmann (a. Agg. 
max) derselbe. 

Yan (=bh., verstärkte Form von yan, un; 
Gradw. pr) 1) theilen, scheiden, eine 
Scheidewand machen. Ohol. 15, 4.5 ma 
Ana IR DYmo5a Teer ein Haus, an dem man 
(den gebauten Wänden gegenüber) eine Scheide- 
wand durch Bretter oder Vorhänge anbrachte. 
Das. 1x7 2x: wenn man eine Scheidung am 
Fussboden des Hauses anbrachte, d. h. wenn man 
unterhalb des Pflasters Bretter oder Teppiche, 
u.zw.dermassenlegte, dass zwischen demFussboden 
des Hauses und den untergelegten Brettern noch 
ein Zwischenraum blieb. -Seb. 19% 8793 598 
nexin nmn selbst ein einziger Faden scheidet; 
d. h. wenn Jemdm., der ein Reinigungsbad nimmt, 
etwas Zeug (ein Faden u. dgl.) anhaftet, so ist 
das Bad ungiltig. Erub. 4° „Der Unreine soll 
seinen ganzen Körper im Wasser baden“ (Lev. 
15, 16), bb non pa ya naT am aW 
das bedeutet, dass nichts seinen Körper vom 
Wasser scheiden darf. Mikw. 9, 1 fg. Schabb. 57°. 
j. Schabb. VI Anf., 7% u.ö. — Uebrtr. j. Jom. III, 40° 
mit. nen mann das Baden wird als eine Schei- 
dung angesehen, näml. zwischen dem Ausziehen der 
einen und dem Anziehen der anderen Priesterge- 
wänder. — 2) (verbunden mit p13ö) die Zähne 
vermittelst eines Zahnstochers reinigen, 
eig. darein bohren, vgl. sr, num. Bez, 33®b 
adına yremb'.. . 5 ein Span. 


...um 
damit seine Zähne zu reinigen. Tosef. Bez. IIIg.E. 
Od Sa mienb (l. yremb). — Pi.dass. j. 


Schabb. VIIL ge. E., 11° 09 ws na »a PEEMA HIN 
man darf sich mit dem Schilfrohr nicht die 
Zähne reinigen, weil es leicht zersplittert und dem 


Gebiss gefährlich werden könnte. Chull. 16° dass, | 


ff] eh. Pa. ya (denom. von nes oder 
xxx) schleudern, mit Kies oder Pfeil, s. TW. 
3'877 f: N. a. das Scheiden. B. kam. 82% 
un. mern DYO2 wegen Scheidens, muss man 


näml. vor dem rituellen Bade Alles entfernen, 
was am Leibe haftet, weil dieses das Wasser 


100 


NEST 


vom Körper abhält. Seb. 19* dass. — Pl. Erub. 4* 
on. mans abe pimmı | een pas 
die Masse (betreffs der verbotenen Speisen, in 
der Grösse einer Olive u. dgl., sowie betreffs 
anderer Ritualien), ferner die Scheidungen (be- 
trefis des Bades) und die Scheidewände (betreffs 
der Festhütte), das sind Satzungen des Mose am 
Sinai, vgl. 73s7. 

Y31 m. etwas Scheidendes, Zwischen- 
raum, Verschlag durch Bretter oder Vor- 
hänge, vgl. yer. Ohol. 15,4 na2 ran 
mad ib yını TRaIO DINO yınad Dr>D 
nu wenn das Unreine (die Leiche) im Hause 
ist, so sind die Gefässe innerhalb des Ver- 
schlages rein (weil dieser nicht als zum Hause 
gehörend angesehen wird); wenn aber die Leiche 
innerhalb des Verschlages sich befindet, so sind 
die Gefässe im Hause unrein. Nach einigen 
Commentt. bedeutet Yxr den Raum zwischen 
der Wand des Hauses und den Brettern oder 
Vorhängen, die ihr gegenüberstehen. Nach an- 
deren bedeutet yırn den Raum, der sich hin- 
ter den Brettern oder Vorhängen nach aussen 
zu befindet, vgl. Heller’s Tosaf. z. St. Das. 
Mischna 5 yım der Raum zwischen dem Fuss- 
boden und den Teppichen, vgl. yır. 

337] f. (=yx7) etwas Scheidendes, Zwi- 
schenraum. Pl. j. Chag. I Ende, 78° nizzr 
die Zwischenräume. ak 

NSS ch. (7x2) der Raum, derdurch 
einen Verschlag von dem Hause getrennt 
ist; insbes. der Vorhof in der Akademie, 
der durch eine Umzäunung von dem eigentlichen 
Lehrsaal abgegrenzt war und in welchem sich 
die minder reifen Schüler. (437 "insb DI7=27>, 
s..w. u.) befanden, die noch nicht die Berechtigung 
erlangt hatten, den eigentlichen Gelehrtenkreis. 
woselbst die Gelehrtenschüler sassen, zu be- 
suchen. Jene bildeten gleichsam die Exoteriker, 
welche oft selbst der Bibel unkundig gewesen 
sein sollen (vgl. 752), die Letzteren hingeren 
die Esoteriker. Vgl. bes. j. Ber. IV, 74 oh. 
yın onen mnbn bw Do Tim Drbbes Dumas 
2957 mım85 DIT 72 achtzig (nach einem 
andern Bericht: dreihundert ma ww) Sessel 
befanden sich dort (in der Akademie, zur Zeit 
als R. Gamaliel vom Nasiat degradirt wurde). 
die von Gelehrtenschülern besetzt waren, ausser 
denjenigen, (die hinter der Umzäununs 
standen. In den babylonischen Akademien 
hiessen die Gelehrtenschüler: 55 52 die Jünger 
der Kalla (s. d. W.) und die Halbgelehrten = 
xeann die Jünger der Tarbiza, des Vorhofes. 
—-B. bath. 1383 mn 555 Anker 904 die 
Richter im Vorhofe (8x73“n, der vom Lehrsaaı 
durch einen Verschlag oder eine Umzäunun=. 
None getrennt war) richten so unwissenschaft_ 
lich. Die Erklärungen: Richter des Friedhofes 


| (R. Chananel) oder: Richter des Vergleiches, die 


Nast 5 


näml. aus Unkenntniss des Rechtes die streitige 
Summe theilen (R. Samuel ben Meir) leuchten 
nicht ein. 

NSS) N3’37] m. (syr. Igor, hbr. yın) Kies, 
kleiner Stein, s. TW. B. bath. 73° zuren 
crmp., 8. 85%. — Pl. Thr. r. Einleit. sv. ja", 
484 ’59 Ngeaı ma Zinn0 "Dr ach, wie seid 
ihr doch auf Bergen und Kiessteinen barfuss ge- 
gangen! Jalk. I, 165° dass. 

8377 (=bh.) Pa. denom. vom nächstig. W. 
mit der Trompete blasen, s. TW. 

MISST] /. (bh. mggen, mogien) Trom- 
pete. j. Schabb. XVII Anf., 16° >pın narıen 
Sampas mm za Ra mmossurz mit der 
Trompete (womit der Synagogenaufseher am 
Freitag vor Abend durch dreimaliges Blasen den 
Eintritt des Sabbats verkündet) giebt man auf 
der Anhöhe des Daches den dritten Stoss und 
legt sie (zur Verwahrung während des Sabbats) an 
derselben Stelle nieder; weil näml. das Forttragen 
derselben verboten ist. 
un. ob 93 Dna2 noss jımb 75 0 SIE DIPR 
neun DR 851 NpNd nR 85 gras IND 
der Symagogenaufseher hatte einen heimlichen 
Raum auf der Anhöhe seines Daches; weil man 
am Sabbat weder die Posaune noch die Trom- 
peten von einem Orte zum andern tragen darf. 
ERPIIR, 'hasch. 26°...” von bo Do 
MITEIENT IIND NEID ITEM niagien md) 
"4 Aamda Due mem nınrpn die Posaune, 
womit man (im Tempel, vgl. das. 27°) am Neu- 
jahrsfeste blies, war ein geradgestrecktes Horn 
eines Steinbockes, mit einer Mündung, die mit 
Gold belegt war; und zwei Trompeten (-Bläser) 
standen an den beiden Seiten derselben. Mit 
der Posaune blies man längere, aber mit den 
Trompeten kürzere Zeit, weil das Hauptgebot des 
Blasens am Neujahre vermittelst der Posaune 
erfüllt werden musste. An den Fasttagen hing. 
bestanden die Posaunen aus krummgebogenen 
‘Widderhörnern, deren Mündung mit Silber be- 
legt war; epn nad yenna melen DmD) 
mamena DI menD mama meer und 
zwei Trompetenbläser standen in der Mitte, mit 
der Posaune blies man kürzere, aber mit den 
Trompeten längere Zeit, weil das Hauptgebot des 
Blasens an diesen Tagen vermittelst der Trom- 
peten erfüllt werden musste. 

NAISISTT chald. (=nysien) Trompete. 
Schabb. 36° und Sue. 34° bei drei Dingen wur- 
den die Namen verändert: annrren NND 
gonasv anazıen was früher Posaune hiess, 
heisst jetzt Trompete, und was früher Trompete 
hiess, heisst jetzt Posaune u. s. W., vgl. Nana. 
— Pl. 39227, SHIEiET, S- TW. 
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a7 comm,. (=bh., arab. „las, von yes: 


einschliessen, umgeben) 1) Vorhof, Hof, eig: 


1967 


Vgl. bab. Schabb. 35®. 


San 


umschlossener Raum, septimentum. B. mez. 10°. 
11% msn now 5 map Das bo men. des 
Menschen Hof erwirbt für ihn, selbst ohne sein 
Vorwissen, den dort sich vorfindenden Ggst.; 
jedoch nur nAnnwun "er ein solcher Hof, der 
hinlänglich bewacht (oder umzäunt) ist. Uebrtr. 
B. kam. 12%. Git. 21% 7>p sd nsbmn nen eig. 
ein wandernder, beweglicher Hof erwirbt nicht 
das Eigenthumsrecht; d.h. wenn ein Sklave eine 
Werthsache, Schenkung u. dgl. für seinen Herrn 
(oder einen Scheidebrief für die Frau desselben) 
empfangen hat, so hat der Eigenthümer des 
Sklaven noch kein Anrecht an den von diesem 
empfangenen Gegenständen. Maasr. 3, 5 en 
mmx ein tyrischer Hof, an dessen Eingang 
näml., nach der in Tyrus üblichen Art, ein 
Wächter steht. Nid. 47° dass. Ohol. 15, 8 
"ap ner wird in Tosef. Ahiloth cap. 15 wie 
folgt erklärt: n7 7 ap Men 07 TTS 
“ai mamma nad was ist unter Jap En 
(Hof der Grabstätte) zu verstehen? Ein tief- 
liegender Raum, nach welchem zu die Höhlen (mit 
Gräbern) geöffnet sind. Dah. auch Ber. 18° “rn 
nn der Friedhof, eig. Todeshof. — 2) die 
Umfassung, das, was einen Ggst. einschliesst. 
Kel. 7, 3 „97 "en die Umfassung eines 
Heerdes, näml. eine grosse Pfanne, in deren 
Mitte der kleine und tragbare Kochheerd (yurpö- 
roug) angebracht ist. Tosef. Kel. B. kam. cap. 
5 dass. Jom. 8, 6 (83°) zaro aba 1a0D m 
a9 Nena Inn abrona zn wenn ein 
toller Hund Jemdn. gebissen hat, so darf man 
ihm nicht den netzartigen Lappen um die 
Leber des Hundes als Heilmittel zu essen geben; 
weil derselbe näml., trotzdem er von den damaligen 
Aerzten zur Heilung des Bisses angewandt wurde, 
dennoch nicht als Heilmittel anzusehen ist. Nach 
Ansicht des R. Mathia (vgl. auch das. 84°») 
wäre der Genuss eines solchen Lappens ein pro- 
bates Heilmittel. In j. Jom. VII, 45° ob. wird 
behauptet, dass weder dieses, noch irgend ein 
anderes Heilmittel gegen den Biss eines tollen 
Hundes wirke. 


NIIT oder NISTI ch. (syr. Ban) Hof; 


bes. 87535 594 ann oder s725 nen der Lap- 
pen um die Leber, s. TW. 


871 (arab. yi>) grünen, von der Wiese, 


viel Gras hervorbringen. Taan. 10° 77n? 
ann aba wmens ba Ms. M. (Agg. 5a mn? 
ssens) Babel wird einst Gras hervorbringen 
(d. h. auf seinen Ruinen wird das Gras wuchern); 
trotz des Regenmangels. (Nach LA. der Asse. 
vielleicht: Babel ist reich, denn es erntet auch 
ohne Regen; weil es näml. „an vielen Strömen 
gelegen ist“ (vgl. das.) Ar. sv. nu eitirt auch 
die LA. wnun aba wuns: es wird zerstört 
werden infolge Regenmangels, näml. TER 
7X. 


an u 


T3 m. (=bh.) Lauch, Grün. Pl. Kel. 
17, 5223 "men, s. >23. j. Orl. III, 63° un. 
933 An ermp., L "ern. 

pn praet. von pp eingraben, s.d. Davon 


Pin m. (=bh. ph) etwas Bestimmtes, 
Bestimmung, Gesetz, eig. Verzeichnetes. Erub. 
54° wenn es dir gut geht, so lebe vergnügt, denn es 
giebt im Grabe kein Vergnügen und gegen den 
Tod giebt es kein Zaudern. =n man ben 
72 7m m baawa Pin Ynmabı "225 mon Ms. 
M. und Ar. (in Age. fehlt »n13251, und anst. 


7779 steht 7132) wenn du jedoch etwa denken ' 


solltest: Was würde ich dann meinen Söhnen 
und Töchtern zurücklassen? Wer wird dir für 
die Bestimmung (d. h. für das Geschick, das sie 
trifft) in der Gruft danken? Schabb. 137° pin 
bo 19802 das Gesetz betrefis seiner (Israels) 
Blutsverwandtschaft gab er, vgl. ST. Bl. Tamm; 
31° man band die vier Füsse des Opferlammes 
nicht zus., D%y7 ana 75727 DO weil man 
dadurch die Satzungen der Völker (bei den Götzen- 
opfern) nachgeahmt haben würde, vgl. MIp2- 

PM MAN. Pi. pr (=bh.) 1) abzeich- 
nen, malen, abconterfeien. Chull. 412 ob. 
man darf in dem Hause eine Vertiefung machen, 
um das Blut der geschlachteten. Thiere aufzu- 
fangen; Das ma mp abo mon ab pda" 
Ar. ed. pr. (Agg. PET ... 45) auf der 
Strasse jedoch darf man eine solche Vertiefung 
nicht machen, um nicht die Sektirer abzucon- 
terfeien, d. h. ihre Bräuche nachzuahmen. j. Kil. 
IX, 32° ob. dass. — 2) sich etwas in 
der Phantasie vorstellen, in Gedanken 
ausmalen. Genes. r. s. 39 Ende „Abraham z08 
immer weiter gegen Süden“ (Gen. 12, 9), pn 
VTpam ma 7335 771971 Tbym7 das bedeutet: er 
malte (sich das Ziel) aus und richtete seinen 
Gang nach dem Tempel zu. 


bar M., NN: Non comm. (syr. Saw, 
Üa, trasp. von por, s. d.) Feld, Acker. Levit. 
r. 5. 30 Anf., s. >pm ma. j. Snh. II, 20° un. 
wird 027 ©28 (1 Sm. 17, 1) übersetzt: Nbpn 
Nnpn70 das rothe Feld. Ruth r. sy. a2, A0b 
wird 6727 08 (1 Chr. 11, 15) ebenf. Nopn 
Nnp70 übersetzt. j. Ab. sar. II, 414 ob. ambys 
xopna 177 die Arbeiter waren auf dem Felde. 


xoipn m. Adj. 1) der Landmann, Dorf- 
bewohner. j. Dem. IV, 24% ob. yar am a 
sbIpm. 27.72 om R. Jona kaufte Weizen von 
dem Sohne eines Landmannes. Wahrsch. jedoch 
ist sopt zu lesen, oder das W. ist ein N. pr. 
wie in den nächstflg. Stellen. — 2) übrtr. Cha- 
kola, N. pr. j. Pea II, 16° mit, 72 pri a 
xp. j. Ned. VII Anf.. 40° und j. Git. VII, 
49° un. xöYpm 92 prien = R. Jizchak bar Cha- 
kola (oder: der Sohn eines Landmannes, ebenso 
wie x755 "2: der Sohn eines Schmiedes). 
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AN?2m: nebarn m. Adj. der Landmann, 
Dorfbewohner. Meg. 7°, vgl. sS3p"3. — PI. 
Ber. 37° aan som die Speise der Land- 
leute. Mit fem. End. Schabb. 12* die Kleider 
Nnapr7 Ms. M. u. Ar. (Age. smopn 537) der 
Landleute. 

PR PI (=bh.) eingraben, ausgraben, 
yp&Xow, insculpere, exsculpere, verzeichnen, 
schreiben. Git. 20° ppn a51 ansı „er soll 
schreiben“ (den Scheidebrief, Dt. 24, 1), aber 
nicht ausgraben. Das. msn ps ms Pr 
wenn man die Seiten der Buchstaben ausgräbt 
(dass näml. die Buchstaben hervorragen, convex 
sind, mab12 s. d., so werden sie nicht „Schrift“ 
genannt, weshalb ein solcher Scheidebrief ungil- 
tig ist); wenn man hing. das Innere der Buch- 
staben ausgräbt (diese also eingegraben, concar 
sind, so wird das als „Schrift“ angesehen). j. 
Git. II, 44° ob. und j. Schabb. XII, 134 mit. dass. 
3. Kil. I, 27® ob. nbyya npprw Dpin die Ge- 
setze, die ich für meine Welt verzeichnet habe. 
Jom. 67° (mit Bez. auf Lev. 18, 4) Ynppn'= 8 
j72 979 nn 7b 1 ich, Gott habe die 
Satzungen verzeichnet (d, h. auch solche, für 
welche die menschliche Vernunft keinen Grund 
anzugeben weiss), und es ist dir nicht gestattet, 
darüber nachzugrüben. Num. r. s. 19 Anf. 
Gott sagt: nr 975 nppn pr ich habe 
ein Gesetz verzeichnet, einen Befehl erlassen. 
3. Bez. I, 60° un. ıp Sppmw =7>p eine Schüs- 
sel, die ein Affe ausgehöhlt hat. j. Jom. IY Anf., 
41° die Bezeichnungen auf den Täfelchen für 
die zwei Ziegenböcke (Lev. 16, 8) nn bipipn 
waren eingegraben. j. Ned. VI, 40% ob. msx 
27 D’PIPMD DITWD die Götzenbilder der Chal- 
däer waren eingegrgben (vgl. Ez. 23, 14). j- 
B. bath. IV Anf., 14° ppm mann ein 
Mörser, der ausgegraben, gehöhlt ist. Genes. 
r.s. 68, 68° und das. s. 78, 764, vgl. Pipe. 
Tosef. Kel. B. mez. cap. 7 u. ö. — Nif. pass. vom 
Kal. j. Erub. II, 20° ob. PRMm DEN wenn der 
Stein ausgehöhlt wird. 

PART pl ch. (=ppn) eingraben, aus- 
höhlen, zeichnen. Levit. r. s. 6, 150° bus 
(2 mppm mp sm Jem. nahm ein Rohr, höhlte 
es aus und füllte es mit Münzen, vgl. SID. 
Schabb. 103° apa at1op pr er höhlte ein Ke- 
pisa im Kab aus; d.h. er machte in dem grös- 
sern Mass Zeichen oder Striche, um anzugeben, 
wie weit das kleinere Mass reicht. 

MER F N.a. das Eingraben, Eingra- 
viren. Git. 20° ıı7 Sayns 185 TpIpnS amiaıns 
daraus (aus der dort beigebrachten Stelle), wäre 
erwiesen, dass das Eingraviren nicht als Schrift 
anzusehen sei u... w., vgl. pp Anf. 

PIPTI Chikkuk (eig. das Eingraviren), Name 
eines Ortes. j. Schebi IX Anf., 38° 14 an "= 
ppm R. Jochanan war in Chikkuk, 


u 


ANppn 


ANPT (SAD NFIPTI m. N. patr. aus 
Chikkuk, Chikkukäer. Pes. 3° un. yırm 
=ppm (Ms. M. spp) Jochanan, der Chikku- 
käer. j. Pes. I, 27° un. w’p1p"n za. Inj. B. mez. 
III Anf., 9° un. steht dafür pp arm manderselbe. 


273 (=bh.) forschen, spähen. Das W. 
bedeutet eig. in Jemdes. Gesinnung eindringen 
(pn), syn. mit p73, vgl. auch pa. — Nif. er- 
forscht werden. j. Keth. II, 26P un. 77n3 
777 maa Ynı7> ihr Zeugniss wurde im Gerichts- 
hofe durch Nachforschen bestätigt. R. hasch. 
3, 1 (25) D14># mp3 die Zeugen wurden aus- 
geforscht, ob sie näml. die Wahrheit bezeugten. 


PT] ch. (=pn) forschen, ausfragen, s. 
TW. 


Tyan f. N. a das Ausforschen. j. Keth. 


VII, 31° un. bon nypn Te md 772 das 
Gelübde, das der Ausforschung von Seiten eines 
Gelehrten bedarf, um einen Grund für dessen 
Auflösung zu ermitteln, vgl. 797 und nm. 
Insbes. oft: die richterlichen Fragen beim 
Zeugenverhör. R. hasch. 25° o>7 nıpn 
das Ausforschen der Zeugen, um zu ermitteln, 
ob sie die Wahrheit aussagten. Snh. 4, 1 (32°) 
pm mBaTa MBB3 9078772102 927 TR 
sowohl bei Civil-, als auch bei Kriminal- 
processen findet die Untersuchung und Ausfor+ 
schung statt (vgl. Dt. 13, 15). — Pl. das. 5,1 
(40°) "57 nimpn SaDa mr ppma yıı man 
prüft die Zeugen mit folgenden sieben Ausfor- 
schungen: In welchem Septennium (Schemita) ? 
in welchem Jahre (des Septenniums)? in welchem 
Monate? an welchem Tage des Monats? an 
welchem Tage der Woche? zu welcher Tages- 
stunde und an welchem Orte ist die von euch 
bezeugte Handlung vor sich gegangen? Nach 
Ansicht des R. Jose lauten manche dieser Ausfor- 
schungen anders. Das. mpa5 mmpn Pa 2 
Dun MI. HT IR TaıR IMS MITPM 
’sr mipı72 welcher Unterschied findet zwischen 
den Ausforschungen und den Untersuchungen 
statt? Hinsichtlich der ersteren ist das Zeug- 
niss, wenn einer der Zeugen eine Frage nicht 
zu beantworten weiss, ungiltig; hinsichtlich der 
letzteren hing. ist das Zeugniss, selbst in dem 
Falle giltig, wenn beide Zeugen die Fragen 
nicht zu beantworten wissen. 7N7 MIT TIME 
„bo2 91979 IT DR ST POTORD ara MIPT2 
dahingegen ist sowohl bei den Ausforschungen, 
als auch bei den Untersuchungen, wenn die Zeu- 
gen einander widersprechen, das Zeugniss un- 
giltig. Die Untersuchungen (mp3, vgl. 7273) 
bestanden darin, dass man die Zeugen fragte: 
Habt ihr den Angeklagten gekannt? Habt ihr 
ihn vor der That verwarnt? u. dgl. m. Wenn 
das Zeugniss den Götzendienst betrifft, so wur- 
den sie gefragt: Welchem Götzen und wodurch 
hat der Angeklagte ihm gedient? u. dgl. m. 
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KIT F ERS &x00, mit Wech- 
sel der Guttur.) Akra, Burg, Castell; übrtr. 
Name eines Ortes. Arach. 32°, vgl. a5 ©; 
s. auch TW. 

II (für ms, s8 abgew.) Ithpe. “nny sich 
aufhalten, s. TW. \ 

“MU (syr. ze) entbrennen, vgl. „In. 

“7 IH od. van (=, s. d.) Pa. man be- 
schädigen, verletzen, s. TW. 


=; IM m. (=bh., von "An, s. d.) frei, ein 
Freier, liber. Pl. B. kam. 14®. 15° fg. = 
yıaim (im Ggs. zu 01729) Freie. Uebrtr. das. 8°. 
14P fg. 7932 29022 (im Ggs. zu D172>7072 0052) 
hypothekenfreie Güter. Schabb. 109° 117 n2, 8.d. 


NY NIT ch. (sr. te, WEHR, in) 
frei, ein Freier. Pl. Genes. r. s. 92, 89° na 
aan, s.d. DB. mez. 13° Yin »s2 und Jin 2 
hypothekenfreie Güter. j. B. kam. X, 7” un. u.ö. 
— Fem. sa77 (sr. te) eine Freie, eine 
Freigelassene, libertina, s. TW. — Pl. Jeb. 
118° un. 27 89917 92 mMOmMD nm24 NI2DDT 
-b eine Frau, deren Mann so gross wie eine 
Ameise ist, lässt sich ihren Sessel unter die 
Fürstinnen hinstellen; ein Sprichwort zur Be- 
gründung des Wunsches des Weibes, verheirathet 
zu werden, vgl. 092. 

SI I od. NYI m. eig. (Yin, s- d. in ’ın) 
Loch, Höhlung; übrtr. durchlöchertes 
Zeug. Pl. Meg. 12° wird yın (Esth. 1, 6) er- 
klärt: "Sr var durehlöcherte Flore, d. h. kunst- 
volle Häckelarbeiten. — Fem. xnın, s. AnTin- 


NT II od. sn m. (—hbr., syr. 12, 5.w.u.) 
” 
Koth, Mist. Stw. arab. = <: seine Noth- 


durft verrichten, oder denom. vom nächstflg. 
san (="ins) eig. den Hinter, After leeren. 
Mögl. Weise "hängt unser W. mit vrg. x, NM 
zusammen und bedeutet eig.: was vom Loche, 
dem After kommt. — (Meg. 25® man 299 m 
Ar. ed. pr. sv. 7937 [Agg. D»n27 bsYOn] die 
zwei Worte pn "m, das. öfter, 2 Kn. 6, 25 
im Kethib liest man amnasn: letzteres W. be- 
deutet wahrsch. wie syr. 15,6: Endivien oder: 
unreife Feigen. Pesch. übers. f1cs u»: Tauben- 
mist, nach dem Kethib). — Pl. Pes. 110* un. 
3 8 na Na Napa aan MIT 
snorars Ms. M. (Ar. Anın Y519°42, Agg. 857P°72) 
warme Kothstücke (Fladen) in Körben mögen 
euren Mund durchlöchern, ihr Weiber der Zau- 
berei; ein Zauberspruch. _ Git. 70° 77 muTp 
Ar. (Asg. nns) Krokustheile, die auf Mist- 
beeten wachsen, vgl. Rasch. Taan. 9P In 
„>47 die Ziegenkothstücke, die näml. anfangs 
gross, später aber kleiner werden, bis sie ganz auf- 


N TE: 
kr 
hören zu fallen. Dort auf den Regen ange- 
wandt, dass wenn auf den starken Regenguss 
ein leichter Sprühregen folgt, dieser bald ganz 
aufhören wird. 

NY] Im. Adj. (für wanis, 8 abgew., vgl. 
„in) ein Anderer. B. mez. 17° wand Ans 
nm auf morgen und den darauffolgenden Tag, 
übermorgen, vgl. An. 

NY] II backen s. rn. 

AT) (bh) 1) vertrocknet, zerstört 
sein, werden; eig. wohl (wie m)  versengt 
sein. Snh. 22° un. TIIORI7 In®NR Ina DIN 55 
ara BTpam Ma am Toın> wenn Jemdm. seine 
erste Frau stirbt, so ist es, als ob in seinen 
Tagen der Tempel zerstört worden wäre; vgl. 
auch Tün. "Ber. 8° un. wpan ms arme oıın 
mob BO HIER Ha98 Sb aba mIpmb 
252 seitdem der Tempel zerstört wurde, hat 
Gott (zum Aufenthalt) in seiner Welt nur die 
vier Ellen der Halacha, d.h. den engen ‚Raum, 
wo das Gesetzstudium betrieben wird. Das. 32b 
ob. Hban 998 15955 WIpnT ma Sand Da 
von dem Tage an, als der Tempel zerstört wurde, 
wurden die Pforten des Gebetes (durch welche 
es in den Himmel eindringt) verschlossen. 
Kil. 4, 1 wEnNa 29m D4>- ein Weinberg, der 
in seiner Mitte wüst" (unbepflanzt) ist. — 2) 
tras. zerstören, verwüsten. Taan. 29% sr 
sam HN er zerstörte die Tempelhalle, vgl. 
jedoch ön. Num. r. s..7, 196° wpn aan 55a 
Babel zerstörte den Tempel. 

Hif. 37777 (=bh.) zerstören, verwüsten. 
Pes. 49° ma ns ann er zerstört sein Haus, 
vgl. gabs. M. kat. 6° man... Yarınn ars 
Rp Am ind Im 7 Ana S0> 
ms ns auf welche Weise zerstört man (die 
Ameisenlöcher)? Man bringt Erde aus dem 
einen und schüttet sie in das andere Loch; 
infolge dessen werden die Ameisen einander 
erwürgen. Tröß. Erub. 13° u. ö. ann =HN 
pb1s7 55 na du zerstörst die ganze Weltord- 
rung, d. h. sprichst eine Blasphemie aus, vgl. 
aa, 957, Ton u.a. 

Hof. zerstört werden. Pes. 42» (mit Bez. 
auf Ez. 26, 2 73977 msbaR, wo das W. "x, 
weil defect geschrieben, auf Rom bezogen wird, 
s. d. W.) Ta 8 8052 IR... . DBwıam Hop 
t Ms. M. (Agg. 1 San, mit Verdopplung des 
Satzes: 17 7a 17 5852 Da, welcher im Ms. 
nicht steht) betrefis Cäsarea’s (Kleinrom) und 
Jerusalem’s, wird, wenn das eine bevölkert ist, 
das andere zerstört werden. Meg. 6° dass. 

Nif. zerstört werden. Erub. 18° un. ein 
Haus, in welchem das Gesetzstudium des Nachts 
betrieben wird, a5 12°8 10 wird nie zerstört 
werden. Jom. 39» ich weiss sn) sın» BD 
dass du (o Tempel) später zerstört werden wirst. 


Ban) ann ch. (syr. „“Sju=an) zerstört 
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sein, werden. Git. 55P fg. wpn- ns sr 
ana am 2. Nabe a Sam... der Tem- 
pel, der Königsberg, Bitther wurde zerstört. 
Nas. 32° Ananas sm a aan Pb 2 
wenn wir auch wussten, dass sie (die beiden 
Tempel) zerstört werden sollten, wussten wir 
denn etwa auch, zu welcher Zeit dies geschehen 
würde? Men. 110° 34125 7n94 On n%97 ann7 
die Sonnenstadt (Heliopolis), welche einst zer- 
stört werden wird; eine Uebersetzung von > 
0777 (des. 19, 18) in doppelter Bedeutung — 
>77 (Sonne) und von D77: zerstören. 

Af. (—Hif.) zerstören, verwüsten. Taan. 
29 5 Mar 777 79 Harımab mar SR Ms. 
M. (Agg. ">73 saıınb ’ax nin) ich wollte dein 
Haus (den Tempel) zerstören, wozu du selbst 
mir deine Hand geliehen hast. Jom. 69° „ax 
NO7pn> er zerstörte den Tempel, vgl. RI. — 
Ithpe. zerstört werden. j. Ber. I, 5% ob. 
NOTPAR m3 Sm TMOANRT NS an. dem 
Tage, an welchem er (s. or) geboren wurde, 
wurde der Tempel zerstört. 


an Mm., and f. zerstört, verwüstet, 
s. TW. / 

NIIT] m. Adj. (syr. 1o;s) der Zerstö- 
rer. Pl. j. Chag. I, 76° mit. xbx por m5 
Nnap aim diese (die ihr mir als die Wäch- 
ter der Stadt vorgeführt habet) sind nichts an- 
deres, als die Zerstörer der Stadt, vgl. Kyia2. 
Thr. r. Einleit. Anf., 44% dass. 

AT) Im. (=bh.) Trockenheit, etwas 
Trockenes. j. Sot. III Anf., 18° Ya bo ar 
ao bw Sm... das trockene (nicht mit Oel 


bespritzte) Opfer von Weizenmehl, ein solches 
Opfer von Gerstenmehl. 


SD U/ (bh) 1) schneidendes (eig. 
zerstörendes) Werkzeug, bes. Schwert; für 
welche Bedeut. jedoch im Rabbinischen gew. 
70 steht. Chull. 3° ob., s. 55. — 2) (ähnl. 


‘ Ss-.> ihn & 
arabisch x, von [,& durchlöchern) das 


durchlöcherte Grabscheit, und zwar der 
obere Theil desselben, in dessen Löcher der 
Pflüger die Hände steckte. Kel. 21, 2 #3 
anna... wenn Jem. das Grabscheit berührt; 
vgl. den Comment. des Hai Gaon. Tosef. Kel. 
B. bath. cap. 1 Ton nımm D> HwH0 Sr 
APaN TA.NPIRD 10 TRRD 115 (. Oma) 
asa 50 der obere Theil des Grabscheits, der 
sammt den Pflöcken desselben losgerissen wurde, 
ist levitisch unrein (d. h. es wird noch immer 
als ein ganzes Werkzeug angesehen), weil man 
damit die Erdschollen eines Brunnens aussticht. 


MEY f. (syn. mit vrg. 377) Schneide- 
werkzeug, eine Art Messer. Schebi. 8, 6 
die Feigen des Brachjahres jmıs ep m 
man DAR Ep Dan TeprnS darf man nicht 
mit dem Feigenabkneiper ablösen, aber man 


u 


4 
- 


nay * 


darf sie mit dem Messer (das gew. nicht zu 
dieser Arbeit verwendet wird) abschneiden. 

NIIT ch. (syr. t2;#=277) Schwert, Mes- 
ser. Schabb. 123P, s. naaU&ın. — Pl. Snh. 108” 
"20, 8. PIE ; 

an, MIN Sf. (bh. Sy m, 7373 f) 
Verwüstung, wüster Ort, Ruine. j. Dem. 
VI, 23° ob. "5 mIpn® vr mann 7 von 
nr pflücke (die Gräser) von dieser Wüstenei, 
damit du das Besitzungsrecht ihres Raumes er- 
wirbst; der Verkäufer will näml. Grund und 
Boden für sich behalten. Das. nam „mn der 
Raum seiner Ruine. j. Kidd. I, 60° ob. an 
ars dass. j. B. käm. IX Anf., 6° nayın5 0353 
[an 50 er ging in Jemds. Ruine. Erub. 88° 
u. ö. — Pl. Ber. 3° niayina ns man) n0253 
Yyanzb nbwrm ich ging in eine der Ruinen Je- 
rusalems hinein, um zu beten. 

NN) NAIYI ch. (syr. rs =nnin) 
Zerstörung, zerstörter, wüster Ort, 
Ruine. Keth. 13? san ... 89377. 8297 
rn eine Ruine auf dem Felde, eine Ruine in 
der Stadt. Sot. 48° x9r02 ann Zerstörung 
der Thürpfosten, vgl. 877277. Snh. 71° xnaın 
and die Ruine eines mit Aussatz behafteten 
Hauses. Tosef. Neg. cap. 6 Anf. xn7%0 anamın 
dass. — Trop. Arach. 12° namın m>mn Pe 
eine Zerstörung (d. h. ein Irrthum im Rituale) 
könnte hierdurch entstehen. 


arm IT) m. (arab. ls ) Verwüstung, 
Zerstörung. Chag. 5? wıpar ma janm die 
Tempelzerstörung. _M. kat. 26° un. 9 78797 
ma... ana Dbanmn.... anna 777° 
’'ya amına wopam wer die Städte Judas in 
ihrer Zerstörung, Jerusalem, oder den Tempel 
in seiner Zerstörung erblickt, muss die Kleider 
zerreissen (Zeichen der Trauer, vgl. >77) und 
einen darauf bezüglichen Bibelvers sprechen. 
Ab. sar. 9° u. ö. jayım (ohne Zusatz) die Tem- 
pelzerstörung, vgl. auch 722. — )j. Kil. IV g.E, 
29° die Schule Schammai’s und R. Elieser 
Anyanın "mm anna yorann behandeln das 
Brachliegen eines Weinberges (vgl. das Verb.) 
mit grösserer Ersehwerung, als wenn er bepflanzt 
wäre. Trakt. Derech erez suta cap. 9 npıonn 
obs jan ya der Streit in der Lehr- 
schule (Akademie) ist die Zerstörung der Welt. 
— Pi. Thr. r. sv. 555, 62° glücklich wer Pal- 
myra’s Untergang erlebt, nwa namd 7m 
yuaryim weil es an beiden Zerstörungen (des 
ersten und des zweiten Tempels) betheiligt war. 

NIIPM chald. (syrisch US;s=ymin) Ver- 
wüstung, Zerstörung. Snh. 96? mann 
Dawans die Zerstörung Jerusalems. DB. bath. 
14® un. da Jesajas vor Jeremias lebte, so sollte 
doch sein Buch dem des Jeremias im Kanon 
vorangehen! d. h. sich unmittelbar an die Bücher 

Levy, Neuhebr, u. Chald. Wörterbuch. I. 
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der Könige schliessen! Worauf geantwortet 
wird: 959 mm nam 9510 D355nT 7179 
NDarm a107 wann mom bapımn Nam 
Ian aan P9nD Ana mas miyon 
anans> anamsı da die Bücher der Könige mit 
Unglück (Tempelzerstörung, Gefangenschaft u. 
dgl.) schliessen, Jeremias lauter Unglücksfälle 
enthält, Ezechiel wiederum mit Unglück beginnt, 
aber mit Tröstung (vom künftigen Tempelbau 
u. dgl.) schliesst, und endlich Jesajas lauter 
Tröstungen enthält:.so reihen wir Unglück an 
Unglück (d. h. Jerem. an Könige und Ez. an 
Jerem.) und Tröstung an Tröstung (d. h. Jes. an 
Ezechiel, der jenem nach dem talmudischen 
Kanon vorangeht, und zuletzt, d. h. hinter Jes. 
folgen die 12 kleinen Propheten). 


Ka m. (bh. Yayı=ayn) Trocken- 
heit; übrtr. trockener Grind, s. TW. 


AT m. 1) Johannisbrot (Sodschote) und 
Johannisbrotbaum, siliqua. DB. bath. 71ab 
sam am ein Johannisbrotbaum, der mit 
dem Reise eines andern Baumes gepfropft wurde. 
j. B. bath. IV g. E,, 144 dass. Bech. 8° ayın 
DywaD ya "ni nm nm) mun 7 
Do obo 1anaıy man mw was den Johannis- 
brotbaum anlangt, so dauert die Zeit von seiner 
Pflanzung an bis zur völligen Reife seiner Früchte 
70 Jahre, die Zeit seines Früchtetragens aber 
(d.h. vom Aufbrechen der Knospen bis zur 
Früchtereife) drei Jahre. B. mez. 59® ob. R. 
Elieser sagte (während seines Streites mit den 
Gelehrten, vgl. w3am): am ınn> ma5T DR 
JAN... MON Rn Tapan aan Apr3 MON IT 
stars a ma pwran jr 75 wenn die Hala- 
cha wie mein Ausspruch ist, so möge dieser 
Johannisbrotbaum es beweisen! Da wurde (durch 
ein Wunder) der Johannisbrotbaum bis hundert 
Ellen weit von seiner Stelle fortgerissen. Sie 
aber sagten zu ihm: Man führt vom Johannis- 
brotbaum keinen Beweis; d. h. ein Wunder ent- 
scheidet nicht über die Giltigkeit einer Halacha. 
Uebrtr. Kil. 1, 2 an men ba, vgl. Na. 
— Pl. R. hasch. 15° yaın mo>n der Zehnt 
der Johannisbrote. Maasr. 1, 3. j. Schebi. IV 
g. E. 35°, vgl. bob. Taan. 24° un. arm >P 
ein Kab (Mass) mit Johannisbroten, vgl. AT, 8. 
auch 7727%3. j. Jom. VII Ende, 45° man PN 
an bu mpes nn aba pm der Esel 
schreit blos dann, wenn er einen Korb mit Jo- 
hannisbroten vor sich stehen hat, vgl. D'72. — 
2) Charub, Name eines Ortes. j. Dem. 11:934 
ob. j. Schebi. VI, 36° ob. ayın 57,2 der Thurm 
von Charub. 


KO: MIT ch. (sr. 123; =an) Jo- 
hannisbrot und Johannisbrotbaum. Levit. 
r. s. 35, 1794 (mit Anspiel, auf 271, Jes. 1, 20) 
naınn 7729 arm Damm nor wenn die 
Israeliten (infolge ihrer Armuth) Johannisbrote 


14 


mann a4 


essen müssen, so thun sie Busse (aaa an 
näml. gleich 35238 21777 gedeutet), vgl. ara 
und xn1>20n. j. Suc. III, 534 ob. wird aus dem 
W. 7% (Lev. 23, 40) geschlossen, dass hier- 
unter nur der Paradiesapfel gemeint sein könne, 
TFT MID DT 77189 mar man In denn 
wenn du etwa darunter das- Johannisbrot ver- 
stehen wolltest, so ist wohl dessen Baum, aber 
nicht seine Fruchtschön, vgl. 777; s.auch Hand. 
3. Kil. 1,.27* mit. m2x2p7 817 1099 en Sb ns 
aan 75994 unter 27% der Mischna ist eine Art 
der egyptisch-persischen Bohne zu verstehen, deren 
Schoten dem Johannisbrot ähnlich sind; weshalb 
näml. das Zusammenpflanzen dieser beiden Arten 
erlaubt ist. 

MIT /. Johannisbrotbaum. j. Sot. I, 
17® ob. die Haarlocke des Simson ms"r> 
mm 75171 hatte die Länge eines grossen Jo- 
hannisbrotbaumes. Pesik. r.s. 4, 7° als Jesajas 
vor Manasse fliehen musste, mans 35 
0737 Dan Nana NIT... MIR mb Far 
mann nn da that sich ein Johannisbrotbaum 
auf und verschlang ihn. Manasse jedoch holte 
Zimmerleute herbei und liess den Baum zersägen. 
In j. Snh. X, 28° und Jeb. 49% wird dieses Wun- 
der von einer Ceder berichtet, vgl. NTIR. 

NM] ch. (mann) Johannisbrot- 
baum. j. Sot. I, 17® ob. ich nahm den Gurt 
meines Sohnes und den meines Esels, xopn 
MEPT an RDN DRITT NPORT RSS NND 
837 IT 852 m Sn Sm um den Stamm 
eines Johannisbrotbaumes in Palästina zu um- 
schliessen; aber sie reichten nicht (näml. wegen 
der ausserordentlichen Dicke des Baumes). So- 
dann schnitt ich ein Johannisbrot ab, infolge 
dessen meine Hände voll Honig waren. 


an Pes. 39%, .s. nPamn. 
3 m., mn f. Part. (vom arab. 55 
Sbst. y qui extra est, externus) Stiefsohn, 


Stieftochter, eig. draussen geboren (wie bh. 
yın mn). Snh. 27° 1725 ann sein Stief- 
sohn allein; d.h. nur er selbst, nicht aber sein 
Sohn oder Schwiegersohn ist für den Stiefyater 
ein ungiltiger Zeuge. Das. 28b,. Jeb. 21° Ann 
ATI AN N22 DIOR) AMT MOR2 24. DIN 
anaı mora "nn der Stiefvater darf die (ver- 
wittwete oder geschiedene) Frau seines Stief- 
sohnes heirathen, jedoch nicht die Tochter des- 
selben (die Enkeltochter seiner eignen Frau, 
Lev. 18, 17). Der Stiefsohn aber darf sowohl 
die Frau, als auch die Tochter seines Stief- 
vaters heirathen. Das. 391 non m» Ansmın 
MANM AMT Ja nos ma> Ansaın na nanın 
seine Stieftochter ist ihm zur Ehe verboten (als 
Tochter seiner Frau), aber die Frau seines Stief-- 
sohnes (nach dem Tode desselben) ist ihm zur 
Ehe erlaubt. Die Tochter seiner Stieftochter 
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ist ihm zur Ehe verboten, aber die Frau des 
Sohnes seines Stiefsohnes ist ihm erlaubt. J- Jeb. 
II, 3% un. 1ns""n seine Stieftochter. j. Snh. III, 
21® un. ınsOım 5>2 der Mann seiner Stieftochter. 
— Pl. j. Jeb. II, 3% un. mas So yanin Saw 
727 DINT2 350 RDIT5 IIIOR ITN zwei Stief- 
kinder (Stiefbruder und Stiefschwester), die in 
einem Hause. zusammen auferzogen wurden, 
dürfen wegen übler Nachrede, einander nicht 
heirathen, s. den nächstfig. Art. Nach einer 
Ansicht das. dürfen sie, wenn sie nach einem 
fremden Orte ziehen, einander heirathen. 

NAITM ch. (=H37in) Stieftochter. Sot. 
43° un. ROSS TOR Tas a Han ana 
IFPOnN 2 NmnnT Tmab eine Stieftochter, 
die unter Stiefbrüdern auferzogen wird, darf 
nicht mit einem derselben eine Ehe eingehen, 
weil es den Anschein hat, als wäre sie deren leib- 
liche Schwester. 


NITI If. (arab. or) Angst, Beäng- 


stigung, eig. das Zittern (Stw. san); nam 
nn Todesangst, s. TW. 

NS I 0d. NZ m. die sich hin- und 
herbewegende (gleichsam zitternde) Staub - 
säule, die beim Sonnenschein sichtbar 
ist. Stw. vrg. 377. Jom. 20P un. w5an Rn 
MD 8b Ar. (Agg. 8277 san) jene Staub- 
säule heisst x5, s. d. W.; mit Anspiel. auf Dan. 
4,32, woselbstjedoch = steht. Ned. 8? 82774 war 
02 die Staubsäule der Sonne bringt Heilung. 

IT m. (bh. 5541, Gradw. sn hüpfen, 
springen) Heupferd. Schabb. 67° Yan num 
das Ei des Heupferdes, das gegen Ohrenschmer- 
zen heilsam sein soll, warm, s. d. 


NOT ch. (syr. Le —bisyn) Heupferd, 
s. TW. 
m m. ein aus Lumpen oder Fetzen 


zusammengeheftetes Kleidungsstück, das 
der Halbnackte (nr12) trägt. Stw. wahrsch. arab. 


- - 


0,5, 777 zerreissen, zerfetzen. Trakt. Sema- 


choth cap. 9 g.E. anT ... bbvs ein aus 
Fetzen und ein aus Lumpen bestehendes Gewand. 

MT f (=bh., von 737, s. 5) das Zittern 
vor Furcht, die Angst. Nid. 39% u. 6. m 
0977 ms np50n die Angst macht das Blut 
(des menstruirenden Weibes) schwinden. j. Ber. 


V Anf., 84 wird wsp nn4772 (Ps. 29, 2) gedeutet 
Bsp nmnma in heiliger Angst. 


FI m. (arab. JS.) Senf, Senfkorn. 
Kil. 1, 2 '57 mens Sam deun der gewöhn- 
liche Senf und der egyptische Senf sind keine 
Mischpflanzen. Ber. 40% pwbw5 na dans Damm 
bon ab ann 55 ban ma inn Dad HII2 Don 
N2V57 Kuhn TOP wergewöhntist,in je30 Tagen 


on 
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einmal Senf zu geniessen, hält viele Krankheiten 
von seinem Hause ab, ihn aber täglich zu genies- 
sen ist wegen daraus entstehender Magenschwäche 
schädlich. j. Dem. HD, 22° un. j. Schabb. XVII, 
16° mit. b5an NIT man banmına Zbnbun 
0:7 man darf (am Sabbat) den Senf von einem 
Orte nach dem andern tragen, weil er als Tauben- 
futter dient. j. Pes. II, 29° mit. j. Bez. I, 60* 
un. Ber. 31% u. ö. 5s+"n> b7 n»u ein Tropfen 
Blut so klein wie ein Senfkorn. In j. Ber. V 
Anf., 84 steht dafür bsAnm 719> 720. Levit. 
r.s. 31, 1754 709) nd 19 >p7D mar baba TR 
&7 bo dann 025 die Sonnenscheibe geht nicht 
eher unter, als bis sie wie Blut von der Grösse 
eines Senfkorns erscheint. — Pl. Cant. r.sv. n34 SS, 
292 in einen Sack.voll von Nüssen, 7n12 nX 
57 Ppma ya Dam a2 mwaND 75 Ton 
kannst du so viele Mohnkörner und so viele 
Senfkörner schütten, als er fasst; ebenso können 
sich viele Proselyten unter Israel mischen. 

N777 ch. (syr. Mn) Senf, Senf- 
korn. Pes. 28° go3 32 82 077885 
absan Ar. sv. no 1 (Ms. M. mmbwn abmın 3, 
wahrsch. -zu lesen 785; Agg. nöns) in demsel- 
ben Löffel, den der Zimmermeister ausgehöhlt 
hat, wird er den Senf verbrennen, vgl. 737- 
(Nach den Commentt.: Er wird seine Zunge und 
Gaumen in dem heiss gemachten Senf verbren- 
nen; was jedoch ebenso wenig einleuchtet, wie 
eine Erklärung Raschi’s: Er wird den Senf 
verschlucken, „75). DB. bath. 18° un. pn 
D791277 72 bsanz na man darf den Senf nicht 
in der Nähe von Bienenstöcken säen, (weil diese 
infolge des Genusses von Senfblüthen ihren 
eignen Honig verzehren würden). Nach Ansicht 
des R. Jose hing. kann der Besitzer der Senf- 
beete zu dem Besitzer der Bienen sagen: 9 
Pros Ras ja ran pam 5 TaIR SONO 
and Habs MIST MIRZ2D Rdn 7a 7027 
anstatt dass du zu mir sagst: Halte deinen Senf 
von meinen Bienen fern, (bin ich berechtigt zu 
sagen:) halte du deine Bienen von meinen Senf- 
beeten fern; denn jene kommen und verzehren 
die Blüthen meines Senfs. 

ran) Chardeli, Name eines Ortes. Genes. 
r. s. 98, 96° 544m 7m Wein aus Chardeli, vgl. 722. 

NN F (gr. yapadon, mit Wechsel der 
liquidae) Sturzbach, Waldstrom. Mikw. 5, 6 
mndsnm wird in Tosef. Mikw. cap. 4 Ende er- 
klärt: 779727. 72 DIS2T Drawa 2 Regenwasser, 
das sich von einem abschüssigen Berge ergiesst. 
Chag. 19° un. bvawa bw mbsnm ein Sturzbach 
vom Regenwasser. Chull. 31P u. ö. X 


Tale a m. („arab. > od. u30y> ge- 


meinhin 3.2“ Fl..im TW. I, 425°) Har- 


daun, eine grosse Eidechsenart. Genes. r. s. 82 
g. E. und j. Ber. VII, 12® mit., vgl. 72727. 


Ann 


my ch. (sy. He=yem) Hardaun, 
die grosse Eidechse, viell. Krokodil („1,0 
1), eig. der Meerhardaun, im Ggs. zu Ws 


tal) eig. der Hardaun des trockenen Landes“ 
Fl. 1. ce). j. Ber. I, 3% ob. 72» x55 Tnba 
979m 727775 jedoch darf man (beim sich Bücken 
während des Gebetes) nicht wie der Hardaun 
verfahren; d.h.mandarfsich nichtzusammenbiegen. 


7 s.an. Davon 


Min / Freiheit. Git. 42° fg. nYan5 xy) 
er (der Sklave) zieht in Freiheit aus, d. h. wird 
frei. j. Git.IV, 454 un. u. ö. Pes. 116° m4a>% 
nmrb von Knechtschaft in Freiheit. Erub. 54% 
(mit Anspiel. auf mn, Ex. 32, 16) >> nm 
’o4 mans die Freiheit ist auf den Gesetztafeln, 
denn frei ist nur derjenige, der sich des Ge- 
setzstudiums befleissigt; vgl. Aboth (Borajtha) 6, 2. 
Exod.r. s. 32 Anf. wird naar gedeutet: mm 
nmobar 77 Freiheit von den Lasten der welt- 
lichen Regierung; nach einer andern Ansicht: 
nas xbam non frei vom Todesengel. Das. 
s. 51, 143°. Num.r.s. 10, 208” u.ö. Das.s. 
20, 2424 wird nn >» (Ex. 14, 2) wie nn 
gedeutet. näml. 77 n1575 »12p DIp2 es war ein 
Ort, der für Unzucht (freies Leben) bestimmt war. 


NINTTI IT) ch. (syr. Lets =nım) Frei- 
heit. Git. 38% un. anıY"r7 no der Freiheits- 
brief eines Sklaven, s. auch TW. 


MIT f. 1) vertrockneter, eig. verseng- 
ter Ast, bes. von der Palme, vgl. auch “in. Stw. 
sr od. „an: versengen (vgl. bh. or777: trockene, 
verbrannte Gegenden). Sue. 32° ob. 77277 5100 nn 
=> nmarb wenn der Palmzweig zum Ast (d.h. hart, 
vertrocknet) wurde, so darf er zum Feststrauss 
nicht verwendet werden; wenn er aber blos ähnlich 
einem dürren Ast aussieht (indem er näml. noch 
einige Feuchtigkeit hat), so darf er dazu ver- 
wendet werden. j. Suc. III Anf., 53° dass. — 
Pl. Suc. 4, 6 (45%) 5p5 bo ninym verdorrte 
Aeste der Palme. ' Das. mn warn, 8.d. )J. 
Schabb. I Ende, 4? „brubn pen munbn nran 
wenn die dürren Zweige unten und die Holz- 
kloben oben liegen. Das. IH Anf,, 5° mV 
bsesa1 na3a nen die Ueberreste der Zweige 
in der Masse der Olivenschalen und in den 
Hölzern. Das. IV, 7* ob. naa05 yo nrn 
die Zweige, die Jem. abgeschnitten hat, um da- 
rauf zu liegen. j. Nas. IX, 574 ob. Tb 
par wenn man es (das Grab) mit Baumzweigen 
ausfüllte. — j. B. bath. IV, 14° yımıYm, ermp., 
s. nn. — 2) übrtr. fest, hart wie der Ast 
einer Palme. Fem. als Adj. Chull. 54* 797 
ein Thier, dessen Lunge dem Aste einer Palme 
gleich, verdorrt ist; was das. 55° wie folgt er- 
klärt wird: DIR ma mmva DD 72 Tan 
=s'"u wenn die Lunge infolge eines Naturer- 

14* 


eignisses vertrocknete (wenn das Thier näml. 
durch Donner oder Hagel erschreckt wurde), 
so ist das Thier zum Genusse erlaubt; wenn ein 
solches Verdorren hing. durch Menschen ent- 
stand (indem näml. Jem. durch heftiges Anschreien 
das Thier erschreckt hatte), so ist das Thier 
zum Genusse verboten. Die erstere Art soll 
näml. heilbar, die letztere aber unheilbar sein. 


NAMII ch. (nam) verdorrter Ast, bes. 
von einer Palme. Suc. 32° ann nn viel- 
leicht ist unter oWnn n»> (Lev. 23, 40) ein 
verdorrter Ast der Palme zu verstehen? j. Git. 
IX g. E., 50% anıam ans 5s3oo Samuel 
malte unter die Dokumente (anstatt seiner 
Namensunterschrift) einen Ast. Git. 36° war = 
anıam Smx R. Chanina zeichnete (anst. seiner 
Unterschrift) einen Ast. Das. 87® und B. bath. 
161® das, — Pl. B. bath. 101° = 75 ma» 
ann er machte sie (die Gräber) wie die Palm- 
äste, die näml. am Stamme zusammenschliessen, 
aber nach oben zu immer mehr auseinander 
gehen. Pes. 82° xnım »>p Ar. (Agg. ana; 
Ms. M. anans 9%) Stangen und Aeste. j. 
Schebi. II, 334 mit. 7n11771 (2). — Kidd. 81® 
&nıam, richtiger Ann, s. In. 

mn m. (=bh. Stw. An) Zorn, Zornes- 
gluth. Genes. r. s. 70, 69% (mit Anspiel. auf 
ann, Gen. 29,4) binma Ur Kaps So sam 
vor dem Zorne Gottes fliehen wir. Diese Schrift- 
stelle, wird näml. auf das Exil Israels gedeutet. 


TV (arab. 8, syn. mit Ban, non) eig. 
durchbrechen, bes. Perlen u. dgl. durch- 
bohren, um eine Schnur hindurchzuziehen; dah. 
überh.: Perlen oder Edelsteine an ein- 
ander reihen. Exod.r.s. 20, 1194 Jem., der 
ein Bündel Perlen hatte, aw»5 ns am 
yaxyb nmamram axyb nup reihte (zog an 
einer Schnur auf) die grösseren besonders, die 
kleineren besonders und die mittelgrossen eben- 
falls besonders. Part. pass. Thr. r. sv. byY1nS, 
694 mawa Dam Ines pn man wo 
nm dreihundert Knaben wurden an einem 
Zweige hängend (durchbohrt, an einander ge- 
reiht) aufgefunden. — Trop. Cant. r. sv. IR, 
10° Dans Dirmn PD ad Da NR 
mmbann 58 (I. an2nb>) an2ba unter pırıSn (HL. 
1, 10) sind die 70 Mitglieder des Synedriums 
zu verstehen, nach welchen (d. h. nach deren 
Vorgange die späteren Gelehrten) ein Halsband 
von Perlen (Gesetzlehren) aneinander reihten, 
Nach einer andern Deutung: oıwbnz 58 
Den man a7 mob Dimmanıık alzehini®) 
darunter sind die Schüler zu verstehen, welche 
ihre Hälse aneinander reihen (d. h. Kopf an 
Kopf sitzen), um von jenen (den Gelehrten)die 
Gesetzlehren zu vernehmen. Das. Ben Asi sagte: 
Dimia>5 Main Fan Saas ah SOn nme 
ya DNAD DasT 71 Draansb Diama)a 


‚einander. 


rn 


on ich reihte die Worte des Pentateuchs an- 
einander, von diesem zog ich die Lehren auf 
die Prophetenbücher und von diesen auf die 
Hagiographen; auf solche Weise waren die Leh- 
ren so hell leuchtend (eig. fröhlich) wie damals, 
als sie vom Sinai gegeben wurden. Infolge dessen 
soll ihn näml. während seiner Forschungen ein 
Lichtstrahl umgeben haben. Das. 11 "8 Raw 
pn zn 77375 vielleicht reihe ich die Worte 
der Gesetzlehre nicht auf die richtige Weise an- 
Levit. r. s. 16, 159° steht dafür 
Fan 3935 mann (Piel) dass. 


III ch. (syr. Ye=rn) 1) durchbohren, 
stechen. Jeb. 75° ob. mera abo mans 
wenn Jemdn. ein Dornan den Hoden gestochen hat. 
Ab. sar. 28° un. s1550 7'r9n17 Jem., den ein Dorn 
gestochen hat. — 2) Perlen zusammenreihen, 
ordnen. Cant. r. sv. Tax, 1OP Fyarmab II mr 
manmb 2 ad mTprab PT MR TIPRd I an 
NMITP NINTNINI NIIT NIT NSN Dna Man- 
cher versteht, (die Perlen) an einander zu reihen, 
versteht aber nicht, sie kunstfertig zu durch- 
bohren; Mancher wiederum versteht, sie zudurch- 
bohren, aber nicht, sie aneinander zu reihen; ichhin- 
gegen war stets ebenso geschickt im Anreihen, wie 
im Durchbohren der Perlen; bildl. für geordne- 
tes Zusammenstellen der Gesetzlehren und die 
richtige Handhabung (Gefügigmachen) derselben. 
(Davon im Spätrabbinischen rn: Gedicht, 
Strophe.) 

Af. stechen lassen. Git. 84% prann »»2 "8 
DI a51 abo miwo) Ar. (Age. ’>3 man 
annYbo2) wenn er (sich des Schlafes enthalten) 
will, so sticht er sich vermittelst eines Dornes, 
damit er nicht schlummere. 

Nm m.Adj. Jem., der die Perlen vermit- 
telst Schnuren aneinander reiht, sie auf- 
zieht; bildl. für Jemdn., der die göttlichen 
Lehren geordnet zusammenstellt. Cant. r. sv. 
arız, 10° ran 83717 808, s. Tomar. 2, vgl. 
auch xriS7- 

NIT: NETT m. 1) Stechdorn. B. mez. 
103° un. 799% atmmı nsas 5937 Arm > 


F 
NOMANT Ar. (Agg. arm) die Stangen, an welche 
man das Dorngehege (zur Begrenzung und Be- 
schützung des Feldes) anbringt, muss der Grund- 
besitzer von seinem Gelde, aber das Dorngehege 
selbst muss der Pächter beschaffen. — 2) übrtr. 
das Wiesel (oder: Hermelin), das sich in 
gebohrten Erdlöchern aufhält. B. kam. 80° un. 
wird DINO nybrn (s. d. W.) nach einer An- 
sicht wie folgt bezeichnet: pw wupı arm 
aan 992 80091 das Thier, das gehöhlte 
Löcher bewohnt, kleine Schenkel hat und sich 
unter Rosendornen aufhält, vgl. auch xxır. — 
Pl. fem. Erub. 26° sonran snmies, s.d. 


D'P’YI oder MY] m. pl. (ähnlich bh. px), 
gehäckelte, netzartige (eig. durchlöcherte) 


Cessd ie un UL UULUU ud dd | Zn 
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Man = Din: 

"Loch, Vertiefung. Schabb. 67* un. als ein 
Zauberspruch beim Verschlucken eines Knochens: 
San Dans 35a »ba mn Ann Ar. (Agg. Sn m) 
in das tiefe Loch möchtest du Verschlucktes 
versinken, o Verschlucktes sinke in das Loch! 
d. h. in den untern Theil des Schlundes. 


SITTT m. (Stw. 227, arab. „& spalten) "das 
Grabeisen, womit man die “dem Pfluge hin- 
derlichen Baumwurzeln zerschneidet. Kel. 13, 3 
4258 nam ein Grabeisen, das stumpf wurde. 
Das. 25, 2 3277 ... nam das breite und 
scharfe Grabeisen und der schmale und spitze. 
Ochsenstachel; die zwei Bestandtheile des Ochsen- 
steeken’s (#71). Das. 29, 8. Tosef. Kel. B. bath. 
cap: 3. 


Gewebe. Chull. 95° un. 77 Dyman a9 a8 
yano um Ar. (Agg. 270 mr am yon) Rab 
sagte: Netzartige Gewebe (in welche man das 
Fleisch gelegt hat) gelten als Zeichen; d.h. 
wenn das auf solche Weise eingewickelte Fleisch 
auf einige Zeit dem Gesichte des Israeliten ent- 
zogen ist (77 a DynND wa, s.d.), so hat 
man dennoch nicht zu befürchten, dass es wit 
unerlaubtem Fleische verwechselt worden sei. 
Nach Ar. bedeutet o»rom: Dornen u. dgl., die 
man in das Fleisch steckte, um es. wieder zu 
erkennen. 


MIT: NIIT / ein Kraut, dessen 


Blätter bitter sind. Alfasi und Maim. z. St. 
erklären das W. durch das arab. mImihpa® 


(255, nach Freitag: dieFrucht der Akazie(?) 


Pes. 39° =sanın Ms. M. (so überall das. = 
j. Talmud in Mischna und Gem. das. 28° und 
29° ob.; Agg. des bab. TImd. überall: wann) 
das man am Pesachabend als ein bitteres Kraut 
(=77n) geniessen darf. Das. un. 75a Ms. 
M. (Agg. ermp. 7sananan). — Pl. das. ya 
solche bittere Kräuter. ; 


OT (arab. b_Ä Conj. VO) eig. etwas ohne 


Ueberlegung thun. — Hithpa. bereuen, 


andern Sinnes werden. Chag. 5° mwı»7 53 
ma 5 yrya 12 Dana) 227 wenn Jem, eine 
Sünde, dieer begangen hat, bereuet, so verzeihtman 
sie ihm alsbald. Sue. 52° mbr nannn map 
saad Gott bereut, dass er sie erschaffen hat. 
Nid. 31° 73205 nonnn na Drawn band. "ST 


25 nosnnn ma Duazy bamw mapı bei der 
Geburt eines Knaben, über welchen Alle freudig 
sind, bereut sie (die Mutter den Eid, den sie 
bei der Entbindung leisten soll, dass sie nun- 
mehr keinen ehelichen Umgang pflegen werde) 
nach Ablauf von sieben Tagen; bei der Geburt 
eines Mädchens aber, wobei Alle betrübt sind, 
bereut sie den Eid erst nach Ablauf von vier- 
zehn Tagen. Daher sei näml. das Reinigungs- 
gesetz nach sieben und vierzehn Tagen (Lev. 


am Pes. 39%, s. 7717. 

= Pilp. (von San, s. d.=bh. Spr. 26, 21) 
anzünden, entzünden (den Streit). Ukz. 3, 
11 "ran» von der Zeit ab, wenn man mit 
den Bienen den Streit entzündet, d. h. am Bie- 
nenstock Feuer anzündet, um durch den Rauch 
desselben die Bienen zu vertreiben (Mögl. Weise 
ist dieses Aran=n>n>: wenn man die Bienen 
rege macht; Var. Ama, mn =man). 


Cant. r. sv. na», 34® wenn die Israeliten am 
Sabbat die Synagoge besuchen, um das Schema 
zu lesen u. s. w., ruft ihnen Gott zu: Nehmet 
euch in Acht, dass ihr einander nicht hasset, 
nicht beneidet, yonan a1 77 > Ar Tann 851 
75 =1 dass ihr gegenseitig keinen Streit an- 
zettelt und einander nicht beschämet, vgl. mn. 
— j. Kidd. I, 58° ob. A710 Yan, ersteres 
W. ist ermp., steht auch in ed. Amsterdam nicht. 

772 ch.Palp. (=nm) anzünden, s. TW, 

MY MATT m. eig. bh. nm) DEnt- 
zündung, bes. das Verbrannte am Ge- 
bäck. Teb. jom.1, 3. 4 saxn>n mna nn 
»axzssa Am Tndnm ... wenn das Verbrannte 
(am Brot) weniger, oder wenn es mehr als die 
Dicke eines Fingers beträgt. — 2) übrtr. An- 
fachung des Streites, mit fig, jwb: Ver- 
leumdung. Pl. Git. 57° mit. (mit Bez. auf 
Hiob 5, 21) sann mb yanyırna bei Ver- 
leumdungen der Zunge wirst du geborgen sein. 

NIMYI ch. (nn) Entzündung, Fie- 
ber, s. TW. 


"7 m. (Redupl. von "ir, =ir) Höhlung, 


12, 2. 5) gegeben. Num. r. s. 4, 190% mO> 


"Sa H30 8B1.nıp RD anna mm Im DIND 


Jem. hatte einst bereut, dass er weder Bibel 
noch Mischna gelernt u. s. w., vgl. ip. 


BY ch. (=um) andern Sinnes werden, 
bereuen. Pes. 113%? 7 vanm zar 50 >> 
bei allen andern Waaren kannst du den Ver- 
kauf bereuen u. S. w., 8. j217. 

MO f. die Reue, das Bereuen. Ned. 8° 
Aron nunm das Bereuen seiner Frau betreffs 
eines gethanen Gelübdes. Das. 77” mann nm 
man beginnt mit dem Bereuen; d. h. wenn Jem. 
sein Gelübde von einem Gelehrten lösen 
lassen will (vgl. Am), so giebt dieser die An- 
leitung zum Bereuen des Gelübdes. Er fragt 
z. B.: Würdest du wohl gelobt haben, wenn du 
das und das gewusst hättest u. dgl.? Nid. 31° 
non won osnm das (näml. die Lösung 
des Eides der Wöchnerin, s. d. Verb.) hängt ja 
von dem Bereuen ab, dessen Grund sie vor dem 
Gelehrten angeben muss. 


DIOYT m. (arab. mPby>) Schnabel, Maul 


des Thieres. Stw. bon mit eingeschalt. 7, 


NA =pis er 


dah. auch arab. „A =ntin: Nase. Toh. 1,2 


DyHD877 Dion der Schnabel und die Kral- 
len der Vögel. Chull. 121® dass. Tam. A, 3 
(31P) 19997 1955 11591 159292 ORT Ar. (Asg. 
au) den Kopf (des Opferthieres) hielt der 
Priester in seiner Rechten und dessen Maul seinem 
Arm* zugewendet. _Sifra Achre cap. 12 Anf. 
„wer vom Aase eines Thieres isst“ (Lev. 11, 40) 
">1 Drssarb1 Dioanb om davon ist das Maul, 
die Krallen u. s. w. ausgeschlossen. 


NEID ch. (syr. tal; = ion) Oeff- 
nung, Mündung. Thr.r. (wahrsch. sy. 751, 63%) 
R57207 Nun Ar. (fehlt in Agg., vgl. 53533) 
die Mündung der Sandale. 


ST Adr. (="7n8) hinter, hinterher. j. 
Schebi. IV, 35° un. man "an me mann 
xnaöa man sah ihn an einem Sabbat hinter 
einem Esel laufen (Pepw, fero). j. Snh. III, 21® 
ob. dass. j. Pea VIII, 21° mit. n»®0 7 an8 
„om eine Gesellschaft (von Armen) kam hinter- 
her. j. Snh. I, 18° un. "5x "An ja => op 
er stand hinter ihm betend. j. Taan. I, 64® un. 
mia NP am mb np sie stand weinend 
hinter der Säule. j. Sot. VII g. E., 22% "„ın5 
xn>7%5 hinter dem Vorhang, s. 53. j. Ber. II, 
5° un. der Lastenträger, der während des Lesens 
des Schema eine Last trägt, soll abwiegen van 
Sap> 7m mınb yrpbm zwei Theile derselben 
nach hinten zu (auf seinem Rücken) und einen 
Theil nach vorn zu; auf welche Weise ihm näml. 
die Last leichter zu tragen wird. 


rim; NM’IM; NIMM F. (verkürzt 
von mis) eine andere, alia. Levit.r.s. 335 
177° R. Judan bar Simon nr "nr (==o0 
"amıs) sagte eine andere Erklärung. j. M. kat. 
I, 80° un. nn 877 52 weil es eine andere 
(Wunde) ist. Das. II, 81° ob. ann ana im 
andern Jahre. j. Suc. V Anf., 55% anaws 
nm an dem andern Sabbat. j. Ber. IX, 14° 
un. moin 75 m’ es giebt noch einen andern 
Fall, der näml. dem hier erwähnten ähnlich ist. 
Das. VIII, 12® ob. amonH 77 deine andere 
Hand. Thr. r. sy. 9n34, 52° san 95 mim an 
wir hatten kein anderes Fleisch, 


"TI (bh. brennen, s. auch Am). — 
Pi. brennen machen, erglühen lassen. 
Trop. Midrasch Tillim zu Ps. 18, sv. 8A 
wenn Gott die Theater prunken und die Heiden 
im 'Wohlstande erblickt, während sein Tempel 
zerstört und seine Kinder in Leiden sind, uipln??] 
amımmb mbP3 108 so lässt er seinen Zorn 
gegen seine Welt entbrennen, um sie zu zer- 
stören. In den Parallelen steht PaR, Ss. d. 


"m ST 77 ch.(syr.\ja=H7n). Pa. zum 
Brennen bringen, Feuer anfachen. Ab. 
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Kann 


sar. 38° wenn der Nichtjude den Ofen geheizt 
und das Brot zum Backen hineingeschoben hat, 
"AT TBB rar Sam DRTD ann? Ar. (Age. 
"nn 72 nm) der Jude aber dazukommt und 
das Feuer (durch Schüren der Kohlen) anfacht, 
so schadet es nicht; d. h. das Brot wird nicht 
als ein verbotenes Gebäck der Nichtjuden 
(955 np, s. d.) angesehen, da doch der Jude 
beim Backen behülflich war. Chag. 5% ob. sie 
nahm ein Schürholz zum Anfachen der Kohlen, 
Non RO und heizte dadurch den Ofen, 
vgl. NIS. 

"7 Bez. 21° Kuchen, s. == 


TE 


"I N’V] Exeremente, s. son I. 
NIT NETT] m. (syr. ic, Stw. Mn: ent- 


brennen) Zank, Streit. — nur fe (syr. 
eu; 12,2) das Aufbrausen, Ent- 
brennen vor Zorn, s. TW. 


NIT Pl. von ann, 5. d. 


707 (=bh., arab. G7>) sengen, rösten. 
Pi. dass. Pes. 21° 47° op 15“ man hat es 
(das Gesäuerte) vor der Zeit des Pesach-Ein- 
tritts geröstet. Part. pass. Tosef. Schabb. cap. 
2 Anf, pyarımmda 851 nayina Mmbinaa pn 
Tarinad »» by ns man darf (das Licht für 
den Sabbat) nur mit einem bereits angebrann- 
ten Dochte anzünden, aber nicht mit Fetzen. 
wenn sie auch bereits angebrannt sind. Schabb. 
292 ob. ist darnach zu eorrigiren, vgl. Tosaf. 
2. St. sv. 251. 

Hithpa. versengt, verbrannt werden. 
j. Schabb. XVI, 15° un. jınnn, 5. mas. 

7 ch. (syr. yu=ash) sengen, rösten. 
Pes. 40° Sata an BR Sramıb xD man darf 
nicht zwei Aehren zusammen rösten u.s.w. — 
Pa. 77 dass. j. Schabb. I, 5° ob. ww eek) 
> Joana yumın auf die Weise wie die Diener 
der Professionisten (Friseure) uns das Haar 
sengen (mit Bez. auf Dan. 3, 27). Kidd. 41a 
RO On 820 27 R. Safra sengte den Kopf 
eines Thieres, der näml. für den Sabbat zuzu- 
bereiten war, um letzteren zu ehren, weshalb er 
dies nicht einem seiner Diener überliess. Schabb. 
119° dass. Ab. sar. 38° x TIART II In 
‘51 wenn ein Nichtjude den Kopf eines Thieres 
gesengt hat (wodurch das Haar verbrannt wird), 


darf man dasselbe geniessen; d. h. es ist nicht 
als von ihm zubereitet zu erachten. 
Ithpe. gesengt werden. Dan. 3, 27. — 


B. bath. 74° "971m TIIMR 7777 es ward ver- 
sengt. Nid. 28° die Leichen >18 "sÄrıa- 
wurden ganz versengt, verkohlt; s. auch den 
nächstflg. Art. 


NN m. (syr. las) eig. Part. etwas 


> 


7 


Versengtes, das Versengen. Bez. 32» 
brate mir eine Ente, xS97An72 777782 aber nimm 
dich in Acht vor dem Versengen, d.h. dass sienicht 
versengt werde. Pes. 41° as1An 97 wenn 
man das Pesachopfer versengt zubereitet. B. mez. 
85° un. Pop on a9 mb pp Sam 
mpD Ar. ed. pr. (Agg. Tan 71aop -..: Om 
pw) seine (des R. Sera) Schenkel wurden ver- 
sengt, weshalb die Gelehrten ihn den Verseng- 
ten mit verkürzten Schenkeln nannten, d. h. 
am=nm>r, Paulus. Ber. 46% ob. 71 xyop 
"pw dasselbe. — Ferner Charocha, .N. pr. 
Thr. r. sv. »55, 614 son "55 das Dorf Cha- 
rocha. 

7) Cherech, eine Nebenbenennung oder 


Verstümmelung des Ws. or, Cherem. Ned. 10° 
san arm porn drei solcher Nebenbenennungen, 
vgl. 173, 772. 

717 m. (bh. pl. 0297) Luke. Pesik. Hacho- 
desch, 49° =5 Tanb yıbn pa wer wo DVS 
NITAR mMIST5 MAN ni9T 72 War 0) so wie 
ein Unterschied ist zwischen Fenster und 
Luke, ebenso ist ein Unterschied zwischen der 
Tugendhaftigkeit der Erzyäter und der der Erz- 
mütter; d. h. ebenso wie das Fenster grösser ist 
als die Luke, so überragte auch die Tugend- 
haftigkeit der Erzyäter die der Erzmütter; mit 
Anspiel. auf HL. 2. 9. Pes. 116° An an, s. 
727. Mögl. Weise jedoch ist letzteres {nr das 
syr. t5ja: Medicament, also: die Händler der 
Medicamente; die Erkl.: Händler an der Luke, ist 
keinesweges einleuchtend. 


NITYI ch. (=777) Luke, Fenstergitter, 
s. TW. 


nn m. (=bh.) Dorn, Dornstrauch. — 
Pl. Jalk. I, 27° Ismael, vor Durst erschlafft, 755 
Saas has nn m29 bw ging und warf 
sich unter die Dornsträucher der Wüste, um 
dort einzuschlafen. 

ai ch. (syr. Was—bnn) Dorn, Dorn- 
strauch, s. TW. 


DI I (arab. SS verbieten, heiligen). Hif. 


osanz (=bh.) etwas verbannen, Gott. oder. 


dem Priester heiligen. Arach. 28° br 
595 na DH ORT... 9p307 ara DIN 
Dana Dorn man darf einen Theil seiner 
Schafe und Rinder, seiner kanaanitischen Knechte 
und Mägde, wie auch einen Theil seines er- 
erbten Feldes verbannen (dem Priester weihen); 
wenn Jem. hing. alle seine Güter verbannte 
(dass er sich nichts von den einzelnen Besitz- 
thümern zurückgelassen hat), so sind sie nicht 
verbannt, vgl. bon. Das. ... na) 52 Dn%7 
RD 0 DR DIR RD OT FIN 
wenn Jem.'seinen Sohn oder seine Tochter, oder 
seine hebräischen Knechte und Mägde, oder sein 
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er 


erkauftes Feld (das am Jubeljahre der Ver- 
käufer zurückerhält) verbannt, so ist es ungiltig, 
weil Niemand dasjenige verbannen darf, was 
ihm nicht gehört. — 2) über Jemdn. den 
Bann aussprechen, eig. ihn als der göttlichen 
Strafe verfallen und von den Menschen abge- 
sondert erklären. M. kat. 16° wenn Jem. sich 
den gerichtlichen Verordnungen widersetzt, 77737 
Drod And aan Dobo Amab 773701 Anbad 
so giebt man ihm sofort einen Verweis (die 
kleine Exeommunication), wiederholt denselben 
(wenn inzwischen keine Busse erfolgt ist) nach 
30 Tagen, und spricht nach Ablauf von 60 
Tagen den schweren Bann über ihn aus. 


y 

DVI ch. Af. ovıns (syr. ;u1=Hif.) 1) ver- 
bannen. Arach. 28% man könnte denken, 5> 
mb mamnb SR ya bar Dam RD mb MINI 
’sı dass man blos „sein ganzes Vermögen“ 
(mit Bez. auf Ley. 27, 28 5 "or 55%) nicht 
verbannen, dass man hing. die ganze Gat- 
tung eines Besitzthums verbannen dürfe (z. B. 
alle seine Schafe u. dgl.); daher sagt die Schrift: 
„Von Menschen, von Vieh und von seinem 
ererbten Felde“; d. h. nur einen Theil von 
jedem Besitzthum, nicht aber das Ganze des- 
selben darf man verbannen, s. pam. — 2) 
Jemdn. in den Bann legen. M. kat. 16° ob. 
STaR SmR 297 jaamnaT 752% woher können 
wir aus der Schrift erweisen, dass man (den- 
jenigen, der die gerichtliche Verordnung nicht 
befolgt) in den Bann legt? Weil es heisst 
(Ri. 5, 23) „Verfluchet mit Fluch“, näml. die- 
jenigen, die auf Befehl Deborah’s und Barak’s 
den Helden Israels nicht zur Hilfe herbeieilten 
(vgl. Schebu. 36° 799 72 an, 8. am). j. M. 
kat. II, 81% un. bDyma anau aim 87 dieser 
Mann (du) soll verbannt sein! Das. Jo 11775 
yrayma any diese Schaar (d. h. die Räuber) 
sollen verbannt sein! 


DI m. (=bh.) Verbannung, Verbann- 
tes, Weihung. Ned. 18 ons 5» om die- 
ser Gegenstand soll mir, gleich einem verbann- 
ten Gute, zum Genusse verboten sein! Das. DI 
bums iD ben... imo bo ein verbanntes 
Gut, das Gott (als Opfer) geweiht ist, ein ver- 
banntes Gut, das den Priestern gehört. M. kat. 
17%, vgl. a7} und anmd. — Pl. Tosef. Arach. 
cap. 4 Ende... bus man ... ga ag mob 
Sg .ma nimm Nam... mas ann es giebt 
drei Arten von Verbannungen, näml. 1) ver- 
bannte Güter, ‘die den Priestern gehören; 2) 
verbannte Güter, die Gott (als Opfer) gehören, 
und 3) Menschen, die vom Gerichte zum Tode 
verbannt (verurtheilt) sind. Genes. r. s. 85 8. E. 
an. 'S vier Verbannungen, die in der Schrift 
vorkommen, 


NOV] ch. (sr. W;4=0y7) Verbannung, 
Verbanntes, s. TW. 


nal) 


m %: 


DIT (=bh., arab. ge über die Ver- 
wandtschaft unseres Ws. mit vrg. oa s. Gese- 
nius, Thes. hv.) 1) abreissen, abstumpfen, 
bes. von der Nase. Part. pass.: Bech. 43® 1-78 
"SI ams> Tny ınd bma Damm was ist unter 
or (Lev. 21, 18) zu verstehen? Jem., der 
seine beiden Augen gleichzeitig schminken kann; 
d.h. wenn die Nase dermassen eingedrückt ist, 
dass der Pinsel beide Augen berührt, ohne von 
der Nase verhindert zu werden. Nach einer 
andern Ansicht in Gemara das. nano on 
"91 7515 mon pi bedeutet unser W. Jemdn., 
dessen Nase tief liegt (wenn auch nicht ganz 
eingedrückt ist) oder: Jemdn., der stumpfnäsig ist 
u. dgl. — 2) Netze anfertigen, oder: sie 
zum Fischfang ausbreiten, vgl. Dam nor. 2. 
Men. 37° pain on 'n R. Jose, der Netzver- 
fertiger (oder: der Fischer, Angler; ähnlich hiess 
auch Petrus: &\redg, piscator). Die Erklärung 
Raschis: der Stumpfnäsige, ist, ausser dem Ein- 
wande der Tosaf. z. St., dass man ihm wohl 
keinen Schimpfnamen beigelegt haben würde, 
schon wegen der Form des Part. act. nicht zulässig; 
aber auch die der Tosaf., er wäre nach seinem 
Wohnort so genannt worden, leuchtet nicht ein. 


OT .ch. (=vrg. 097) abstumpfen, von der 
Nase, s. TW. 


DO) m. Adj. 1) Räuber, der Jemdm. etwas 
gewaltsamer Weise entreisst. Ab. sar. 58% hun 
755 ein nichtisraelitischer Räuber. Raschi er- 
klärt das W.: Zanksüchtiger, Wahnsinniger; was 
jedoch nicht einleuchtet. Tosef. Ab. sar. cap. 8 
dass. j. B. mez. IV, 9% un., vgl. MH BD. 
Ned. 27° ywayn. B. kam. 113%. — 2) (denom. 
von o77) Fischer, welche Netze ausbrei- 
ten. j. Pes. IV, 304 ob. „ma "am die 
Fischer von Tiberias, vgl. 727. j. M. kat. II 
Ende, 81° dass. 


DIT) m. Räuberei, bes. von Angehörigen 
zweier ‚Staaten, die mit einander in Krieg ver- 
wickelt sind. Mögl. Weise von oy7 I: die Con- 
fisecirung der Güter. j. B. bath. III, 14% ob. 
Dimnm npwa zur Zeit des Streites, der Räu- 
berei. B. bath. 38° nyws Sa Sm Dnd 
a7 arm Judäa und :Galiläa waren gewöhn- 
lich (so von einander abgesperrt) wie andere 
Staaten zur Zeit der Kriegführung, wo die 
Räubereien gewöhnlich vorkamen. Keth. 17», 
18° dass. 


DT m. 1) (=bh.) Netz. Kel. 23, 5. 28, 9, 
s. 01. Ned. 20® wor In) 8b Ännı DAna S53 
Dr bw mama Jem., der ein Gelübde that mit 
Dan (d.h. er sagte: Dieser Ggst. soll mir ver- 
boten sein wie dr, worunter man gewöhnlich 
Bann, Verbanntes verstand) sagt: Ich hatte 
dabei blos das Fischernetz des Meeres im Sinne; 
d. h. ich bediente mich eines sinnlosen Aus- 
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druckes. — 2) übrtr. Fischteich, worin man 
Fische hält und sie mit dem Netze herauszieht, 
piseina. B. kam. 81° ob. der Stamm Naftali 
erhielt zum Besitz, ausser dem ‚Meere von Ti- 
berias, 7727772 Dom Dam xbn eine ganze Strecke 
Fischteich im Süden. Erub. 47° un. ao or 
nad "nımn ein Fischteich, der sich zwischen 
Sabbatgebieten befindet; vgl. auch Tosaf. z. St. 


NO ch. (=n77) Netz, s. TW. 


OP, NEM m. (syr. US;0) giftige 
Schlange, Otter, eig. der Wegraffende; Stw. 
Dan, 8. IW. 

nn IT mim MY] m. (aus x mit 


adj. Nn=ymis; yr. War—il;ni) ein An- 
derer, alius. Thr. r. sv. nan, 52% 5 “ma 
on ein Anderer sagte zu ihnen. Das. öfter. 
J. B. mez. II Anf., 9% 3m "sn ein anderer 
Tannaite. j. Dem. VI, 25° mit. 7571... Su = 
an ein Autor sagte... und der andere Autor 
sagte u. s. w. (im babyl. Talmud steht gew. da- 
für ON 7m ... a8 m). j. Ber. I, 24 mit. 
und j. Ter. H, 41° ob. „as 3m ..."ns 7 
dass. Das. VII, 444 ob. Ans "5m. j. Ber. 
VI, 10% ob. und j. Schabb. XVII, 16® mit. dass. 
j. Pes. VI, 33° un. vıpn ans 5 Sam 82 
97 Nm Did wer bürgt mir dafür, dass ein 
Anderer ebenso wie ich, die Heiligkeit Gottes 
wahren würde? d. h. dieser Gedanke veranlasst 
mich, nach der Herrschaft über die Gemeinde 
zu streben. j. Taan. II, 66° un. zn an>- 
vielleicht ein anderer Autor. — Pl. j. Pea VIII 
g. E., 21° mit. zuyin by bo ab er ass nicht 
mit Andern. Das. yon 75 17°, und s52% 
yoaımb mb er gab es (das ihm geschenkte Al- 
mosen) Anderen. — Fem. j. Schabb. II, 5° un. 
mnb znsoim wozu die andere Halacha? Das. 
X Ende, 124 973Jin 75 mw du hast noch an- 
dere Halachoth. Das. I, 3° mit. PR Ibm 
man dassind dieanderen Halachoth. j. Schebi. V 
Anf., 36® am bar anmımın ann die an- 
deren drei Länder sind folgende. j. Jeb. XI 
Anf., 10° u. ö. 


OT] m. 1) (=bh.) die Sonne. Gmdw. —-- 
brennen. Men. 110* ob. Di4n973 dAnı > 8 
DIN IRTT PAD IR NORD MIT AnTp nom ’- 
Om AIR DIND7 NIT RONUT NN Ar. 
(ebenso in vielen Codd. der Bibel vn; Ass. 
onmm) was bedeutet on "> (Jes. 19, 18)? 
So wie R. Josef es übersetzt: „Die Sonnen- 
stadt‘ (Heliopolis). Woher ist erwiesen, dass 
or: Sonne bedeute? Weil (in Hiob 9, 7) mm 
ebenfalls für Sonne steht. (Der in den Talmud 
Agg. sich befindende Zusatz: mmm> n2— 
„welche zerstört werden soll“ scheint erst später 
hinzugefügt zu sein, um unsere»Phrase mit der 
LA. der meisten Bibeleodices: 04“ in Ein- 


rm 


as FE 
„a 

klang zu bringen). j- Ned. I, 37° ob. »ın x 
NIT mas mob... abom 85 Dam anep ma 
oanb "mis Bar Kapra hat in der Borajtha: 
dm (als 'eine Nebenbenennung, 135 für Dn, 
s. d.). Bedeutet dieses W. denn nicht „Scherbe ?“ 
(Wie kann es also für „Bann“ gesetzt werden?) 
R. Seira antwortete: om bedeutet auch ein 
höheres Wesen, näml. die Sonne u. zw. wiein Hiob 
l.c. j. Nas. I Anf., 51° dass. — 2) (=bh. v7) 
Scherbe, s.nr.1. Kel.3, 1 fg. van »53 irde- 
nes Geschirr. j. Ab. sar. II, 40° fg., s. unI78. 
— Pl. Kel. 3, 4 yon die Scherben, Stücke 
eines zerbrochenen Fasses. Das. 9, 5 ron 
'sı jm2 wonoso (Ar. liest ron) die zerbro- 
chenen, irdenen Geschirre, die man benutzte 
u.s.w. j. B. kam. II, 3° mit. YoAn5 mann 
er beabsichtigte, die Scherben zu erlangen. 
Chag. 13”, vgl. pra. Thr.r. sv. 77x 3, 67°. 

OYI m. Adj. (syn. mit 772) Handwerker, 
der irdenes Geschirr anfertigt, Töpfer. 
Tanchuma Abschn. Schelach Anf., 209° a pP 
’"sı on deute das W. (öyn, Jos. 2, 1) 091; 
d.h. die Kundschafter sollten vorgeben, sie wären 
Töpfer, die irdenes Geschirr zu verkaufen hät- 
ten, damit man ihre Absicht nicht merken sollte. 
Num.r. s. 16 Anf. steht dafür wIn. 

MOYT F. 1) (von oIn ar. 1) die Sonne be- 
treffend. j. Erub. V, 22° mit. wird mon 2390 
(Jer. 19, 2 im Keri) erklärt: 7355 jn>2 RD 
Sans nm „das Thor, welches dem Sonnen- 
aufgange gegenüber war“, also das Ostthor — 


ya =>. — 2) Töpferlehm, zuw. auch: 
zerstampfte Scherben. Maas. scheni 5, 1 


=D mon ... FAIR DIT Erdschollen, 
Töpferlehm und Kalk; zur Bezeichnung ver- 
schiedener Pflanzungen. Chull. 88°® ob. npm® 
=3s5 moam ... monm das Zerriebene des 
Töpferlehms und das Zerbröckelte eines Ziegels. 
Kel. 3, 4. 7 mom ana "bpuv ba ein 
Wasserwärmer, den man mit Thon oder mit 
Töpferlehm beklebte. Das. 10, 2 u. Ö., vgl. bes. 
Heller’s Tosaf. zu Chull. 6, 7. — Tanch. Schelach, 
211® (mit Bez. auf Num. 13, 20) Mose sagte 
zu den Kundschaftern: n11x227 DIIaR2 and 
OR buan (mm) DS jr sone bo on mo 
ga mn gm mom bo untersuchet die 
Steine und die Erdschollen Palästina’s, wenn sie 
von festem Boden herrühren, so sind ihre Früchte 


fett, wenn aber vom Lehmboden, so sind ihre | 


Früchte mager; vgl. auch Num. r. s. 16, 232° 
und Ar. hv. aus Jelamdenu. Schabb. 78®. 
POTT /. (ähnlich arab. 5172) ein Brei, 
der aus zerstossenen und geschabten 
Früchten mit einer Beimischung von 
Essig als Tunke zubereitet wurde. Pes. 
40°. 41° nom ins map pam a man darf 
(am Pesach) nicht Mehl in solchen Brei schüt- 
ten, weil näml. dadurch eine Säure entsteht. — 
Levy, Neuhebr. u. Chald. Wörterbuch. II. 
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, S5s,o 
oder Mer: 


R gu) 
A 
Insbes. oft non eine solche Tunke, in welche 
man am Pesachabend die vorgeschriebenen Kräu- 
ter, Lattich u. dgl. eintaucht. Pes. 10, 3 (114°). 
Das. 116° omob or nom diese Zukost (Tunke) 
dient zur Erinnerung an den Lehm, welchen 
die Israeliten in Egypten stampften, daher muss 
sie näml. compakt sein. Das. 115° ob. x 
nDp bidn nomma Mmeipwb Te nom den 
Lattich muss man tief in die‘ Tunke eintauchen 
wegen des Giftes, das näml. an solehen Kräutern 
haftet, welches jedoch durch die Tunke unschäd- 
lich gemacht wird. j. Pes. X, 374 ob., vgl. nam. 

DD; Yoy7, TID'YI m. Charsom, Char- 
son, Charsana, eig. wohl der Töpfer. Tract. 
Semachoth cap. 9 mit. p1oAM mama TB» es er- 
eignete sich zur Zeit des Charsom, dass u. s. w. 
Jom. 38 p1on 73 "son 'n R. Elasar ben Char- 
som, der ausserordentlich reich gewesen sein 
soll. Thr. r. sv. 353, 61 mon Arson "IR. 
Elasar Charsana, viell. derselbe. Khl.r. sv. w» 
mR, 81® yoan za 9023 Gebini (Gabinius) ben 
Charson. 

NYEDT f sm N eingeschaltet) 
Schuppe. Pl. Pesik. r. Para, 26° xn»onn 
37:7 die Fischschuppen. Pesik. Para, 35° 
NmoÄn ermp., s. auch TW. 

530% 


PO m. (syr. Wozm, dass., was arab. 
y u (syr. % 2) ans 


enicus) Saflor, carthamus tincto- 


rius L. Kil. 2, 8 971 man mrob 775010 ZN 
ynarı Saar mp mob panrd bar >rInT in 
der Nähe eines Getreidefeldes darf man weder 
Senf noch Saflor säen (weil diese Saaten das 
Getreide beschädigen); in der Nähe eines Ge- 
müsegartens hing. darf man Senf oder Saflor 
säen. j. Gem. z. St. II, 28° erklärt unser W. 
durch xpıma: Crocus. Maim. in s. Comment. 
z. St. durch das arab. „18%e»; dahing. in Ukz. 
3, 5 durch pıuhp>R, s. ob. Tosef. Maas. scheni 
cap. 1 g. E. werden unterschieden »m m12 
von yan mbn; erstere dürfen vom Erlöse des 
zweiten Zehnten gekauft werden, letztere aber 
dürfen nicht davon gekauft werden Ukz. 3, 5 
ysarı nor Kuchen, die man aus solchen zer- 
stampften Pflanzen bäckt. j. Pes. III Anf., 294 
san mins mas mo man bereitet sie (die 
Aehren, die man zum Kochen anwendet) zu, wie 
die Saflorkuchen. j. Chag. IU, 79° mit. 

FI] Cheref, Nebenbenennung oder Ver- 
stümmlung von uym: Bann. Ned. 10*, vgl. 
zn. Ueber nrenm das. vgl. 7777. 

AN (—bh. „In nn sind zwei verschiedene 
Stämme, 5 und _5,>, vereinigt; jener mit 
der Grundbedeut. dünn, spitz und scharf machen, 
-.. dieser mit der Grundbedeut. reissen, rupfen‘ 
u. s. w. Fl. im TW.I, 425 und 426). Pi. ver- 


15 


gun 5 


höhnen, geringachten, lästern, eig. spitze 
Redensarten gegen Jemanden führen. Levit.r. 
s..7, 152° u. ö., vgl. 173. 'Snh. 942b ob. >48 
aramso mEya man MFpT 3793 10898) Ham 
mb an by man map Parma 
den Pharao, der in eigner Person Gott lästerte 
(Ex. 5, 2), bestrafte Gott auch in eigner 
Person (das. 14, 27); Sanherib hing., der 
Gott durch „Boten“ lästerte (2 Kn. 19, 23), 
bestrafte Gott ebenfalls durch einen „Boten“ 
(Das. V. 35), Engel. — Part. pass. Pesik. r. 
Zehngebote, 40% nis 255 zorniges Gesicht. 


FI ch. Pa. nam (=Hym) schmähen, 


lästern, s. TW. 

‘Af. etwas früh thun. Snh. 70° wenn ihr 
zur Gerichtsstätte behufs Festsetzung des Schalt- 
jahres (die am Tage stattfinden muss) geht, 
123 19RWIbT NO 95 1P197 IEIAR 7 NDR 
wa so gehet früh (d.h. vor Abend, so-lange 
noch die Sonne scheint) hinein; gehet aber auch 
in der Frühe (des andern Tages) auseinander, 
damit die Menschen von eurer Versammlung 
Kenntniss erhalten; d. h. dieses frühe Fortgehen 
zur ungewöhnlichen Tagesstunde wird auffallen, 
infolge dessen die Ursache der Gerichtssitzung 
bekannt werden wird. Schabb. 115° am 15 
„ann Xp 7177 Agg. (Ms. M. "os 7177 775) 
als er sah, dass sie jene Handlung früh (vor 
Vesper) verrichteten u. s. w. 


Ta F (von gan GL) eig. das Aus- 
reissende, ein scharfes’und spitzes Werk- 
zeug, dessen man sich zum Ausgraben der Pflan- 
zen bediente, eine Art Schaufel. Pl. Schebi. 
5, 4 y> bw mioiana ms nopıy Ms. M. (Agg. 
MER) man gräbt die Zwiebeln mit hölzer- 
nen Schaufeln aus. 

NOT f. (Part. pass. von nam, arab. 3X 
mutare) eig. der Schande preisgegeben; übrtr. 
einem Manne angehörend. Kidd. 6° AuıR- 
MD TONRd NP TI JOD NONPR Anomn 
wenn Jem. zu einem Weibe (während der Ueber- 
gabe eines Werthgegenstandes) sagt: Du sollst 
meine 75777 sein, so ist sie dadurch mit ihm 
getraut, denn in Judäa bedient man sich des 
Ausdruckes 797%n anstatt To. Jeb. 54P u. ö. 
man mod eine Magd, die für einen Mann 
bestimmt ist, vgl. böx. — Pl. Ker. 9° mınow 
niorıg solche Mägde. 


PITT m. (syr. asia, Tauza, eig. Part. pass. 
von 5_S)1)scharfsinnig. Horaj. 14% gr 


op zyan R. Sera war scharfsinnig und fra- 
gend, viel disputirend. — Pl. Snh. 17° b>hlein! 
87777272797. die Scharfsinnigen Pumbeditha’s, — 
Fem. say. Nid. 45° so5 norons Sb Yun 
wir bemerken an ihr, dass sie geistig rege (früh- 
reif) ist. — Trop. B. bath. 111P woran 83155 
"Sp NpDDn ‚ein scharfes Messer, das die Bibel- 
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verse trennt; bildl. für eine Schriftdeutung, wo- 
durch die Worte aus dem Zusammenhange ge- 
rissen werden, vgl. 573. Jeb. 122° ob. und Chull. 
77° M2750. Rdn non Sn R. Josef, dessen 
Messer scharf ist, d. h. der grossen Scharfsinn 
besitzt (Nach Horaj. 14% jedoch legte man dem 
R. Josef den Namen 30: der Vielwisser bei, 
s. d. W., im Ggs. zu Rabba, welcher das. “pr 
D177 eig. der Entwurzler der Berge, d.h. sehr 
scharfsinnig genannt wurde). Meg. 7% un. xn5553 
xnom ein scharfes Pfefferkorn, bildl. für eine 


treffende Schriftdeutung. — 2) (von 3 was 


im Handel gewechselt, ausgegeben wird, 
gangbar. B. mez. 44® ob. “7 nnT a20s 
NO ap RD IT Par RD RIHST Ryan 
x>a0b Silber (=Geld), das im Handel gangbar 
(eourant) ist, wird als Münze angesehen, Gold 
hing., das im Handel nicht gangbar ist, wird als 
Waare (eig. Frucht) angesehen; daher bewirkt 
die Uebergabe des Silbers den Kauf des Goldes, 
aber nicht umgekehrt, vgl. 3:77. — Pl. das. 1728 
N5052 "U "arm sie (die Kupfermünzen) sind 
gangbarer als das Silber. 

NAY] m. Adj. (im Ggs. zu xbox, NSEN) 
frühzeitig. B. bath. 90° xonn >“ der billige 
(eig. frühe) Marktpreis, näml. zur Erntezeit; im 
Ggs. zu ber Nyon: der theure (spätere) 
Marktpreis. — Pl. Taan. 3° »9S die Frühregen. 
Nid. 65® "boxt oA die frühzeitigen und die spät- 
zeitigen Früchte der Kelter. Ab.sar. 75°. Chag. 
25°. — Fem. R. hasch. 8° sn» Ar. (Agg. 
anmsnn) die frühzeitigen Schafe, vgl. Nh'OR. 

NEN m. (syr. {S5as) 1) Schärfe, Spitze, 
etwas Schartes, Herbes. Snh. 56° nsr 
052507 die Schärfe‘ des Messers. Chull. 17® 
dass. Ab. sar. 39° amnbAnT7 91H die Schärfe 
(das Herbe) des Asants. Meg. 7° ob. 0 2 
xanın "5 er schiekte mir Herbes, herbe Früchte, 
vgl. assar. — 2) Trop. Scharfsinn. B. mez. 
I6® anoam aomın DIE5 (Ar. on) entsprechend 
dem Scharfsinn ist der Irrthum; vgl. Erub. 90* 
ma ms a5 miomim a8. infolge seines Scharf- 
sinnes drang er in den Geist der Halacha nicht 
tief ein. — 3) junges Vieh, Schaf, pecus, 
eig. Abnagendes, Abpflückendes, s. TW. 

FIT m. das Lästern, die Lästerung. 
Pl. Exod. r. s. 41 Anf. yso3_Ön. Levit.r.s. 7 
152° u. ö., vgl. z773 und Tin? 

NZITT] ch. (=namn) das Lästern, s. TW. 

NMD’II: NAS’TI fem. (syr. as,;0) 1) 
starke, heftige Strömung, eig. das "Schnei- 
dende, Scharfe des Wassers. Keth. 85° sma=r 
87737 die starke Wallung des Stromes, d. h. 
die Stelle, wo diese am heftigsten ist, näml. in 
der Entfernung vom Ufer. Kidd. 73® ano 
nnm37 dass. — 2) Jugendzeit, das frühe 
Mannesalter, s. TW. 


’ 


Tr Alpen gun 


en La SS ae 


nl ao, 


Na’ Charifa, N. pr. m.; snseypn Chur- 
pitha, N. pr. fem., s. TW. 

NET f. (hbr. 7277) Schmach; xas977 
RZ die Fledermaus, s. TW. dei 

NMMDTI J. (Stw. nom mit eingesch. n) eig. 
das, was kratzt, vgl. 37917; dah. Unflath. Ned. 
812 gay Ay ann NW"7T anDtoHn Ar. (Asg. 
anal», s. d.) der Unflath am Kopfe verur- 
sacht Blindheit, vgl. an’a3em. 


77 (=bh., arab. \o,>) 1) schneiden, 
ve7> 


scheiden. Grndw. ym mit eingesch. 4, vgl. 

xzm. j. Kil. VII, 31° un. yy> yın Non Jem. 
grub (den Erdboden), machte Einschnitte darin, 
oder steckte etwas hinein. j. Schabb. VII, 94 
un. yaınmz Manz wenn Jem. den Erdboden 
gräbt oder darin Einschnitte macht. Part. pass. 
Schabb. 98P ass Pr Dom Drdp 7 Denn 
die Bretter der Stiftshütte waren eingeschnitten 
(d. h. mit Fugen versehen) und die Schwel- 
len (den Spitzen gegenüber) gehöhlt, mit 
Löchern versehen, in welche man näml. jene 
Spitzen oder zugespitzten Bretter hineinsteckte. 
— 2) trop. bestimmen (=bh. 1 Kn. 20, 40 
=, 72m 8.d.-W.) Tanchuma Bechuk. Anf., 
181P als Gott die Welt erschuf, »» mr yanı 
man rn 55 bestimmte er auch die Lebens- 
dauer eines jeden Wesens. 

Nif. eingeschnitten werden. j. Nid. I, 
49° un. mm mean) nu 55 yaRT nina 
eine jungfräuliche Erde ist eine solche, in welche 
noch niemals (durch Pflugschar u. dgl.) Ein- 
schnitte gemacht wurden. Nach einer andern 
Ansicht: yan 73 ao 5> wenn in ihr kein 
Einschnitt zu sehen ist. 

rn ch. (=yn) einschneiden. Git. 20° 
un. yıan yanın Ra0ıN die Eingravirung schnei- 
det in das Zeichenmaterial ein, wodurch die 
Figur hervorragt. DBech. 41° un. der Aussatz 
vr yaın macht Vertiefungen in den Körper. 

rn m. der Einschnitt, die Vertiefung. 
j. Maasr. I, 484 un. die Datteln werden als reif 
angesehen, yınıı xonnon» wenn der Einschnitt 
(d. h. die Runzeln in der Schale der Früchte) 
ausgefüllt ist. (R. Simson in s. Comment. citirt 

=, das. zwei Mal, wahrsch. ermp.) j. Schabb. 

Ende, 7° das Behältniss, das die Widder am 
Schweife tragen, yıı 0% macht einen Ein- 
schnitt.  j. Bez. Il Ende, 614 das Fortrücken 
des Bettes ist an Sabbaten und Feiertagen des- 
halb verboten, yır O2 Nimb >27 weil es 
einen Einschnitt in den Fussboden macht. In 
j. Kil. I, 27° un. und j. Schabb. III, 6* ob. steht 
dafür yon. Chull. 55 ob. ya DIpn Ar. sv. 
"in (Agg. yıın) die Stelle (in den Nieren) wo 
eine Vertiefung ist.  j. Nid. I, 49* un., s. y 
im Nif. Men. 34° “5% year zo Ihr Einschnitt 
ist nicht kenntlich. 
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rn m. (eig. Part. pass., vgl. auch bh. yın) 
Einschnitt, Vertiefung, Graben. Kil. 5,3 
D353 Jay amd ya ein Graben, der sich im 
Weinberge hindurchzieht. Das. 2, 8 sw yın 
Paa8 ara) 0» pn» ein Graben, der zehn 
Faust tief und vier Faust breit ist. j. Schabb. 
III Anf., 5° yıın 70» NIT DIpn ein Ort 
(im Heerd), wo man eine Vertiefung macht. Meg. 
14° ob. (mit Bez. auf Esth.‘3, 11) „Der König 
sprach zu-Haman: Das Silber soll dir geschenkt 
sein, aber mit dem Volk kannst du. verfahren 
wie es: dir. gut dünkt.“ swb Ta1T7 Harz mn5 
mad Id ira bon Mm mad DW a 
m va mas yon b9a Immo Tina ya mm 
yon 25 ja nm an In 59a Diana m Sn. 
593 75 Jan FT BER ST Smm DD DIAS 7 
SmR d10 5 Tan Ton 5 mon Ann. byab, yıın 
"yydrı osrıa diese Unterhandlung des Ahaswer mit 
Haman gleicht derjenigen zweier Personen, deren 
eine einen Schutthaufen und deren andere einen 
Graben auf ihrem Felde hatte. Der Besitzer des 
Grabens sagte: O könnte ich doch diesen Schutt- 
haufen (zum Ausfüllen meines Grabens) zu kau- 
fen bekommen! Der Besitzer des Schutthaufens 
wiederum sagte: O, könnte ich doch diesen 
Graben (zum Ebnen meines Feldes) zu kaufen 
bekommen! Einst als diese Beiden zusammen 
trafen, sagte der Besitzer des Grabens zum Be- 
sitzer des Schutthaufens: Verkaufe mir deinen 
Schutthaufen! Worauf jener entgegnete: Nimm 
ihn doch umsonst! wenn du ihn nur fort- 
räumtest! Bech. 38° un. 79 »w yan Ar. (Agg. 
om) die Höhlung des Auges, vgl. jedoch 0. 
Git.) 56° ya yana Ar. (Age. p172) dass. 
Bech. 41* un. 783 oypa2 Yan ein „Einschnitt 
(Höhlung) im Fleisch‘. — Pl. B. kam. 50 
yneny3) nem  gleichbreite und spitzlaufende 
Gräben. — j. Orla IH, 63° un. eran ermp., 8. 
Ten. 

MS f. (vom vrg. Yon) 1) Achselhöh- 
lung, Gelenk. Genes.r.s. 70, 70° Laban „um- 
armte“ den Jakob (Gen. 29, 13), 138 DIT MAN 
2a ya) denn er dachte sich, dieser führe 
Goldmünzen (Denare) bei sich, die er in der Achsel- 
höhlung verborgen halte. — 2) das Zuspitzen 
(vgl. Ex. 11, 7).. Midrasch Tillim zu Ps. 62 Anf. 
warum wurde diese Welt vermittelst des Bstn. 
He (vgl.x4) erschaffen? Haren DIR®> NT 772 
nen nd Dina win aD 772 iR ID INA 
DR map aaa Han abar my na 72 > 
„n54» so wie beim He, wenn der Mensch es 


"aus dem Munde hervorbringt, weder eine Be- 


wegung der Lippen, noch ein Spitzen der Zunge 
stattfindet (da es ein Hauch- oder Kehlbst. ist), 
ebenso erschuf Gott seine Welt ohne Arbeit und 
Mühe, denn es heisst (Ps. 33, 6) „Durch das 
Wort Gottes wurde der Himmel erschaffen.“ 


‚NETI m. (sr. ix®, » elid., auch 4 hbr. 
45 


Nas Seiz) = 


oıxbn dual, mit Verw. von ı und 5) 1) Hüfte, 
Lende. Dan. 5, 6, s. auch.TW. — Thr. r. sv. 
nah, 53° anamnb mem Ppn Ram Kin 
dieser Mann (d. h. du) hält seine Lenden zu 
Schlägen bereit. — 2) B. kam. 80° un. xx 
sem) Ar. (Agg. nwon) ein Thier (das Wie- 
sel), das sich fortrückt und mit.den Hüften 
bewegt. Viell. jedoch: das in der Erde 
Vertiefungen macht, näml. vom vreg. y 
vgl. auch ann. 

° NMSI Sf. (Stw. yon) Festigkeit; übrtr. 
Rechtlichkeit, ferner im übeln Sinne: Ver- 
stocktheit, s. TW. 

18917 m., MEIN S: (bh. oreym pl.) der 
Kern der Weinbeere, vgl. sr. Chull. g2® 
und j. Ber. III, 6° un. yarı 7» am Ss D5195 
m nbona jean mmıswı Sum man begeht nur 
dann die Sünde (der Mischsaaten im Weinberge) 
wenn man ein Weizen- und ein Gerstenkorn und 
einen Kern der Weinbeere mit einem Wurf 
aussäet. Nas. 38° 71 em Kern und Schale. 
j. Maasr. I, 484 mit. usw 84H SÄnd 81m 
yıran man) nur dann (ist die Beere als reif 
anzusehen), wenn der Kern von aussen (d. h. 
durch die Schale) zu sehen ist. — Pl. Nas. 6, 
1 (34°) oy2I7 Kerne, so nach Ansicht des R. 
Jose; nach Ansicht des R. Juda hing. a»2An- 
DYSNEHTS DR unter den D»5%=H der Schriftsind die 
äusseren Theile der Weinbeeren (d.h, die Hül- 
sen) zu verstehen, näml. eIn=y1xn (mit ein- 
geschalt. *). 

NEST 0d. NAPITT ch. (=n327n) Kern. 
Pesik. Wajhi bejom, 3° „Hagel und Blitz“ (Ex, 
9, 24) glichen Gefässen von Eis, die mit Feuer 
gefüllt sind, KnseAnT 821997 SnunD 95 
18552 mann (Num. r.s. 12, 2154 steht dafür 
anmzenns) wie die Schale des Granatapfels, 
durch welche der innen liegende Kern durch- 
gesehen wird. 


P I) Cherek, Nebenbenennung (25) von 
pym: Bann. Ned. 10%, vgl. 77, s. auch mPYT 


PYI I (=bh., arab. %-£) knirschen. 


Pi. dass. Pesik. r. Abschn. Sos asis, 66° yprm 
772992 77727921 DVD sie knirschen mit ihren 
Zähnen und blinzeln. mit ihren Augen.. Exod, 
1. 8.5, 1074 Sam mw ombP para barns 
PAMEI Ipmnwı Kim mia mob Dnk D1843 
7 Dvo7p er (Pharao) fing an, ‚gegen sie (die 
Israeliten) mit den Zähnen zu knirschen, indem er 
sagte: Ihr seid. 51945 (Ex. 5, 17), das ist ein 
Ausdruck, für Verworfenheit (nämlich »»»43 
trnsp. röpvor: Hurer); mögen seine Gebeine zer- 
malmt werden. Die Israeliten sind heilig, keusch. 
Pharao soll ihnen näml. den ehelichen Umgang 
untersagt haben, vgl. nnörne. In Tanch. Waöra, 
68° steht dafür DvwSp ons Dyösp, wo das betr. 
W. 5997, rröpvor) hebr. übersetzt wurde. Weder 
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die Erklärung: 973 bedeute=n"5: Koth (Mat. 
kehuna), noch die, dass D»»%> = D’ax> gedeutet 
wurde (Jede Mosche) leuchtet ein. 


PN ch. (syr. fer. Pa.=p7n) knirschen. 
Git. 47° 7mswb Ym2parm er knirschte mit seinen 
Zähnen. j. Keth. XII, 35° mit. der Todesengel 
blickte auf die Schreiber Salomo’s sw pam 
und knirschte mit seinen Zähnen. Das. xı= 
Tr DR 1721 Wa PIAMS nm any da- 
mals knirschtest du mit den Zähnen, jetzt aber 
lachst du! 


PM U (arab. Gy3 ‚ syn. mit yon) ein- 
schneiden, kerben. Part. pass. Chull. 59 
die Hörner nipaam sind gezackt, haben Ein- 
schnitte, vgl. 777. Par. 12, 8 mprnn ns auch 
die gezackten Griffe der Gefässe. Tosef. Par. 
cap. 11 g. E. dass. (in manchen Agg. falsch p1-). 

PII ch. (syr. Soja =vrg. 727) einschnei- 
den. Schabb. 67° ob. ans ma pmb1 er 


soll damit (mit dem Messer) ein wenig ein- 
schneiden, einige Zacken machen. 


NAT] m. (arab. Gys ) Einschnitt, Kerbe, 


Zacke. Pl. Schabb. 46* ob. pn 73 mr Ar. 
(Agg. "psn) es sind Kerben am Leuchter. Chull. 
59 mmpn >52 ihre (der Hörner) Zacken 
sind verwachsen, nicht sichtbar. 


NAT m., pl. ’R”D viell. Lücke, eig. Ein- 
schnitt, Riss; para würde demnach bedeuten: 


an der Stelle Jemdes., vgl. Fleischer I, 559®; 
8. NP. 


N bh, arab. „S) 1) glühen, ver- 
sengen. Davon Pilp. An entzünden, s.d. W. 
— 2) durchlöchern, viell. urspr. ausbrennen. 
Ohol. 13, 1 Dien® 8 Dm aan wenn das 
Wasser oder die Würmer das Fenster (eine 
Luke) aushöhlten. Das. 3, 7 ba sn in 
D’emDd ın ein Loch, das das Wasser oder die 
Würmer höhlten. Suc. 20® dass. — 3) frei 
sein, eig. weiss, glänzend sein, was sich an den 
Begriff: glühen, anschliesst. 

Pi. befreien. Part. pass. Genes. r. s. 14 g. 
E. nyima 727 ein befreiter Sklave. (Raschi 
liest 772%, vgl. 372.) Keth. 51® ob. yayina= 
(=}'Mn 2 09033) hypothekenfreie Güter. B. 
kam. 95° un. dass. — Schafel vgl. “Am. 


"TIT eh. (syr. ;4= 31) 1) glühen machen, 
zum Brennen bringen. Ab. sar. 385 m, 
8. 377, 07° — 2) befreien, s. TW. 

III f- 1) Kuchen, Gebäck (vgl. auch. 
bh. ft, Gen. 40, 16), eig. was vom Feuer ge- 
sengt wurde. Kidd. 592 ==An2 272 er wen- 
det den Kuchen, s. 797. 'j. Chag. III, 79® mit. 
NER mann ms Amin er nimmt den Kuchen 
vom Spiesse herab. j. Pes. III, 29® mit. “rm 


nr me 7 


A u u 


NM Te un 


bsönia nu ein Kuchen; den Jem. in Kohlen 
verscharrte. Schabb. 19° un. pysma "23 by» aan 
ein Kuchen auf den Kohlen. Cant. r. sv. 57%, 
92 558 Dznn Da bay) bus Mmannn 
on x5 == von dem Kuchen, den die Israe- 
liten aus Egypten mitgenommen hatten, zehrten 
sie 31 Tage (näml. vom 15. des Nisan bis zum 
15. des Ijar). — Pl. Bez. 21P 77717 (so in Agg. 
des babyl. Talmud, im j, Talmud: rn) dicke 
Brotkuchen, s. 773. — 2) etwas Rundes, 
Kugelförmiges. Pea 5, 8 (7) ... ara 
=a-nb wenn Jem. das abgemähte Getreide bin- 
det, um einen Schober daraus zu machen. Inj. 
Gem. z. St., 19° wird unser W. erklärt: b353 dass. 
Kel. 11, 3 man ya. ray m Ds mBI97T 
wenn Jem. aus einem rohen Stück Eisen (wie 
es aus dem Schacht kommt) oder aus einem 
Eisenklumpen (wie er im Ofen gebrannt wurde) 
Gefässe anfertigt. — 3) etwas kugelförmig 
Geronnenes. Nid. 21® o4 nn ein Stück 
geronnenes Blut. Bech. 21? u. ö. 

NT ch. (77379) Kuchen, runde Masse. 
Pesik. r. Omer, 37° sab>5 sn 732 n7729 
ich machte aus dieser Masse einen Kuchen für 
den Hund. Levit. r. s. 24, 167% 2277 nn 
ein Stück geronnenes Blut. 

397, man ma eine von der Sonne 
verbrannte Stätte (vgl. bh. oyyz, Jer. 17, 
6). Jom.6, 8 (68°), s. NIT. 

1 Löcher, s. "in. 

IT m. (syr. Die, ea) Freiheit, Be- 
freiung vom Sklavendienst, s. TW. 

SI f- (sr. Bora m.) dass. Freiheit, 
Befreiung. Git. 86° ob. R. Jehuda führte für 
den Kaufbrief der Sklaven folgende Formel ein: 
aaa 70 may mmunı asasb PIE 727 0727 
WORT DOT ana Rab 9 3721 90157 7721 
pr957 jard a7 bya ban mp1 br MIN N) 
pınyı Amzu 79 Ar. (Agg. pın?N nm) dieser 
Sklave ist der Sklaverei verfallen; er steht fern 
und abgesondert von jeglicher Freiheit (d. h. 
er hat auf eine solche keinen Anspruch), ferner 
von jedem Vorwand und Einwand des Königs 
und der Königin (d. h. es obwaltet kein Ver- 
hältniss, infolge dessen die Regierung ihn zu 
confisciren berechtigt wäre; in welchem Falle 
näml. der Kauf ungiltig sein würde); kein Mal 
irgend eines Menschen befindet sich an ihm (d. h. 
es hat Niemand ein Anrecht an ihm, so dass er 
ihm das Zeichen eines Sklaven aufgedrückt 
hätte); er ist auch frei von jedem Leibesfehler 
(nach Raschi: er ist kein Räuber) und von 
eingewurzeltem Aussatze während eines Zeit- 
raumes von drei Jahren rückwärts gerechnet 
(hätte er näml. im Anfange dieses Zeitraumes 
einen Aussatz gehabt, so ‘würde dieser schon 
zurückgekehrt sein). Nach Raschi bedeutet 
mzu im Persischen: zwei Jahre. 


NIT m. (eig. Part. pass.) ein Befreiter, 
freigelassener Sklave. Pl. Kidd. 4, 1 mA 
„Sam Proselyten und befreite Sklaven. Jeb. 
37° u. 0. 

TI Im. (eig. Part. pass. durchbohrt) das 
Oehr. Kel. 13, 5 7Ep1y 18 Sn bu Oma 
eine Nadel, deren Oehr oder Spitze abgebrochen 
wurde. Schabb. 123° steht dafür: nm (Ms. 
M. =ın). Das. 52° 77m Ms. M. (Agg. Sn). 
Tosef. Kel. B. mez. cap. 4 TIP? . .. mm. 
Nach einer Ansicht im Ar. bedeutet YA: die 
Spitze (1m), womit man das Zeug durchlöchert, 
und yp'>: das Oehr; was jedoch nicht ein- 
leuchtet. 

“7 IL, mit vorges. m) schleimen; 
bes. von dem Schleimfluss des Mannes. Davon 
Yin Zauberer vermittelst eines solchen 
Flusses, s. TW. 


vn m. (=bh.) Scherbe, s. dyn nr. 2. 


vn I (=bh., syn. mit y7) eig. einschnei- 
den; dah. auch: pflügen, ackern, in den Erd- 
boden mit der Pflugschar einschneiden. Mac. 
21 ob. H3nw Dion Tby am ms bon Dan 2 
yrınb Mäncher pflügt eine einzige Furche, bei 
welcher Handlung er acht Verbote übertritt. 
Pes. 47° u. ö. Taan. 29° D57913 oma ANDDS 
ST ns am ba na Fon (0121103910) 
"sy dans jan by ar mom Ms. M. (Agg. 
oa mar man bamaınma ... anmo>) als der 
Bösewicht, der Tyrann Rufus die Tempelhalle 
verbrannt, die Stadt (Jerusalem) umackert und 
besäet hatte, so erliess er ein Edikt, dass R: 
Gamaliel getödtet werden sollte. — 2) übrtr. 
den Beischlaf ausüben (vgl. Ri. 14, 18; 
davon auch, nach karäischer Erklärung das Sbst. 
vn, Ex. 34, 21; vgl. Aben Esra z. St.) Genes. 
r.s. 85, 83° ma van, vgl. mzün. Das. s. 
98, 95°, vgl. növmImr.2. j. Jeb. I Anf., 2° 
R. Jose bar Chalafta wam vn memn Dan 
yo) nıysos pflügte (d. h. übte den Beischlaf) 
fünf Mal und pflanzte fünf Pflanzen, d.h. her- 
vorragende Gelehrte, vgl. sy. (In b. Schabb. 
118® steht. dafür nbya mis%sa m). 

Nif. gepflügt, umackert werden. Taan. 
96° pm „uam die Stadt (Jerusalem) wurde 
umackert. Das. 29° u. ö._ 

VUNUN (=bh.) schweigen, stumm, 
taub sein. Gradw. wn, s. non, mön. — 2) 
taub machen. B. kam. 86° yar ns DAN 
wenn Jem. seinen Vater taub macht. — Gew. 

Pi. taub machen. j. Kil. VIH, 31° ob. navo 
WÄR NITR 300 ... er schlug Jemdn. gegen 
das Ohr und machte es taub. Kidd. 24° un. 
span) Tas „pn er blies Jemdm. ins Ohr, wo- 
durch er ihn taub machte. B. kam. 85°. 91° 
dass. Schabb. 109° ob. mög die Hand 
(die man vor dem Waschen des Morgens an das 


var 


Ohr legt) macht taub. B. kam. 98% Haa5 Ton 
NnBu7 mmar aba moin SOON RD nm 
Ra 775 no 872477 wenn Jem. seinen Vater 
(durch Schlagen) taub machte, so wird er ge- 
tödtet, denn die Taubheit wird blos infolge einer 
beigebrachten Wunde (vgl. 791275) bewirkt, in- 
dem ihm (dem Geschlagenen) ein Blutstropfen 
ins Ohr fällt. — Nithpa. taub werden, taub 
gemacht werden. Jeb. 14, 1 (112) ws 
BIHMNID DIRT... moöhnmnsd wenn die Frau 
oder der Mann taub wurde. j. Git. VII Anf., 
48° un. wann>Y mpa 7 Jem., der gesund war 
(hören konnte) wurde taub. 


VW oder WII (syr. wie, wje= vrg. un) 
taub sein, werden. Trop. Genes. r. s. 81, 79° 
mom nd wenn dein Sieb taub wurde, 
u. S. w., vgl. 70. — Ithpe. taub werden. j. 
Chag. II, 77° ob. (mit Bez. auf Ps. 31, 19) 
jonnnm sie mögen taub werden (für stumm 
werden steht das. }pnnw»—=H3mban). Genes. r. 
s: 1, 3° gwanns dass, — Pa. durch Zau- 
berei bannen, s. TW. 


vn sich verzweigen, sich verflech- 
ten, ss. IW. 


MWTIf. N. a. 1). das Pflügen, der 
Pflug, das Umackern. j. Schabb. VII, 94 
mit. ma mon das Pflügen im Brachjahre. 
j. Bez. I, 60® ob. am oma mwn 555% Anı= 
das Pfiügen am- Feiertage ist zum Theil erlaubt, 
näml. das Ausgraben der Erde, um das Blut 
eines geschlachteten Vogels zu bedecken, vgl. 
R. hasch. 9%. Exod. r. s. 6, 108° “ap4 nosn 
das Umackern eines Grabes, über welches näml. 
die Pflugschar geführt wurde. — 2) übrtr. Bei- 
schlaf. Pl. j. Jeb. I Anf., 2 nieanm, s. das 
Verb. Genes. r.s. 98, 95° Jakob sagte zu Ruben: 

‚nm ba 8b Tara Snoamd nid 53 
51 ywrb hätte ich denn nicht. alle die Bei- 
wohnungen, die ich bei deiner Mutter vollzogen 
habe, bei Rahel vollziehen sollen? Darum geht 
nun die Erstgeburt an ihren rechtmässigen 
Eigenthümer (an Josef) zurück. 


en IE MW L (von ön ID) 1) das 
Schweigen. Sifre Matoth Pisk. 153 (mit Bez. 
auf Num. 30, 5 fg.) =9awı own das Schwei- 
gen (des Vaters oder des Mannes beim Erfah- 
ren der gethanen Gelübde) und das Hören da- 
von. Das. Pisk, 254 und 255 dass. — 2) die 
Taubheit. B. kam. 862. 98°, s. das Verb. Snh. 
66° Ta Indman ja warb mm vielleicht gilt 
blos vom Tauben (das Verbot, ihm zu fluchen, 
vgl. 777), weil seine Taubheit hierzu als Beweg- 
grund dient. In Sifra Kedoschim cap. 9 steht 
dafür Inyom. — 3) (von üöyn) verflochtenes 
Gebüsch, Dickicht. Genes. r. s. 12 Anf. nossn 
' psp Rohrgebüseh. Khl. r. sv. ns32, 76% manapb 
DI mama Dom bası Dan RW DWpr7 ein 
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| Gleichniss von einem Rohrgebüsch, wohin Nie- 
mand gehen konnte, vgl. 730%. Dav. contr. 
mon, s.d,, vgl. auch num. 


vn m. Adj. (=bh.) taub, stumm. Ter. 
1,2 2aRd 187 42797 won ein vn, der da 
sprechen, aber nicht hören kann. Das, w=r 
ROOT RD IIND Dip 55a DyaSH 1a na 
727% überall, wo in der Sprache der Rabbinen 
van  (obne Zusatz) vorkommt, ist darunter 
Jem. zu verstehen, der weder hört, noch spricht, 
ein Taubstummer. Vgl. jedoch Meg. 2,4. Chag. 
2° und Git. 71° (mit Bez. auf Ps. 38, 14) “2 
DIR 7 270 087 ad Warn Ir Sand Tan 
unter Dr ist. Jem. zu verstehen, der sprechen, 
aber nicht hören kann, unter p5x: Jem., der 
hören, aber nicht sprechen kann. Vgl. ferner 
J. Chag. I Anf., 75° (mit Bez. auf Ter. 1. c.) NIT 
553 Hans mbbs n’b =nnR diese Stelle besagt, 
dass die Normen Rabbi’s (des Mischna-Redac- 
teurs) keine festen Normen sind; da näml. w-- 
nicht immer den Taubstummen bezeichnet. (Be- 
chor schor zu Git. 55° führt die Bemerkung 
des Maim. an: wm bezeichne nur dann 
den Taubstummen, wenn dieses W. neben 
Mond steht, z. B. Chull. 1, 1 u. ö. uw wer 
op ein Taubstummer, ein Narr und ein Kind. 
— Vgl. jedoch Meg. 19° und Ber. 15°? ın. w-- 
jopı mo® welche die Megilla lesen; folglich 
bedeutet auch hier ‘wm einen Tauben, der 
sprechen kann). — Pl. Jeb. 112° „Sr Stumme: 
s. auch den nächstflg. Art. van. Ruth r. sv. 
77290, 37° wird won (Jos. 2, 1) gedeutet: Josua 
sagte zu den Kundschaftern: wn usnx> To» 
Damm br Da on. stellt euch taub. 
wodurch ihr die Geheimnisse der Kanaaniten 
erfahren werdet, vgl. jais, s. auch oam. — Fem. 


Git. 55%. _Jeb. 14, 1 fg. (112%) nösm eine 
Stumme. Pl. das. MiÖIT nVTME And zwei 


stumme Schwestern. 


NET] NUT ch. (syr. Wa =ucn) taub, 


stumm, s. TW. I 


NUT m. ch. =sönn I ar. 1) Schweig- 
samkeit, das Schweigen. Pl. j. Ber. IX g. 
E., 144 9033 SNPRI aan 20 nucan 55 
ed. Lehmann (a. Agg. n%345 oder N"505) alles 
Schweigen (d. h. in weltlichen Angelegenheiten) 


bringt Gewinn, jedoch das Schweigen in der 
Gesetzlehre bringt Nachtheil. (Diese LA. ist 
unzweifelhaft richtig, als Ggs. zu smans Sprechen ; 
zu bemerken ist noch, dass in ed. Lehmann die 
Paginirung der letzten zwei Blätter des Tract. 
Berachoth unrichtig ist). 


VI m. Adj. 1) (=bh.) Arbeiter in Stein, 
Holz, Metall u. dgl, Zimmermann, faber. 
Pl. Genes. r. 5.65 g. E. oröyn bo "un die 
Eselsfigur der Zimmerleute. Das. s. 70, 70® und 
Pesik. Schek., 15°, vgl. "127. — 2) eausat. von 


-— 


TEE 


rer 


u 


N a nz 


van ed niler. 


ür: Jem., der Andere zum Schweigen 
bringt, sie verstummen macht. Git. 88* 
un. (mit Bez. auf 1 Kn. 24, 14. 16) yo vn 
yaason mo on röns bar, ara msn 
ra Ja78 a70 unter Bar sind Gelehrte zu ver- 
stehen, vor denen bei ihrer Eröffnung einer Gesetz- 
lehre alle Anderen wie stumm wurden; unter "30n 
sind solche Gelehrte zu verstehen, nach deren 
Schliessung einer Gesetzlehre (die sie näml. als 
unerklärbar ausgaben) Niemand sie eröffnen (er- 
klären) konnte. Snh. 38° dass. Raschi z. St. 
meint: das W. ünn wurde wie &ar gedeutet, 
was jedoch nicht zutreffend ist. Vgl. hiermit 
Chag. 14° (mit Anspielung auf hyönm Dan, Jes. 
3, 3) yon payıbar mn 19372 ma 792 
ein Gelehrter, vor dem bei dessen Erschliessung 
einer Gesetzlehre alle Anderen wie stumm wer- 
den. — 3) Charasch, N. pr., insbes. x'nn - 
or ja R. Matbja ben Charasch. Jom. 4. 83° fg. 

vn: NUT u”) M., NAT f. (syrisch 
tee, iXois) Zauberer, Zauberin, eig. Jem,, 
der Geheimsprüche anwendet. Stw. ömH. j- 
Chag. II, 774 ı. mynbubo Kur 77T mp0? 
Dib> may buot nd naan jo der Zauberer ist 
der Art, dass er, wenn man ihn von der Erde 
fortrückt, nichts Schädliches (keine Zauberei) 
ausüben kann. Ber. 62° un. 72 a5 STR 85 
anwans "warn ab nam warn 5 Ms. M. 
(Agg. 3x5) nicht walten und nicht schalten sollen 
weder die Zaubereien des Zauberers, noch die 
der Zauberin; ein Zauberspruch als Schutzmittel. 
— Schabb. 75° ob. wird woWnn nach einer 
Ansicht erklärt: on der Zauberer, vgl. »i73- 
— Pl. masc. Cant. r. sy. nnt nm, 18° Jakob 
sagte zu dem Engel, der mit ihm rang: vn 
5553 yinben jöym mb na wie, du bist ein 
Zauberer! Des Nachts vermögen die Zauberer 
nichts, vgl. auch dipn2. Genes. r. s. 86 g. E. 
Potifar sagte zu Josef: Ansa Dinzaa on 
yön yröans Zauberer willst du in Egypten 
einführen! ‘ Gedenkst du etwa, dem Orte, der 
voll von Zaubereien ist, noch andere Zau- 
berwerke zuzuführen? vgl. 773. j. Chag. II, 378 
un. Schimeon ben Schetach sagte: 7723772 88 IN 
smön bapn RER ann) wenn ich Nasi werde, 
so werde ich die Zauberer tödten. — Fem. das. 
>üörn zjroy Zauberinnen. 

NUT m. (syr. tazs, Ya;a) Zauberei. Pl. 
Ber. 62° wwanT Wan. Genes. r. s. 86 g. E. 
ösn, s. vrg. Art. Chull. 84P wars xoD ein 
Becher mit Zaubereien, d. h. bezauberter Becher. 
RD, SOMIT SL: (syr. (See) Zan- 
berei. Pes. 110° un. am&rınS ww> ihr Weiber 
der Zauberei, d. h. ihr Zauberinnen, vgl. son I; 
s. auch TW. 

VUN m. (=bh. ögh) verflochtenes Ge- 
zweige, dichter Wald, Dickicht, Gebüsch. 


en 


j. Ab. sar. I, 39° mit. zur Zeit, als Salomo die 
Tochter Pharao’s heirathete, Y»2) Da>m 79 
Br Aw931 (I. Dash) Drayan may DIS mp 
Satan b3s5 9 nm mr 59a kam der Engel 
Michael (richtiger in Schabb. 56° und Snh. 21° 
Yyınaı, da Gabriel der Schutzgeist Edoms, 
Roms ist) herab und befestigte ein Rohr im 
Meere, infolge dessen es eine Sandbank aufwarf 
(orusbw, ovprıg, vgl. auch Yioyıd), auf welcher 
ein grosser Wald entstand; und das ist die 
grosse Stadt im römischen Reiche. In Cant. r. 
sv. ann DR, 8° steht dafür: op mis 1977 
S-n> sie machten jenen Ort wie einen Wald, 
d.h. sie bevölkerten ihn sehr, vgl. wüym. 
Levit. r. s. 29, 173° Gott zeigte dem Abraham 
den Widder, 7 van Ta mr DNA DIN 
"Sy wie dieser, sich von dem einen Gebüsch los- 
machend, in dem andern Gebüsch sich ver- 
wickelte; worauf Gott zu ihm sagte: So wird 
es auch deinen Kindern unter den Völkern er- 
gehen u.s. w. j. Taan. II, 654 ob., s. ımx. Pesik. 


Bachodesch, 154° wın2 7205 . ... Dora crmp. 
aus wana ... wann. — Pl. B. kam. 81° ob. 


eine der zehn Verordnungen (s. m) Josua’s 
bei der Vertheilung Palästina’s war: 199 17 
yöyin2 dass die Besitzer von Thieren diese in 
den Wäldern weiden dürften, ohne dass die 
Eigenthümer derselben irgend einen Einwand zu 
erheben vermöchten. Das. 79°. 80° die Häuser 
in Obergaliläa wurden deshalb zerstört, 770 
an Db md "5 by aan.. . ZOTIn2 7972 
‘51 omınab mo weil deren Bewohner ihr Vieh 
in den Wäldern weideten. Obgleich sie eigene 
Wälder in der Nähe ihrer Wohnhäuser hatten 
(dass sie näml. nicht einmal von der oben er- 
wähnten Verordnung Josua’s Gebrauch machten), 
so bestand doch ihr Vergehen darin, dass sie 
ihr Vieh durch die dazwischenliegenden Felder, 
die Andern gehörten, durchtrieben. 


NUT ch. (=üin) Gebüsch, Dickicht, 
dichter Wald. Cant. r. Anf., 3° op 5o sun 
Rohrgebüsch. Das. sv. 5722, 17° (mit Anspiel. auf 
=», Ps. 80,14, in welchem W. nach der Massora 
das » über die Zeile hinaus geschrieben ist, damit 
man es auch „x lesen könne) x 772 DT DN 
son 7a ab DNT wenn ihr tugendhaft: seid, so 
kommt über euch der (zahme) Eber vom Fluss, 
wo nicht, so überfällt euch der (wilde) Eber 
vom Walde, d. h. Rom, vgl. “im. Schebu. 6 
R. Papa fragte den Raba: Wer steht höher, 
der persische König, Sapur, oder der römische 
Kaiser? pa mb bar ap mm m AS 
9 Joan 2957 wnbya ID RAT NI2O nA 
“raus nam (ma) D8D Ir Jar ar 37 RITR 
Ss Hamm 552 ar dieser antwortete ihm: 
(Selbstverständlich steht der römische Kaiser 
höher), denn in seinem „Walde“ (bildl. für Rom: 
die Sau vom Walde, au ja Tın, Mara MM 
Ps. 80, 14, welche St. auf Rom bezogen wird, 


Dan) = 


vgl. sm und öyin) reibt Rom das persische 
Reich auf. Siehe nur, wessen Macht (eig. Münze, 
vgl. »25) in der Welt mehr verbreitet ist. So 
hat auch R. Jochanan die St. Dan. 7, 23: „Das 
vierte Thier, näml. das vierte Reich ... wird 
die ganze Welt aufreiben, sie zertreten und 
zermalmen“ auf folgende Weise erklärt: Das ist 
das frevelhafte Rom (absichtl. in 042 verändert), 
dessen Macht die ganze Welt erfüllt. — Weder 
die Erklärung Raschi’s z. St., noch die beiden 
Erklärungen des Ar. hy. (deren eine von Hai 
Gaon herrührt) sind einleuchtend. — Pl. j. 
Schabb. I, 4° mit. Z1öyama nw>22 wenn man in 
den Wäldern Netze (Fallen) ausbreitet. Trop. 
Genes. r. s. 24 Anf. (mit Bez. auf Jes. 29, 17) 
„Der Karmel wird gleichen WR "27 wand 
den Waldungen von Menschen“; d.h. es wird 
daselbst eine eben solche Fülle von Menschen 
sein, als die Wälder voll von Bäumen sind; vgl. 
Raschi zu Jes.l. ce. 


NMEPTI f. (=sön, mösn II or. 3) Ge- 
zweige, Zweigverflechtung, s. TW. 


MM: NM) ATI s. in rn. 


MY) m. Tintenschwärze, Tinte. Nid. 
7, 2 nam5 md schwarz wie Tinte. In Gem. 
das. 19° un. mans mo, und in Tosef. Nid. 
cap. 3 8. E. n772, beides ermp. aus nAr>. Das. 
20° ob. richtig nın>. Das. wird unser W., er- 
klärt durch %%,, und zw. 87775 ann: der Boden- 
satz der Tinte, der schwärzer ist als die obere 
Tinte, s. smm22. j. Nid. II 50° un. dass. 


NMYII ch. (=nan) 1) Tintenschwärze, 
Tinte. Nid. 20° ob, 877777 ann (l. soon), 
s. vrg. Art. Schabb. 104%, s. np2Uns. Git. 19% 
NSBNT Ann zur Erkl. von dinspbp, s. d. 
Thr. r. sv. Ton, 67° wird Smö (Klgl. 4, 8) er- 
klärt: ana 8775 wie jene Tintenschwärze. — 
2) Charta, Name eines Ortes. Schabb. 19» 
und Erub. 61° 14789 anHn, s. MAIS. 


NM II f. Streit, Zank; sımym m. Adj. 
der Streitsüchtige, s. TW. 

NAT NIT s am. 

vn UN s. dm und ven. 

nun, NW, wm, Neon s. in on. 

SU (=bh.) I) rechnen, denken. Ber.'6* 
(mit Bez. auf »awnS1, Mal. 3, 16) os son 
ana 1759 MIA TRDI RD DIN Ten nayb 
aD» onsD wenn Jem. mit dem Gedanken um- 
ging, eine gottgefällige That auszuüben, aber an 
deren Ausübung verhindert wurde, so rechnet 
es ihm .die Schrift (Gott) so an, als ob er sie voll- 
zogen hätte. Schabb. 150° un. 7122 >w mınsun 


n202 yadrıb ann Rechnungen, die eine Wohl- 
that betreffen, darf man am Sabbat berechnen. 


120° — 


Sun 

Das. Anm 752 nm bor 5 mn bo nemson 
nav2 jaomb Ms. M. (Asg. bn, 1. 72% contr., 
vgl. Raschi z. St. nach einer Ansicht) Berech- 
nungen (solcher Angelegenheiten, von welchen 
man gleichsam sagt:) was hast du davon, und 
was liegt daran? darf man am Sabbat ausrech- 
nen. (Die erstere Art der Berechnungen gilt für 
Zukünftiges; wenn Jem. z. B. einen Bau um jeden 
Preis vornehmen will; die Berechnung der mehr 
oder weniger betragenden Kosten also gleichgilti g 
ist. Die letztere Art betrifft etwas Vergangenes: 
wenn Jem. z. B. berechnet, wie viel ihn ein aufge- 
führter Bau kostet.) In der Borajtha das. ebenf. 
p mn bo Ms. M. (Agg. br. In der Tosef. 
eap. 18 steht 752 72 8b8 RD mimiaun, wo- 
selbst 75 =»). Die Erklärungen Ar.s (nach 
der LA. J5n=z5m): Die Berechnung für ein- 
geladene Gäste, wie viel man zu ihrer Bewir- 
thung bedürfe, sowie (nach der LA. 2): die 
Berechnung der für die königlichen Truppen 
zu verwendenden Ausgaben und endlich die 
Raschi’s nach einer Erklärung: Rathertleilung, 
leuchten nicht ein. — 2) achten. Part. pass. 
Taan. 14° and o78 ein geachteter (achtbarer) 
Mann. Pes. 108° =33Ö ws eine achtbare Frau: 
übrtr. mit 5: gleichgestellt. Ned. 64? ->--x 
D733 75 77ND 997 807109 PIE 939 nn9 yarın 
vier Klassen von Personen sind den Todten 
gleich geachtet, näml. der Arme, der Aussätzige, 
der Blinde und der Kinderlose. Genes.r. s. 71, 
71° dass. 

Pi. aör berechnen. Aboth 2, 1 suna 
">ı mıeia S027 berechne den Nachtheil einer 
Wohlthat u. s. w., vgl. 7997. Snh. 65° un. wird 
>27 (Dt. 18, 10. 14) nach einer Ansicht er- 
klärt: 79% by San) mW Din» SsunaS Hr 
np 522 Omnb naxzb Jem., der die Zeiten und 
Stunden berechnet, indem er sagt: Heute bringt 
das Reisen Glück, morgen bringt das Einkaufen 
Glück! näml. von =>iy: Stunde, s. d. W., vgl. 
auch 7. Schabb. 150 ob. ao msaun parm 
DabI POMED minor Java al po 
Ms. M. (Agg.7ao0nn ... ran) man darf am Sab- 
bat solche Berechnungen machen, die keinen 
Nutzen gewähren (d. h. die gleichgiltig sind, 
vgl. Kal), aber nicht solche Berechnungen, die 
Nutzen gewähren. 


Sun ch. (syr. ass—=acn) 1) rechnen, 
denken. Dan. 4, 32. — Pes. 94° yı7 Ys=- 
KOM NATp2 20T Rp 1P0 89T die Gelehr- 
ten (Raba und Ulla, welche sagten, dass der 
Mensch an einem Tage mehr als zehn Para- 
sangen reise) irrten sich, indem sie die frühere 
und die spätere Zeit mit dazurechneten, (d. h: 
die Zeit, in welcher Viele vor Aufgang des Mor- 
gensterns und nach dem Sichtbarwerden des Abend. 
sterns reisen). Meg. 11P x5ru a1 NInün RIR 
ich werde (die Zeit der Erlösung) berechnen 
und werde mich nicht irren. Snh. 69° (mit 


en ., 
g n 


et —e 


An LS um 1 la 2 0 2 Zn 


nawn — 2 Tun 


Bez. auf Gen. 6, 10) 175 „on xp Ynnan 747 
die Schrift rechnet die Söhne Noah’s nach ihren 
Vorzügen, d. h. wiewohl Jefeth der ältere war 
(vgl. das. 10, 21), so wird dennoch Sem, als der 
Stammvater der Hebräer als der Erste aufge- 
führt. Meg. 19% u. ö. — 2) achten. Part. 
Peil Git. 56° bw? andy imma Dom 782 
wer ist in dieser Welt geachtet? Die Israeliten. 
B. mez. 44 som 857 0205 ... DONT 8277 
Gold, welches werthvoll ist, Silber, welches min- 
der werthvoll ist, vgl. 892%. 

NIWTI m. Adj. (syr. tÖaas) der Rechner, 
Berechner, s. TW. 

ST) m. das Berechnen, die Berech- 
nung. Schabb. 75* „Das ist eure Weisheit und 
eure Verständigkeit vor den Völkern‘ (Dt. 4, 6), 
na maıpn anen mr das bedeutet die Berech- 
nung der Sonnenwenden und der Planeten. Snh. 
10° or smorn die Berechnung des Monats, ob 
es näml. nöthi& ist, einen 30tägigen oder einen 
29tägigen Monat zu verkünden. Das. an 
“1297 dass. 

Taer m. bh.) Rechnung, Rechen- 
schaft, eig. Gedanke. B. bath. 9» (mit. Bez. 
auf Jes. 64, 5) sn 80% 55 7 man 
Zunnaı mus 55 ApTe HR 5773 7325 nPnoEn 
yı93 aunb nonoxm so wie beim „Kleide“ 
Faden an Faden gereiht und: dadurch ein 
grosses Kleid gefertigt wird, ebenso bildet beim 
Almosen, eine Peruta (kleine Münze) zur an- 
dern gelegt, eine grosse Summe. Das. 78” un. 
(mit Anspiel. auf 720, Num. 21, 27. 30) 1872 
psy So Tau zur) „kommet, wir wollen 
die Berechnung“ der Welt berechnen (d. h. die 
Nachtheile der Tugend gegen ihren Lohn und 
die Vortheile der Sünde gegen ihre Bestfafung, 
vgl. 237). Das. der Frevler spricht: a8 
6543 58 savr die Berechnung der Welt ist 
nichtig. j. B. kam. X Anf., 7’ pom DR TR 
SSIanRa son ar I70y DR wir wissen nicht, 
ob unser Vater zuletzt (vor seinem Tode) Ab- 
rechnung gehalten hat. Exod. r. s. 51, ASP 
(mit Bez. auf Ex. 38, 21 fg.) Mose sagte: 7232 
son b>5 Ana 750% da nun die Stiftshütte 
vollendet ist, so will ich euch Rechenschaft ab- 
legen. j. Ab. sar. I, 42° ob. xı7 ba Ian 
’- >77 er kennt die Berechnung des "Wassers, 
das, während es, um Gott zu preisen steigt, süss 
wird. _R. Jose sagte hierauf: x17 5174 yıaurı das 
ist eine grosse (schwere) Berechnung. — Pl.Schabb. 
150°’ nisisön, s. das Verb. Keth. 5* ob. Bech. 
5% nısssöna "pa kundig der Berechnungen. 

N32UTT ch. (syr. Ussas=jinön) Rech- 
nung, Berechnung. Jom. 17® anby2 naom 
x es ist eine blosse Berechnung, Aufzählung; 
ohne näml. dabei eine genaue Ordnung zu. be- 
obachten. ° Chull. 95° R. Jochanan sagte in Be- 
tref Samuel’s, als dieser ihm eine Kalender- 

Levy, Neuhebr. u. Chald. Wörterbuch. II, 


berechnung von 60 Jahren eingesandt hatte: 
2 ns was Anon jetzt (habe ich blos 
ersehen), dass er nur die Berechnung versteht; 
d.h. deshalb kann ich ihn noch nicht (wie ehe- 
mals den Rab) als meinen Lehrer achten. j. Ber. 
I, 5% ob. 97 77777 mm20n2 7777 m320n 
brsn wı5 rnx der Zahlenwerth der Buchstaben 
des einen Namens gleicht dem Zahlenwerth des 
andern Namens, näml. nax2=on»n (138). Levit. 
rs. 30, 174° ein Gleichniss von einem Könige, 
der einer Stadt, weil ihm ihre Grossen Ehren- 
bezeigungen erwiesen hatten, die Steuerüber- 
reste (0275: Aormög od. Aelıbavov) erliess, indem 
er sagte: wyawın dr) aan a DIn DIRT 7 was 
vorüber ist, soll vorüber sein, aber von jetzt an 
wollen wir die Rechnung beginnen. Ebenso sagt 
Gott am Versöhnungsfeste, was er auch am 
„ersten Tage“ des Hüttenfestes wiederholt: 7% 
wsawn Sr 85551 Ro von jetzt an wollen wir 
die Rechnung beginnen. Khl. r. sv. DIOR. 5, 
91b dass. Schabb. 32° snsawın 897 ON an 
der Stallung wird Rechenschaft verlangt, vgl. 
aaa. — Pl. Thr. r. sv. mas rn, 56° auadın 
symznı Ar. sv. nos> (Agg. noawın) Finger- 
zählungen, eine Art Berechnung. 


NOW f.Achtbarkeit, Werth. B. bath. 
146° 5nmo) YIRT NAMEN der hohe Werth 
Palästinas. 

un gegen Jemdn. Verdacht hegen, 
ihn in Verdacht haben, verdächtigen 


(ähnlich arab. AS : beneiden): Jom. 19 Tan 
"9933 Apı5 pimosa wer Unschuldige verdäch- 
tigt, der wird an seinem Körper bestraft. Das. 
Apıra Immor man hegte gegen ihn (den Hohen- 
priester) Verdacht, dass er ein Saduzäer wäre, 
vgl. noımı2.  B. mez. 86®, vgl. pas. Sah. 110° 
v8 non Nmson man hielt ihn des uner- 
laubten Umgangs mit einer verheiratheten Frau 
verdächtig. Ber. 31P ob. 77 naga "Ton MDR 
du hast mich betreffs dieser Angelegenheit in 
Verdacht. Part. pass. Bech. 30* x5 7272 nor 
ya dr 137 wer in einer Sache verdächtig ist, 
darf weder als Richter, noch als Zeuge dabei 
fungiren. j. Taan. IH Anf., 66° pam noanD 
die Ernährung der Verdächtigen. j. Ab. sar. IH, 
40° un. u.6. — Pi. dass. j: Jeb. XVI Anf., 15° 
52a ns Sun er hatte den Jerobeam in Verdacht. 

Nif. verdächtigt werden, in Verdacht 
sein. 'M. kat. 18° be Kor 273 TE? MIR TR 
Sb. Ankpn muy TorD OD? xD DR IND? 55 
Io] anmayb aba Amam Inepa OD? Niemand 
kommt wegen eines Vergehens in Verdacht, wenn 
er nicht dessen schuldig ist; hat er es auch 
nicht ganz gethan, so hat er es doch theilweise 
gethan; wenn er auch nichts davon gethan hat, 
so hatte er wenigstens die Absicht, es zu thun, 
und selbst, wenn er auch eine solche Absicht 
nicht hatte, so freute er sich wenigstens, als Andere 


16 


win 5 
es thaten. Ber. 31% ob. (mit Bez. auf 1 Sm. 
1, 16) Hnm5 TI2D 12 ZRD 9972 Tomsb Ran 
aus dieser Schriftstelle ist erwiesen, dass Jem., 
der wegen eines Vergehens, das er aber nicht 
begangen hat, in Verdacht ist, seine Unschuld 
kund thun solle. Snh. 26° mısma0s DY3H3 Urn 
die Priester sind in Betreff des Brachjahrs (an 
ihm Feldarbeiten zu verrichten) verdächtig. 

TOT] ch. (="ön) verdächtigen, Verdacht 
hegen. Schabb. 118° 2 17 a51 ran m 
mich hatte man (wegen eines Vergehens) in 
Verdacht, das mir jedoch fern lag. B. mez. 33% 
un. R. Huna fastete 40 Tage, ’5 = Dion 
Non weil er gegen R. Chisda Verdacht hatte. 
Part. Peil Ber. 5° un. ’>ı =3p sun m eig. 
ist denn etwa Gott verdächtig; d. h. ist es denn 
von Gott denkbar, dass u. s. w.? vgl. n2"7. Das. 
19m22 87Nom 977 bin ich denn bei euch in 
Verdacht? Snh. 26° mysos mon sie sind in 
Betreff des Brachjahres verdächtig, s. ön im Nif. 
Bech. 36° „won man 7175 da sie einmal ver- 
dächtig sind, so bleiben sie verdächtig. 

TUT m. Adj. Jem., derin Verdacht ist, 
verdächtig. Pl. Pes. 85° 79 "sön (im 
Ggs. zu 775 »bx>: die Trägen der Priester- 
schaft) die Verdächtigen in der Priesterschaft, 
die näml. im Verdacht standen, die Opfer durch 
unerlaubte Gedanken verwerflich, untauglich zu 
machen (51:9, s. d.); weshalb man verordnete, 
dass solche Opfer die Hände verunreinigten, vgl. 
die Commentt. z. St. Das. 120°. 121° dass. 
Nach Ar.: Man verordnete, dass solches Fleisch 
die Hände verunreinige, denn man könnte die 
Priester, wenn sie es berührten, in Verdacht 
haben, sie wollten das Fleisch essen. 


TUT m. der Verdacht, die Verdäch- 


tigung; bes. un "on Verdachts halber. 
Schabb. 23°. Pes. 82°. j. Ned. V, 395 u. ö. 


NTUT ch. (=Tön) Verdacht, Verdäch- 
tigung. Chag. 5° un. wer einer Frau heimlich 
Almosen giebt, aan mb =5 nn ap bringt 
sie in Verdacht. Insbes. oft ssör vhwn. Ber. 
43» un. ein Gelehrter darf nicht ohne Beglei- 
tung ausgehen xswm brown Verdachts halber. 
Git. 60%. Sot. 9°. Chull. 44% u. ö. 


men Er at) nöthig sein. Esr. 
6, 7. — 2) nöthig haben. Dan. 3, 16. 

namen F-" (syr. Vaxad) der Bedarf. 
Esr. 7, 20. 

wn, nen (=bh.)schweigen. Grndw. vn, 
wovon. auch ö7 II und vr5, mit hinzugefüg- 
ten Buchstaben. Chag. 13° ob. wird Sur als 
Compositum ron) erklärt: an» non Diny 
2 MON Map En REN am aa mbbun 


diejenigen Engel (Chajoth), welche zu Zeiten 
schweigen und zu Zeiten sprechen; wenn nänl. 
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das Wort von Gott ausgeht, so schweigen sie, 
sobald es aber aufhört, so sprechen sie. 

wn; non ch. (=ön) schweigen, j. Ab. 
sar. I Anf., 39° ob. als die Anhänger Jerobeam}s 
Jemdn. zum Götzendienste zu verleiten suchten, 
welcher sich dagegen wehrte; 75 ma 77 
> Tan 92 85527 "Om so entgegneten ihm 
Jene: Schweige! denn der König verlangt, dass 
man so verfahre. 

INYTT, WII m. die Stille, das Schwei- 
gen, Geheimes. Arach. 16° wur 27x27 
Ron Mmöya by 55% es komme das, was im 
Geheimen zubereitet wird (d. h. das Räucher- 
werk, das im Innern des Tempels, 5517, geopfert 
wird) und sühne das Geheimwerk, d.h. die Ver- 
leumdung, die gewöhnlich insgeheim angebracht 
wird. Jom. 44° dass. Pes. 56° mw pn 
NREM2 IMIN DIN man verordnete, dass man 
den Satz (21 7125 pw 7792 hinter dem Schemä) 
leise sagen sollte; weil er näml. im Pentateuch 
an der betreff. Stelle nicht steht, Jakob ihn aber 
beim Zusammenrufen und Segnen seiner Kinder 
gesagt haben soll. Ber. 15? Yon» br = 


hm 
SHIRND mIbIp "bıpa ma Pam "Kuna 2 
'>ı 92 77o%>nW wenn man aus dem Mutter- 
leibe, in welchen man (den Keim) im Stillen 
gebracht hat, die Geburt mit lauter Stimme her- 
vorbringt, um wie viel mehr werden die Todten, 


welche mit lauten Stimmen (Klagen) in die 


“ Gruft gelegt wurden, aus derselben ebenfalls mit 


lauten Stimmen (der Freude) herausgebracht wer- 
den; ein Beweis für die Auferstehung der Todten. 
Snh. 92% dass. Schek. 5, 6, s. d. nächstfig. Art. 

"NUT m. Adj. (nach der Form "sa}) der 
Verschwiegene, Schweigsame. Pl. Schek. 
5,67) maınb yanm sun 8m Dirim nous 
Non MOIN 7r559DN72 DIa1S a DIN NOT 
Halle der Verschwiegenen (hiess eine der Tem- 
pelhallen), woselbst die Sündenscheuen ihre Spen- 
den im Geheimen niederlegten und von wo aus 
die Armen, Söhne vornehmer Ahnen, die Nah- 
rungsmittel im Geheimen bezogen. 

wen od. NY m. (syr. Las, Stw. öön) Leid, 
Unglück. Thr.r. sv, 75x 5», 59° die-Mutter 
des Menacham (or5%) wollte dem Krämer keine 
Kleidungsstücke für ihren Sohn abkaufen, indem 
sie zu ihm sagte: ’>7 ps "op Twns das 
Unglück meines Kindes ist gross; denn um 
seinetwillen wurde der Tempel zerstört. Als 
der Krämer sich später noch einmal nach dem 
Befinden des Kindes erkundigte, sagte die 
Mutter zu ihm: ros op man 75 man 85 
mon) 537 59 habe ich dir denn nicht schon 
einmal gesagt, dass sein Unglück gross ist, denn 
sein Verderben folgt ihm auf den Fuss. 


IST od. WI m. (arab. S) Laktuke, 
eine Lattichart, Gartensalat. Schabb. 128= 


We Te 


FAR 


un. wird um's» erklärt: "ww Ar. (Agg. von) 
Laktuke. Nach Ar. wäre darunter: ıShoz, 
Saturei zu verstehen, vgl. jedoch 7x0. 


Ton —zon 2.d.) ch. 07 zurückhalten, 
s; EW; 

Un (=bh.) dunkel, finster sein, wer- 
den. Schabb. 34° ->wnwn wenn es finster ge- 
worden ist. j. Schebu. Ig. E., 33° 0191957 07 
Tonnvn der Versöhnungstag (bewirkt erst dann 
die Sühne), wenn es dunkel wird; d. h. beim 
Ausgange desselben, vgl. Schebu. 13”, Tosaf. sv. 
7397. j. Pes. I, 27° un. 1 7887 DVI TS 
NT 78 mb mmnbn Tünnon 535° Tu mwi@n 
ans Ted mann np 5b 75 n 7872 „Jedoch 
am ersten Tage (sollt ihr das Gesäuerte aus 
euren Häusern forträumen“, Ex. 12, 15), da- 
runter ist der fünfzehnte des Nisan (d. h. der 
erste Festtag) zu verstehen. Danach könnte man 
glauben, dass die Pflicht des Forträumens mit 
der Dunkelheit (d.h. am Abend des 14. zum 15.) 
eintrete! Daher steht 7x. Wie ist nun das zu 
verstehen? Man muss Eine Stunde vor 
Sonnenuntergang auf das Forträumen ver- 
wenden. — So nach Ansicht des R. Meir; nach 
Ansicht des R. Juda hing. bedeutet roxY77 D": 
den Rüsttag des Festes, und das W. x giebt 
an, dass man bis zum Mittag desselben Tages 
das Gesäuerte forträumen müsse, s. 78 und 
par; vgl. auch Pes. 4” und 5%. Snh. 22° un. 
93 Tan bbWy ra Inder mal DAN >> wenn 
Jemdm. seine Frau stirbt, so ist es, als ob die 
Welt um ihn finster geworden wäre. Part. pass. 
Ab. sar. 8° Adam sagte: DS4» nnnow® DI 
"722 wön seitdem ich gesündigt habe, ist die 
Welt um mich verfinstert; näml. vom Herbst bis 
Winteranfang. (Das Menschenpaar soll näml. 
nach einer Ansicht ‘im Tischri, also beim Ein- 
tritt des Herbstes geboren worden sein, und 
kurz darauf gesündigt Naben). — Uebrtr. Ber. 
16® un. 115% 150 bN mögen unsere Augen 
nie (infolge der Leiden) verfinstert werden! 
vgl. 97, 573. Pesik. r. Abschn. Watischlam, 10° 
(mit Anspiel. auf osön, Spr. 22, 29) 7>2 
-nörs der schwarze (oder: niedrige) Pharao. 
Bech. 44° yswn Pan, s. Tön. Nach Ar.: 
Jem. dessen Hoden zermalmt sind und der, in- 
folge dessen stets ein finsteres Gesicht hat. 


Hif. 1) finster machen, verdunkeln. | 


Pesik. r. Achre, 78° (mit Bez. auf Hiob 38, 2) 
ybyab "nbusw me nsonm du „verdunkeltest 
den Rath“, den ich im Himmel gefasst hatte. 
Exod. r. s. 51, 143? bo my moronmD I 17 
-n753 Dev unter 7>@m (Gen. 15, 12) ist 
Medien zu verstehen, welches durch seine grau- 
samen Edikte Israels Augen verdunkelte. Jelam- 
denu Chuckath (eitirt vom Ar.) am ersten 
Schöpfungstage wurde die Finsterniss (Ton, 
Gen. 1, 2) erschaffen; Twnn® n797 852 a7 
nyaa So mm das ist der Todesengel, welcher 


1 —_— 18 — en 


die Augen der Menschen finster macht. — 2) 
während der Dunkelheitverweilen. Schabb. 
150° prb»15 9 ASwb binnn 59 Zoran IR 
‘Sı man darf nicht bis zur Grenze (des Sabbat- 
gebietes) gehen und daselbst bis Nacht verweilen, 
um Arbeiter zu miethen u. s. w. Das. 151? 
153° 7772 pronmo a wenn Jem. beim Eintritt 
der Dunkelheit (am Freitag Abend) unterwegs ist. 


TE, MOL ch. (syr. yas=Tün) finster, 
dunkelsein, werden. Taan.10% ob. ">> ron 
3a PT 959 3 m 750 Ms. M. (in 
Agg. stehen die Sätze umgekehrt) wenn die 
Wolken finster sind, so enthalten sie viel Regen; 
wenn die Wolken hell sind, so enthalten sie 
wenig Regen. — Ithpe. finster werden. Snh. 
96° ob. TÜR KnRT 72 bevor er ankam, wurde 
es finster. 

Pa. etwas im Finstern, oder in der 
Dunkelheit thun. Ber. 8% ob. ">01 np 
anöoss> 25 sie gehen des Morgens früh und 
des Abends spät in die Synagoge. Das. 11°7p 
Sm am 95 8nWss "a5 np San 
gehet des Morgens früh und des Abends spät 
in die Synagoge (um zu beten), damit ihr lang 
lebet. Tam. 27° w»> Z’pn Dp TWa> pn por 
Ar. (Agg. }pn7) in der späten Abendstunde 
reinige deinen Leib und in der frühen Morgen- 
stunde reinige ebenfalls deinen Leib. 


TV NOV m. (syr. tauä); eig. Part. Peil) 
finster, verfinstert; übrtr. dürftig, mager, 
unglücklich. Thr. r. sv. mx 7, 56° 57 
> ren warum ist er so mager? Das. sy. 21. 
65° mva xoten Ton Nammı 77 TaN Nonn 
Ar. (Var. nn ums win Nmon 79; Ass. 
mp2) nITupı as) Puop 7759) das Sprichwort 
lautet: Bevor der Fette abmagert, stirbt der 
Magere; sodass er näml. des Erstern Strafe 
nicht erlebt; bildlich: Israels Kräfte schwin- 
den hin, bevor es an seinen Feinden Genug- 
thuung erlebt. Jalk. IT, 9® vier Unglückliche 
giebt es: na» Tun Anınb 237 Nm TEN 
897 Tor 9905 9954 KrmnD ron KDD 947 
xnm=a7 arns4 unglücklich ist der Lebende, 
der des Todten bedarf, unglücklich der Held, 
der des Schwächlings bedarf, unglücklich der 
Sehende, der des Blinden bedarf, unglücklich das 
Zeitalter, dessen Leiterin ein Weib ist; mit 
Anspiel. auf den Namen der Richterin 7127, 
Debora. Midr. Tillim zu Ps. 22, 6 dass. 

ern; naiven m. 1) Adj. finster; übrtr. 
arm, dürftig. Pl. Sue. 44° wasiend 8n7 PEN 
gieb die Oliven den Dürftigen frei! — 2) Sbst. 
Finsterniss, Dunkelheit. Men. 52° own 
Darm NANPAD AR RITDNT RIND NAN7T 
weil sie (die Babylonier) in einem finstern (d. h. 
Tief-) Lande wohnen, sagen sie geschmacklose 
(eig.: verfinsterte) Lehren. Pes. 2° w32n7 Ip 
NA 9991 NAT NNIEAN 77792) N7735 


16* 


nun = 


NNDIbT ANIEHN mapaı woran Gott (der Barm- 
herzige) rief das Tipbh und ertheilte ihm Be- 
fehle betreffs des Tages; er rief sodann die 
Finsterniss und ertheilte ihr Befehle betrefis der 
Nacht; eine agadische Erkl. von Gen. 1, 5. 
Snh. 99°. Chag. 12° w20 mp NSNon NS7R 121 
giebt es denn etwa Gottgegenüber eine Finsterniss? 


Man SF. (=bh.) Finsterniss, Dunkel- 
heit. Schabb. 34° =swn d> now 2-9 am Rüst- 
tag des Sabbats bei Eintritt der Dunkelheit. 
Das. 7S0n m p20 Son P2D wenn es zwei- 
felhaft ist, ob es dunkel oder noch nicht dunkel 
geworden, Das. 151? ob. Ins’wna 158 Rn es ist 
mir gestattet, um seinetwillen bis zur Dunkel- 
heit zu verweilen. Das. öfter. 

Neivin) M., NAT 7. ch. (syr. \2as m.— 

=sön) a, Dunkelheit. DB. mez. 
30° un. xnsUnaN NaSDa am frühen Morgen 
und am späten Abend, in der Finsterniss; s. 
auch TW. 4 

NMDUTT /. (syr. a5cas) die Verfin- 
sterung, s. TW. 


un (= 5orm, oder daraus crmp.) vollen- 
den. Khl.r. sv. nn21, 748, s. NMan3S, vel.nHdn. 


Sein (=bh., wovon Nif.; "trnsp. von vübn) 
sehmach sein,erschlaffen. — Pi. schwächen. 
Khl. r. sv. 17, 72° 12921 DAT bonn Ha97 
n1>252 Gott schwächt ihn (den Sturm, d.h. 
seine Kraft) an den Bergen und bricht ihn an 
den Hügeln; vgl. jedoch b%- 


Sun ch. (syr. SAu-yEm) 1) schwach, 
dünn machen; dah. auch: schmieden, häm- 
mern. Dan. 2, 40. — Keth. 77° un. 414 "or 
Kesselschmiede, die näml. das Metall dh 
Klopfen dünn machen. Ab. sar. 16° ob. Eisen- 
stangen, 77 %5> 72% "bwrs Raschi in Chull. 
17® (Agg. wbrs) aus welchen man Waffen 
schmiedet. Part. Peil Chull. 93% AnaNön "990 
zerstossene Hoden. (Nach Raschi: Hoden, die 
noch am Körper hängen). — 2) übrtr. Ge- 
danken schmieden, hegen, sinnen, s. TW. 

nayın Mm. ahaebchaferz Gerstenkorn, 


eig. wohl: das Korn, dessen dünne Schale ab- 
gezogen wurde. Jom. 798 Non mmorbpa nd 
=> ıp Ms. M. u. Ar. (Agg. bwin) oh ihre 
Schale nennt man sie (die Gerste): sswr. Chull. 
51° bwin Nm, Ss. Nanenn. — Pl. B. kam. 300 
un. bon ApDR er gab die Gerste frei. B, mez. 
116° Son Wis >» Ziegen, welche Gerste 
frassen. M. kat. 16° bwin 72% xp sie siebte 
die Gerste, 

NIDVn, s.nmöron. 

DaB m m. (bh.) Chaschmal, s. von, mön. 

sin m. der Hasmonäer, welcher Name 
im rabbin. Schriftthum überall für Makkabäer 


I — u im 


j Ir en 


vorkommt. Midd. 1,.6 in der nordöstlichen 
Tempelhalle naar »ar na RSa0r >32 "753 
n »o5a DIepWwD verwahrten die Hasmonäer 
(die Söhne des Hasmonäers Mattathias) diejeni- 
gen Altarsteine, welche die Griechen (Syrer unter 
Antiochus Epiphanes) entweiht hatten. Schabb. 
21° un. warawn n’a mıob% die Regierung des 
hasmonäischen Hauses. Sot. 49°. Midr. Tillim 
zu Ps. 93 Anf. (mit Bez. auf Jes. 59, 17) > 
Rap DD DIT52 WDaab aa 952.175 ebenso 
(wie Gott) waren die Hasmonäer mit Gewändern 
der Rache bekleidet. — Pl. B. kam. 82? „uw 
mins ST oimsinönm als die Hasmonäer. sich 
gegenseitig belagerten. 


san m. (hbr. Jör) das Brustschild des 
Hohenpriesters, s. TW. 


MOWIT f. N. a. (von yon) das Entblös- 
sen, "Aufdecken. J. Ber. IX, 13° ob. nson 
>77 das Entblössen des Armes. 


now f. (arab. XLS) Rinde, oder: ab- 
gefallene Zweige der. Palme. Suc. 21* 
22% bwı D>W bo mawwn bw nbunn Ms. M. (Agg- 
mow, m abgew.) eine Matte von Palmrinde, von 
Baumrinde oder von Binsen. Tosef. Suc. cap. 
1. g.E. "2% bwı own bw dass. R. Hai Gaon 
in s. Comment. zu Kel. cap. 9 eitirt ebenf. or. 


Pen (bh) 1) binden, 


zusammen- 
re Das W., syn. mit p&ö3, pad und 
pÖ (Gradw. pw) bedeutet eig. (737) an- 


a vgl. nr. 2. — Trop. Ab. sar.. 35° Pro 
samwmb man 587 a2 17 Tminm® drücke 
deine Lippen eine an die andere fest zusammen 
und sei nicht voreilig, mir zu widersprechen. 
— 2) begehren, gelüsten, eig. an etwas 
hangen. Jeb. 63° un. als man dem Ben Asai den 
Vorwurf machte, dass er, obgleich er die Ehe- 
Josigkeit hart tadelte (vg el. DAN), selbst unver- 
heirathet bliebe, entgegnete er: ws3Y urn 7 
Drama 77 59 Don HbI>b SWR Tmına Hp 
was soll ich ken! wenn meine Seele dem 
Gesetzstudium anhängt (wovon ich in der Ehe 
gestört werden könnte); die Welt kann durch 
Andere erhalten werden. Tosef. Jeb. cap. 8 dass. 
Chull. 89* (mit Anspiel. auf Dt. 7, 7) Gott sagte 
zu Israel: ’5) p53 ">pwım ich habe Gelüste 
nach euch, weil ihr, selbst wenn ihr geehrt da- 
stehet, euch vor mir demüthigt. 


pen ch. (=p£n) binden, bes. den Esel 
satteln, s. TW. 


RW f. N. &. das Begehren, Gelüsten, 
Genen r. sv. 80, 784 san San bo memsb "ss 
21 Heron Bprona MmpraTa damdı na Hop 
in’ drei Ausdrücken von Liebe giebt sich die 
Liebe Gottes zu Israel zu erkennen, näml. im 
Anhängen (Dt. 4, 4 019277), im Begehren (Das. 
7, 7 pom) und im Verlangen (Mal. 3, 12 ya). 


| 
| 
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ZUNE, 


Dieselben drei Ausdrücke finden wir auch beiSichem 
(Gen. 34, 3. 8. 19). Midr. Tillim zu Ps. 22 dass. 


Un streuen, in kleinen Theilen her- 
abfallen lassen, dah. auch: sieben. Das W. 
ist syn. mit 782 (555), Gradw. 8. — Genes. 
r. s. 13, 14° (mit Bez. auf non, 2 Sm. 22, 12) 
die Wolken nehmen das Wasser, das vom Ocean 
aufsteigt, auf_ya) 7725 725 In8 77077) 
,nnana Dem mom und streuen es aus wie ein 
Sieb, so dass nicht ein Tropfen den andern be- 


rührt. Khl.r. sv. mon: >>, 72® dass. Taan. 
9b steht dafür Da niyenmı Piel (Ms. M. 


meoran). Midr. Tillim zu Ps. 18 poın, s. 720. 

ET] ch. (= "ön) streuen, sieben. j. Schabb. 
VII, 7P/un. 7702593 Sons jr wenn Jem. Kies 
streut. j. Meg. I, T1P ob. und j. Ned. IV Anf., 
38° anap mon Mehl sieben, s. TaQir.. — j. Sot. 
I, 16° ob. nen ermp. aus nm. 

WW (verstärkt von ösn) 1) nachsinnen, 
nachdenken, besorgt sein. Pes. 9° 
"94 Sb 799 aa own man besorgt nicht, 
dass vielleicht em Wiesel das Gesäuerte ver- 
schleppt habe. Chull. 63° un. u. ö. yyown IN 
man besorgt nicht, dass u. s. w. Schabb. 121° 
naunn 15 won ich trage Bedenken (bin für 
ihn besorgt), ob er nicht (wegen dieser Hand- 
lung) ein Sündenopfer bringen müsse. Das. 22, 3 
dass. — 2) leiden, Schmerz empfinden. 
j. Schabb. VI, 8° ob. 57x vw wenn Jem. 
am Ohr leidet. Das. VII, 11° un. ans noon 
12% sie leidet an einem ihrer Augen. j. Suc. 
II, 53° ob. 5°» won nm ich litt an meinen 
Augen. Esth. r. sy. "22 "71, 100° er hiess: 
vanors, Ahaswer, na wen mo m Da 
„on weil Jeder, der seiner gedachte, an seinem 
Kopfe litt, vgl. auch ms. Cant. r. sv. 72307 58, 
25° (mit Anspiel. auf man, HL. 5, 2="nnsn 
gedeutet) ya ms won DR br DaNRHT 2 
my Han an bass =5 Bamn IPar TORI 
= 723 "558 so wie beim Zwillingspaare, wenn Einer 
von ihnenam Kopfe leidet, der Andere mitleidet, so 
spricht gleichsam Gott: „Ich bin mit ihm (Israel, 
der israelitischen Gemeinde, „meiner Zwillings- 
schwester“) im Leide“ (Ps. 91, 15); vgl. "53, 723. 

WW, WI ch. (syr. au=vin) nachsin- 
nen, empfinden, leiden. j. M. kat. III, 81% 
un. 75) >y Öun na nz du musst um dich 
(wegen des über dich verhängten Bannes) be- 
sorgt sein. Das. jr>’8 53 Por rom sie (die ein- 
ander in den Bann gethan hatten) waren gegen- 
seitig besorgt; d.h. sie Beide betrachteten sich 
als verbannt. Das. 824 ob. wen nı7 ma 
er leidet am Munde. Cant. r. sv. 5 717, 16° 
Drs a amenn Anz Bon 722 Jomns Jarım 'n 
(. sanmmxa ein W.) R. Jochanan wurde von 
Schmerzen heimgesucht und litt drei Jahr hin- 
durch an Fieberschauer. j. Kidd. II, 62° ob. »> 
sun es ist hierbei keine Besorgniss zu hegen. 


Das. IV Ende, 664 anyıno => wün er hegte 
Besorgniss in’ Betreff dieses Lehrsatzes, d. h. er 
beherzigte ihn, um darnach zu handeln. Keth. 
26° u. ö.8007 n97 1 ambyyb wra sich um die 
Geringsehätzung des Gerichtshofes zu kümmern, 
d.h. sie zu, verhüten suchen. 

NUT] m. (syr. lasaas) Besorgniss, Be- 
denken. Jom. 83 un. nwwH KIN "IanT NOIR 
">54 ich sprach blos von einem Bedenkentragen, 
aber noch nicht von einer Gewissheit u. s. w., 
s. auch TW. 

SANT j. Snh. IV’g. E., 22° ermp. aus sau, 
s2.d, 

an ma I bh) (Feuer oder Koh- 
len) vom Heerde nehmen, scharren. Jom. 
agb ana... nos bus nam mn om 553 
’S4 Sur Sva nn an jedem andern Tage 
scharrte man (die Kohlen vom Opferaltar) mit 
einer silbernen Pfanne und schüttete sie in eine 
goldene Pfanne, aber heute (d. h. am Versöh- 
nungstage) scharrte man sie mit einer goldenen 
Pfanne, in welcher man sie in das Heiligthum 
trug. Das. m551r%7. 7a San man scharrt von 
den verbrannten ‚Stücken; vgl. jedoch Seb. 64°, 
Tosaf. sy. n. Tam. 28%. Schabb. 8, 7 (82°) 
eine Scherbe von der Grösse, nX 72 ann 3 
N dass man damit das Feuer (die brennen- 
den Kohlen) scharren kann. j. Jom. IV, 41° un. 
mans IE NIT (l. mans, oder davon verkürzt) 
er muss sie scharren. Schabb. 34” ob. man darf 
am Sabbat die Speisen nicht in heisser Asche, 
in welcher noch glühende Kohlen liegen, ver- 
wahren, D=n32 In wıau (viell. zu lesen: Ta, 
Piel) denn man könnte in den Kohlen scharren. 

N. NIYT ch. —nn)scharren. Pa. dass. 
Ab. sar. 34® ob. nn 2 ann er scharrte die 
Kohlen im Ofen. j. Jom. V, 42” un. nr) möge 
er doch scharren. Schabb. 18° nrbma nnd 
die Kohlen zu scharren. 

m/f. N. a. das Scharren der Koh- 
len. j. Jom. IV, 41° un. wın mono» nn 68 
ist ein ungiltiges Scharren, weil es näml. nicht 
nach Vorschrift erfolgt ist. _Jom. 48° nvnn 
ussrs das Scharren der Kohlen. — j. Chag. II, 
79° mit. nn ermp. aus mmnm, S. 8. 

an, AI U (en) zerbrechen. — Pi. 
Chull. 27° wird aus dem Worte nmarı (Dt. 12, 
21) agadisch erwiesen, dass das Schlachten am 
Halse stattfinden müsse; nn arı DAR an 
dem Orte, wo das Blut (beim Tödten des Thieres) 
rinnt, sollst du esbrechen, schneiden, (näml.nn7ar). 

m m. N. a. das Brechen, Schneiden. 
Chull. 272 a3 nn m by ar es (das Blut) 
inuss beim Schlachten infolge des Schneidens 
rinnen; daher kann das rituelle Schlachten nicht 
etwa an der Nase stattfinden, weil aus dieser 
stets der Schleim rinnt, vgl. Raschi. 


ran %: 


Man, MAN /. (bh. man, von nnnm, viell. 
jedoch von nr) das Erschrecken, Angst, 
Furcht. Genes. r. s. 34, 334 mınmı a7 Furcht 
und Schreck. R. hasch. 17° diejenigen Gemeinde- 
häupter, '>) byns yana Dnmn ns» welche 
(aus Eigennutz) Schrecken vor sich im Lande 
der Lebenden verbreiten, werden der ewigen 
Verdammniss anheimfallen. Levit. r. s. 18, 161% 
(mit Bez. auf bAnnan, Khl. 12, 5) bw annın 
159 n59% 774 die Angst vor dem Wege (dem 
Gehen) überfällt ihn, den Greis. Thr. r. Einleit. 
sy. 1>71,.47°%. Khl. r. sy. 71332 03, 97° und 
das. sv. a8, 974 dass. 

27 1) schneiden, abschneiden. Chull. 


68° fg. mYnaD Han nm wenn Jem. ein 
Stück vom Embryo eines Thieres abschneidet. 
Das. 48° u. ö. 15 TR mENaa mis PR 
m RR TONIn 721 7852 Tann 970 hin- 
sichtlich der Trefoth (beschädigter Thiere, vgl. 
270) kann man nicht das Eine mit dem An- 
dern vergleichen (d. h. da ist blos die Tradition 
massgebend). Denn wenn man an der einen 
Stelle des Thieres einen Einschnitt macht, so 
verendet es; wenn man hing. an einer andern 
(obgleich der Bauchhöhlung näheren) Stelle ein- 
schneidet, so kann das Thier dennoch am Leben 
bleiben. Wenn.näml. ein Thier oberhalb des 
Kniestückes (723278, Ss. d.) verwundet ist, so 
darf es dennoch geschlachtet und genossen wer- 
den, weil das Thier, trotz dieser Wunde, am 
Leben bleiben könnte (vgl. 777); wenn es da- 
gegen unterhalb des Kniestückes, an der Stelle 
des Knotenpunktes der Adern (MAT Ma, 
s.d.) wund ist, einen Einschnitt erhalten hat, 
so darf das Thier nach ‚dem Schlachten nicht 
genossen werden, weil es infolge dieser Wunde 
nicht länger am Leben bleiben könnte. Pesik. 
Sachor, 23° u. ö. un nm, s. yon. Levit. 
r. s. 10, 153 ein entarteter Sohn no ns np5 
mas ns Tınnb ergriff das Schwert um seinem 
Vater den Kopf abzuschneiden. Bez. 32%» ob, 
nY73 NO 52 IN2 Tanım man darf am Feier- 
tage einen langen Docht (den man theilen will) 
durch Feuer zertheilen, während er in zwei 
Lampen steckt; d.h. man steckt die zwei Spitzen 
des Dochtes in zwei Lampen und zündet ihn in 
der Mitte an, infolge dessen man zwei Lichter 
gewinnt. j. Taan. IV, 68® ob. nn man theilt 
den Bibelvers beim Vorlesen in zwei Theile. 
J. Meg. IV, 75° mit. dass. (In bab. Meg. 222 
steht dafür pO12.) Part. pass. Nid. 24» nbanm 
IT IND ORT HANS Jan Ind m nos 
wenn ein Weib einen Körper oder einen Kopf, 
der ungeformt ist, abortirt; eig. dessen Glied- 
massen oder Theile nicht ausgeschnitten sind. 
Das. 75197 9539 SSH 1% wenn seine Hand, 
oder sein Fuss abgeschnitten ist. Trop. Deut. 
7.8.6 8.E. ss 9b Sub IONRD Dyson 
Bam Hs panda 53 die Frevler, welche 
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dadurch, dass sie ihre Nächsten verleumden, den 
Lebensunterhalt (den Nahrungszweig) derselben 
abzuschneiden beabsichtigen. — 2) übrtr. (=) 
bestimmen, verordnen, eine Decision fäl- 
len. Snh. 7° un. 17Onn 75 Im 7957 na 9x 
suche den Process nach allen Seiten hin zu be- 
leuchten, sodann fälle das Urtel darüber. Schebn. 
30° un. s>nns ich will das Urtel über den Pro- 
cess fällen. Levit. r. s. 4 Anf. (mit Bez. auf Khl. 
3, 16, und ın7 >w, Jer. 39, 3) „am Orte des 
Rechtes“, nanım nawm ba 17,0 Dipn 
MAT DR Zanın DwD ... bad bo Dammz 
'>ı d.i. an dem Orte, woselbst das grosse Syn- 
edrium sitzt und die Rechte Israels bestimmt, 
„da ist der Frevel.“ Dahin näml. „kamen die 
Fürsten des Königs von Babel und setzten sich 
am Thore nieder,“ woselbst man die Gesetzlehren 
bestimmte, (In =ınn gedeutet). Khl.r. sv. 
ma 7127, 794 dass. j. Snh. IV Anf., 292 x 
may band ab mann mn Sun wäre 
die Thora abgeschlossen (d. h. in lauter Deei- 
sionen) gegeben worden, so hätte kein Fuss 
(Mensch) Bestand gehabt; denn nur infolge der 
Diskussionen der Gelehrten erhalten die Gesetze 
verschiedene Wendungen. 

Nif. Jam} (=bh.) 1) abgeschnitten wer- 
den. Chull. 76° fg. =sb34 snmio =n== ein 
Thier, dessen Füsse abgeschnitten wurden. — 
2) übrtr. bestimmt, verordnet werden. 
Meg. 15° unter 7n7 (Esth. 4, 5) ist Daniel zu 
verstehen, welcher aber deshalb: 777 genannt 
wurde, 72 5» yonmı n13bn a4 b>w weil alle 
Angelegenheiten des Königs laut seinen Befeh- 
len bestimmt wurden. Nach einer andern An- 
sicht das. Anb1732 17190 weil man ihn von 
seiner Würde abgesetzt (abgeschnitten) hatte; 
vgl. auch Esth. r. sv. NP, 108%. 

Pi. ja zerschneiden. Chull. 69 “nn 
Ta8,TON er zerschneidet das Thier gliedweise, 
d.h. er schneidet ein Stück nach dem andern 
ab. Das. 70° fg. j. Schabb. VIH, 10° un. u. ö. 
Keth. 77° pn nwın Tnnn7 wenn Jem. das 
Kupfer vom Schachte ausgräbt, ausschneidet. 
Part. pass. ;j. Nid. III, 50° mit. mm zer- 
schnitten. Ber. 61° un. s. ion. En 


N] ch. (=Jan). Pa. San zerschneiden, 
s. TW. 


IV] m. das Abschneiden, der Ein- 
schnitt; zumeist mit vorges. Dip. Erub. 18° 
un. nn DYp%m die Stelle des Einschnittes, d. h. 
wo Gott dem Adam die Rippe ausgeschnitten 
hat. Chull. 32® nn ompaa mw er schlachtete 
das Thier an der Stelle der Gurgel, wo sie schon 
grössten Theilszerschnitten war. Das. 68%». _ Tosef. 
Mikw. cap. 8 Anf. nr "22% wegen des Einschnittes. 

TI MTI m. N. a. das Einschneiden, 
der Einschnitt, Nid. 25% un. px5541 p gan 
der Einschnitt (d. h. die Formung) der Hände 


MDNT 


nam 


und Füsse des Menschen. Tosef. Nid. cap. 4 
dass. j. Schabb. VI, 10° un. . 
DY3S22 Yan das Einschneiden in die Thier- 
häute, das Einschneiden in die Kleider. — Pl. 
Thr. r. sv. n57 857, 61% yıaanrı Zerstücklungen, 
vgl. 5900. (Im Spätrabbinischen bedeutet Timm: 
das Beschneiden des männlichen Gliedes, die 
Circumeision.) 

NOT] ch. (=zimn) das Einschneiden, 
der Einschnitt. Chull. 47® ob. 87 S1nn 
der Einschnitt der Lappen an der Lunge, d.h. 
die Trennung der Lappen von einander. Das. 48°. 


MINI J. N. a. 1) eig. das Schneiden, Ab- 
schneiden. j. Pes. VI, 33® mit. n5a7 nS'nn 
das Abschneiden seines Grindes. Chull. 31® un. 
=Ssnn5 515 die Absicht zum Schneiden in den 
Hals des Thieres, im Ggs. zu mars 722 0d. 
-rro5 =>: die Absicht zum rituellen Schlach- 
ten. — 2) Abgeschnittenes, Theil, Stück. 
Chull. 108° =>'nn ein Stück Fleisch. Ker. 22®. 
23% fg. op noinm abn nam ein Stück (zum 
Genusse verbotenes) Fett, ein Stück Opferfleisch. 
— Pl. Ker. 17° u. ö. nisinn, vgl. nün. Kel. 
22, 1, vgl. 737. ; 

nm m. ein aus Palmenzweigen ge- 
flochtener Korb, bes. zum Aufbewahren der 
Datteln ("bmn, wovon unser W. transpon. sein 
dürfte). j. Maas. scheni I, 524 mit. bo Sram 
on ein Korb mit Datteln. Das. IV, 54% mit. 
an555 dan nn er zeigte den Dattelkorb dem 
Arbeiter. j. Schabb. I Ende, 4P xbn wımo bin 
b%255 ein Korb, der voll mit Kernen ist. Das. 
VII, 10° un. XV Anf., 15°. Levit. r. s. 10, 154* 
=-nn bw Inn ein Korb mit Datteln. Kel. 
16, 5 sına baııı Woınb Zn amd Damm ein 
Korb, in welchen man (Datteln zum Trocknen) 
hineinlegt und von dem man sie wieder heraus- 
nimmt. — Pl. Schabb. 146° n137%3 bo» nionin 
bean bwı Körbe zu dürren Feigen und zu Dat- 
teln. — Ferner Ukz. 2, 2, s. nn. 


Moni f. (bnin) Dattelkorb. j. Keth, 
VIII, 32® ob. zbnun ad bon er ass einen Korb 
voll (Datteln). Das. 2 Mal. 


nn m. Katze; eig. — arab. ie Laurer 
und Heranschleicher zum Ueberfallen und Fangen“ 
Fl. im TW. I, 426°. — B. kam. 80° nn bin 
yanpb on anmb die Katze darf man (weil sie 
schädlicher Art ist) tödten und man darf sie nicht 
aufziehen. Hor. 13% un. on 557 7m "son 
"31 pP nr mon mn Danny ap m woher 
kommt es, dass, während der Hund seinen Eigen- 
thümer kennt (ihm treu ist), die Katze ihren 
Eigenthümer nicht kennt (d. h. falsch ist)? Wo- 
rauf geantwortet wird: Derjenige (Mensch), der 
eine Speise isst, die eine Maus benagt hat, ver- 
gisst sein Erlerntes, um wieviel mehr ist die 
Katze vergesslich, welche die Mäuse selbst frisst! 
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Bech. 8° pm 355 Sinn die Katze, wirft Junge 
nach 52tägiger Trächtigkeit. Ber. 59° un. sinn 
die Katze wird in manchen Orten: xy22Ö, und 
in manchen Orten: w3"ö genannt, s. d.W. — 
P1..B. kam. 80°: oıbanr. Hor. 13° un. 772 159% 
"53 aasr2 Down DYbinn Ar. sv. ©3253 (Agg. 557) 
weshalb herrschen die Katzen über die Maus? 
Weil diese von böser Art ist. — Zuw. mit fem. 
Endung. j. Pea III, 17% ob. sp nibang wen 
Jem. fand aufgeschlitzte Katzen. Cant. r. sv. 
"21 un, 29° misaıpa mbınm dass. Khl.r. sv. 
ws 5, 85° anbunn Katzen, als Thiere, die Scha- 
den anrichten. 

Dyalyipi ch. —bınn) Katze, s. TW. 

DAT (=bh., syn. mit bon) 1) versiegeln, 
besiegeln. j. Ab. sar. III, 42° un. www ny20 
aa Sana mn na Dinnb Ton TI mr 
Bann Ana: aba 7a Dinnb SIoR Fpid mann 
== mit einem Siegelring, auf welchem sich ein 
Götzenbild befindet, darf man nicht siegeln (weil 
näml. das Bild ausgeprägt wird). R. Juda sagt: 
Wenn das Bild in den Ring eingegraben (con- 
cav) ist, so darf man nicht damit siegeln (weil 
näml. das Bild auf dem gesiegelten Schriftstück 
erhaben hervortritt); wenn es hing. auf dem 
Ringe convex ist, so darf man damit siegeln 
(weil näml. das Bild dann eingegraben, concay 
erscheint). Toösefta Ab. sar. cap. 6 dass., vgl. 
auch nio72. Ab. sar. 41° in dem Siegelring 
des Götzen erblickte man in späterer Zeit das 
Symbol: 519 ps 55 nmn may ns DAMM 
“nn dass der Götze sich damit unter die 
ganze Weit behufs Todesurtels siegelt; d. h. dass 
er damit das Todesurtel der ganzen Welt be- 
siegelt. (Höchst wahrsch. jedoch steht miahre) 
kakophemistisch für om5. Sodann wäre der 
Sinn: Er besiegelt das Urtel des Lebens für 
die Welt); vgl. auch womüör. Schabb. 137® 
3712 ma miR2 bonn PRERE seine (Abraham's, 
oder Jakob’s, vgl. Tosaf. z. St.) Nachkommen siegelte 
Gottmit dem heiligen Bundeszeichen, d. h. der Be- 
schneidung. — 2) schliessen, namentlich: ein 
Dokument mit der Unterschrift versehen, 
unterschreiben. Git. 66° wenn Jem. zu zehn 
Personen sagt: anY5 ms mund u 9m and 
BS131 anıs “mR Nana DB Yanım DWWDN 
ywanın schreibet einen Scheidebrief für meine 
Frau und übergebet ihn derselben, so soll ihn 
Einer schreiben und Zwei ihn unterschreiben. 
Wenn er hing. sagt: Schreibet ihn ihr Alle, so 
soll ihn einer schreiben und die Anderen müssen 
sämmtlich ihn unterschreiben. Das. nar0 DIN 
wenn der Dokumentenschreiber unterschrieben 
hat. Das. 67° fg. 87°°. Keth. 18” u. ö. 0777 
Any mApnso a9 md nad 59 Dann 
„ınaa wenn Zeugen auf einem Dokument unter- 
schrieben sind, so ist es, als ob ihr Zeugniss 
vor dem Gerichtshofe geprüft worden wäre; vgl. 
das. 28%, Tosaf. sy. D’p. B. bath. 176°. j. Git. 


Dar Ko 

I, 43° ob., vgl. vis. — 3) etwas schliessen, 
vollenden. Pes. 104° u. ö. 77722 porn man 
schliesst (die Benediction) mit 71793, vgl. 723. 
Ber. 1, 4 (11%) 98 .binnb:. . NORD DIpn 
Dinms 9807 8 Dinmb abi. Dinmb. nd Inn 
eine Benediction, hinsichtlich deren die Rabbinen 
anordneten, dass man sie mit Baruch schliesse, 
darf man ohne diesen ‚Schluss nicht reeiti- 
ren; wo sie hing. anordneten, dass man sie nicht 
mit Baruch schliesse (so besonders alle kurzen 
Benedictionen u. .a.), da darf man sie nicht Mit 
Baruch schliessen. Cant. r. sv. On, 10° das 
Hohelied non mbar Smnn =5n ist eine 
geschlossene und vollendete Rede. Git. 60° ==ın 
mn» maınm die Thora, der Pentateuch wurde 
geschlossen (d. h. als die einzelnen Stücke 
bereits als ein vollständig Ganzes gesammelt 
waren, dem Mose) gegeben. Nach einer andern 
Ansicht hing.: In» 532 =bssa Son wurde 
die Thora rollenweise gegeben; d.h. jedes 
Gesetzstück wurde von Mose, sobald es ihm 
mitgetheilt worden war, einzeln niedergeschrie- 
ben; zu Ende seines Lebens aber sammelte er 
die einzelnen Gesetztheile zu einem Ganzen, das 
den Pentateuch ausmacht. 

Pi. por dass. siegeln, unterschreiben. 
Part. pass. j. Keth. II, 26° mit. DAIMa NIT Sad 
Dann 7322 ein Dokument, dasmit vier Unter- 
schriften versehen ist. j. Schebu. IV, 35° mit. dass. 

Nif. por und Nithpa. omnn2. 1) besiegelt, 
unterschrieben, ‘unterzeichnet werden. 
Git. 1, 1 der Scheidebrief onn3 »32=31 an>3 "393 
(im j. Timd. annn>) wurde in meiner Gegenwart 
geschrieben und in meiner Gegenwart unter- 
zeichnet. j. Git. II Anf., 44% onrns dass — 
2) trop. beschlossen, verhängt werden. 
R. hasch. 16° yyannın ana man DpE 
Anbab Jan Pansı aaa DISS Bm Anbad 
nn die völlig Frommen werden alsbald (d.h. 
am Neujahrstage, vgl. 430) zum Leben; die völ: 
lig Frevelhaften werden alsbald zum Tode aufge- 
schrieben und unterzeichnet; das Verhängniss der 
Mittelmenschen hing. schwebt bis zum Versöh- 
nungsfeste, d.h. wenn sie sich bessern, so wer- 
den sie dann zum Leben, und wenn nicht, zum 
Tode verzeichnet. j. R. hasch. I, 572 mit, steht 
dafür onmnn. Das. öfter.- -Genes. r. s. 31 Anf. 
03°7 O3 Damn> ihr Verhängniss wurde beschlos- 
sen. Levit. r.s. 5, 149° und Num. r. s. 11, 213° 
dass. 


v 

DI ch. (syr. »Aw=Dnn) siegeln, schlies- 
sen, ferner: unterzeichnen, : Ber. 6° DIanb1 
72 man soll seine (des Rohrs) Oeffnung ver- 
schliessen, vgl. auch Nps2üny. ' Schabb. 58% 
Yan 5270 gestempelte Hosen, eine Bezeich- 
nung, dass die Steuer bereits davon entrichtet 
wurde. B. bath. 89° vorn wunsa, s. mann. 
Nid. 17° vorn mx zugebunden und ver- 
siegelt, verschlossen. Git, 66b NIT 93.8098 3 
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IT Om onna 5277 854 giebt es denn 
etwa ein Gerichtscollegium, das nicht verstände, 
seine Namensunterschrift zu zeichnen? Das. 87® 
DAR 77207 07202 872577 vielleicht hat er sich 
beim Unterschreiben des Namens seines Vaters 
bedient? vgl. auch m5s323. Meg. 22? Rab kam 
nach Babylon an einem Gemeindefasttag, 2> 
92 851 bonn 93 mnD nu502 ap er erhob 
sich und verlas den betreffenden Bibelabschnitt; 
beim Beginn desselben sprach er die Benedie- 
tion, aber beim Schlusse desselben sprach er 
sie nicht. 


NEIN (SEM m. Adj. der Unterzeich- 
ner, Jem., der ein Dokument unterschreibt. Pl. 
j. Git. IX g. E., 50° sin2Ww aaınsb wa Sn 
ann svnainm>r (in m. Age. falsch an >= 
er ertheilte dem Schreiber die Erlaubniss, -dass 
er (das Dokument) schreibe, und. den Unter- 
zeichnern (d. h. den Zeugen), dass sie es unter- 
zeichnen könnten. 


DIA DIMT] m. N. a. 1) die Besiegelung, 
Schliessung, Unterzeichnung. B. bath. 9,8 
(175°) num Dim Onab REN 555 ein Bürge, 
der hinter der Schliessung (Zeugenunterschrift) 
der Wechsel unterschrieben ist. Das. 176°u.ö.— 
2) der Schluss, das Schliessen eines 
Segenspruchs, vgl. onm. Ber. 12% Tin bar 
Din Im Alles richtet sich nach dem Schlusse; 
d. h. wenn Jem. des Morgens früh die Bene- 
dietion: „Gelobt u.s. w. der das Licht erschaf- 
fen hat“ ... mit der Formel: „Gelobt ... der 
die Abende eintreffen lässt“, schliesst; oder wenn 
er bei der Abendbenedietion sich der Schluss- 
formel: „Gelobt.... der das Licht erschaffen“, 
bedient; so sind solche Benedictionen als nicht 
gesprochen anzusehen. Wenn Jem. hing. des 
Morgens mit der Abendbenediction beginnt, aber 
den Schluss der Morgenbenediction recitirt, oder 
am Abend mit der Morgenbenediction beginnt, 
aber mit der Abendbenediction schliesst, so hat 
er seine Pflicht erfüllt. j. Ber. I, 34 un. 45 
7272 PAR (PR) PNI TmITH SHR Mn 
p)0> wird das. von R. Acha erklärt: msa= 55 
ran 7735 alle Benedictionen müssen un- 
mittelbar ‚vor der Schlussformel (die mit na 
beginnt) eine Phrase enthalten, die der Schluss- 
formel ähnlich ist (vgl. den nächstflg. Art. ar. 2). 
Es genügt aber nicht, wenn diese Phrase aus 
einem Bibelvers besteht. j. Taan. I, 65° un. 
dass., wo jedoch Einiges verändert ist. 


MAT F N..a 1) das Siegeln, Ver- 
schliessen, Unterschreiben. j. R. hasch. 
I Anf., 574 97 mann die Unterschrift des 
Zeugen. . j. Keth. II, 26° mit. 2nm Sun >= 
jede Zeugenunterschrift. B. mez. 39® „Josef er- 
kannte seine Brüder, sie aber erkannten ihn 
nicht“ (Gen. 42, 8) 37 pr nenn aba nenn 
jpr nonna weil er, als er sich von ihnen ent- 
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fernte, noch keine Vollendung (Vollwuchs) des 
Bartes hatte; jetzt aber mit vollem Barte vor 
sie hintrat (die Brüder hing. hatten schon da- 
mals volle Bärte). Jeb. 88°. 
884 und 89* dass. Nid. 22°. 43° »» nam 
=nx die Verstopfung des männlichen Gliedes 
an der Mündung. B. bath. 89” falsche Masse 
darf man nicht im Hause halten; xx jınn a5 
x In nn nansa bar ann RD7.NInNS 
ypı ab mann m das gilt jedoch blos in 
einem solchen Orte, wo die Masse (von Seiten 
der Obrigkeit) nieht geeicht (gestempelt) wer- 
den, wo sie aber geeicht werden (da schadet es 
nicht,) denn Niemand wird, wenn er nicht die 
Eichung sieht, sich mit einem solchen Masse zu- 
messen lassen, vgl. 7137. — 2) das Schlies- 
sen, der Schluss. Pes. 104° x San 
anaınnb Ind Hann 9 TaRı®D wer die Hab- 
dala spricht (vgl. 75727), muss unmittelbar vor 
der Schlussformel (vor 172) eine derselben 
ähnliche Phrase sprechen, vgl. Ende des vrg. Arts. 


NM ch. (=amm) Beschliessung, | 


Unterzeichnung. Keth. 21 nmanns TON 
"7 er bezeugte die Richtigkeit seiner Namens- 
unterschrift. B. bath. 167° "m. mmnn, und 
das. v7 75 sp niann y4 (l. nmanm) das 
ist meine Unterschrift. Git. 66°, s. om. 

ern m. (=bh.) 1) Siegel, Stempel, wo- 
mit man etwas ausprägt; übrtr. Prägung, Ge- 
präge. j. Snh. I Anf,, 18° u. ö. yo Tanın 
mus =3'pn der Stempel Gottes ist die Wahr- 
heit, vgl. mas. Das. IV, 22° un. das Menschen- 
geschlecht stammt von einem Menschenpaare 
ab, damit die Grösse Gottes erkannt werde, 
372 IHR pıRı nianinm 5 30 InR DnNSD 
S-Äand 77 dass er mit einem und demselben 
Stempel alle Prägungen (Gesichtszüge) aufdrücke, 
ohne dass die eine der andern ähnlich sei (mit 
Bez. auf Hiob 38, 14). In der Mischna das. 
(bab. Snh. 37®) steht dafür: yanına DIN >> 330 
NORD. bw .er prägte alle Menschen nach 
der Prägung Adam’s. Schabb. 80° m3°7 Dan 
das Siegel der Briefe, vgl. auch ns. Das. 
58° mosad ban Swieap bnm ein Siegel, 
Stempel, den die Sklaven (ebenso das Vieh) am 
Halse und an ihren Kleidern trugen. R. hasch. 
24 ypTo anın.... vba ann, S. DAN Anf. 
Ab..sar. 31* ann ına Dan Doppelsiegel, auch: 
Doppelverschluss; z. B. wenn ein halbgefüllter 
Sack in der Mitte zugebunden und der obere, 
leere Theil desselben über die Füllung gezogen 
und noch einmal zugebunden wird. j. Ab. sar. 
II, 41° un., vgl. 7993290. — 2) Verschluss, 
Schluss... Ukz. 2, 2.021.508. bmm “Ar. 
(=Tosef.; Agg. »nın) der Verschluss (äussere 
Theil) einer trocknen Dattel. Aruch erklärt 
unser W. wie folgt: Bei allen anderen Früch- 
ten steckt der Stiel innerhalb der Vertiefung 
derselben; mit Ausnahme der Weintrauben und 

Levy, Neuhebr. u. Chald. Wörterbuch. II. 


Genes. r. s. 91, 
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Datteln, welche den Stiel über dem. Verschluss 
haben. — Pl. Bez. 31° sppzw ninnin Ver- 
schlüsse, die auf dem Erdboden liegen, z. B. die 
Fallthüren der Gruben, ferner die Stangen oder 
die Stricke, die einen Verschluss der Höhlen 
bilden. — Ber. 9, 5 (54%) ma42 mann 59 
bpbpwn bus 79 DIR TI RD DIpaa Tim 
(l. rs) mad Ron DT JR 1ONT van 
Dow 27 DBIS a DIOR amd spnm Ms. 
M. (in Agg. fehlt n5 und anst. v2 steht 
Dips) bei allen Schlussformeln der Benedic- 
tionen im Tempel sagte man nicht: „bis in die 
Ewigkeit“ (d. h. man sagte blos: n51s7 72 „von 
Ewigkeit an“). Als jedoch die Sectirer ent- 
arteten, indem sie sagten: Es giebt nur Eine 
Welt, so verordneten die Gelehrten, dass man 
sagen sollte: „Von Ewigkeit bis in Ewigkeit“, 
d.h. auch in der zukünftigen Welt. (In Midr. 
Tillim zu Ps. 104, 48 wird diese Phrase erklärt: 
ma DRT RIDby 49 D9a 757 07259 ja von der 
Welt, in der wir [als Geister] waren, bis zu der 
Welt, in der wir leben.) j. Ber. I, 3% un., s. oınn. 


NaHn ch. (syr. la— onin). Siegel, 
Stempel, s. TW. 

7 nur Hithpa. jann7 (—bh.) sich ver- 
schwägern. Trop. Snh. 82° mn137 >» 827 >> 
a7 ana932 jnmnn YoıR> wenn Jem. einer Nicht- 
jüdin (Götzendienerin) beiwohnt, so ist es, als ob er 
sich mit einem Götzen verschwägert hätte; mit 
Anspiel. auf Mal. 2, 12 =>) >8 na ya „er 
wohnte der Tochter des Götzen bei“. (Dav. im 
Spätrabbinischen Part. pass. m aftinis, pl. 
punann Verschwägerte, welchen Namen die 
Yäter der Eheleute gegenseitig führen). 

ale! ch., nur Ithpa. annN, contr. NIS (syr. 
ia?) sich verschwägern. j. Sot. 
IX Ende, 24° "sa pin > mar yo ja Im 
arm ab3 ar bapıa IT 891 Snmo mnannA 
yora mit Jemdm. aus der Familie Pasi wollte 
man sich von Seiten des Nasi (eig. Nasiat) ver- 
schwägern, was jener jedoch ablehnte, indem er 
sagte: Sie könnten sich später meiner schämen. 
In der Parall. j. Ab. sar. II, 42° un. os 
"1 mnanmma 792 837 dass. 


7 m. (=bh.) eig. das Kind, an dem 
die Beschneidung vollzogen wird (Stw. 


arab. xx: beschneiden), und welches infolge 
dessen in den Religionsyerband aufgenommen 
wurde; sodann übrtr. Bräutigam (d.h. der 
mit einer Frau die Trauung vollzogen, sie aber 
noch nicht geehelicht hat), Eidam (s. POS), 
der infolge der Trauung, des Ehebundes in die 
Familie anfgenommen würde. Daher wird auch 
der Schwiegervater des-Mannes nim genannt, 
eig. der das neue Familienglied in den V erband 
aufgenommen hat. — Nid, 44°» und Tract. Se- 
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machoth 3, 1 mab1 masb aı7 Im na Sam 3a 
D5® jnm> wenn ein Kind, das einen Tag alt 
ist, stirbt, so ist es von seinen Eltern wie ein 
vollkommenes (s. w. u.), beschnittenes (acht Tage 
altes) Kind zu behandeln; d.h. die Trauer muss 
bei ihm ebenso beobachtet werden, wie bei 
einem Kinde, das nach erfolgter Beschneidung 
stirbt. j. Kidd. IV g. E., 66° dass. Semach. 3, 
7 ymm> 82 Dmobom 72 777 wbw 32m betreffs 
eines Kindes vom dritten Jahre an bis zum 
dreissigsten Jahre wird die Leichenbestattung 
wie die eines Eidams beobachtet (a. a. O. wer- 
den näml. in dieser Beziehung drei Klassen von 
Verwandten angeführt: Eidam, Bruder und 
Vater). — Wie es scheint, nannte man zu jener 
Zeit das neubeschnittene Kind: b>w jur, weil 
es, infolge der Beschneidung die Vollkommen- 
heit erlangte, vgl. Gen. 17, 1 ovan, den Eidam 
oder Bräutigam hing. nannte man schlechtweg 
nm). j. Ned. III Ende, 38° (mit Bez. auf Ex. 
4, 25. 26) mn miaı jnn ap mn man man IR 
ya Ip TOR OT JR am map Pan san 
IP PRINT 77 7821 72 Dpana 0% yrm 
> 29 THN Dora jan am ein Autor lehrt: 
Mose wird hier jnrı genannt, ein anderer Autor 
lehrt: das Kind wird hier jnm genannt. Der- 
jenige, der da lehrt, dass Mose: nm genannt 
wird (erklärt unsere Stelle:) „Der Blutsbräuti- 
gam (d.h. mein Mann, Mose, für den ich die 
Beschneidung an dem Kinde vollzogen und das 
Bundesblut dargebracht habe) wird von dir 
(o Engel) zurückverlangt“ (d. h. o erhalte ihn 
mir am Leben!). Derjenige Autor aber, der da 
sagt: Das Kind wird hier nm genannt (erklärt 
die Stelle:) „Du Beschnittener bleibst mir in- 
folge des Bundesblutes am Leben.“ Vgl. auch 
Ned. 32° ob. und Mechilta Jithro Parascha 1 
PINT AT MR MT Jen Ip > wer wird hier 
jnm genannt? Sage: Das Kind. Dass also der 
Engel nicht etwa den Mose, sondern blos das 
Kind tödten wollte. — Uebrtr. Ber. 59° und 
Taan. 6° un. wuun omawam b> yonan Annan 
>> naopb nm zu welcher Zeit spricht man 
den Segen (Dank gegen Gott) über den Regen? 
Wenn der Bräutigam der Braut entgegengeht; 
d. h. wenn der Regen (der befruchtende Gatte 
der Erde, das. x9487 x5>2 sSön, vgl. auch 
Jes. 56, 10) sich der Erde naht. So führt auch 
die Zeit, in welcher kein Regen fällt, den Namen 
NNDNN eig. verwittwet, weil näml. die Erde 
ihres sie befruchtenden Gatten (des Regens) 
entbehrt, vgl. nau. Nach Aruch: Wenn die 
Regenwasser von verschiedenen Strassen ein- 
ander begegnen. — Pl. Keth. 8 u. ö. Dunn 
Bräutigame, vgl. 393, Tem ua. 


NIT ch. (syr. Hl=ınn) Bräutigam, 
Eidam. Jeb. 52° San 32 77 urn ein 
Schwiegersohn, der im Hause seines Schwieger- 
vaters wohnt. Git. 57% ob. xınn Pan Nm 9 


Han 


mas Rnbasenı abusHn Immap "pon anbsn 
'>1 so oft man Bräutigam und Braut ins Braut- 
gemach führte, so führte man vor ihnen einen 
Hahn und eine Henne einher, um anzudeuten: 
Möget ihr euch, den Hühnern gleich, vermehren! 
Chull. 83° xsnn »2 das Elternhaus des Bräuti- 
gams, vgl. m2&. — Pl. Schabb. 23° 4334 Apıas 
727 ana mb m wer die Gelehrten hoch- 
schätzt, bekommt gelehrte Schwiegersöhne, 

PT m. N. a. das Sichverschwägern, 
Hochzeit, Vermählung. Pl. Num.r. 8. 12, 
217° „am Tage seiner Vermählung“ (HL. 3, 17, 
welche Stelle auf die Gesetzgebung, die Ver- 
mählung Gottes mit Israels Gemeinde paraphra- 
sirt. wird), Drwsp1 ARNO m YPaamım 90 = 
"sn das bedeutet: am Sinai, woselbst die Ver- 
mählungen stattgefunden haben; denn es heisst: 
Drop (Ex. 19, 10; wıp bedeutet näml. nach 
rabbin. Sprachgebrauch: heirathen, vgl. uam). 
Pesik. Wajhi bejom, 5° 7 bystmen, woselbst 
die Worte »5°0 =r fehlen, vgl. Buber Anm. z. St. 
Cant. r. sy. ınz, 194 95 Dunn>, lies oısnn> 
7 es war wie Vermählungen. 

NAMTI ch. (syr. Was=ymn) Vermäh- 
lung, s. TW. 

MUST /. (bh. mon). Verschwägerung, 
Vermählung. Ab. sar. 31? weshalb hat man 
das berauschende Getränk (>, s. d.) der Nicht- 
Juden verboten? msn bTOn wegen Verschwä- 
gerung, d. h. um sie zu verhüten; denn infolge 
des gemeinschaftlichen Trinkens könnte auch die 
verbotene Mischehe entstehen. Das. 35 das Brot 
der Nichtjuden ist verboten nısnr DYw% dass. Das. 
36° 737 IT In MH FIT DDR AnTSRT 
mar 7 y5vor biblisch verbotenist blos die Ehe (mit 
den sieben kanaanitischen Völkern, Dt. 7, 3; nach 
Ansicht des R. Schimeon ben Jochai: auch mit an- 
dern Völkern) durch Heirathen; die Gelehrten aber 
(vgl. ©53) haben auch ein uneheliches Beiwoh- 
nen mit ihren Töchtern verboten. Jeb. 76% 
175 ms Man) nunn mb mb biass Immun 
mann so lang sie (die sieben kanaanitischen 
Völker) im Heidenthum verbleiben, giebt es keine 
Verschwägerung mit ihnen; nur wenn sie ins 
Judenthum übergetreten sind, giebt es eine Ver- 
schwägerung; d. h. das biblische Verbot der 
Mischehe kann sich also nur auf die Prosel yten 
jener Völker beziehen. Taan. 14° ms = 
1225 nn wenn Jem. für seinen Sohn ein Hoch- 
zeitshaus baut. B. bath. 98P, s. nur ma. 


NIMAYVT ch. (syr. Kai) nann) Ver- 
schwägerung, Hochzeit, s. TW. 

AM (hbr. por=non) fortreissen, ent- 
reissen, SEI W; 

m (=bh.) bohren, durchbohren. Das 
W. ist syn. mit non, Gradw. on=nmm, mit 
angeh. 4. Kidd. 24° un. wenn Jem. zu seinem 


m 


m 
Sklaven sagt: Aber ad »> "ınn Ar. (Asg. 
„so 5 Sunnb) bohre mir meinen Zahn! die- 
ser aber ihm den Zahn herausgezogen hat. Genes. 
r. 5. 27, 269 omımım sie machten Einbrüche, 
vgl. yraosaies. Das. s. 63, 61° (mit Anspiel. 
auf An», Gen. 25, 21) 77® biabn a5 bon 
ann ar mm an So amanb bunıb Par by Inn 
Zap wanya j50 yınaa nm mm 095522 
ann» anmnn> ein Gleichniss von einem 
Königssohn, der bei seinem Vater eingebrochen 
hat, um ihm eine Litra Gold zu entwenden; 
dieser (der Vater, der die Absicht hatte, seinem 
Sohne das Geld zu bringen) bohrte inwendig 
(um zum Sohne zu gelangen) und jener bohrte 
auswendig; denn in Arabien nennt man das Ein- 
brechen: xnn», s.d. W.; d. h. wie Isaac das 
Verlangen hatte, Kinder zu bekommen, ebenso 
begehrte auch Gott, ihm solche zu geben. Deut. 
1.3.2, 2514 non aba yo nbn 5 Hmmm 
Hapı muy mn... 2pn bu min mr andn 
’s7 nban bapı mas 80 nmnia Spar ns Damm 
das W. -nrnn (für ons», 2 Chr. 33, 13) be- 
deutet Folgendes: Die Engel verstopften die 
Fenster des Himmels, damit das Gebet des Ma- 
nasse nicht in den Himmel dränge. Was that 
nun Gott? Er durchbohrte den Himmel unter- 
halb des göttlichen Thrones, infolge dessen das 
Gebet des Manasse in den Himmel drang; so- 
dann „führte er ihn nach Jerusalem zurück“. 
In j. Snh. X, 28° un. und Ruth r. sv. = MaNDı, 
40 steht dafür: ma37 x0> nrına man "5 Inn. 
Aus Snh. 103° geht hervor, dass der Talmud in 
der- letzt erwähnten Bibelstelle: nm anst. 


D 


D Teth, der neunte Buchstabe des Alpha- | 


beth, wechselt häufig mit den, ihm in der Aus- 
sprache ähnlichen Buchstaben, zunächst mit dem 
weicheren =, s. d.; ferner mit x, z. B. ch. 032% 
(hbr. 12%) Gazelle, ch. x5>u (hbr. bb und >82) 
Schatten, ch. mu und 75 (hbr. =x) Fels, 
ch. x23u (hbr. jy22) Nagel, ch. w2u3 (hbr. 
527) der Träge, ch. sau (hbr. 92%) einsei- 
tig gehen, dah, hinken. Nicht minder oft 
wechselt a mit n, z. B. myu—=n7?2 irre gehen, 
irren, beu—=ben anheften, vgl. auch 520; 
non = han entreissen; ing = img 
Theater u.m.a.; vgl. auch prü, D2U. 

ND (arab. «Lö: hin- und hergehen). Palp. 
sonst (hbr. RUND) eig. auf- und abführen, 
dah. mit dem Besen fegen. R. hasch. 26% 
Na ou Anund bp nimm den Kehrbesen 
und fege das Haus. Meg. 18* dass. 


NIYEND f. (hbr. nos m.) der Kehr- 
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DIRD 


"ns gelesen habe. Exod. r. s. 37 Anf. Aharon, 
der das goldene Kalb anfertigte, ist einem 
Königssohn vergleichbar, bar way na mw 
Ur 152 5 MAR TOR ma minnD MDET ME 
’'S1 Mn Naaı Sb jn ey Sasın welcher über- 
müthig wurde und eine eiserne Stange ergriff, 
um des Vaters- Haus zu untergraben; worauf 
sein Erzieher zu ihm sagte: Bemühe dich nicht, 
gieb mir die Stange und ich werde bohren. 
Der König, der dies Alles bemerkte, sagte zu 
dem Pädagogen: Deine edle Absicht erkenne 
ich wohl und deshalb stelle ich dich zum Ver- 
walter meines Palastes an. Darum wurde auch 
Aharon als der Hohepriester im Tempel eingesetzt. 
“nm (nn) bohren, einbrechen, s. TW. 


Tan f N. das Bohren, Durchboh- 
ren, Durchbruch. Insbes. bildl. 7Y°nn 5 ınn. 
j. Snh. X, 28° un. und Ruth r. sv. 75 287, 
409, s. nor. Genes. r. s. 76, 75° als Jacob in 
den Jordan ging, so versperrte ihm Esau den 
Ausgang; NEN Ans DIpaa mean map 95 Onm 
aber Gott bildete ihm an einer andern Stelle 
einen Durchbruch, wo er herausgehen konnte. 

NAYIT AT ch. (= nn) das Boh- 
ren, der Durchbruch. Levit. r. s. 30, 174P 
(mit Bez. auf „n»m, 2 Chr. 33, 13) wranya 
anens anmonb rmx in Arabien nennt man 
das Durchbohren: sunny. Genes. r. s. 63, 61° 
dass. In j. Snh. X, 28° un. steht dafür =nannd 
nany, l. anna mnonnd; s. 107, vgl. auch nn>. 

Nas. man in "nn. 


besen. R. hasch. 26®. 
vgl. auch xyraa8. 

AND (syr. euU=si0) wohlgemuth, fröh- 
lich sein. Dan. 6, 24. Dav. Part. 280, 
Naxd gut, bonus, bona, s. TW. 

NND Taba, N. pr. B. bath. 48° son ward 
yarı anno vonpb Taba zwang den Papiin Betreff 
einer Artischocke (xwae«), infolge dessen dieser 
sie ihm verkaufte. Ar. liest 24, S. SI”. 

Airan®d pl. die Theater, s. yintzaıy in o. 


ON. (viell,=ban, buy) herbeibringen, 
anwenden. j. Schabb. VII Anf., 9* ob. joxOn 
oa gmbnn sie brachten folgende Worte der 
Schrift herbei zur Begründung der erwähnten 
Halacha. Mögl. Weise jedoch ist unser W. 
crmp. aus umbrn ro n2n: woher diese Worte? 


DIIND, DIND od. DID (er. Tayıc, hbr. 
17% 


Meg. 18°, s. vrg. W., 


Nano 2 


;>&) Tanis, Name einer Stadt an der Nilmün- 
dung in 'Unteregypten, s. TW. 

NAIND m. (gr. Swoa&) Brustpanzer, Har- 
nisch. Midrasch Tillim zu Ps. 1 Anf. 7 ym 
vbwn DINT NS HPA NITD NOTE NANRD Dan 
nm unter 737% ist der Panzer und zwar der 
persische Panzer zu verstehen, welcher den Men- 
schen von seinen drei Seiten umgiebt. (Man 
leitete näml. das W. irrthüm]. von 15 ab, 
zolyavov, dreiseitig). 

TIS’D m. (wahrsch. vom gr. Sedenaw) Be- 
schauung, Betrachtung. _Cant. r. Anf. on 
RD, 8: Fran, in. so. 

"RIND f. (viel. gr. tapayn) Beunruhi- 
gung, Aufruhr, Verwirrung. Exod.r.s. 11 
Anf., 111° (mit Bez. auf Ex. 8, 18, „Ich werde 
das Land Gosen absondern“) ar75 A21R DIN> 
nad bad I HpraRda Son Dan mb das ist 
so, wie wenn Jem. zu seinem Nächsten sagt: 
Der N. N. wird bei dieser Verwirrung (ange- 
spielt auf 47) nicht leiden, weil jener N. N. 
sein Patron ist. h 

=D 10d. ID (für ax9, syr. OU=3i0) etwas 
gutthun,rechtsprechen. Meila17°2 may ns 
sie sagten (zu R. Ruben, der die jüdischen Ge- 
setze bei der römischen Regierung vertheidigte): 
Du hast recht, eig. gut gesprochen. Das. öfter, 
s. auch TW. 

SD II m. eig. Sbst. der Werth, werth- 


voll; zumeist jedoch als Adj. werth, pretium. 
3. Keth IV g. E., 29° 70» a02 ma rn an ms 
7377 (ed. Krot, ermp. 272) es war dort ein Haus 
im Werthe von zehn Denar. Das. mb mon 
'>ı nu» aba So ana da das Haus nicht mehr 
als zehn Denar werth ist u. s. w. j. Kidd. I, 
60% ob, au ma wımw 55 »pap „ein kleines 
Stück Feld“, was ist denn das werth? d. h. 
warum sagt die Mischna, dass man davon die 
Armengaben u. dgl. entrichten müsse? j. B. kam. 
IX Anf., 69 un. hättest du die Wolle roth ge- 
färbt, '37 In S5 au mım so wäre sie 25 
Minen werth; da du sie aber schwarz gefärbt 
hast, 132 > aba an sm mb so ist sie blos 
20 Minen werth. — Fem. N20, 720 Genes. r. 
s. 35 g. E. Artabon schickte 'dem Rabbi einen 
unschätzbaren Edelstein (vel. ianaR) und liess 
ihm sagen: ’57 71197 8307 sa0 859 5 pn 
schicke mir einen Werthgegenstand, der eben 
soviel werth ist. - Rabbi schickte ihm eine Me- 
susa (772, Ss. d. W.); worauf ihm jener sagen 
liess: Ich schickte dir einen Gegenstand, der 
nicht zu schätzen ist (2%, s. d.), nnsw na" 
"21 Sb10 Sr aaor mb »5 du aber schicktest 
mir einen Gegenstand, . der blos einen Follar 
werth ist. Rabbi liess ihm hierauf sagen: Deine 
Sendung muss ich bewachen, meine Sendung 
aber bewacht dich, 
vgl. auch ya. 


selbst wenn. du schläfst, 
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=B 
22 IN m. Adj. (syr: Sal, Il, hr. 


sio) gut, bonus, in den verschiedensten Bedeu- 

tungen, im Ggs. zu ö2. Dan. 2, 32. Esr. 5, 

17. — Genes. r.s.22, 23% „syn x5 wo an 

'>1 dem Bösen erweise nichts Gutes u. s. w. 

Num.r.s. 18, 2362 dass. Levit. r. s. 22, 1654, 

Das. s. 33, 177%, vgl. ö2. j. Snh.X, 28€ ob. 

Jesajas sagte zu Chiskija, der deshalb nicht hei- 

rathen wollte, weil er vorausgeschen, dass er 

einen lasterhaften Sohn erzeugen würde: oO 

a0 © 92 Dpmm RT 79m am NabT Inne 

heirathe meine Tochter, vielleicht dürfte Gott 
von mir und dir (d. h. wegen unserer Beider 
Tugenden; vgl. Ber. 10° un.) einen gerathenen 
Sohn zur Welt kommen lassen. Keth. 81? un. 

75 727 mb x207 was ihm zum Vortheil ge- 
reicht, das thut man ihm. Ber.’ 60° -n 55 

sub ann may7 Alles, was Gott (eig. der 
Barmherzige) thut, ist zum Guten! vgl. 1723. 
Ab. sar. 13° fg. 20 5p7 eine gute Palme, vgl. 
ren, ar. Schabb. 152° non "An au bes- 
ser zwei als drei, bildl. für: die Jugend geht 
auf zwei Füssen, das Alter bedarf noch der 
Krücke. j. Taan. IV, 68% ob. xn7p au (hbr. 
"27 2%, Ss. d.) der Oberste, Vorgesetzte 
der Stadt. — Ber. 55° ob. wenn Jem. einen 
bösen Traum hatte, so soll er drei Personen 
herbeirufen 192751 nn sau and 175 n957 
aus NO RAN NT Ra NIT RaD Ton 
N RO 57 RD 7 Toy Trab Zar Hal 
san und zu ihnen sagen: Ich hatte einen guten 
(euphemistisch) Traum; worauf jene antworten sol- 
len: Gut ist er und gut soll er bleiben, Gott wende 
ihn zum Guten. Sieben Mal bestimme man im Him- 
mel, dass er gut sei, und er sei gut. Tam. 322 
Alexander M. sagte zu den Weisen des Südens: 
127772 820 777 mein Rath (betreffs der Aufführung 
des Menschen) ist besser als. der eurige, vgl. 
»>9n. — Pl. B. mez. 64° bp pay mb bo 
bezahle ihm gute und vollwichtige Münzen. j. 
Hor. III, 474 un. xna195 N3U on die guten 
Sabbatkleider. — Fem. 324, anau (syr. il, 
Kal) gut, die Gute, das Gute, bona, bonum. 
Levit.r.s.33, 177° sn20 713%2 von ihr (der Zunge) 
kommt das Gute, s. ös2. j. Schabb. XIV, 14° 
un. der Essig xna05 wa) anwsab So ist gut, 
heilsam im bösen (krankhaften) Zustande, aber 
schädlich im gesunden Zustande. — Pl. j. Snh. 
X, 28° un. Achab sagte: Ich habe keinen Götzen 
zurückgelassen, den ich nicht angebetet hätte, 
772 NR 82592 MIET, janıı 739 551 und 
dennoch wird alles Gute und Trostvolle in der 
Welt meinem Zeitalter beschieden. Thr. r. sv. 
227, 52° 8724 K772i NON2U die guten 
(Feigen) setzte er mir (eig. diesem Manne) vor. 


ZU II Ady. (syr. _=J) viel, bien. Git. 14® 


ob. 775 37 a0 >05 Ar. (in Age. blos ein Mal 
20) schlaget ihn sehr viel. 


N 


| 


pa.) MT 


ad Tob, bes. a0 17». (vgl. bh. aio, Ri, 
11, 3) En Tob, Name eines Ortes. R. hasch. 
25%, 'j. R. hasch. I, 58° un. j. Taan. I, 66° 
un. su »ms2, 1. a9 Y%92. 

Pasau, Mad 1) Adv. (syr VID gut, 
bene, recht, sorgfältig, im Ggs. zu nmdrn. 
j. Ber. V, 9° ob. man 7729 85 und 77727 x 
man sie handeln nicht recht. j. Schebi. IV, 
35° mit. man 7a won (und nısao) pflüge das 
Feld gut. j. Schabb. XVI, 15° un. a1n2 72 8 
=nan5s5 77 »opn nınan wenn das, was darin 
(in der Agada) geschrieben steht, gut ist, so 
möge diejenige Hand, die sie, niedergeschrie- 
ben hat, abgehackt werden, vgl. 7738. j. Jom. 
VII g. E., 45° misao sn, bap a wenn 
er ihn (der ihm wegen Beleidigung Abbitte 
thut) wohlwollend aufnimmt, so ist es gut. 
j. Git. I g. E., 43% un. m830 7993 map bar 
wenn er ihnen auf gütliche Weise widerstehen 
kann. j. Kidd. III, 64° un. dass. Das. öfter. 
j. Schebu. VII, 38° un. 753% 7530 n135 77723 IN 
wir verfahren weit besser als ihr. Das. ana 7’8 
nıan wenn er kommt, so ist es gut. j. Git. V, 
47° mit. u. ö. — 2) Tabuth, N. pr. Taan. 10° 
xaon man Tabuth, der Vogelfänger. Nach Ar. 
wäre nam eine Abbreviat. von a8 na ©: 
das Oberhaupt der Familie. Schabb. 17’. 146® 
dass., vgl. auch mi2d. 

MIND Adv. (=misay) gut, sorgfältig. 
Cant. r. Anf., 3° mra3b 579 MRNaD 197 78% 
nass br mIRMaH on na wenn Jem. da ist, 
der die Bibel gut vorträgt, so wollen wir zu ihm 
gehen; wenn Jem. die Mischna gut vorträgt, so 
wollen wir ebenfalls zu ihm gehen. 

NZD (=>au) versinken, untersinken. 
B. bath. 153° maI8 "aa 7b ms Ar. (Agg. 
>05) sie sagten zu ihm: Möge sein (dein) 
Schiff untersinken. 

>SZU m. Name eines Edelsteins, („viell. 
für sau, torafos, vona&ıov, Topas, bei Persern 
und Türken . Lyio“ u.s. w., Fl. im TW. I, 426), 

Bi 
SSH 

’NID Tabai, N. pr. Aboth 1, 8 u. 6. 775° 

"nd Y5 Jehuda ben Tabai. 


7S22 (bh.) Tabal, (Jes. 7, 6, in Pausa, 
für bx>o, Tabel, Esr. 4,7) N. pr. j. Ab. sar. 
I Anf., 39® (mit Bez. auf Jes. 1. c.) 553 rm 
=D NDR DNaU MOD Hp Ten RD9 NP 
’Sa 77a72 D> 720 wir gingen die ganze Bibel 
durch und fanden da keinen Ort, der Tabal 
hiesse (dass man näml. das 5x20 72 als Patron. 
erklären könnte; da die Schrift ihn wohl nicht: 
den Sohn Tabel’s nennen würde). Vielmehr 
ist hierunter (Jerobeam, eig. der Götzen- 
sohn, der den Götzendienst einführte) zu ver- 
stehen, der seinen (des Götzen) Anbetern Ge- 
fälligkeiten erwies. Denn die Schrift sagte: „Gott 
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mad 


erwählte ihn (den Aharon) von allen israeliti- 
schen Stämmen, dass er ihm diene“; „Jerobeam 
hing. stellte von den Niedrigsten des Volkes 
Priester an“ u. s. w. (1 Kn. 12, 31). »xao wird 
näml. als Compositum gedeutet: Sa-ad. 

22% denom. (von >20, ya0n) ausmünzen, 
wechseln. j. Maas. scheni I, 524 ob. 75 122% 
er wechselte es, das Geld, hier, d. h. in Palästina. 

PIIAD m. (pers. s. w. u.) gebratenes 
Fleisch. Erub. 29® un. pran Y5DRT 808 
nam3 55 Ar. (Agg. pra6) die Perser, welche 
gebratenes Fleisch ohne Brot essen. Vgl. Lagarde 
Ges. Abhandl. p. 49 „pau=p. täbah täwah —a. 
tapak“ u.s.w.  Viell. hängt unser W. mit syr. 
12} (vgl. auch xpzu) zus.: was in der Pfanne 
oder im Tiegel gebraten ist. 

MID s. mın29. 

20 (bh., syn. mit mar) schlachten, eig- 
schneiden. Part. pass. Keth. 4° maD, S. M2Q- 
Uebrtr. zermalmen. Bez. 25%, s. may. — 
Pi. dass. schlachten. Chull. 51° oinaun27 na 
das Haus der Schlächter. Aboth 5, 5 dass. 

M2D ch. (syr. Saal, syn. mit 737=n20) 
sehlachten, s. TW. 

M25 m. (=bh.) das Schlachten; übrtr. 
das Schlachtvieh. Keth. 4% ns mmb 7 
’S7 3172 1 man mas mon wenn sein Brot 
schon gebacken, sein Schlachtvieh geschlachtet 
und sein Wein gemischt (d. h. Alles bereits zum 
Hochzeitsmahl zubereitet) war. 

NIIID ch. (syr. Weal=nu) dasSchlach- 
ten, s. TW. 

ny2D f N.a. das Schlachten. Bez. 25* 
un. Snrmman na und snm=o bipn die Stelle 
am Halse, wo das Thier geschlachtet wird; nach 
einer Ansicht das. bedeutet rau ma soviel als 
“nbssaR anna 077% die Stelle am Thiere, wo es 
seine Speise zerschneidet, d. h. die Einge- 
weide, wo die Speise zermalmt wird; mög]. 
Weise (vom bh. 725): wodieSpeise ge kocht wird. 

138 m.N.a. 1) dieSchlachtung, bes. das 
Schlachten vieler Opferthiere. Chag. 2 
rıso am der Tag, an dem die freiwilligen Fest- 
opfer (z. B. =»an, Ss. d.) geschlachtet wurden und 
welcher, wenn das Fest auf einen Sabbat traf, 
am darauffolgenden Sonntag stattfand. Wenn 
hingegen das Wochenfest, das blos einen Tag 
dauert, auf einen Freitag trifft, so ist nach An- 
sicht der Schule Schammai’s naw7 ns mad DV 
der Schlachtungstag der Festopfer ebenfalls der 
Sonntag (da man am Sabbat solche Opfer nicht 
schlachten darf); nach Ansicht der Schule Hil- 
lel’s mau ns mas DI zn, was in). Chag. 
II, 78° un. erklärt wird: Smao n17 ma nur 
am Festtage selbst findet das Schlachten der Fest- 
opfer statt, aber nicht am darauffolgenden Sonntag. 


HaB - 1 — 


— 2) Tibbuach, Name eines schädlichen Win- 


des; ähnl. arab. ar 5 ein strafender Engel. 
Schabb. 129® der Rüsttag des Wochenfestes, 
miaD MAD Rp ma 9057 an welchem ein 
Wind, der Tibbuach heisst, weht und der, hätte 
Israel nicht die Gesetzlehre angenommen, 1 
mmas5) Ymmmoab mb no ihr Fleisch und 
Blut aufgerieben haben würde. 

M2D m. Adj. Schlächter, Fleischer. 
Bez. 28° ob. zaın mau ein kunstfertiger Schläch- 
ter (Fleischer), der näml. mit der blossen Hand 
das Gewicht des Fleisches genau zu bestimmen 
versteht. Levit. r. s. 5, 162° u. ö. — Uebrtr. 
Pesik.r. Para g. E., 28° und Hachodesch g. E., 33° 
(mit Anspiel. auf n2Q, Jes. 34, 6) Ya nao1 
DITN YORa ein grosser (Menschen-) Schlächter 
wird im Lande Edom (Rom, in der messiani- 
schen Zeit) sein, vgl. xmau. — Pl. Kidd. 82% 
p>n> bo Yen D’nausD w>m der Frömmste 
der Schlächter ist ein Bundesgenosse Amaleks. 
j. Kidd. IV g. E., 66° dass. 

NTI2D ch. (syr. wal=nm) Schlächter. 
Chull. 18° ">1 3950 nd a57 Arıan 87 einen 
Schlächter, der sein Schlachtmesser nicht in 
Gegenwart eines Gelehrten probirt (ob es frei 
von Scharten ist), legt, man in den Bann. j. 
Meg. IV, 744 un. xna5 "or der Schlächter Sak- 
kai. Genes. r. s. 65, 64® „Esau, sein (ihr) gros- 
ser Sohn“ (Gen. 27, 1.15); d. h. wna0 an bap5 
je nach der Grösse des Ochsen muss die Be- 
schaffenheit des Schlächters sein! d. h. für das 
„grosse“ Rom wird in der messianischen Zeit 
ein grosser Schlächter bestimmt sein; mit An- 
spiel. auf Jes. 34, 6, vgl. mau. Pesik. r. Hacho- 
desch g. E. xnau mn (I. o1eb) be. Cant. 
r. sv. nm, 16° (1. Smao) woman nein bio 
dass. — Pl. Dan. 2, 14 xına& die Scharf- 
richter. Tosef. Kel. B. bath. II, s. n23>. 

nad m. Adj. (Menschen-) Schlächter. 
Genes. r.s.57 Ende yınao mau „Tebach“ (der 
Sohn Nahor’s, Gen. 22, 24) bedeutet: der Men- 
schenschlächter, vgl. ara. 


"20 m. farab. net, eig. Knappe, puer; 


inbes. Tabi (od. Tobi, twß{r) 1) als Eigen- 
name, den alle Sklaven im Hause des 
Nası R. Gamaliel führten; ebenso wie alle 
Mägde dieses Hauses: smao Tabitha genannt 
wurden, s. den nächstflg. Art. — Ber. 2, 7 (16®) 
yarnın 75» bap 1733 20 naw>N als sein (des 
R. Gamaliel) Sklave Tabi starb, so nahm er 
wegen seines Verlustes Tröstungen entgegen; 
was sonst bei andern Sklaven nicht der Fall 
ist, vgl. jmamım. Das. er sagte: 739 su PR 
mi mw Diyaym 55 nnw> mein Sklave Tabi 
ist nicht den andern Sklaven zu vergleichen, er 
war fromm j. Nid. I, A9b un. 5 xax Vater 


h) ei aid) 


(Abba) Tabi, vgl. say IL. j. Keth. III Ende, 28° 
aamob by Innen "739 920 betrefis meines 
Sklaven Tabi fand ich eine Veranlassung, ihm die 
Freiheit zu schenken; er hatte ihm näml. einen 
Zahn ausgeschlagen. j. Ab. sar. I, 40° un. ns 
"51 1727 »a05 R. Gam. sagte zu seinem Sklaven 
Tabi: Nimm dir dieses Brot! Nach Levit. r. s. 
37 g. E. hob Mabgai das Brot auf. In der 
Parall. Erub. 64® steht ao nicht. Sue. 2, ı 
(20°) R. Gamaliel sagte zu den Gelehrten: ans 
Daymd Sm bon Tabn NImd 1737 "20 
’>ı pop habet ihr bemerkt, dass mein Sklave 
Tabi, der ein Gelehrter ist und also weiss, 
dass Sklaven von dem Gebote der Festhütte 
frei seien, unter dem Bette in der Hütte 
übernachtete. — 2) Tabi, Name mehrerer 
Amoräer. R. hasch. 22° n7 == "2 22 
»au Tabi Mar, der Sohn des Mari Tabi. Meg. 
6® un. "au ’n R. Tabi. — 3) Schabb. 17® ob. 
Nav san der Jäger Tabi. Bez. 5% = 55 
das Dorf Tabi's. 


NI2D, IVO f. (arab. Bo) eig. Magd, 


puella, insbes. Tabitha (Taß!I«) Eigenname, 
den alle Sklavinnen im Hause des R. Gamaliel 
führten. (Nach Fl. im TW.I, 426° wäre unser 
W. eine aram. Uebersetzung des hbr. MIR, 
wofürin Apostelgesch. 9, 36 Aopx&s steht und wozu 
"an die entsprechende Masculinform wäre, vgl. 
auch das. S. 292). j. Nid. I, 49° un. ms 
xm2& Mutter (Imma) Tabitha, vgl. xy. Das. 
II Anf., 494 '=ı 34 do Anno nmaos S03n einst 
ereignete es sich bei Tabitha, der Magd des R. 
Gamaliel. Levit. r. s. 19, 162° anns man 
3"7 Tabitha, die Sklavin des R. Gamal. dass. 


N'2D m. (syr. ual, hbr. ax, s..d.) Ga- 
zelle. Keth. 103° un. &’a0 x37% ich fing 
eine Gazelle. Das. x1204 x>0n das Fell einer 
Gazelle. Snh. 95° der Satan w1a99 => mR 
erschien ihm in der Gestalt einer Gazelle. 
Chull. 59® "8b 37 wa die Gazelle aus dem 
Walde Ilai, vgl. ö7n. — Pl. j. Meg. IV, 744 un. 
„au won er fing Gazellen. (j. Ter. IX, 48° “man, 
s. 20.) j. Snh. VIIg. E., 254 ar sun Hirsche 
und Gazellen. Chull. 59° x»20 = junge Gazelle. 

SVIO Tabjomi, oder mia Tabjome, 
Beiname des Amoräers Mar bar Asche. Als 
Grund für diese Benennung wird angegeben, 
dass in seinen Tagen die Juden unter persischer 
Herrschaft-glücklich lebten, vgl. Heilpern, Seder 
Haddoroth hv. Snh. 97° mir erzählte ein Autor, 
NT IR7 ma ana "I 5b ar ma man ’- 
III DR IT. RD 7527 ob 59 95 Jan 
dessen Name R, Tabuth war (Manche sagen: sein 
Name war R. Tabjomi), und welcher, wenn man 
ihm auch alle Schätze der Welt anböte, keinen 
falschen Ausspruch thun würde, dass u. s. w. 
In B. mez. 49° un. ist wahrsch. vay=au "S anst. 


ban 


ano 52 bnıad zu lesen. Men. 70° wayan an 
xs0rp"aR. Tabjomi bar Kisna. Kidd. 14’ ana0’4 
san „mwn R. Tabjomi sagte im Namen des 
Abaji. Genes. r. s. 4, 6%. Exod.r. s. 33 Ende. 


728 1) (bh) tauchen, den Körper 
baden. Ber. 2° das Lesen des Schema am 
Abend findet statt bıanb 5a DYTITD Tyıon 
namına von der Zeit an, wenn die Priester 
(wegen einer levitischen Unreinheit) baden, um 
ihre Hebe zu geniessen. Jeb. 46°, vgl. 3: Taan. 
16% wenn Jem. blos dadurch Busse thut, dass 
er ein Sündenbekenntniss ablegt, von der Sünde 
aber nicht nachlässt, 72 yo veinD® na 
25 Snbs ab nbiyan nimm baa bars bIERWD 
ne 7a nd 'na bau ms Ta pr mbrad 
-Snau 75 so gleicht er Jemdm., der ein verun- 
reinigendes Reptil in Händen hält und dem, 
wenn er auch in allen möglichen Wassern badet, 
das Baden nichts nützt; sobald er aber. das 
Reptil aus der Hand wirft, so nützt ihm das 
Bad von 40 Sea Wasser. Ber. 22° pm »baa 
die des Morgens (wegen nächtlicher Pollution) 
baden, Hemerobaptisten. j. Ber. III, 6° ob. ara 
rmo dass. Part. pass. Teb. jom. 1, 1 fg. 
om Sıatı Jem., der wegen Unreinheit zwar schon 
gebadet, aber noch den Sonnenuntergang abzu- 
warten hat, zu welcher Zeit er völlig rein wird, 
vgl. “omI. j. Chag. IN. 796 un. Nid. 29». 30° 
ar DT nb1a0 eine Frau, die nach dem Bade 
noch eine lange Zeit bis zur völligen Reinigung 
zu warten hat, näml. die Gebärerin einer Toch- 
ter, die nach Ablauf der vierzehntägigen Un- 
reinheitszeit erst nach 66 Tagen die völlige 
Reinheit erlangt. (Lev. 12, 5). — Davon rührt 
auch der Name des Talmudtractates her, der über 
dieses Rituale handelt: po» 5120 Tebul jom. 
— 2) Getreide u. dgl. für die Entrichtung 
der Priester- und Levitengaben taug- 
lich machen, d.h. für die Entrichtung des 
Zehnten und der Hebe des Zehnten, 
Aus mann; denn die Verpflichtung, die Hebe 
zu entrichten, tritt schon früher ein. j. Maasr. 
IV Anf., 51®° dam nbn dan npa bara, MR 
nba1a mv mia nen nbars na nBaiı Tan 
Feuer, Kauf, Salz, Hebe, Sabbat und ein gut 
bewachter Hof bewirken die Verpflichtung, die 
Priester- und Levitengaben zu entrichten; d. h. 
der Eintritt einer dieser Punkte (wenn z. B. die 
Aehren geröstet oder mit Salz bestreut oder 
verkauft wurden) bewirkt, dass man von dem 
Getreide ohne vorhergegangene Ertheilung der 
Gaben nichts geniessen darf. Part. pass. Levit. 
r. s. 33 Anf. 534 ">> ein Brot, von dem die 
Gaben zu entrichten sind. j. Dem. VI, 25° un. 
pibaau 3b omzw sechzig Log (Oel), von denen 
man die Gaben entrichten muss. Das. VII, 26® 
ob. 75135 no solche Früchte. 

Nif. bau» pass. vom Kal. nr. 2: zur Ent- 
richtung der Gaben tauglich gemacht 
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en 


werden. j. Maasr. I g. E., 49° baum bau 
smmeisn Sauıo Ban... man Getreide 
(Tebel, s. 534), von dem nach rabbinischer 
Satzung, und Getreide (Tebel), von dem nach mo- 
saischem Gesetze die Priester- und Leviten- 
gaben entrichtet werden müssen; ersteres gilt 
näml. von solchem Getreide, das in einem nicht- 
durchlöcherten Napfe (y>x2Y, s. d.) gewachsen 
ist. Ber. 47® steht dafür: 73277=2 brau Part. 
pass. / j. Maasr. IV Anf., 51® bao1 a5 ... 5209 
das Getreide wurde für die Pflicht der Gaben- 
entrichtung tauglich gemacht, es wurde hierzu 
nicht tauglich gemacht.- 

Hif. gu etwas eintauchen. Bez. 17” 
fg. 755 n8 Ssaunm wenn Jem. seine Gefässe 
eintaucht, um sie näml. levitisch rein zu machen 
(vgl. Num. 31, 26). Ab. sar. 75° 1onT0 nn 
Ya Sand ein Gefäss, das man gewöhnlich 
eintaucht (d. h. dessen Benutzung blos zu un- 
erlaubten, kalten Speisen stattgefunden hat, 
vgl. 553), soll man eintauchen, d. h. dessen 
Reinigung geschieht ebenfalls durch Eintauchen 
in kaltes Wasser, vgl. 75237 und ja25. Schabb. 
342 u. 0. ; : 

Pi. 520 eig. eine Speise in kleinen Por- 
tionen durch Eintauchen in Essig oder 
sonst in eine flüssige Zukost zum Ge- 
niessen, Kosten tauglich machen; daher 
auch übrtr.: kosten, essen; bes. von Früch- 
ten, Oliven u. dgl., die man gewöhnlich ein- 
tauchte. Maasr. 4, 1 7702 baun wenn Jem. 
(Oliven in Essig oder Salz) auf dem Felde ein- 
taucht und isst. Bez. 18° '>) 19975 KT Daun 
man darf (am Sabbat)' die Speise wie gewöhn- 
lich in Essig eintauchen und geniessen, wenn 
dies auch als Heilmittel gegen Zahnschmerzen 
dient; während man den blossen Essig zu die- 
sem Behufe nicht trinken darf, vgl. »723. Pes. 
107% gnya san bsacm wma der Tischdiener 
darf (am Rüsttage des Pesach Nachmittags) 
die Eingeweide (eingetaucht) geniessen, um näml. 
seinen Appetit für den Abend rege zu machen, 
vgl. R. Sam. ben Meir z. St., vgl. auch 82334. 
Das. 1142® anna bau, und Tosef. Pes, cap. 10 
ans nam ao ban nb "bon selbst wenn er 
blos ein Stück Lattich gegessen hat u. S. W., vgl. 
nm. — j. Schek. III, 47° ob. yarana Doıan 
ermp. aus baına>, S. Dan. 

pa ch. (=b24) tauchen, eintauchen, 
baden, s. TW. Nid. 30° 1 waya xbanb 
soll sie etwa am Tage baden u. S. w.? Das. 
öfter. Inh. 39% Yan anısa er badete im Feuer, 
vgl. mb. 

Af. Ioaus baden lassen, Geschirr u. dgl. 
eintauchen. Nid. 30° ob. =5 yabau0T wir 
lassen sie baden. Bez. 19% ob. mb1aunb um 
es (das Geschirr) einzutauchen. 

Pa. au (=52%0) eine Speise eintauchen, 
sie geniessen. Suc. 36® ob. pres) 72 "ann 


T 


=2 er kostete einen Theil des Paradiesapfels, 
sodann verwandte er ihn zum Feststrauss, näml. 
am zweiten und in den folgenden Tagen des 
Hüttenfestes. Pes. 107P "pa bsaum er genoss 
Kräuter. Das. 114® »b1auxb (wahrsch. zu lesen 
»57205) einzutauchen und zu essen. 


rd N.a. das Baden, Untertauchen, 


Eintauchen. Jom. 88° men Hınra -b4a8 
das Baden (wegen levitischer Unreinheit) zur 
gesetzlichen Zeit ist Pflicht. Nid. 30° u. 6. 
Ker. 92 „b1au das Baden eines Proselyten, vgl. 
m21. Tosef. Jadaim cap. 2 g. E. die Heme- 
robaptisten (vgl. 520) sagten zu den Pharisäern: 
Wir klagen euch an, bw na sm Dns® 
monan aba mramoa dass ihr den Gottesnamen 
des Morgens ohne Baden aussprechet, vgl. 7x0. 
Seb. 13° saxa nb1a0 das Eintauchen des Fingers. 
— Pl. Jom. 88° nibsau "av die zum Baden 
Verpfliehteten. Bez. 18% u. ö. 


NN, NM ch. Gyr. Hecl=nden) 
das Baden, Tauchen. Nid. 30° ob. xnbsaan 
ann) ein Baden, das sich auf längere Zeit 
hinzieht, vgl. Raschi. Ber. 22° xmbsaob 71502, 
man hat das Baden (wegen Pollution) abge- 
schafft. Snh. 39° un. x17 NO132 ambian Hp'y 
das Hauptbaden besteht im Feuer (Num. 31, 23 
wurden näml. die Worte wxS x22 x5 "ua 551 
"33 gedeutet: „was nicht ins Feuer kommt“, d.h. 
gebracht wird — weil es verbrannt werden würde 
— sollt ihr ins Wasser bringen“). Dort als 
Entgegnung auf die Frage eines Sektirers: Wo 
badete Gott, der ja ein Priester ist, als er den 
Mose beerdigt hatte? ("ap", Dt. 34, 6 wird 
näml. agadisch auf Gott bezogen). Er badete 
im Feuer; mit Anspiel. auf Jes. 66, 15 „Gott 
geht ins Feuer.“ 


aD, am m. N. a. 1) das Eintauchen 
einer Speise, um sie zu essen, dah. auch das 
Speisen. Ber. 18° und Schabb. 111° 5 
Sad amab .... 5120 vor dem Eintauchen (in 
Essig, d.h. vor dem Speisen), nach dem Eintauchen, 
Essen. Pes. 115° un. 7x MpBnS biarun 55 
D’7 nano betrefis jeder Speise, die män ge- 
wöhnlich in eine Flüssigkeit eintaucht (z. B. 
Kräuter u. dgl. in Essig oder Brei) bedarf der- 
jenige, der sie essen will, vor deren Genuss der 
Händewaschung. — 2) (denom. von >30) eine 
Handlung, wodurch Getreide oder das 
daraus Zubereitete zur Entrichtung der 
Priester- und Levitengaben (namentl. des 
Zehnten) tauglich gemacht wird. j. Chall. 
II, 59® ob. 54219 bubsw ums nd» beim 
Teige eines gewöhnlichen Israeliten (der weder 
Priester noch Levit ist) bildet das Rollen des- 


selben die Verpflichtung zur Gabenentrichtung, 
vgl. 53353. 


Nyale) ch. (=b32°%9 nr. 1) das Eintau- 
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Ayze 

b 2} 
chen, Baden, s. TW. — Pl. Pes. 114 »— 
"127 zweimaliges Eintauchen. Das. 115? dass. 

728 m. Früchte (Getreide, Wein u. dgl.), 
die so weit zugerichtet sind, dass sie 
zur Entrichtung von Priester- und Le- 
vitengaben tauglich sind, von denen aber 
diese Entrichtung noch nicht erfolgt ist, Tebel. 
Stw. bau syn. mit 5»n, eig. also: Früchte, in 
denen das Heilige dem Profanen noch anhaftet, 
ähnlich >27. Nach den Commentt. wäre unser 
W. ein Compositum aus x524: nicht tauglich, 
was jedoch unwahrscheinlich. — Ber. 53° u. ö. 
ma DR TI DIA armnn ba m 
die Verpflichtung, den Zehnten vom Getreide zu 
entrichten, tritt nicht eher ein, als bis dieses die 
Behausung sieht, d. h. in die Scheuer gebracht 
wird, vgl. jedoch 524%. (Die Verpflichtung, die 
Hebe zu entrichten, tritt viel früher ein, vgl. 
72).  Das.ı45%, 47% a9n Dan bau, s. bau. 
j. Schabb. II, 5° un. pn abw =» bau Tebel, 
das noch nicht durch Entrichtung der Gaben 
tauglich gemacht wurde. j. Schek. IH Anf., 47® 
Pam Nmwnm wenn Jem. sein Tebel lang liegen 
lässt, ohne es durch Entrichtung des Zehnten 
zum Genusse brauchbar zu machen. j. Ter. I, 
40° un. j. Chall. UI g. E., 59% u. ö. — Pl. Ned. 
20° un. geniesse nichts bei einem rohen Men- 
schen, n’530 Tbronmb D70W denn er könnte 
dir schliesslich unzubereitete Früchte zu essen 
geben. — j. Kil. I:g.E., 27 baus 3mww 32 
ermp. aus yana: in Stroh. 


728 ch. (=»2U) Tebel, s. vrg. Art. Nid. 
46Pun. Knm1R7 8bau einsolches Tebel(Getreide), 
das nach mosaischem Gesetze nicht gegessen wer- 
den darf, vgl.5=2% im Nifal.. Men. 70° a5Ju #75 >79 
272 der Zustand des Tebel hat bei diesem Ge- 
treide aufgehört. — Pl. Jalk.I, 309 7539, as5an. 

no2D I M928 4 (lat. tabula, <dßhe) 1) 
Tafel, Brett. Erub. 49 nyann 535 ein 
viereckiges Brett. Men. 35° un. x52u "2 eig. 
die Oberfläche der Tafel, d. h. des Gehäuses 
(harten Felles) der Tefillin, Phylakterien. R. 
hasch. 24* un. R. Gamaliel hatte Abbildungen des 
Mondes 5n1>5371 x5bau2 auf der Tafel und auf 
der Wand; um sie näml. den Zeugen, welche 
die Mondverjüngung bezeugten, vorzuzeigen und 
darnach Prüfungen anzustellen. j. B. kam. II 
Anf., 28 mass manmdı Hba0s "23 b9 70-7 
5207 5» wenn das’ Thier auf ein Brett trat 
und infolge dessen das Glasgeschirr auf dem 
Brette zerbrochen wurde. j. Snh. I, 184 un. 
Chiskija mın127 >w 520 753 verbarg die Tafel, 
worauf Heilmittel verzeichnet waren; damit man 
näml. bei Krankheiten zu Gott flehen und sich 
nicht auf diese Heilmittel verlassen sollte. j. Pes. 
IX Anf., 36° dass. (Pes. 56° ob. steht dafür 
mn197 58 “50 das Buch der Heilmittel.) j. 
Schabb. II, 6° ob. 7520 35 >» mn mo == 


en 


———— 
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ein Licht, das auf einer Tafel steht. j. Erub. 
III, 21% mit. Das. VII, 25° mit. j. Bez. I, 60° 
un. Rab befahl seinen Schülern: 195 Znamın a5 
NIE RT IONT NOT RN 520 5»: (Plur.?) 
setzet euch nicht auf das Brett, das draussen 
vor der Halle des Arztes liegt, denn (solche 
Bretter) sind kalt; sodass ihr euch leicht erkälten 
könnet, vgl. mıspr.. j. Chag. IM Ende, 794. 
Jom. 37° und j. Sot. II, 18° ob. as bw bau 
eine goldne Tafel, worauf näml. der Bibelabschnitt 
der Sota, (Num. 5, 19 fg.) geschrieben war. 
Exod. r.s. 15, 1144 yy bw n520 eine hölzerne 
Tafel, s. zip. — Pl. j. B. kam. II Anf., 2« 
nhbau na zwei Tafeln, Bretter. Ohol. 15, 1 
y> >50 nrbau hölzerne Bretter. — 2) übrtr. 
Tafel, d.h. Tisch. Kel. 30, 1 und M. kat. 
27°, s. xbompos IL Schabb. 143° ns pson 
-595 xdan- man nimmt den ganzen Tisch fort. 
Tosef. Dem. cap. 1 g. E. www bu nbau ein Mar- 
mortisch. j. Snh. X, 28° un. bau dass. Das. 
VII g. E., 254 abau 11 by mb 9 mb am 
">74 es schien ihm (durch ein Blendwerk), dass 
er Saaten auf einen Tisch ausstreute u. S. w.; 
infolge dessen soll R. Juda ben Bethora (B£- 
thera) geboren worden sein. (Nach Reifmann, 
Glosse z. St. in ed. Krotoschin soll sein Name 
xmna [=anns: Tisch] von diesem Wunder- 
werk herrühren). — Pl. j. B. bath. VI, 14° un. 
wo bo minyau Marmortische. Das. VII, 154 
dass. Pes. 57% as bw ninbau goldene Tische. 
— 3) Tabla, Tablai, Name eines Amoräers. 
j. Git. IV, 46° mit..u. ö. 8530 929 R. Tabla. 
j. Erub. VII, 25° un. ’>1 34% 002 bau "OR. 
Tablai sagte im Namen des Rab. j. B. bath. VII 
g. E., 154 w5au = prnxr > R. Jizchak bar Tablai. 


DER Su - 

Nyantı II f. (syr. do, arab. Jub, vgl. Ta 
taBodo, st. rüpnavo) Handpauke, Trommel, 
Tympanum. Das W. ist, „wie cöpmavoy aus 
der Schallwurzel tur, aus dem entsprechenden 
semit. 21 erwachsen.“ Fl. im TW.I, 426°. Es 
scheint blos im bab. Tlm. und in den j. Trgg. 
vorzukommen. Sot. 49®, vgl. ons IL. Arach. 
10®, vgl. wsania. Ber. 57° R. Asche sagte: Ich 
sah im Traume, marı a5au Sadnı wand momY 
smnas na dass ich auf die Wiese ging, eine 
Trommel erhob und damit lärmte; lauter Vor- 
bedeutungen für‘ das Erlangen akademischer 
Würden. ' Das. wxı 0») nbau "an KDD 29 
= non R. Papa, der (im Traume) eine Pauke 
trug, wurde ein Oberhaupt der Akademie; 'n 
5 Njab man mo>ı aba Tan ndn ... NT 
R. Huna, der Sohn des R. Josua, der keine Pauke 
trug, wurde das Oberhaupt der Hörer. der Ge- 
lehrtenvorträge, s. 752. Schabb. 110° 08 "OAN 
bau 8b a5 an er trug Myrte und 
Palmzweige mit der Trommel vor der Braut ins 
Hochzeitshaus. Snh. 67° nbaus m nun er 
klopfte vor ihm mit der Trommel. ‘M. kat. gb 
wor bau bpb mid mas yınmo na ein sechzig- 

Levy, Neuhebr. u. Chald. Wörterbuch. I. 


jähriges Weib läuft, einem sechsjährigen Mäd- 
chen gleich, der Pauke nach; d. h. ist ebenso 
wie dieses vergnügungssüchtig. 


N772D m. Adj. (syr. Sol) tabellarius, 
Briefträger, Kourier, s. TW. 

7228 f. (lat. tabulare) eig. die Tafel be- 
treffend; dah. auch Diminutiv: Täfelchen. 
Pesik. r. s. 21, Zehngebote, 41° „bw bau 
D35 br pipn sein (Gottes) Täfelchen, ist in 
das Herz der Engel eingegraben; d. h. der 
Gottesname 5x ist mit den Namen der Engel 
verbunden, z. B. 587223, 5822, 589.. In Pesik. 
Bachodesch, 108° steht dafür bau. 

MEI2D (od. 79320) f. eine Art Kopfputz 
des Weibes,eineKopfbedeckung. j. Schabb. 
VI, 74 mit. wird 592> (s. d. W.) der Mischna 
erklärt durch 2120; Pne Mosche liest 70750. 

y2d ı) bh, sm. mit :»2a%) hinein- 
dringen, versinken. Ber. 16° ob. =»2% 
53 An7>0 sein Schiff versank ins Meer. Meg. 
10® ra Praı ı 0372 die Werke meiner Hände 
(die Egypter) versinken ins Meer. B.mez. 58° 
u.ö. — 2) versenken, versinken lassen. 
Git. 56 sam Div byoms 75>_ m» eine 
Meereswoge (od.:- Unwetter) erhob sich gegen 
ihn (Titus), um ihn versinken zu lassen. Das. 
er sagte: Den Pharao, ‘sowie den Sisera 39 
oma warb 52 Ta NIT.ON 002, versenkte 
Gott ins Wasser; nun erhebt er sich auch 
gegen mich, um mich ins Wasser zu versenken! 


Jom. 38%. — 3) (arab. Ab) ausprägen, eig. das 


Siegel hineindrücken, dah. überh. formen. Snh. 
4, 5 (37°) .das Menschengeschlecht stammt von 
einem Menschen (Adam) ab, bw n5173 Tumb 
ara m Donna miwann a3 y290 DIND ap 
Is ya YHapı mrabam ob Tara 175 17. 7a97 
=n HS PR .pornm DIN SD anna DIN 
Jans 7277 um die Grösse Gottes zu verkün- 
den. Denn, wenn der Mensch mehrere Münzen 
mit einem Stempel ausprägt, so sind sie sämmt- 
lich einander gleich; Gott hingegen, der König 
aller Könige, formte alle Menschen nach dem 
Typus Adam’s, und dennoch gleicht nicht Einer 
dem Andern. j. Snh. VI, 22 un., vgl. oyin- 
Trop. Git. 86° pnan wann yauın MON 55 
San biz sans wenn Jem. etwas an der 
Form (eig. Gepräge, Münze), welche die  Ge- 
lehrten für die Scheidebriefe geformt (festgesetzt) 
haben, verändert, so ist das (von einer derartig Ge- 
schiedenen abstammende) Kind ein Bastard;; d. h. 
eine: solche Seheidung ist ungiltig.: Ber. 40° 
ob, a5 nsnaa msn ya yanım mann 53 
ansan > a wer etwas von der Form, welche 
die Gelehrten hinsichtlich der Benedietionen ge- 
formt (festgesetzt) haben, abändert, der hat nicht 
seine Pflicht erfüllt. j. Ber. VI, 10° un. dass. 
— 4) benamen, durch Namen bezeich- 
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nen. Num.r.s. 20, 242% (mit Bez. auf Dt. 27, 
12... 13) a5. m1bb92...-:.m9TR1 m manaa 
> j>ana 77 bei den Segnungen erwähnte er 
sie ausdrücklich (näml. „das Volk“ os ns); 
bei den Flüchen hing. benamte er sie nicht. 
Das. (mit Bez. auf Dt. 28, 7. 15) sY7 n15423 
"1 9a mm ab mbbpaT ..... Jana mxya 
die Segnungen begleitete er mit seinem Namen 
(„Gott wird dich höher stellen“ u. s. w.), die 
Flüche hing. begleitete er nicht mit seinem 
Namen („Es werden über dich alle diese Flüche 
kommen“ u. s. w.) 


YAU ch. (syr. sal—=yaH) versinken. Pes. 
40° anivna »a0 er versank in einen sumpfigen 
Binsenort. Schabb. 108° a425 sau sb Db1PH 
D7707 872%2 noch nie versank Jem. in das sodo- 
mitische Meer, s. 727. B. bath. 153°, vgl. N2u. 

Pa. versenken, zum Versinken bringen. 
B. bath. 73° xn»»505 929727 853 185 eine Welle, 
die das Schiff zum Sinken brachte. Chull. 60% 
NA MmW2OD 8002 ann ein Regen kam und 
versenkte es ins Meer. 


YI2’O m. N. a. das Versinken, übrtr. der 
‚Verfall, das Verfallen. Pl. B. bath. 145% 
mn» Pyamob 7DITp das Trauungsgeld (das 
der Bräutigam seiner Braut ‘einhändigt) wurde 
zum Verfall gegeben; d. h. selbst wenn die Frau 
kurz nachher stirbt, so brauchen ihre Erben 
dieses Geld doch nicht zurückzuerstatten. Nach 
einer andern Ansicht: 13993 yıy1aob "a5; die Er- 
ben müssen es daher dem Manne zurückerstatten. 


YA m. eig. das Ausgeprägte, dah. 1) Münze 
und übrtr. der Ruf, das Ansehen eines 
Herrschers, das bes. darin bestand, dass die 
mit seinem Bildniss geprägte Münze gangbar 
war. Schebu. 6° das römische Reich, “rs. 
"> bb 553 a2" dessen Ruf in der ganzen 
Welt verbreitet ist, vgl. wüösm. Meg. 14° ob. 
Abigajil sagte zu David: x51 omp Sanw zur 
p51y3 7920 se noch lebt Saul, weshalb dein 
Ansehen (dass man dich als König anerkennen 
sollte) noch nicht in der Welt verbreitet ist, vgl. 
auch x3%7%. — Pl. Schek. 2, 4 früher ent- 
richtete man für das gesetzliche Sekel (pw) 
einen Dareikos, sodann einen Sela, Yıpws rm 
092% später aber entrichtete man wieder Mün- 
zen, die je einen halben Sela werth waren; vgl. 
j. Gem. das. 46% ob. zur Erklärung unserer Stelle 
950 bD ya bapwb mr. — 2) übrtr. 
das Gepräge, die Form. j. Ber. V, 9b mit. 
mon bo myaun un abi aba Toon 5b 
ed. Lehmann (das. zwei Mal; ed. Ven. u, a. 
22202 ermp.) gehet und verkündet Fasten; 
dass ihr jedoch nichts an der Form des Ge- 
betes abändert! — 3) Grundelement, eig. 
das von Gott Ausgeprägte, Gesetzte. Num. r. 
s. 14, 227° (mit Bez. auf Num. 7, 15. 16 fg.) 
DyaD FI2IN 939 nsonb Sm mb Sn "5 
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burby Dr mwbor DDr Sapı Dan was 
ID 7253 Yinnaz IT 9395 In Tbyns Fr 
II MIR ID FT2IT O7 PORT IT DR 
"sr yon a mens pamrn won die drei 
Thierarten als „Brandopfer“ und eine als „Sünd- 
opfer“ entsprechen den vier Elementen, aus wel- 
chen Gott die Welt erschaffen hat. Drei der- 
selben sind die oberen, deren eines höher als 
das andere ist; aber das vierte, das unterste 
Element, ist das schwerste (trägste) unter allen. 
Und folgende sind es: Die Erde ist die trägste 
unter allen, und ihr entsprechend wurde der 
„Ziegenbock“ geopfert; das Wasser ist höher 
als die Erde; die Luft, woraus der Wind gebildet 
wurde, ist höher als das Wasser, und endlich ist 
das Feuer höher als die Luft; denn das Feuer ist 
das leichteste der Elemente, infolge dessen es 
gen Himmel steigt, vgl. „38. (Davon im Spät- 
rabbinischen »a& zur Bezeichnung der Natur 
überhaupt). 


73 >» 

NY2D ch. (syr. KAl=>20) 1) das Unter- 
sinken. B. bath. 153° ay»=a1un pro 85 er 
entging nicht dem Untersinken; d. h. infolge der 
Verwünschung eines Weibes versank das Schiff 
Raba’s, vgl. 830. — 2) das Gepräge, sodann 
übrtr. die geprägte Münze. B. mez. 25% un. 
derjenige, der Münzen gefunden hat, 7>n s»=2 
ruft das Gepräge aus, damit der Eigenthümer 
sich dazu melde. Das. 46° xo154 .. . mau» 
x>a0 75» Kupfermünzen (Stücke), die kein 
Gepräge haben (ähnlich 712°ox: Silbermünze ohne 
Gepräge). Das. 44°® Rabbi war in seiner Jugend 
der Ansicht: x57 N805 xyan 7 Sans Nam7 
21 89205 aa mb P5pı am m Son Gold 
wird, weil es werthvoll ist, als Münze angesehen, 
Silber aber wird, weil es minder werthvoll ist, 
als Waare angesehen, die Waare aber bewirkt 
den Kauf der Münze (d.h. wenn der Verkäufer 
dem Käufer die Waare übergeben hat, so ist 
Letzterer zur Zahlung des Preises verpflichtet, 
vgl. joy): In seinem Alter hing. war Rabbi 
folgender Ansicht: 8377 a9au "7 HranT R20> 
Nya05 899 mb PT Ramon nam a7 Sil- 
ber wird, weil es gangbar ist, als Münze an- 
gesehen, Gold hing. wird, weil es minder gang- 
bar ist, als Waare angesehen, die Waare aber 
bewirkt den Kauf der Münze. Daher rühren 
näml. die verschiedenen Redactionen in der 
betreffenden Mischna her, vgl. ast. Das. 45b 
u.ö. — 3) Ruf, Ansehen. Schebu. 6° un. 
O0 78727 02200 wessen Ansehen steht wohl 
höher? vgl. aöyım. — 4) Natur, Beschaf- 
fenheit. Nid. 20° ob. a57 15 anna Ba27 ara 
NIIT RATI. NIIT RD N900S NIONy Ni die 
Beschaffenheit Babels veranlasste mich, kein Blut 
einer Menstruirenden zu besehen (d.h. um zu 
prüfen, ob sie infolge dieses Blutflussess rein 
oder unrein sei); denn ich dachte bei mir: die 
Beschaffenheit (dieser Ortsbewohner) kenne ich 
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nicht, wie sollte ich mich auf das Blut ver- 
stehen? Das. öfter. 


my f. N. a. das Versinken, Unter- 
sinken. Num.r.s. 14, 222° (mit Anspiel. auf 
sur »r0, Ps. 60, 10) 72 1nı8 INT050 . . . MDR 
=D na nenn "m by manaur Mose, den ich, 
infolge des Badens der Tochter Pharao’s (Ex. 
2, 5) vom Untersinken (Ertrinken) rettete. — 
j. Ber. V, 9® un. bon we maraun ermp., 8. 
>20. 

Myaa f N a eig. das Einprägen; 
übrtr. (mit fig. 7) das Bemerken, Wieder- 
erkennen durch den Blick, eig. der Ein- 
druck, den der Gegenstand auf das Auge macht. 
Schabb. 114* ein Gelehrter, 7Yax 5 ma 
7» miooaus dem man einen ihm verloren ge- 
gangenen Gegenstand, den Jem. gefunden hat, 
infolge seines blossen Wiedererkennens (d. h. 
auf seine Behauptung hin, dass er diesen Ggst. 
verloren habe und ihn wiedererkenne, ohne ein be- 
stimmtes Zeichen, 720, dafür anzugeben) zurück- 
giebt. 

NMY’ID ch. dass., mit fig. uıyy: das Wie- 
dererkennen. Git. 27° x2%9 nıynan das Wie- 
dererkennen des Scheidebriefes.. DB. mez. 19°. 
93, 948 aıy myrana AnTar mb TR 
ihm (dem Gelehrten) das Gefundene infolge 
Wiedererkennens abzugeben. — Uebrtr. Chull. 
96% ob. op xy miman das Erkennen 
(eines Menschen) an seiner Stimme. 

Ny30 f. (=bh.) 1) Siegelring, Finger- 
ring, sodann überh. Ring. Schabb. 57° nyau 
brn mb» ao ein Fingerring, woran kein 
Siegel angebracht ist. Das. 59® un. Kel. 
11, 8. R.hasch. 24®, vgl. onin. Ab. sar. Ar 
j. Ab. sar. III, 42° un., vgl. om. Kel. 12, 1 
DS5S1 Sn nyat ... Dys nyam der Finger- 
ring eines Menschen, der Ring eines Thieres (an 
dem Halse oder an den Füssen desselben) und 
der Ring der Gefässe. Sue. 56° m»1ap mn?20 
ihr (der Bilga) Ring (in welchen man den Kopf 
des Opferthieres hineinsteckte) war befestigt, un- 
beweglich, behufs Geringschätzung dieses Prie- 
sterpostens, vgl. 7352. — Chull. 18* fg. nyaO 
der Ring, d.h. ein Glied der Gurgel. Das. n»2& 
=b737 der grosse Ring, d. h. der obere Theil 
der Gurgel, welcher Ring geschlossen ist. — 
Uebrtr. Deut. r. s. 2, 252°° yın nyao DR 
nm run hast du denn keinen Ring? Sauge 
ihn aus, so wirst du sterben. (Die römischen 
Fürsten sollen näml. gehöhlte Ringe gehabt 
haben, die mit Gift gefüllt waren, welches sie, 
wenn sie sich heimlich tödten wollten, aus- 
schlürften, vgl. Matan. Keh. Nach Jefe Mar& 
soll hier ny2u, ähnlich nr. 2, das Zeugungsglied 
bedeuten; sodann wäre der Sinn unserer St.: 
Du hast ja ein Zeugungsglied, beschneide[?] 
es, so wirst du sterben). Das. ıny20 nm yn 


eye) 


er saugte seinen Ring aus. Jalk. II, 1054 dass. 
— 2) übrtr. der After, Unterleib, von der 
runden Form so benannt. B. kam. 92° mit. n»93U 5 
die Mündung des Afters. Schabb. 108” un. "95 7» 
yzpın nyao die Hand, welche (vor dem Waschen 
des Morgens) die Mündung des Afters berührt, möge 
abgehackt werden! d. h. ein solches Berühren 
ist weit schädlicher, als wenn die Hand abge- 
hackt würde. (In Khl. r. sv. A317, 88° steht 
dafür anpty=nya0). — Pl. j. Schabb. VII g.E., 
11° das Wasser, womit man die Badewannen aus- 
spült, nivaub >» ist für den Unterleib schäd- 
lich, vgl. »o272s. Chull. 18° un. Fernertrop. Aboth 
de R. Nathan cap. 18 891 xap> "Ss mOY > 
no nıyau (1. Amnm) ron 55 so verfuhr 
R. Akiba (dass er näml. die verschiedensten 
Lehrgegenstände zusammentrug), welcher auch 
die Gesetzlehre in Ringe verwandelte, woran er 
näml. alle rabbinischen Lehren anhing, für sie 
eine Stütze in der Bibel ermittelte, ähnlich DYs1x. 


nıyaid m. (syr. Kal) dieUVeberschwem- 
mung, bes. von der Sündfluth—= x3>i0. Stw. 
vrg. 320; s. TW. Dav. 


yunı 


Jin m. Adj. sumpfiger, von Ueber- 
schwemmungen oft heimgesuchter Boden. 
Taan. 10° Swan ad1 r21o ein sumpfiger Boden 
ist einem dürren Boden vorzuziehen. 

yad od. YR Tibon, Tibin, Name eines 
Ortes. Neubauer, G&ogr. du Timd. p. 196 iden- 
tifieirt diesen Ort mit Tubun unweit Sipphoris, 
bei Robinson Bibl. Geogr. III, 113. Machsch. 
1,2 yı9ao wm der Einwohner Tibons. Erub. 
29° un. 7'920. j. Meg. IV Anf., 74° no357 n2 
ab bi die Synagoge zu Tibin. 

„iy2td m. N. patron. aus Tibon. Pl. j. Ber. 
II, 44 un. y'siyau die Einwohner von Tibon, 
welche in ihrer Aussprache die Buchstaben He 
und Cheth, sowie Ain und Alef nicht unter- 
schieden, vgl. "ıör2. Dahing. dürfte in Meg. 
245 anst. au war zu lesen sein ma "DIN 
„ıyan die Einwohner Tibon’s. 

3% (M2D m. (=bh. 320) 1) Wölbung, 
Anhöhe. Stw. 20, syn. mit „ro (mit Wech- 
sel von 7 und >): hoch sein. Meg. 6° ob. np" 
aaa naund Man Mia nnps ma5ı AD 
uaaoı yon bo die Stadt hiess Reketh. Wes- 
halb wird sie auch Tiberias genannt? Weil 
sie auf der Anhöhe Palästina’s liegt; eine aga- 
dische Etymologie, vgl. m720. — Gew. 2) 
Nabel, Erhöhung des Leibes. Schabb. 128° 
„alarm na dp) man unterbindet (auch am 
Sabbat) den Nabel des neugeborenen Kindes, weil 
näml. das Unterlassen dieser Handlung gefähr- 
lich ist. Jom. 85° mau» von seinem Nabel 
aus wächst das Kind. j. Jom. VIH, 45° mit. 
j. Schabb. XVIII Ende, 16°. j. Meg. IHig.E., 
83° ob. j. Sot. IX, 23° un. Nid. 13° 7 yEpn 
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NN2D er 


m270 5» Ar. (Agg. 1a1=20) und j. Nid. II Anf., 
494 man 5b» yapın möge seine Hand (die 
er) auf seinen Nabel legt, abgehauen werden! 
weil er näml. das Zeugungsglied berührt. Das. 
II,.594 ob. 5m 198 Dos TO1aro wenn der 
Nabel des neugeborenen Kindes verstopft ist, 
so ist es kein lebensfähiges Kind. Exod. r. s. 
23, 122° 91290 ann er verstopfte ihren Nabel. 
— Denom. 230, s.d. 


NN2D ch. (1270) Nabel. Schabb. ;66® 
a7 MED RNAV2 NOIDON. NO5 Sormd Ms. M. 
(Agg.127us) einen (heiss gemachten) Becher darf 
man am Sabbat auf den Nabel drücken. Man 
pflegte näml. als Mittel gegen Leibschmerzen, 
ein metallenes Gefäss mit heisser Luft zu fül- 
len und dasselbe an den Leib, zu drücken, so 
dass es ihm fest ansass; eine Art Schröpfköpfe. 
Ar. sv. nnd hat hierfür eine andere Erklärung, 
s..d. W. 


NINO ch. (=sm2%0) Nabel. j: Kil. VIII, 
31° un. 72 n.8179.817 9109 85 92 p89. 10m 
m RD NND PIODR ana Jisi Arki ist ein 
Bergmensch, der vermittelst seines Nabels (welcher 
im Berg wurzelt, aus demselben) seine Nahrung 
zieht und der, sobald sein Nabel abgeschnitten 
wird, zu leben aufhört. Dieses fabelhafte Geschöpf 
soll näml. unter 7707 >78 (oder: #0 SaN, 


arab. BAER Hiob 5, 23) der Mischna zu 
verstehen “sein, welches das. nach einer An- 
sicht zu den Thieren (77), nach einer andern 
Ansicht insofern zum Menschengeschlechte ge- 
zählt wird, als es, diesem gleich, nach dem 
Tode durch Zelten verunreinigt, vgl. MOTR. 
Nach Schwarz (vgl. auch Lewysohn, Zool. d. Tim. 
p. 64 fg.) soll darunter der Orang-Utang, oder 
ein ähnlicher‘ Affe zu verstehen sein. 


AND, TED, NTID Tiberias, Name 
einer Stadt in Galiläa, dicht am westlichen Ge- 
stade des Sees Genezaret (vgl. Joseph. Antt. 18, 
2. 3 und Winer B. R. Wb. II, 619). Im bab. 
Talm. wird unser W. überall ohne Jod, im 
jerus. TImd. überall mit Jod geschrieben. Genes. 
r. 8.23 Anf. „Sie bezeichnen die Städte auf Erden 
mit-ihren Namen“ (Ps. 49, 12); bu 5» su 
omas (Jalk., II 106° oma Dwb NO) 
Tiberias nach Tiberius; welche Stadt bekannt- 
lich dem Kaiser Tiberius zu Ehren von dem 
Tetrarchen Herodes Antipas gebaut wurde, Das. 
5.31, 30° amono5 aaa 3122 wie von Tibe- 
rias nach (dem benachbarten). Susitha.  Cant. 
r. sy. m308105, 12° dass. j. Chag. I, 76° un. 
mI2O3 "572, vgl. O7, pr. Das. II, 77P ob. 
R. Meir hielt einen Lehrvortrag 84m na 
7207 im Studienhause zu Tiberias. j: Ned. 
VII g. E., 40° Sınvarn ==asus ich sah ihn in 
Tiberias. j. Hor. III g. E., 48°. Meg. 5 -3H 
mar 70%W -Tiberias, dessen See seine Mauer 


140° — 


nd 


bildet. Das. 6° an oo >>... msah ır nen 
"72% Chamath ist Tiberias, das nach seinen 
warmen Quellen so (nn) genannt wurde. Nach 
einer agadischen Deutung MR 2120 man 
es wurde Tiberias genannt, weil seine Ansicht 
schön ist, vgl. auch nam. 


IN’I2D m. N. patron. der Tiberäer. "Pl. 
j. Taan. IV, 69® un. na 5-3 Ian die 
Tiberäer beobachteten „die Woche“, d.h. sie 
hielten die Trauer wegen der Tempelzerstörung 
während der Woche des 9. des Ab, vgl. R7377. 

SID m. Adj. tiberinisch, aus Tiberias. 
j. Chall. II, 58° un. »9%2%0 =» ein tiberinisches 
Kab. — Fem. (tiberina) -j. Pes. X, 37° un. “zer 
TON nad nad ein halbes Achtel des 
alten tiberinischen Masses. 


OINI2D, OPIID Tiberius, Name des 
bekannten römischen Kaisers, Genes. r.s. 23 
Anf. Jalk. II, 106°, s. man. 


T7a9: MD Pi. denom. (von 1215) etwas 
bis zum Nabel (d. h. bis zur Mitte) reichen 
lassen. j. Jom. V, 42° mit. wird das W. mbrR2> 
der Mischna erklärt: 20%> Ar. sy. pbxrn 
(Agg. 17710093, lies 770923, = in 71 verw.) wie 
Jem., der mit dem Riemen gegen den Nabel 
schlägt; d. h. der Hohepriester yollzog die 
Sprengungen (am Versöhnungstage) weder gegen 
den oberen, noch gegen den unteren Theil des 
Vorhanges, sondern gegen die Mitte desselben, 
vgl. Ha. 


TI28 m. Adj. (gr. Sewpöc) Zuschauer, 
der etwas beschaut. Pl. Pesik. Schemini, 191® 
aan an Drama 7n 851 DINIIT 1a Nun 
">21 sıyiopn xb1 Ar. (Ag. ermp., vgl. auch Buber 
Anm. z. St.) du sollst zu den Sehenden, aber 
nicht zu den Gesehenen gehören, du sollst zu 
den Zuschauern (Sswpot), aber nicht zu den Ge- 
jagten, Gehetzten (xvvyysrıxol) gehören; du 
sollst näml. zu denjenigen zählen, „die hinaus- 
gehen, um die Leichname der Abtrünnigen zu 
sehen“, aber nicht zu denjenigen, „deren Wurm 
nicht stirbt und deren Brand nicht verlischt“ 
(Jes. 66, 24). 


NA28 (=bh.) Tebeth, Name eines Winter- 
monats der Hebräer, ungef. Januar. Taan. 6P 
Nnbrn mauT amwb' Rau gut ist es für das 
Jahr (d.h. es wird‘ fruchtbar sein), dessen 
Monat Tebeth hässlich ist, näml. infolge vieler 
Regen. Dieser Satz widerspricht dem An- 
scheine nach dem dort vorangegangenen Satz: 
AnDRNR mauT Nnwb 20. dasjenige Jahr ist 
fruchtbar, dessen Tebeth ohne Regen (eig. ver- 
wittwet) ist; was jedoch wie folgt aufzufassen 
ist: Dasjenige Jahr: ist fruchtbar, das beim Be- 
ginn des Winters (der Regenzeit, näml. im Monat 


2b Ser 
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Marcheschwan) bereits soviel Regen hatte, dass 
das Erdreich noch im Tebeth, in welchem es 
nicht mehr regnet, infolge jener Regen schmutzig, 

aufgewühlt ist. 


mn f. (at. toga) Toga, ein Oberkleid der 
Römer. Pl. Midrasch Wajschalchu (zu Num. 15, 
38 fg., eitirt vom Ar.) (I. Man) Par D8 MiraQ 
nenes an den Toga’s braucht man nicht die 
Schaufäden anzubringen. 


y, 

PD Pi. (arab. 2, Syr. Pa., gr. 
nyavifo, denom.) 1) im Tiegel braten, gar 
machen. Erub. 28° 1:07 p>w man hat ihn 
(den Kohl) gesotten oder gebraten. Men. 50° 
wird son (Lev. 6, 14 [21], in mehreren Codd. 
sssonn) erklärt: 7302 72 "na MEIN man 
bäckt das Mehlopfer und hernach brät man es 
im Tiegel. Nach einer andern Ansicht: 330% 
TDIR 72 MR) zuvor brät man es, sodann bäckt 
man es. Als Grund für erstere Ansicht wird 
angegeben, on sei als Compositum zu deu- 
ten: 5 „awın (vgl. Ar. sy. men, Agg. ermp. 
=85 Sonn) es soll schön gebacken werden; 
d.h. im rohen Zustande, bevor es durch. das Oel 
und das Liegen in der Pfanne entstellt wird. 
Nach letzterer Ansicht sei sn zu deuten: 
x3 =awn es soll halbgebraten (vgl. D=8) 
gebacken werden. Nach einer dritten Ansicht: 
(R. Jochanan): 727 awn es soll mehrere Mal 
gebacken (d. h. gar nicht im Tiegel gebraten) 
werden; nach dieser Ansicht wird näml. die 
Endsilbe »>- gedeutet: x und m». j. Schek. VII 
g. E., 50% mit. dass., jedoch mit einiger Ab- 
weichung. Vgl. auch Sifra Zaw Anf. cap. 4, wo 
aber st nicht vorkommt. — j. Schabb. VII, 10® 
un. ’>ı puamı mbmem wenn Jem. etwas am 
Spiesse (oder auf Kohlen) oder im Tiegel brät, 
so ist es als ein Kochen (512) anzusehen. 
Part. pass. j. Ned. VI Anf., 39° 733072 im Tiegel 
Gebratenes. Das. VI Ende, 40° (ch.) Linsen, 
(l. 753099) aaaı was3 75232 die mit Honig 
eingerührt und im Tiegel gebraten waren. — 
2) eig. im Tiegel zerschlagen, übrtr. Jemdn. 
quälen. Tanchuma Wajigasch, 52° ns no 
ans mau Tas du (Juda) hast deinen Vater 
abgequält und ihn getäuscht, näml. durch die 
Botschaft, dass Josef von einem wilden Thier 
zerrissen worden wäre (Gen. 37, 32 fg.) 


D m. (gr. wiyavov, für unyaviıng) Tiegel; 
Pfanne; übrtr. Speise, die im Tiegel oder 
in der Pfanne zubereitet wurde, Pfann- 
kuchen u. dgl. Snh. 21° un. (mit Bez. auf 
2 Sm. 13,.9) ao vom "5 nmoyo Tamar be- 
reitete dem Amnon verschiedene Arten von 
Pfannspeisen. Men. 104° pa m man fünf 
Arten von Pfannspeisen, näml. bei den verschie- 
denen Mehlopfern. — Pl. Tosef, Ab. sar. cap. 3 
yupunm die Tiegel. 
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Ans 


N22D, 2, SO (für is3ro) ch. (syr. wi 
=) Tiegel, Pfanne. Kidd. 44° un. 75 
sspub ao wie (der Fisch) aus dem Meere in 
den Tiegel geworfen; d. h. kaum hatte er den 
Lehrsatz in dem Studienhause vernommen, SO 
theilte er ihn mir schon mit, wie wenn Jem. 
den eben aus dem Wasser gezogenen Fisch in 
die bereit ‚ stehende ‘Pfanne wirft. j. Ber. 
IH, 64 mit. dass. j. Git. VI, 48° mit. ja nı77 
ssonub 2 es trug sich so schnell zu, wie (wenn 
ein Fisch) vom Meere in die Pfanne gethan wird, 
vgl. jedoch wie. j. Kidd. II, 64P ob. dass. 
Pesik. r. Abschn. Ki pakad, 73% der Sohn der 
Mirjam wollte zur Zeit der Religionsverfolgung 
den israelitischen Gott nicht ableugnen; 7% 
ana (9) DR2T BOT Tina 79029 aha be) 
sofort fasste man ihn, warf ihn in eine Pfanne 
und briet ihn. — Ab. sar. 28° un. n>xo, rich- 
tiger n3»%D (mYyavov)‚„Raschi: 8517 Raute. 

ON m. (gr. ziypıe) der Tiger. Chull. 59» 
aybss 537 wma Drnsn Ar. (Agg. Dns0) der Tiger 
ist der Löwe aus dem Walde Ilai. — Nach 
Kohut, Jüd. Angelologie, S.103, wäre ejgb fo er tete) 
(im Parsischen thrigät) der arische Dreibeinige 
des Waldes. 


»7D (MD) Tadi, Name eines Thores auf der 


Nordseite des Tempelberges, eig. Giebeldach, 
s.w.u. Midd.I, 3.9. 2,3. Das W. ist höchst 


wahrsch. das arab. 3.6 eig. Berg, von olb 
fest, unbeweglich sein, wofür bes. Midd. 2, 3 
spricht: merp® jm5 yrz DD rd Dasud 59 
Uyar mana DWaR Ind Du Tv u Jun Yin 
"7 33 (so richtig in den Timd. Agg., Mischna- 
agg. crmp. "U "-y7) alle anderen Thore, die 
dort waren, hatten Oberschwellen, mit- Ausnahme 
des Thores Tadi, welches aus zwei aufgerichte- 
ten, spitz. (bergartig) auslaufenden Steinen 
bestand. Nach das. 1, 3. 9 diente das Thor 
Tadi Niemandem zum Durchgang, vRDn 797 n> 
#155 ausser demjenigen, der Pollution hatte. 
Auf ähnliche Weise wandte der Verbannte sich 
dem Thore Tadi zu; vgl. das. 2, 2 und Maim. 
z. St. Die ganze Form (die Enge, sowie der 
Gipfel) dieses Thores sollte wohl andeuten, dass 
das Himmelsgericht über die an Pollution 
Leidenden und Verbannten ausgesprochen wäre. 
Nach einigen Commentt. rührt der Name 0 
von einem gewissen Tadäus her. — Heller in 
seinen Tosaf. z. St. eitirt die LA. NO. So- 
dann würde das Wort: die Form eines Drei- 
ecks (toi) bedeuten. Keineswegs aber ist unser 
W. das gr. Sopalog, etwa als Uebersetzung von 
„-p 593, weil die an Pollution Leidenden da 
durchgingen; dennein Thor würde man wohlnicht 
map 552 "> genannt haben, obgleich eine 


Halle der Aussätzigen vorkommt, by1en n>W>. 
me (bh, arab. yeb syn. mit Air, 278) 


un“ 


eig. klar, hell sein, dah. rein sein. Part. 
oder Adj. Sing m., myimn f. rein. Bech. 5b 
fg., vgl. n7a0. 

Pi. 1) reinigen, bes. tropisch: etwas für 
gesetzlich rein halten, als rein erklären. 
R. hasch. 16° ba mx» mob Ds8 Syn der 
Mensch muss sich vor Eintritt eines Festes rei- 
nigen. Eduj. 5, 6 fe. "7un, 77972 man er- 
klärte es als levitisch rein, im Ggs. zu num. 
Ber. 19° u. ö. — 2) (transpon. von us) das 
Wasser in Rinnen bringen. Mikw. 6, 
11. ynmana8 nAsun7 die grosse Wasserrinne 
(od. Becken) im Bade, von welcher mehrere Ka- 
näle ausgehen, die das Wasser nach verschie- 
denen Richtungen leiten. Tosef. Mikw. cap. 5 
dass. Eduj. 8, 7 mob1. wuub, vgl. N29 im 
Piel. — Hithpa. sich reinigen, tugendhaft 
werden. Jom. 38%. Schabb. 104* ma s. 
no im Nifal. 

TO ch. (="0) klar, hellsein. Seb. 38P 
ob. 8297 mo "mo der Glanz des Tages 
(d. h. die Mittagssonne) ist hell. Jom. 15° un, 
lautet dieses Sprichwort: xbox RI "m 
87277 Ms. M. (Agg. n3b> 877) der Sonnenglanz 
leuchtet zur Mittagszeit. Ber. 2® ob. wird mit 
Anspiel. auf ein ähnliches palästinisches Sprich- 
wort (vgl. 997) das hbr. “701 (Ler. 22, 7) er- 
klärt: won mo „der Tag ist rein“, d.h. ganz 
dahin. 


8, TTD m. (bh. SS) 1) Glanz. j. 
Ber. IX, 134 mit. 702 Ps n8... mann 
(l. 197102) wenn Jem. den Himmel in seinem 
Glanze sieht. — 2) Reinheit, und übrtr. das 
Entblösstsein von etwas. Jom. 36er 
nam bw no b>' wird in Gem. das. 59% er- 
klärt: na17 mmmba by der Priester sprengte das 
Blut auf die blosse (von der Asche gereinigte) 
Stelle» des Altars. Die anfänglich von Rabba 
bar Schilo gegebene Erklärung: H37%7 1355 
die Mitte des Altars (und zw. =N77, 8. d. W.) 
wurde von ihm später zurückgenommen. Seb. 38® 
dass. Men. 97° un. die Schaubrote lagen 5» 
ma 5w Yon auf dem blossen Tisch, d. h. 
nach Entfernung der Stangen, Pond. 


T9 f. (=bh.) 1) Glanz. Ber. 59° un. 
nmmDa PP TR, Ss. vrg. Art. Das. nach 
der Tempelzerstörung 7742 Draw 185 ab Ms. 
M. (Agg. Snamo3 spa me) 8b) wurde der 
Himmel nicht in seinem Glanze gesehen. — 2) 
Reinheit, und übrtr. reiner Gegenstand, 
bes. von levitischer Reinheit und Heiligkeit. 
Ber. 16° ob. (mit Bez. auf Num. 24, 6) nnd 
Dumm mm 5 mb... mrbmb DibuR ons 
DIR 75 momob TRmIEn DIRT m Dabyn 
Mar 955 man H>n DISS HR bDyanan weshalb 
steht hier o»58 neben p»513? Um dich zu Ich- 
ren, dass ebenso wie die „Bäche“ (wenn der Un- 
reine darin badet) den Menschen yon der Un- 


12° — 


reinheit zur Reinheit bringen, ebenso auch die 
„Zelte“ (bild. für Studienhäuser) den Men- 
schen vom Laster zur Tugend führen, (Nach 
der richtigen Bemerk. der Tosaf. z. St. bezieht 
sich dieses nbo4& auf V. 5 TR, da Diss 
in V. 6 Alo& bedeute). Schabb. 152® ob, -4r 
Da TAN AR mmda Tb mans 105 »5 gieb 
ihm (Gott) die Seele so wieder, wie er sie dir 
gegeben hat; er gab sie dir in Reinheit (Un- 
schuld), so gieb auch du sie in Reinheit zurück. 
Snh. 68° 7402 ınnws nen er hauchte seine 
Seele mit Reinheit aus, d. h. bei seinem Aus- 
spruch: yo. Trop. Ab. sar. 8% un. Soon 
IT MI92 Mar II 17339 yıab yırıo die 
Israeliten ausserhalb Palästinas sind Götzendie- 
ner in Reinheit, d.h. ohne Absicht; wenn näml. 
ein Jude sich an dem Gastmahl eines Nichtjuden 
(das gewöhnlich zu Ehren eines Götzen gegeben 
wird) betheiligt, die Speisen und Getränke jedoch 
aus seinem eignen Hause sich kommen lässt. — 
Pl. Ber. 19° an jenem Tage (vgl. 78% II und 
29) DIDmBı Irma ’I ma nina b9 man 
holte man alle Gegenstände herbei, welche R. 
Elieser (gegen die Ansicht der anderen Gelehr- 
ten) als rein erklärt hatte und verbrannte sie. — 
Davon rührt auch der Name n1ı-n Toharoth 
(eig. euphemistisch für man: Unreinheiten), 
und zwar sowohl für die sechste Abtheilung, 
Ordnung (270) des Talmud, als auch für einen 
Tractat (n>0n) in dieser Ordnung. 

NITD, NYID chala. (syr. Valasb) 1) 
Glanz. Ber. 59° un. 103 innn nun Ms. 
M. (in Agg. fehlen die letzten zwei W.) wann 
wird der Himmel in seinem Glanz gesehen? — 
2) übrtr. Mittagssonne, dah. überh. Mittag 
(vgl. auch syr. WIN sin: Mitternacht). Nas. 
31P a7 (im Ggs. zu N"D%) Mittag. Jeb. 80® 
xom&a Ar. (fehlt in Agg.), vgl. pn. Chull. 
60° wma and RYmoOS 85 was nützt die 
Leuchte am hellen Mittag? Schabb. 63% u 
NIPO2 NATDR 17177 das wäre etwa so, wie 
die Leuchte am Mittag! d.h. die Waffenrüstung 
ist nur solange als Schmuck anzusehen, solange 
Krieg geführt wird; in der messianischen Welt 
aber, wo der Krieg abgeschafft sein wird (Jes. 
2, 4) werden die Waffen ebensowenig als Schmuck 
dienen, wie die Leuchte am Mittag unnütz ist. 
Pes. 111P es giebt zweierlei Dämonen, welche 
Keteb (247) heissen, Ana m au Napa Ir 
No deren einer am Vormittag und deren 
anderer am Nachmittag herrscht. Num. r. s. 
12, 214», vgl. ri2. Seb. 38® u. ö., vgl. ad. 
Thr. r. Einleit. sv. jan ’n, 484 msn an 
105 8527 mob nb2 RumpaT Ramon 0, wie 
müsset ihr zur brennenden Mittagszeit und bei 
Frost, ohne Gewand und Kleid schlafen! 


"To, "TITD m. pl. die Mittagsdämo- 
nen; im Ggs. zu wsn: Abenddämonen, s. TW. 


